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YO R WORT. 

\\ ir haben unsere Erfahruno·en über eine neue )Iethode der Rr­
forschnng unu Behandlung hysterischer Phänomene 1893 in einer 
_ Vortiufigeu :Jiittheilnng" 1 veröffentli cht nncl daran in möglich ·ter 
Knar1pheit die theoreti:;cheu Anschauungen geknüpft, zu denen wir 
gt>kommen waren. Die'e , Vorläufige :ßlittheilung" wird hier, als die 
t.U illnstrirende und zu erweisende The e, nochmals abgedruckt. 

Wir schliessen nun hieran eine Reibe von Krankenbeobachtnngen, 
lJei deren A.n wahl 11ir uns leider nicht bloss 100 wissenschaftlichen 
Riick ichten Le:timmen la sen durften. Unsere Erfahrungen entstammen 
1ler Priratpraxis in einer gebildeten und le enden Gesellschaftsciasse. 
und ihr Inhalt berührt vielfach tlas intimste Lehen u11d Geschick 
un erer KrankeiL Es wäre ein schwerer Vertrauensmi sbrauch. solche 
:\Iittheilungen zu veröffentlichen, a<uf die Gefahr l1in, da s di'3 Kranken 
erkannt und. Tbatsacben in ihrem Kreise rerbreitet werden, welche nur 
dem Arzte anrertraut wurden. Wir haben darum auf instrndiv te und 
beiHiskräftigste Beobachtungen rerzichteu müssen. Diese betrifft 
naturgemä' 10r allem jene Fälle. in d.enen Jie sexualen und ehelichen 
V rrhältnisse ätiologi ehe Bedeutung haben. Daher kommt es, da s 
1rir nur ehr umollständig den Bewei · für unsere Anschauung erbringen 
können: die Sexualität piele al' Quelle psychi eher Traumen und als 
~Iotiv der "Abwehr". der Verdrängung \'On Vor. telJungen au'l dem 
Be11 n stsein, eine Hauptrolle m der Pathogene e der Hysterie. Wir 
mu ten eben die buk exualen Beobachtungen ron der Veröffentlichung 
~u~ ·c·l1lir. ('n. 

llen Krankenge chicbten folgt eine Heihe theoretischer Erörterungen, 
und 111 einem therapeutisehen St:hlu scapitel wird die Technik der 

1 UPber rlt>n p .ychi eben }Iechanismu hysterischer Phänomene. Neurologi­
~rhcs Cc·ntralblatt 11'~13, .-r 1 und 2 



• kathartiqchen :Jiethotle. \largelegt. c O\rie cie sich in der Haml tles 
Neurolog-en entwickelt hat. 

"\\' cnu an maneben Stellen wr,'chiellene. ju sich "iLlt•r ·pret:hende 
:Jfeinunge11 yertrete11 wenlen. so möge das niebt al:· ein ,'chwankrn 
tler .\u1i';t:~nng hetmchtet werden. Es entspringt den natürlichen uncl 
lJPrecht1gten Meinnugs' erschiedenbciten zweier Beobachter, üie bezüg­
lich der Thntsachen und der G rnntlanschauungen übereiiFtimmen. drrrrr 
Drntungrn uncl Yermnthungen aber nicht immer zusammenfallen. 

A )Ir i I 1•~0.). 

J. Breuer, S. Freud. 
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I. Uel)er (len psychischen Mechanismus ltystel'ischer 
Phiinomenc. 1 

(Yorläufige )[ittbeilung.) 

Yon Dr. Jo_ef Brener untl Dr. f..igm. Freud in \Yien. 

I. 
Angeregt durch eine zufällige Beobachtung for:::then "ir c·it 

einer lteihe \'On .T ahren hei den 'er cbiedensten Formen uncl Symptonwn 
<ler Hy ·trrie naeh tler Y eranla.· ·tmg. dem Vorgange. "elcher cla-< 
betreli'rndr Phänomen zum er. ten Mal. oft \Or Yielen Jahren, hen·or­
gerufen hat. In der gro sen :Jiehrzahl der Fälle gelingt e- nidlt. 
durch da einfache. wenn anch noch . o t>ingehende Krankenexamen, 
diP 'en Ausgang:-punkt klar zu teilen, theilweise. weil es ~ich oft um 
Erlebnis. e hnndelt. deren BPsprer·hnng· clen Kranken unangenehm i-.t. 
hanpt ... iichlith aher. weil . ie :-ich wirklid1 nieht d<HaJt erimwrn. oft 
clen ur äc'1liehen Zusammenhang dP: Hranla:::··enden Yorgange · und 
clrs pathologischen Phänomen - nicht ahne11. )leisten i-.t e- nüthiQ", 
dir Kranken zu hypnotisiren unfl in <ler Hypnose die Erinnerungen 
jr1wr Zrit, wo das S~·ruptom zum erstrn )Tale auftrat. wachzurnfl'n: 
dann gelingt es. jenen Zusammenhang aufs Deutlichste nn!l "C rl!er­
zrtwenclstr darzulegen. 

Die; r -:'lfethode der 'Cntersnehung hat un. in einer gro:-;,en Zahl 
Yon ·Füllen He:>tiltate ergeheiL tlic in throrrtist:her \rie in prakti"clH'r 
Hin ic·ht \\ r>rtll\ oll erscheinen. 

In theoreti ·eher Hinsicht. weil ie uns he,rie_en haLen, 
,Ja., Ja - at:tidentelle )Ioment weit übPr da:> bekannte und anerkannte 
)Iaa. hinan he -timmend j..;t fiir clie Patholog-ie der Hy terie. Dai:'­
e · hPi • trau 111 a t i :> c her·' Hy~trrie der Cnfall ist. \1 el<·hPr ola · 
·~ nclrom hr>n nrgerufen bat. i.-t ja ·rlb ·t\ rr.;täncllich. uncl \1 enn bei 

hy:teri ·ehrn Anfällen aus rlc>n Arn .erungen rlrr Kranken zu entnehmen 
H. da·· ie in jeclem Anfall immrr wierler clen ·elben Yorg-,mg hallu­
riuiren. ÜPr dir er te Attakt> l1rn argerufen hat. so liegt anc'h hier 
der ursrtchliche Zusammenhang klar Zll Tagr. Dunkler i~t <h·r .'ach­
' erhalt lwi c1Pn anc1eren Phünnmenen. 

1 "ie•lcntl,Jruckau-clelll .. -,nrolo~IHhenCo·ntralblatt .. ~t 'J.;,.-r.ln.2. 
Br~oPr u. 1 r ud, todi n. 

• I. .. 
I 1 -,.:1 

'..Jit.J= 
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Unsere Erfahrungen haben uns aber gezeigt. dass die 1 er­
s c h i e den s t e n S )' m p t o m e. w e l c b e f ü r s p o n t a n e. s o z u ~ a g e n 
idiopathi ehe Leistungen der Hysterie gelten, in 
e b e n so s tri n g e n t e m Zu s a, m m e n h an g mit dem ver an-
1 assenden Trauma steh e n, wie die o b e n genannten. in· 
dieser Beziehung durchsichtigen Phänomen ·e. ·wir 
haben N' euralg n wie Anästhesien der verschiedensten Art und 1ou oft 
jahrelanger Dauer, Contraetaren und Lähmungen, hysterische Anfälle 
unJ epileptoide Convul ionen, die alle Beobachter für echte Epilepsie 
grhalten hatten. Petit mal und tikartige Affectionen, danerndes Er­
hrechen und Anorexie bi znr Tahrung verweigerung. die 1 erschiedeusten 
~ehstörungen. immer wiederkehrende Ge icht ballucinationen u. dgl. 
mehr auf olche veranla ·sende l.Iomente zurü 'kführen können. Da. 
)Iissrerliältni s zwi eben dem jahrelang clanernden hysteriflchen Sym­
ptom m1d der einmaligen Veranlas ung i t dass~lbe, wie wir e' bej 

I der traumatischen Neurose regelmü .,ig zu sehen ge11·ohnt sind; ganz 
l häufig inel es Ereignis e a·u: der E:inderzeit. die für alle folgenuen 

J<lhre ein 1:1enr minder sclmere~ Iüankheitsphänomen h~rg~ tellt. hab:~: 
Oft ll>t der Zu ammenhang o klar. da " es Yollstimdig ersiChthd'i 

i;;t, wict>o der veranlas end~> :\~ orfall eben dieses und kein anderes 
Phänomen erz()ugt hat: Diese' ist dann llurch die Veranlassung in 
Yüllig klarer \\'eise Lleterminirt. So, um da ban,tl te Beispiel zu 
nehnwn. wenn ein schmerzlicher AJfect, der während <le .~ Essens ent­
.·teht, aber unterdrückt ll'in1. l1nnn Uehelkeit und I~rhrechen erzen~t 

nnd dieses als b:rsterische~ Erbrechen monatelang andauert. Ein 
)fii lchen. das in qualroHer Ang t an einem Krankenbette wacht. 
\ t:'rfiillt in einen Dämmerzustand nml hat eine schreckhafte Hallncination. 
1nlhrentl ihr der rechte Arm. über der essellehne hi1nge~~tl. einschlüft: 
es ent" ickelt sich daraus eine Parese tlie, es Armes m1t Contradur 
und Anä~the ie. 'ie 1rill beten unJ fimlet keine \\'orte: eudlich gelingt 
es iijr, ein englisches Kindergebet zu sprechen. Al· "ich ~päter 

eine dmere. höchst complieirte Hy terie entlrickrlt. pricht. chreibt 
und rersteht sie nur englisch, v>ührentl ihr die Muttersprache durch 
11 

2 Jahre unverständlich i ' t. - Ein chwerkranke' Killll i~t endlich 
ringesc:hlaf'en, die ?IIntter spannt alle \Yillenskraft an. um sich ruhig 
Ztl Yerlwlten. und es nicht zn wec:ken: gerade in Folg-e <lil':e Yor­

'sntzrs mllt.-ht "ie Cz.fl,ystfris ·lle · 'e~emlille·!) ein schnalzendes t;eräu,.ch 
mit tler ~unge. Die es IY1eLlerltolt si~h spüter bri einer andrren 
n 'legf'uhei;, \Yobri sie sich gleichf,tlb ab olnt ruhig Yer lten '\\ ill.' 



3 

und es entwickelt sich darau · ein Tik, der als Zungenschnalzen durch 
,-iele Jahre jede Aufregung begleitet. -- Ein hochintelligenter l\Iann 
assistirt, während seinem Bruder das ankylosirte Hüftgelenk in der 

)\arkose ge~treckt wird. Im AugEl;l)blick. wo das Gelenk krachend 
nachgi1Jt. empfinclet er heftigen Schmerz im eigenen Hüftgelenk. 
ller fast 1 Jahr andauert u. dgl. mehr. 

In anderen Fällen i t der ZtPammenhang nieht so einfach; es 
besteht nur eine sozusagen ymholische Beziehung zwischen der Ver- · 
anla -sung und dem pathologischen Phänomen. wie der Gesuncle ie 
wob\ auch im Traume bildet; wenn etwa zu . Pelischem Schmerze ~ich 
eine ~euralgie ge ellt, Uder Erbrechen zu deiP Affect morali chen '• 
BkeL. Wir haben Kranke sttlllirt, welche von riner soh;hen S:nnho­
lisirung den an gil:'higsten Gebrauch zu machen pflrgtrn. - In noch 
anderen fällen i t eine derartige Detern~ination zuniichst nicht dem 
Yerständni s offen: hieller gehören gerade die typischen h~· terischen 
~-mptome, wie, Hemianästhesie und Ge ichtsfeldeinengung, epilepti­

forl:ne Connlls:ionim u. drrl. Die D.arlegnng un.-erer An chauungen 
üher diese Gruppe müs en wir cler ausführlieheren Besprrchung des 
GegenstanJe,; Yorbebalten. 

SolcliP Beobachtungen sciiei~en.un~ die patho-
' :..!. e n e _\. n a l o g i e d e r g e w ö li n l i c h e n H y s t r r i e m i t d e r 
t r a u Pl a t i c h e n 1'\ e n r u s P n a c h z u ". e i s e n u n d e rn r A n ~­
rlehnnng-d~s Be[{riffes rler .traumatischen Hysterit'" 
zu rechtfrrtigen. Bei der traumatischenNeuroseit ja nicht tlir 
~eringfiigige kürperliehe Y erletznng die wirksame Krnnkheit m·<:ach , 
SOlHlPrn der Srhrec kait'ect. da.· l' s :n h i 'c h e T r a11 m tl. In analog:fll' 
\\'ei~e ergelwn sich ans un.eren Nachforschungen fiir riele. "rnn 
nil'ht filr die llll:'isten hysteri. cl1en , 'ymptome Anlä~:;e, rliP 111'111 als 
p:·ychi,;che Tranmen bezeichnen n:1_;uss. AL olcbes kann _ie!les Erlebniss 
wu keb. welchP' rlil:' peinlichen .A1lecte des 8chreckens, der An er. t, rler 
· 'chnm. drs p~,rcl1ischen Schmerzes hrrrorruft, un!l e hängt hegrPitli her 
\Y eic·e 'on der Empfindlichkrit rles betro.f:l'enen ~Ien11Cllf'll v;o,\ie Ylln 
riner spiitrr zu erwiihnenrlen Derlingung) ab. oh rieB Erlebniss <lls 
Trauma znr Geltung kommt. Nicht Sl'ltl:'n finc1Pn sieh anstatf rlr:> 
Pinen gro:·.::rn Traumas hei clrr gewiihnlichen Hystf>rie mehrere Partial 
tr"umen. gruppirte .\.nHi~se, die erst in ihrer ,'ummirnng traumatiscl1e 
Wirknug äu ·sern konntrn, 11n•l dir insofern zusnmmrngrhören. als 
'<iP zum ''lwil .• 'tiirkr. riurr LPi•len:-trr~cllirllte bilden. In noc·h anderen 
Füllen ·iucl es an , irh ·cheiuhar gleiehgiltige Um;·tände, die durc·h 

1* 
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ihr Zu ammentreffen mit dPm eigentlich wirk amen Ereigni - oder 
mit einem Zeitpunkt besonderer Reizbarkeit eine Dianität al Traumen 

0 

g-ewonnen haben, die ihnen ._ onst nicht zuzumuthen 'räre. die sie ab Pr 
Yon da an behalten. 

Aber der causale Zu ammenbang de-.: Yeranlas enden p. ychi:>chen 
Trauma, mit dem hysteri eben Phänomen ist nicht etwa YOn der Art. 
da. ' da. Trauma als Agent prorocateur da ymptom auslötien w·ürde, 
welche dann. elbst täDLlig geworden. "~eiter bestände. \Yir mü .en 
Yielmehr behaupten . da da psychische Trauma re p. die Erinnerung 
an llüssellle. lillW Art eine, Fremdkörpers wirkt, 'relcher noch lange 
Zeit nach ,;einem Eindringen als gegenwärtig "irkende Agen gelten 
mus . und wir ehen den Bewei hierfür in einem höchst merkwüriligem 
Phänomen. welches zugleich unseren Befunden ein bedeuten Je p r a k­
t i c h e Intere' e rer chafn. 

·wir fanden nämlicb . anfang' zu un 'erer grössten "C eherraschung, 
dass die einzelnen hysterischen Symptome .·ogleich 

. u n d o h n e IY i e c1 e r k e ·h r r er s c h w a n tl e n. "- e n n e · g e lu n g e n 
"ar. die Erinnerung <ln Jen Yeranla senden Yorgang 
zu rolle r Helligkeit zu erwecken. damit auch den 
hegleitt>Jlllen Affect wachzurufen, und wenn dann der 
Kranke den Yorgang in möglich t ausführlicherWei.·p 
ii c h i l der t e u n d dem Affe c t IY o rt e o· ab. Affectlose Erinnern 
ist fast immer röllig wirkungslos: der p.ychi ehe Process. der ur~ 

~1n·ünglich abgelaufen war, mu · . o lebhaft al möglich wietlerholt .. 
in tatum na cendi gehracht nnd dann , ausge-prochen- werden. Dahei 
treten. wenn e~ sich um Reizerscheinungen handelt. die~e: KrälllJlfe. 
Neuralgien. Hallucinationen - noch einmal in yoJler Intensität auf 
und sclnriutlen dann für immer. Function ausfälle, Lähmungen mHl 
~'l.n~i the-ien schwinden eben--o. natürlich ohne tla- :· ibre momentane 
~teigerung deutlich wäre. 1 

l Die ßiüglicbkeit einer solchen Therapie haben DeI h o eu f und Bill d klar 
erkannt. wie tlie beifolgen•len Citate zeigen; D c 1 b o e u f, Le lllaguetisme animal. 
p,,ris IsS9: "On 8·CxJ.!liqnemit des lt>rs conuuent le nHtgnt=tiseur aide a la gul'ri,nH. 
J1 remet Je ujet dans l'etat oil le mal s'e,t manifest.! et combat par la parc1l,· 
le minne Jnal, u1ai 1' e n a iss an t " - Bin c.t, Les alttirations tle la per onnalit . 
1- 9:2. ]'· .243: "' . . peut ~ Ctre Yerra~t~on qu'cn r~portant le malalle par Ull mtitice 
mental. an momcnt meme oil le '~:r1pt•·me a apparu pour la premit•re foi·, •>ll 
reno\ ce mala,le plus olocile a une uggcstion curati,·e.- - In dem interessanten 
Bucht' ron P. Janet: L'auto1natismc psychologique. Pari 1>-S9, Jin-l•·t sich •lie 
Beschreil•ung- einer Heilung. welch • hPi eiuem hy,terischen :Jiätlchen durch .\n~ 
w.:n.lung eine·, dem uuserig-~u analogen Yerlahro'ns erzielt wurde. 

·. 



Der Yerdacht liegt nahe, es handle sich dabei um eine unbe­
absichtigte Sngge tion: der Kranke erwarte, durch die Procedur von 
seinem Leiden befreit zu weruen, uml diese Erwartung, nicht das 
Aussprecht'n selbst, sei der wirkende Factor. Allein, dem ist nicht so; 
L1ie er"te Beobachtung dieser Art, bei welcher ein höchst verwickelter 
Fall von Hysterie auf solcl1e Weise ana1ysirt und ehe gesondert Yer­
msachten Symptome auch gesondert beboben wurden, stammt aus 
dem Jahre 1881, also aus _ ror uggesti veT" Zeit. -wnrde clurch spontane 
Autohypnosen der Kranken ermöglicht und bereitete dem Beobachter 

r1ie grösste U eberraschung. 
In Umkehrung des Satzes: cessante causa cessat etfectus. dürfen 

wir wohl aus diesen Beobachtungen schliPssen: der veranlassende 
Yorgang wirke in irgend einer Weise noch nach Jahren fort, nicht 
inclirect durch Vermittelung einer Rette von causalen Zwi chenglieLlern, 
sondern unmittelbar als auslösende Ursache, wie etwa ein im wachen 
Bewusstsein erinnerter psychischer , chmerz noch in später Zeit die 
Thränensecretion hervorruft:tde.E_H:ysterische leide grössten 

theils an Reminiscenzen. 1 1 

II. 

Es erscheint zunächst wunderlich, tlass längst verg<mgene 
Erlebnis. r so intensiv wirken sollen; dass die Erinerungen an sie 
nicht der C sur nuterliegen sollen, der wir doch alle unsere Erinnerungen 
verfallen J>ehen. Vielleicht gewinnen wir durch folgende EriYägungen 

einiges Verständniss fltr diese Thatsachen. 
Das Verblassen oder Affectloswerden einer Erim1erung hängt von 

mehrerE'~ ~actoren ab. Vor allem ist dafür Yon Wichtigkeit. ob auf\ 
da<> afflcuencle Ereigniss energisch reagirt wurcle oder nicht. 
Wir verstehen hier unter Reuetion die ganze Reihe willkürlicher und 
nnwillkürlicber Heflexe, in denen sich. erf<1hrnngsgemäss dir Afferte 
entladen: Yom Weinen bis zum Racheact. Erfolcrt cliese Reuetion in 

"' genügendem Ausmaass. so schwinLlet dadurch ein grosser Theil des 
Atfectes; nnRere Sprache bezeugt cliese Tbatsache der tügiichen 

1 Wir können im Texte !lie,er vorhiußgen :\[iltlteiluug nicht sondern, was 
an Iuhalte derselben neu ist, Ullll was sic-h bei aJllleren Autoren wie l\lo ebi us 
und S t rii m p e 11 findet, die ahnliehe Anschauungen für die II v~terie vertreten 
h.ab.·n _ llie g;rüsste Annühernng an unsere theoretischen nntl ther~prutise!ten Au~­
ln~Jruu~en fanden wir in einigen geleg··ntlich vuhlici:rten Bcmerkun[\"t:ll D e 11 c <1 i k t's, 
Hut l··n~'n wir uns an au·l~rer :)teile l.Jesclüiftigen w~r•len. 
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H1'obachtung clurch die Au. driitke .sich au tohen, au 1reinen- u. dgl, 
·wird die Reaction unterdrückt. o lJ leibt der .\..i1'ect mit Jn Erinnerun <r 
YPrlmnuen. Eine Deleidigung1 die 'ergolten i.-t. wenn auch nur Jureh 
Ir orte, "ird anJers eninnert al eine. die hingenommen '11-erdeu 
musste. Die • 'prache anerkennt auch tlie~en Unterschied in den 
p:->)'Chischen untl körperlichen Folgen und bezeichnet höchst charakte­
ri~ti::lchenreit>c eben das chweigend erduldete Leide11 als ,Kränkun<r". 
- Die Rerrction de" Geschädigten <tuf datl Trauma hat eigentlich nur 
Janu eine Yöllig . katharti ehe" \Yirkung 1renn ie ei11e adäquate 
Reaction i t, 11ie rlie Rache. Abrr in Jer prat;he findet der :;\Ien:-;dt 
ein Surrogat fü~ die Tbat, mit de en Hilfe der .'l..ffect nahezu ebenso 
r:tbreagirt· wenlen kann7 In anderen Fällen ist da Heden ehen 
('lb~t der adäquate Reflex, aL Klage unu aL Au sprache für die Pein 

eine Geheimnis. e" (Betchte ~ ) . Wenn olche H.eaction durch That. 
\Yorte, in leichtesten Fällen durch Weinen nicht erfolgt, o behält 
di Erinnernn~· an den Vorfall zunäch ' t die afl'ectirP Betonung. 

Da _ AbrPag-iren- d intle nicht die einzige .\..rt der Erledigung·, 
11clche dem lliJJ'malen pcychi,;chen i\Iechani mu" de- Gesumlen zur 
Yrrfügnng l-!teht. 11enn er ein p ychi·ches Trauma erfahren hat. Die 
Erinnerung Llaran tritt. auch wenn ie nic·ht abreagirt wnrde. in den 
gro en Cumple:s: der A sociation ein, ie raugilt dann neben anderen. 
Yiellei<:ht ihr widersprechenden Erlebni ·en. erlei<h·t eine Correctnr 
ll11rch andere Yor;:;tellnngen. Xach einem "Cnfall z. B. ge ellt ich zu 
dl'r Erinnerung an die Gefahr unJ zn der t,abgesclm ächten) \Yiecler­
holung des ehr ckens die Erinnerun()' Lles weiteren Yerlaufe . ller 
Hettung. da Bewu t ein der ,ietzigen ~ icherheit. Die Erinnerung an 
eine Krtinkuno· wird corri~irt dmch Richtigstellung der Thatsachen. 
durch Enriigungen der eigenen 1\'ünle u. do·l.. uml o gelingt •' 
1lem normalen Men ·chen. durch Leistungen der A_-; "oeiation tlPn 
becrleitemlen Aft'ect zum Yersch winllen z11 bringen. 

Dazu tritt llann jene, al]g'emeine Y enri ·chen der Einllrücke. 
jeues .\..bblassen der Erinnemng·en, \rell'll 's wir • Yen:te~ en· nennen nn•l 
da~ Yor allem die aJl'rcti1· nicht mehr Ylirk,amPn Yor-tellnngen u.-urirt. 

Au unseren Deobathtungen geht Hlln hen or. da· jene Erin­
nerungen. welGhe zu VeranlaRsnngen hysteri eher l:>Jüinomene geworden 
sinll . ich in \lll!lllerbarer FrL t·he unrl mit ihrer 'ollen .\.1t'ect1Jetonunt.: 
tlnrch lange Zrit erhalten haben. ·wir mibscn aher als eine weitere 
antnillige nm1 päterhin yenrerthbare Thatsache enrälmt'n. tla's llie 
1\:r;tnken nichl etwa über tlie e Erinnernngen wiP über aill1ere ihre" 



7 

Lebens yerfügen. Im Gegentheile, die e Erlebnisse f~hlen dem 
Uedächtni s der Kranken in ihrem gewöhnlichen p ·p: hi~chen 
Zn ·tancle rölliO' oder ind nnr höchst summari eh darin 

t:> 

rorh an den. Erst wenn man Jie Kranken in Jer Hypno e befragt, 
stellen .-ich die e Erinnerungen mit der unverminderten Lebhaftigkeit 
fri ·eher Geschehnisse ein. 

,'o reproducirte eine nnserer Kranken in der Hypnose ein halbe-, 
J ahr himlurch mit hallucinatorischer Lebhaftigkeit alle , wa ie an 
den~Plhen Tagen de vorhergeganO"enen Jahres (während einer acuten 
Hysterie) errPgt hatte; ein ihr unhekanntes Tagebuch der :;\lutter 
bezeugte die tadellose Richtigkeit der Reproduction. Eine andere 
Kranke durehlebte theils in der Hypnose, tbeils in pontanen ~\.nfällen 
mit hallucinatori ·eher Deutlichkeit alle Ereio·nis e einer YOr 10 .Jahren 
durchgemachten h;vsteri chen Psycho e. für welche sie bi" zum :Momente 
de" Wiederauftauchen grö tentbeil amne ti eh gewe en war. .Auch 
einzelne ätiologisch wichtige Erinnerungen ron l::J-25 jährigem Be-
tande enrie en :-:icf1 hPi ihr YOn erstaunlicher Intactheit und innlieher 

, tärke und wirkten bei ihrer \\"ierlerkehr mit der Yollen Afl'ectkraft 
neuer Erlebni: e. 

Den Grund hierfür können wir nnr darin neben, dasf' diese 
Erinnerun(!en in allen oben eröriPrten Beziehungen zur Usur eine 
.\.usnahm stellung einnehmen. Es zeigt si ·h nämlich, das c1ie~e 
Erinnerungen Traumen entsprechen. welche nicht genügend 
.abreagirt· worden .incl, und bei uüherem Eingehen nuf tlie 
! :runde>, welche dieses \'Prhinuert haben. können \\ir minde:-;ten ._ zwPi 
Heihen 'on Bedingungen auffinden, unter denen dir Reaction auf da~ 
Trauma unterblieben i:st. 

Zur Pr ten Gruppe rechnen "ir jene Fälle. in denen die Kranken 
auf 1' ·,rchische Trnumen nicht rPagirt haben. \\'eil die Natur Ul' 
Ttauuws eine Readion au~ chlo , \\ie heim une;·srtzlich erscheinenden 
\' erlust einer geliebten Per. on. oder weil die . ocialen Verhültnis:e 
rine Hraction UJJmöglich maehten. oder weil es sich um Dinge 
handeltr. die dPr Jüanke Yerge· en wollte. rlie er !larum absichtlieh 
aw ~ 'inem bewus ten Denkrn Yeruriingte. hemmte und unten1rückte. 
<it'rarle solche peinliche Dinge findet man dann in der Hypno e als 
Grnndlage hy teri eher PhänomenP (hy teri·el1e Delirien drr Heiligen 
lllHl .'onne11. der rnlhalt amen Frauen, der wohll'rzogenen Kinder). 

Die z" eite Heilte \ on Bedingungen wircl nicht dn;·ch 1len Inhalt 
der Erinnerungen, :-;ondern durch die psyclli,then Zn binde he timmt, 



8 

mit welchen die ent prechenden Erlebnisse beim Kranken zusammen­
getroil:'en haben . Als Veranlassung hysterischer Symptome findet man 
nämlich Ü1 der Hypnose auch Y orstellungen, welche, an sich nicht 
betleutungs>oll, ihre Erhaltung dem "Gmstcmcle danken, dass sie in 
schn-eren lähmenden Affecten, IYie z. B. , chreck, entstanden sind, 
o•ler direet in abnormen psychischen Zuständen wie im halbhypnotischen 
Dämmerzustand des \V"achträumens, in Autohypnosen u. dgl. Hier iso 
e·· die Natur dieser Zustände. welche eine Reaction auf das Geschehniss 
unmöglich machte. 

Beiderlei Bedingungen können natürlich auch zusammentreffen 
und trefl:'en in der That oftmals zusammen. Dies ist der Fall, wenn 
ein an sit;h wirk ·ame:; Trauma in einen Zustand vou schwerem 
lähmendem Affect oder von wränclertem Bewusstsein fallt; es scheint 
aber auch so zuzugehen, dass durch das psychische Trauma bei 
1ielen Per~onen einer jener abnormen Zustände herrargerufen wird, 
welcher dann seinerseits die Reaction unmöglich macht. 

Beielen Gruppen YOn Bedingungen ist aber gemeinsam, das 
tlie nicht clurclt Reaction erletligten psychischen Traumen auch der 
Erlecli gung durch associati Ye Y erarbeih1ng entbehren müssen. In der 
ersten Gruppe i t es der Vorsatz der Kranken, welcher an die pein-
1ü:hen Erlelmis 'e verges en will und dieselben somit möglichst von 
der Association ausschliesst, in der zn·eiten Gruppe gelingt cliese 
a ·, ociatiYe Verarbeitung darum nicht. weil zwi ·chen tlem normalen 
Bewusstseinszu'tand und den pathologischen, in denen diese Vor­
stellungen entstanden ind, eine ausgiebige associatiYe Yerknüpfung 
nicht besteht. \Yir werden· sofort Anlas. haben, auf diese Verhältnisse 
weiter einzugehen. 

:\Ian darf also sagen, class die pathogen gewordenen 
Vorstellungen sit-h clarnm o fri ·ch und affectkräftig er-

1 halten, weil ihnen die normale Usnr durch Alneagiren 
' uud durch Reproduction in Zuständen ungehemmter As.o­
/ ciation ,-er ·· agt i t. 

IJI. 

Als ''n tlie Bedingungen mittheilten, welche nach un eren 
Erfahrungen dafür maa. sgebend sind, da ·s ich aus psychischen 
Traumen hysterische Phänomene entwickeln, 11111 sten wir bereit >Oll 

abnormen Znstäntlen des Be\rnsst ein prechen , in denen solche 
pathogene Yor'tellungen enb;tehen, und muo -~n- l:n rT'l,n~oache her-



'orheben. das:; die Erinnerung an •la" "·irk"ame p y ·hi,;~,;he Trauma 
nicht im normalen Gedächtni ,; Je Kranken, outlern im Gedächtni s 
dt·~ Hypnotisirten zu tinden ist. Je mehr "ir un~ nun mit die er: 
Phrmomenen he'chäftigten. de to ichrrer wurde unsere Ueberzeugung, 
jene .'paltung rles Bewu ·~<t ein , die bei den bekannten 
cla.-~ischen Fällen al douhle con. ci~ o auffällig iRt, 
LP.·tehe in rudimentärer WPise bei jeder Hysterie, die 
Xeigu_ng zu die"er Di sociation und damit zum Auftreten 
abnormer Bewn stsein zu tände. llie wir als ,hypnoide" 
ZU.'ümmenfassen "·ollen . f>i da,; Grundphänomen rlie er 
Xeurose. Wir treffen in die er ..im;chauung mit Binet und. den 
beiden JA .. ET zu ammen. über deren höch t merkwünlige Defnnde bei 
.~niistbeti cbt·ll 1111 ül,ri!.!;t'll die Erfahrung mangelt. 

Wir mochten also dem oft au--gesprochenen , 'atz: .,Die Hypno:;e 
ist arteficielle Hystrrie- einen anderen an die , 'eite stellen: Grundlage 
untl Bedingung der Hy~terir iRt dir Existenz Yon hypnoitlen Zuständen. 
Die. e h~~pnoiden Zustände 'timmen bei aller Yer"chif>Llenheit unter 
rinantler un!l n1it der Rypnn e in dem einen Punkte überein . .Ja s die 
iu ihtwn auftauchenden \ or tellungen -· ehr intensiv. aLer 1 on dem 
As Of·iatinPrkehr mit dem übrig~'n Bewus ·t einsinhalt allgesperrt 
,;ind. Unter einander inu die ·e hypnoiden Zustiinde as 01·iirbar. uud 
uPren Yor.'tellnngsinhalt mag auf tliesem \Vege 1 erst:hieden hohe 
(haue Yon ps;rdtischer f>rgani ·atio11 erreichen. Im LI ehrigen dürfte ja 
die .ratur 1lieser /';ustänrle unLl der f+rarl ihrer Ahschlie:; uug von Jen 
üln-igen Bewus t. ein l'orgän~en in ähn1icher \Vei . e 1ariiren, w·ie wir 
8s bei der Hypno e , ehen, die ~ich Yon leichter , omnolrnz bis zutu 
· 'omnambuli ·mn , 1011 der Yollen grinnernng bis zur absoluten Amne ie 
erstrec-kt. 

BhtPhen olche hypnoi1le Zu tii11de :;chon Yor der mauife ·tpn 
Erkrauknng. ·o geben sif~ den Boden ~h. auf welt:hrm der Atlect die 
pathogeue Erinuernng mit ihrrn somatischen Folgeerscheinungen l!.J'lool 

. i••l]r>lt. Dir:" Yr>rhalten entspricht rler rli •ponirten R~·steril'. ·E: rrgibt 
sich aher ans unserr>n Beobachtungen. tlass ein sch11 eres Trauma 
I" ie daö der traumati chrn Neuro. e ). ~inP m iiherolle Untenlriicknug 
("hla de · . 'exnalalfedes) auch bei dr>m sonst freien )Jpn chen eine 
Ak ,aJtun" von \'or~tellung grnJtpen bewerkstelligen kann. un(l (lies 
\\,ir,. t!Pr \lpdumismu.· 1ler ln;yl'hi 1·h aCrfllirirten Hysterie. Zwischen 
df>n Extr · 2idrn Formen mu s man eine Heihr rrelten 

0 

L ''·'en, er die Leichtigkeit der Di ·sociation l1Pi clem 
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betreffenden IndiYidunm und die Afl'ektgrö~ e de ' Traumas in entgegen· 
O"esetztem • 'inne nriiren. 

~Yir wi · en nicht:; Neue" darliuer zu agen, worin die dispo· 
nirenden hypnoiden Zu tände begründet sind. ie entwickeln sith oft. 
sollten wir meinen, au dem auch bei Gesunden o häufigen • Tag­
triitlmen", zu dem z. B. die weiblichen Handarbeiten o Yiel Anlas, 
hieten. Die Frage, wesshalb die .pathologischen ·.A soeiationen ", clie 
ich in olchen Zuständen bilden, o feste sind und die omati chen 

Yorgänge so Yiel tärker he inft usl'len. al' wir es son:<t YOn Yor-
tellnngen gewohnt sintl. fällt zusammen mit dem Problem der 

Wirksamkeit hypnoti eher ugge tionen überhaupt Un. ere Erfahrungen 
bringen hierüber nichts Teues. ie beleuehten dagegpn den ~Yiderspru-::h 
z"ischen dem Satz: ,Hysterie i t eine Psycho e", und der That ache, 
cb'l§§ man 11nter den Hy ·teri chen die gei tig klarsten willens tärbten. 
clJaraktenoll ten und kriti ehe ten ]1,1 ewc: hen finden kann. In die. en 
Füllen i ·t solche Charakteri ·!ik ric:htig für da' "ache Denken de~ 
Mer·schen, in einen hypnoidrn Zu tänden ist er alienirt. ]_lie wir r,; 

alle Jlll TrQlllll ß.ind. Aber "ährend un ere Tromnp 'ychosen un en•n 
vV"achzu tand nicht beeinflu en J:,?gen die ProJude der h) pnoiJe, 
Zu Uinde al hy teri ehe Phänomene in' wathe Lehen hinein. 

IV. 

Fast die nämlichen Behauptungen. die wir für die h)· teri 'chell 
Dauerf'ymptome aufge tellt haben. können wir auch fiir t1ie h)"'teri:cl!en 
Aufiille 11iederholen. \l'ir he if:"len, "·ie bekannt, Pine 'on l'H.\RCOT 

gegebene schematische ßeschreil.nmg de · • gros~en" hy terischen in· 
falles, welcher zu folge ein 1 oll tündiger Anfall 'ier Pha:sen erkezmen 
Hi ·st, 1. die epileptoicle. 2. die der gros en Ben-eg·nngen :\. dir r1Pr 
attitucles pas ionnelles (die hallucinatori ehe Pha e1, 4-. die de-; ah-
1ochlie. enden Deliriums. Au der Verkürzung unll Yerlängrnmg. dem 
Ansfall und der I:olirung der eimelnen Plw en läs. t () h a r c o t alle 
jPne Formen des hysteri chen .~nfalles herrorgehen. die man tl .. ~ 
süchlich häufigpr als die rollstiindige grande altaque beobachtet. 

Un er Erklärung'1Tersnch knüpft an die dritte Phase. die der 
attitmlet{ pas ionelle an 1 Ir o dieselbe au geprägt ist. liegt in ihr 
die hallucinatori ehe Reprocluction einer E!·innerung blo .. 11 elrhe flir 
den Ausbruch der Hy terie betleuLam 1rar. die Erinnerung <111 d h 

eine grosse Trauma der Y.'Y.r.'~?, 'Jj.:f,'l ogenannten traumati . ~.;hen Hy terie 
oder an eine Heille ron zu ammengehürigen Paz•:., ltr1 nmen. 11 ie ·ie-
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lll'r geml'int•n lly tcrie 'Zn Grmule lirgen. Otler endlich der • 
hrin~t jene Ue·l'hehni::; e "ietlPr, wdl'he tlnrch ihr Zu ·ammeot 

l
mit t!int•m Moment ~~~Otl!lerer Disp•bition z11 'fratlllH'll er 

11 onlcn si !lll. 
E· giht aber auch Anf<ill•, tlit• auseheinentl nur au. mu\ori 

Phänomenen bestl'ht'n. dt'uen eiue plut~l' passiourllt> fehlt. Ut'lit 
llci Pinem sokhl'n .\n!'nll \Oll allgemeinPn Znl'ld111gen. kalalPpt 

tanc oder hei ein r altat[lle de sonnueil, il' h 11iihrenll des, el l 
l{apport mit de m Kranken zn ~el7.rn. Otler noch IH•sser. gC'lin~t 
.\.nfall in tle r II3 pno c hen or'Znrufl'n, o tindet man. 1la .. auc 
die Erimll'rung an tla ps3 chisehe Trauma Otll'r an eine H••ih 
lJ.'raumen w <-huntle liegt, tlil' sich son~l in einC'r halluciuat01 
l'ha c ;tn!Yülli~ macht. Eiu kleines Miitll'hen lcillt>t seit .Talu 
\nfiillen YOll allgC'meinen J\riimpfen, tlie man für t>pileptil:'t·lw 
könnte untl auch gehalten hat. 'ic winl 'l. lll\1 Zwpckt> dl'r Dill'c1 
tlinl!;no:e h~1moti ~ trt nllll wrHHlt --+'.t.lfuli in ihrPn .\nfall. Jl 
Wall ~ichsl lht d~nn jt•tzt, nnt.11 nrtt>L sie aher: ner IInntl. de t 
knmmt, unt1 wirklich ergihl irh, tla s tler er:::te Anfall Ll ie 
uueh einer Y crl'olguug dmrh einen wildt'll H nnu an !'getreten ": 
Erfolg der 'l'hcntpie 1 en oll tiindigl tlnnn die tlingn.1Rtische Entsr,h 

Ein ,\ n~<'s tcllter, der in :Folge Piner l\ [i:,;shalllllung 'on 
~r·i!1( · ' her~ h)·sterisl'h ge" onle11 ist. ],•idct an Antlillen, in d 
7. \l~ammenstiirzt, toht und "ülhet, ohne ein \Yort 7.U sprC't'hl 
l ille Hallucination zu wnathen. Der Anl'<tll Hisst ;;ich in •lt•r l 
proroeirt~ll und tlt•r Krauke giLt nun nn. das,; er tlie 8cPnP 
Lllll'chle]J[, "ie tler Herr ihn anr der Stra>~se heschimpt'l 1 

einem , toek ~l'hHigt. \\rc nigr 'l'age r: pütcr k qmnt er mit ,]e 
\Yicder. er habe dcnsel\wn Anfall Yt\11 1'\cm•m gehabt. und 
ergibt . il'lt in tler Jl~·pno,t', tla~~ er tlie ScetH' tlurrhleht hnt 
sich ei~entlil'h tlC'r ,\ushnll'h tlC'r Krnnnrit knüpftP: Llll' fi, 
({prirhbsnnl, al::; c~ ihm nicht gelang. ~ntist'.tction fiir tlie ;\Iissl 

zu Cll'eidteu 11. s. w. 
Die l~rinnernugen. "dche in dl'll hysteritiClJ(ln "\nfülh'n 

treten uder in ihtwn ge\1 rckt 11 •nl<'n l\Ölllll'tl, ent prechen 
nllrn an\l('l'l'n Stücken dt'tl A )lüs:-;eu, welrhe sirh un al~ 
hyslL•rischer D<Htrrsymptom ergehC'n halten. Wie tli~se h~>b 
psychi"clw 'l'mmnl'n, tlie sich tler l •; rlt•tli~ung tlnrch .\.]H·ragi 
durch n:~nciatiYl' Dt•nknheit etllZtl"' t'll hal><Ht' wie dil'toe f, 

• giinzlich ollt>r mit ihn•n "e entlieh~·~;.., Bt>. tantlll;eilen tlcn. Eri n 
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\'ennüo·en tle;:; nonm1len Bewusstseins und zeigen sich als zugehöri 
0 . . 

ztl dem Vorstellungsinhalt hypnoider Bewusstseinszustände m1t eJ 
g·eschränkter Assot:iation. Endlich gestatten sie auch die thempeutisch. 
Probe. Unsere Beobachtungen haben uns oftmals gelehrt, dass ein 
solche Erinuerung·. die bis dahin Anfälle prorocirt hatte, dazu unfähig 
11ird, wenn mm; sie in clrr }{vpnose zm Reaction und associativen 
Correctur bringt. 

Die motori"chen P!Jiinomeue des hysterischen Anf8l1es lasseul 
sieh zum Theil al:-J allgemeine Reactionsfonnen des die Erinnerung 
begleitenden Ait'ectes (wie das Zappeln mit allen Gliedern, des.sen sich 
bereits rler Siiuo·Jino· bedient\zum Tb eil als directe Ausdrucksbewegungen 0 0 ., 

dieser Erinnerung deuten zum anderen Theil entziehen ie sich 
ebenso wie die hysterischen Stigmata bei den Dauersymptomen dieser 
Erkhlrung. 

Eine besondere -Würdigung des hysterischen Anfnlles ergibt 
sich noch. wenn man auf die vorhin angedentete Theorie ·Rücksicht 
nimmt, llass h~i der Hysterie in hypnoiden Zuständen entstandene 
Yorstc1~ vorhanclen sind, die vom associativen Verkeh1 
m;t d n übrigen ausgeschlossen, ab(~l' unter ein~nder associirbar, ~n 
mehr oder minrler hoch nrgani irtes Rudiment eines zweiten Bewusst­
seins, einer condition seconde darstellen. Dann entspricht ein byste­
ri~ches Dauersymptom einem Hineinragen dieses zweiten ZustRndes in 
die sonst rom normalen Bewusstsein beherrschte Körpcrinnervation, 
~'in hy terisclJer Anfall zeugt ab!'lr von einer höheren Organisation 
rlieseH Zlreiten Zustanrles nntl bedeutet, wenn er frisch entstanden ist, 
einen Moment, in dem sich dieses Hypnoiclbewusstsein der gesmnmten 
Dxistenz lJemäelJtigt hat, also einer acuten Hysterie; wenn es aber 
f' in 11'ietlerkehrender Anf,111 is t, <ler eine Erinnel'l!ng enthält. einer 

1

. 
\Vie(lerl,ebr eines olchen. C h a r c o t hat bereits den Gedanken aus­
!;esprochP-n. dass der h~Tsterische Anfall das Rudiment einer condition 
,.:econJe s-ci 1 dürfte. lViihrend des Anfalles ist clie Herrschaft über 
diP gesnmmte Körperinnerration anf das hnmoide Be11 us tsei~ über­
gegangen. Das ormale lJe\\·nsstsein i::;t., wie hekannte Erfahrungen 
Zt<igen, claltei nicbt ilm ·völlig verdrängt, es kann selbst die moto-rischen 
PMnonwne llr3 Anfa.lles wahrnehmen, währenc1 die psycl1ischen Vor­
~üng1' d"sselben seiner Ken11tnissnabme entgehen. 

Der t)·pische Verlauf ein-er schweren Hysterie ist bekanntlich 
d(•r, (las,.: znna,;_hst in Jnpnoitlen Zustünden ein Vorstellnncr~inhcllt • 
gl'hildet lrinl. r1er dann, o-enügend angewaelmen, sich ~~ährrnrl 

-



einer Zeit ron ,acnter Hy terie" 1ler Körperinnen ation und dt>r 

1 Existenz !lrs Kranken bemächtigt. Daurr.-ymptome und Anfülle schaftt 
nnrl dann his auf Restr abheilt. 1\,mn die normale l'er··on uie Herr 
schaft 11 ieller üh rnehmPn. so kehrt das, was Yon jrnem h~·pnoi<lrn 

rorstelluogsinhalt überlebt hat, in hy.terischen .\nfiillrn wieder und 
bringt die Person zeitweise wieder in Uhuliehe l':ushinclr, die selbst 
wieder beeinflussbar und für 'l'nmmen aufnahmsfühig sillll. Es stellt 
Hich dan n hiinfig eine Art ron Gleichgewicht zwi chen 1h•n p8) chisc11en 
Grnwen l1er, die in derselben Per:-;on 1 ercinigt :-1intl; Anfall mul 
normales Leben gehen nehen einander her, ohne einander zu berin­
ft us e11. Der Anfall kommt dann spontan, w·ie auch hei m,s die 
E;·ionernngen zu l,ommen l•fiegen. er kann aber aud1 proYocirt wenlen . 
1Yie jede Erinnerung nach de n (:ie.·rtzen 1ler A.·süciation zu en1eclen 
i~t. Die Prorocation !le .\ nfalJe, erfolg-t entwcller rlureh rlie Heizun~· 

einer 11.\Sterogeuen Zone oder llurch ein neues ErlebniRs, welchr" 
durch At hnlichkeit an !las pathogenP Erlelmi.·R anklingt. Wir hoiJ'en, 
zeigen zu können, das z1rischcn lJcitlen anscheinend so 'er~'th ieden<>n 

Brdingungeu ein W!' entlichcr Unterschied nicht he:::.teht. tlas~ in 
hciclen Füllen an eine hnerästhrti~chr Erinnerung grrührt "i rd. In 
anderen Fiillen iRL rlie"r!' Gle ichgr11 icltt rin •ehr labile:, rler Aufall 
r•r~~·heint als Acusserung tles hypnoi!len Bewnsstseini're te.. o oft 
diP normale Person erschöpft nnrl lPislnllgsnnfühig 11 ird. Es i~t nil'ht 
ron uer Hand zu 1rei. en. dass in :;olcht•n Füllen auch dPr Anfall. 
seiner nrRprüngli!ll n Bedeutung entkleidet, als inhalt lose motorisvhr 
Reaction "ic1lerkehren mag. 

E:-~ bleibt eine Aufgabe 1reiterer Untersuchung, "!'lche Be­
dingungen clafiir maa sgt•bend sinll. ob eine h)·:-;terische Indi1itlunliti1t 
·ich in Anfilllen, m Danersym1•toneu oder in einem Gemenge 'nn 
heirkn üus-.:ert. 

Y. 
EH ist nun \"Pl'Sbinrllich. wieso tlie hier YOn uns aargelegte 

MPthode der J>:-;yc-hothernpie heilPnd nirkt. Sie heht ll ie \\'irksam­
keit llcr Ul'SJHiinulich nicht ahrcarrirten Vor::;tellunrr dadurch 

b 0 b 

auf, d n s s sie d e m ringeldem m t e n Affe ct e Ll e r s e 1 b P 11 d e 11 

Ablauf durch tlie Reclc ge~hlttet, nn1l bringt sie zur nsso­
e i a t i I' e n Co rr p ct n r, in t1 c m s i e diese 11> e i 11 's 11 o r m al e n e w u ~ s t-
sein zieht (in leichtPrer H~ 1•nn:-~e) oder durch ürztliche 
S u g g es ti o n a 11 fh eh t, wie es i m So m n a m b u li s mn s mit 
AlllnPsir geschiPht. 
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Wir halten den therapeuti chen Gewinn bei .\.nwendung diese1 
Yerfahrens für einen bedeutenden. Natürlich heilen wir nicht die 
Hysterie, soweit sie Disposition ist, wir lei:;ten ja nicht gegen die 
"Wiederkehr hypnoider Zustände. Auch während des productiYeJJ 
Stadiums einer acuten Hysterie kann un er Verfahren nicht verhüten. 
dass die müh am beseitigten Pbünomene alsbald durch neue er:>etzt 
werden . Ist aber dieses acute Stadium abgelaufen. und erübrigen noch 
die Reste Lle ' selben als hy terische Dauersymptome und Anfälle. , o 
be ' eitigt un ' ere Methode die elben häufig und für immer, weil radical, 
und scheint uns hierin die \\irkc;amkeit der directen ·ugge tiren 1\.uf­
hebung, 1vie •ie jetzt Yon den P;,;ychotherapeuten g~übt wird , weit 
zu i.iuertreffen. 

IYenn "·ir in der Aufdeckung des p.ychi ·chen iiiechani::;mu ' 
hy ·terischer Phänomene einen Schritt weiter auf der. Bahn gemacht 
ltaben, die zu er ot C h a r c o t o erfolgreich mit der Erklärung und 
experimentellen X achahmung h}' :>terotraumati ·eher Lähmungen hetreb' n 
hat, ·o verhehlen wir un:> doch ni cht, da~s damit eben nur der · 
:JJechani:;mus:; hy::;teri ·eher Symptome und nicht die inneren Ur:;athen 
der Hysterie unserer Kenntni ' S näher gerückt worden ind. Wit: haben 
<1ie Aetiolo~ie tler Hy ·terie nur geRtreift und eigentlich nur t1ie 
Ursachen der acquirirten Formen. die Bedeutung des accitlentellen 
:Jiomente · für Jie ~ euro::;e beleuchten können. 

Wien, December 1 9~. 



IL Krankengeschichten. 

Beobachtuno I. Fr!. Anna 0 . . . (Breuer). 

Fr!. Anna 0 ... , zur Zeit der Erkrankung (1880) 21 Jahre 
er;cheint als neuropathisch mässig staTk bela tet durch em1ge in 

ler gr r en Familie 1orgekommenen. Psychosen: die Eltern ind nerviis 
tri' nnd. Sie selbst früher stets gesund. ohne irgend ein Nervosum 
während der En-twicklung"periode : Yon bedeutender Intelligenz, er-

aunlich charfsinniger Combination und scharfsichtiger Intuition: 
&in kräftiger Intellect. der auch solide gei tige Xahrung 1erclaut hätte 
uu•l 'ie brauchte, nach Yerla sen der Scimle aber nicht erhielt. 
Heicl1e voeti ehe nncl phantasti ehe Begabung, controlirt durch <~ehr 

scLarfen und kritischen Verstand . Dieser letztere machte sie :mch 
' ' '1 g uns u g g es t i b e 1: nur Argumente, nie Behauptungen hatten 
Eintll''S auf "ie. Ihr ~Wille war energisch. zäh und ausdauemd; manch­
mal zum Eigensinn ge teigert. der sein Ziel nur aus Güte, Ulll 

\ ,, Pter willen. aufgab. 
hU den wesentlichsten Zügen des Charakter gehörte mitleidige 

l.x tte: die Pflege und Be orgung einigPr Armen und Kranken lei tete 
1l1r ,t- b-:t in ihrer Krankheit ausgezeichnete Dien te. da sie daclurd1 
e q -tarken Trieb befriedigen konnte. - Ihre Stimmungen hatte , 
· mer eine leichte Tendenz zum U rbermaa s, der J1ustigkeit und tler 
T r lUCr; daher an eh einige Launenhaftigkeit. Das Pexuale Element 

r Prstannlich unentiYickelt: die Kranke . deren Leben mir durch­
j, hti•r wurde. wie selten das eine Menschen einem auclern. hatte 111•• 
itJI' I1iehe gehabt und in all den mas ·enhaften H·1Uucinationen illH'r 

f'1ankheit tauchte niemals die e' Element des Seelenlebens empo~r. 
Dieses :.\Iä!lchen Yon iiberfliesseiHler geistiger Vi1alität führlr 

dPr puritanisch gesinnten Familie ein höch t monotones L··hen, 
ie sielt in einer fiir iltl·e Krankheit wa.brscbeinlich maa.·sgeben 1 1t 

'er«chönerte. Sie pflegte sy~temaLi 'Ch das \Yacbträumen, tlatJ 
ln , Pli 1 attheater" naunte. \ Viibrenu alle . ie anwe~enrl glau ht~ll, 

I 1 ::;ir im Geiste }Lärchen durch, war aber angflrnfen inunr r 
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prä::ent. ~o rla~: niemand tlaYon wu 'te. ~eben den Be chäftigung• 
aer Häusliehkelt, die ie . tadello nr orgte . gieng diese gei tig 
Tb,uiglie t rast' fortlaufend ein her. Ich werde d<tnn zu berichten haben 
wie unmittelbar die e gewohnheiLmä sige Träumerei der Gecundei 
m Krankheit übergieng. 

Der Krankheit rerlauf zerf<illt in mehrere gut getrennte Pha er. 
e siml: 

~ 1) die latente Incnbation. Mitte L·.ili 1 so hi etn'a 10. Decemhe1 
In diese Phase, die ich in den meisten Fällen unserer Kenutni' 
entzieht. gewährte die Eigenart diese Falle: ' O roll ·tän1ligPt 
l~inblick, da· ·· ich schon deshalb sein pathologisches IntPres e 
nicht gering an cblage. Ich werde die en Theil der Ge ' chidtt 
später darlegen. 

JJ) die manife te Erkrankung; eine eigf>ntbiimliche P ~·cho e. Parn 
pha ie. trabismus conrergen . cb11ere 1 f'h. ·törung n. Contradur 
Hlhmungen. >olL tändig in der rechten ohern. beiden untecn 
Eüremitiiten. um ollstänuig in der linhn obern Extremitiit, Pare.-r 
rler Xackenmu;;culatnr. Allmähliche Reduction 1ler Contradur auf 
rlie rechtseitigen ExtremHäten. Einige lle:-: ernng. unterhrodiPll 
durch ein schweres p~ycbi ·ehe::: Trauma (Tod de,; Yater nu 

April. auf welche 

C) eine Periode an1lauern1len 1 omnam hulismu folgt. cler 11anp mit 
normaleren Zu tänden alternirt; F01the. taucl e;ner Reihe y"n 
Dauers:nnptomen bi: December 1 8 1-

D) Allmähliche Ahwü:klunrr der Zu. tüwle und Phän1lmrne bi 
Juni 1 ·) 

Im .Juli 1 ~ 0 erkrankte 1ler Yater der Patit>ntin, den ie leidPn­
, chaftlich liebte. an einem r,eripleuriti "then Absce~,; . der nil'ht an,;­
heilte und uem er im April 1 1 erlag. Während tler ersten )fon<t 
dieser Erkrankung ''idmete ich Anna der Krankenpflege mit d~r 

ganzen Energie ihre \Ye·en~. un1l es nahm niemand sehr \runder 
tlass ~ie dahei allmählich stclrk herabkam. ~iemanil. rielleicht aucl 
die Kranke selb t nicht, wm:stP, wa, in ihr 1orgieug; allmilhlicb , lte1 

"nrde ihr Zustand ron ch11äche. Anämie, Ekel ror Xnhrung , •) 
, rhlimm. dnc: sie zu ihrem grö:; ten ~dnnerze 'on tler Pflegr des 
Kranken entfernt wurde . Den unmittelbaren .\nln~" hot ein hüeh~t 

intensirer Husten. wegen tle Sl'n ich sie zum erstenmale untPr--uchte 
Es war eiue typi~che Tussis Ilei-ro a. Bahl wurde ein anffallen,Je" 
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:~uhelJedürfui s in den Xachmittagsstunden deutlich. an "·elche sielt 
abends ein schlafähnlicher Zustand und dann tarke Aufregung anschlos'. 

Anfang December ent tand Strabismus conver::- A 11gen- · "'f. 
arzt erklärte dieflen (irrigerwei e) durch Parese. des einen. ~bducen~. t 
Am 11. Detember wurde Patientin bettlägeng und bl1e0 e. bts ~ 
1. April. 1 

In rascher Folge entwickelte ·ich, an c hainend ganz frisch, 
eine Heihe clmerer • 'törunger 

Link seitiger Hinterkopf-Schmerz; Strabismus conYergens (Diplopie) 
durch d.ufregung bedeutend ge teigert; Klage über Herüberstürzen 
tler Wand (Oblitluus-Affection). 'eh wer aualysirhare Seh törungen; 
Pare.,:e der yordern Halsmu kelu. so da s der Korf r.hlies lieh nur 
dadurch bewegt wurde. da .' Patientin ihn nach rückwärt· zwischen llie 
geho1)enr.n , t;hulteru pre ste und ich mit dem ganzen Rücken 
bewegte. Contractur und Anästhesie der rechten ouern. nach einiger 
Zeit der rechten untern Extremität: auch die e \'öllig gestreckt, 
adducirt und nach innen ~·otirt: ,päter tritt die elbe Affection an der 
linken untern Extremität und zuletzt am linken Arm auf. an welthem 
aber die Finger einigerman en beiYegJ:i.ch blieben. "\.uch die Schulter­
gelenke heiderseits waren nicht yiillig rigide. Das ~Iaximum der 
f'ontractur betrifft die :Jiuskeln des Oberarm . 11ie auch später. al 
cli Anästhe~ie genauer gepriift werden konnte. die Gegend de Ell­
iw~en~ . id1 als am :Stürk'ten unempfindlich ernies. Im Beginne dt'r 
Krankheit blieb die Anä thP ieprüfuug ungenügend. wegen de au~ 

.\.ng tgrfüblen entspriiigenrlen Wider tandes der Patientin. 
In diesem Zustande übernahm ich dir Kranke in meine He­

hantllnng- und konnte mich alsbald Yon der schweren psychischen 
Alteration überzeugen, (liP da YOI'lag. Es lwstantleu zwei ganz getrennte 
ßewu<> t ·ein. zu binde. die 'Chr oft und nurermittelt abwech~elten und 
ich im Laufe der Krankheit immer scilürfer ·chieden. ln dem einen 

kar.nte sie ihre Umgelmnrr. 1rar traurig und äng. tlich. aber relatiY 
nurmal; im anllr.rn hallucinirte sie, war , ungezogen·. d. h. chimpftP. 
narf tlie Ki:sen nach den Leuten, .:oweit und wenn die Contractur 
liergleichen rrlaubte. ri s mit den beweglichen Fingern die Knüpfe 
\on Dr•cken und ·wüsche und dgl. mehr. War während dieser Phase 
f'twas im Zimmer VPrändert worden, jemand gekommen oder hinan -
gegangen. so klagte ie dann. ihr ftlhle Zeit, und bemerkte die Lücke 
im Ablauf ihrer be11 ns ten Yor tellungPn. Da man ihr das, wenn 
möglit'h. ableu~nete, auf ihre Klage, sie werJe verrütkt, sie zu 

llren"r u. f rcud, 'tndicn. 2 
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beruhigen suchte. folgten auf jedes Polsterschleudern und dgl. dann 
noch die Klagen, "'as man ihr anthue. in welcher Cnorclnung man 
sie las~e u. s. f. 

Diese Absencen waren schon beobachtet worc1Pn, als sie noch 
ans er BPtt war: sie blieb dann mitten im Sprechen tecken. wieder­
holte r1ie letzten \\orte. um nach kurzer Zeit weiter fortzufahren. 
Nach un1l nach nahm die:· die geschilderten Dimensionen an und 
wlllll'enll ller Acme der Krankheit. als die Contractnr auch die linke 
Seite ergriffen hatte, war sie am Tag 11ur für ganz kurze ZeitPn 
halbwegs normal. Aber auch in die ::\Iomente relati,- klaren Bewus;,t­
sein griffpn die Störungen über; rapide<>ter Stimmungswechsel in 
Extremen. ganz Yorübergehenlle Heiterkeit. son t schwere Angstgefühle. 
hartnäckige Opposition gegen alle theri!peutischen :J[aa. nahmen. 
äng tliche Hallucinationen 'on schwarzen Schlangen. als welche illre 
Haare. 1 chnüre nml dgl. er ' t:heinen. Dabei sprach ie ich immer zu. 
nicht ' O dumm zu sein. es seien ja ihre Haare u. . w. In ganz 
klaren ~lomenten beklagte sie die tiefe Finsternis ihres Kopfec. "ie 
sie nicht denken könne, blind und taub >rerde. zwei Ich · habe, 
ihr IYirkliches und ein schlechte . dass ' ie zu chlimmem z"·inge u. s. 1r. 

K achmittags lag sie in einer Somnolenz. die bis etwa eine 
Stunde nach Sonnenuntergang dauerte. und Llann enracht, klagte sie. 
es quäle sie etlras. oder rielmehr ie wieLlerholte immer den Infiniti\: 
Quälen, quälen. 

Denn zugleich mit der Ausbildung der Contracturen war einr 
tiefe. functionelle Desorgani atiou der prachr eingetreten. Zuerst 
heobachtete man. dass ihr \Yorte fehlten, allmählich nahm das zu. 
Dann Yerlor ihr Sprechen alle Grammatik. jede yntax. die ganze Con­
jugation de~ Yerbums. ie gehrauchte chlies;::;lich nur falsch. meist 
ans einem schwachen Particip-praeteriti gehildete Infiniti>e. keinen 
Artikel. In weiterer Entwieklnng fehlten ihr auch die iYortc fa ·t gnr.1.. 
sie uchte die. ellJen mühsam aus 4 oder 5 1 prachen zusammen Ulll1 

war dnbPi kaum mehr Yerständlich. Bei Yersuchen zu schreihPn 
schrieb sie (anfangs. hic die Contradur das >tillig Yerhinderte) den­
selben Jargon. Zwei 'ii-ochen lang bestanu Yölliger .Jiutismu,. bPi 
fortwährenden ange trengten Yersuchen zu sprechen wunle kein Laut 
Yorgebracht. Hier wurde nun zuer, t ller p ychi 'Che Mechani:·mtL der 
Störung klar. . ie hatte sich, wie ich wusste. über etwas ' ehr gekriiukt 
und beschloss<n. nicht. daron zu sagen. Als ich da' enieth un1l sie 
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'Zwang. daYon zu reden, fiel die Hemmung weg. die vorher auch jede 
andere Aeusserung unmöglich gemacht hatte. 

Dies fiel zeitlich zusammen mit der wiederkehrenden Beweglichkeit 
der linksseitigen Extremitäten, l\Järz 1881; die Paraphasie wich, aber 
sie sprach jetzt nur englisch, doch anscheinend, ohne es zu wissen; 
zankte mit der Wärterin, die sie natürlich nicht Yerstand; erst mehrere 
Monate später gelang mir, sie da,Ton zu überzeugen, dass sie englisch 
rede. Doch ''erstand sie selbst noch ihre .deutsch sprechende Umgebung. 
1\ur in Momenten gros er Angst versagte die Sprache vollständig oder 
sie mi cbte die verschiedensten Idiome durcheinander. In den aller­
besten, freiesten Stunden sprach sie französisch oder italienisch. 
Zwischen diesen Zeiten und rlenen. in welchen sie englisch sprach, 
be ta· .d völlige Amnesie. Nun nahm auch der Strauismus ab und 
erschien schlie slicb nur mehr bei heftiger Aufregung, tler Kopf wurde 
wieder getragen. Am 1. April verliess sie zum erstenmale das Bttt. 

Da starb am 5. April der von ihr Yergötterte Vater, den sie 
während ihrer Krankheit nur sehr selten fiir kurze Zeit gesehen hatte. 
ER war das schwerste psychische Trauma, das sie treffen konnte. 
G waltiger Aufregung folgte ein tiefer Stupor etwa zwei Tage lang, 
aus dem sie sich in sehr \'erändertem Zustande erhob. Zunächst war 
. ie viel ruhiger und das Angstgefühl wesentlich vermindert. Die 
Contractur des rechten Armes und Beines dauerte fort. ebenso die, 
nicht tiefe. Anästhesie dieser Glieder. Es bestand hochgradige Gesicbts­
feldeinengcmg. Von einem Blumenstrauss. der sie ehr erfreute, sah 

ie immer nur eine Blume ZLlgleich. Sie klagte, dass sie die Menschen 
11icht erkenne. Sonst habe sie die Gesichter erkannt, ohne willkürlich 
dabei arbeiten zu müssen: jewt mü se sie bei solchem, sehr mühsamem 
.recognising work" sich sagen, die Nase sei so, die Haare so, 
folglich werde da der und der sein. Alle Menschen wurden ihr wie 
Wachsfiguren, ohne Beziehung auf sie. Sehr peinlich war ihr die 
Ot'genwart einiger nahen Verwandten, und dieser .negatire Instinct" 
1n1Cl1s fortwährend. Trat jemand ins :0immer, de11 sie sonst gern 
ge ·eben hatte. so erkannte sie ihn, war kurze Zeit präsent, Jann 
Yeraank ie wieder in ihr Brüten. unu der Mensch war ihr entschwunden . 
Nur mich kannte sie immer, wenn ich eintrat, blieb auch immer 
präsent unrl munter. solange ieh mit ihr sprach, bis auf die immer 
ganz plötzlich dazwischen fahrenden hallucinatorischen Absencen . 

'ie sprac:h nun nur englisch und verstand nicht, wa man iln· 
deutsch sagtr. Ihre Umgrbnng musste englisch mit ihr sprechen; selbst 

2* 
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die ·\nirterin ler11te ich einicrermaassen so Yerständigen. Sie las aber 
französi -eh unrl italieni eh: ollte sie es 1orlesen. o Ia ie mit 
tannenerregender Geläufigkeit, flies end, eine vortrefniche engli ehe 

L'eber etzung des Gelesenen vom Blatte. 
ie begann wieder zu schreiben, aber in eigenthümlicher Wei e: 

sie schrieb mit der, gelenken. linken Hand, aber .Antiqua-Druckbuch­
staben, die ie ich aus ihrem , hakespeare zum Alphabet zusammen 
gesucht hatte. 

Hatte ie früher chon minimal ~ahnmg genommen, o Yer­
weigerte ie jetzt da Es en voll ·tänuig. lie ich aber von mir 
füttern, o da ihre Ernährung ra eh zunahm. ~ur Brod zu es en 
nnrei~erte -ie immer. ~ ach der Fütterung aber unterlies sie nie 
den :Jiunll zu wa eben, und that die auch. wenn :-;ie au irgend 
einem Grunde nicht gege' c en hatte: ein Zeichen. wie ab,re end sie 
dahei war. 

Die Somnolenz am )lachmittag uncl der tiefe Sopor um Sonnen­
untergang dauerten an. Hatte sie sich dann an ge prochen (ich werue 
-;päter genauer hierauf eingehen müs en) :,O war sie klar. ruhig, heiter. 

Die ·er relativ erträgliche Zustnnd dauerte nit:ht lange. Et11-a 
l!J Tage nach ihres Vater ' Tod wurlte ein Consiliarius beigezogen. 
den sie wie alle Fremden absolut ignorirte. al ich ihm all ihre 
, onderbarkeiten dernon trirte. , That' · like an examination" agte sie 
lachend, al ich ie einen französischen Text auf engli eh rorle-en 
]ie s. Der fremde Arzt sprach drein, ver uchte ich ihr bemerklich zu 
machen; vergeben •. Es war die ri<:htige .negative Hallucination", die 
seitdem so oft experimentell hergestellt worden ist. Earllieh gelang es 
ihm. diese zu durchbrechen, indem er ihr Rauch ins Ge icht blie:,. 
Plötzlich ah ie einen Fremden, stürzte zur Thüre. uen Schlüssel 
abzuziehen. fiel be" u -::;tlo zu Bollen: dann folgte ein kurzer Zorn­
und dann ein arger Aug tanfa1l. den ich mit gro ser :Jlühe beruhigte. 
L nglücklicherwei.:-e mu;:;ste ich den elben Abend abreisen, untl als ich 
nach mehreren Tagen zurückkam. fand ich die Kranke ehr ver­
·chlimmert. 'ie hatte die ganze Zeit 'ollständig ab~tinirt, war voll 

Angstgefühlen. ihre hallncinatori chen Ab encen erfüllt von chreckge-
talten . Tolltenköpfen und Gerippen. Da ie. die e Dinge durchlehend, ie 

theilweise sprechend tragirte, kannte die "Gnrget5Uligmeist den Inhalt 
uieser Hallucinationen. Nachmittags , omnolenz. um , 'onnenuntergang 
die tiefe :JJ:nmo e, fur ilie sie den techni-.:chen )[amen ,doud,;·· 
(Wolken) gefunden hatte. Konnte "ie dann die Hallu~,;inationen de · 
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Tages erzählen, so erwachte ie klar, ruhig. heiter, setzte sich zm 
Arbeit. zeichnete oder schrieb die :Nacht dnrch, röllig rernünftig: 
ging gegen 4 "Chr zu Bett. unJ am Morgen begann dieselbe Scene 
wieder, wie Tags zuror. Der Gegensatz zwischen der unzurechnungs­
fähigen. ron Hallucinationen gehetzten Kranken am Tag und dem 
geistig röllig klaren ::\Iädchen bei :Nacht 1rar höchst merkwürdig. 

Trotz die er nächtlichen Euphorie verschlechte1te sich der psychi.-
che Zustand doch immer mehr: es traten inten ·ire Selb tmordimpulse 

an(. die den Aufenthalt in einem 3. Stockwerk unthunlich erscheinen 
liesse11. Die Kranke wurde darum gegen ihren Willen iu ein LandhalL 
in der :Nähe ron \\Tien gebracht (7. Juni 1 1). Diese Entfernung 10111 

H~use, die ~ie perhone cirte. hatte ich nie angedroht. ie selbst aber 
im stillen erwartet uncl gefürchtet. Es 1nuJe nun auch hei diesem 
Anlass wieder klar. wie clominirend der Angstaffect die psychische I 

törnng beherrschte. Wie nach des Yaters Tod ein Hnhezu tand ein­
getreten 'rar. so beruhigte . ie sich auch jetzt, als das Gefürchtete 
geschehen war. Allerdings nicht, ohne da s die Tran ferirung unmittelbar 
Yün drei Tagen und :Nächten gefolgt ge1resen wäre. absolut ohne 
Sf" hlaf und Xahrung. roll ron (im Garten allerdings ungefährlichen) 
Selb tmorJrer 'Utben, Fensterzer chlagen und Jgl., Hallnc:inationen 
ohne Ab ence. die sie \'On den andetn ganz 1rohl unterschied., Dann 
hrrnhigte ie sich, nahm Xahrung 'on der \\ärterin und sogar 
Abends Chloral. -J-.. 

Beror ich clen n·eiteren Yerlauf schildere. muss ich noch einnwl 
zurliekgreifen und eine Eigenthümlichkeit de Falles darstellen, die 
ich bisher nur flüchtig gestreift habe. 

Es wurde schon bemerkt. da s im ganZPn bü;herigen Yerlaufe 
täg-lich :Xachmittags eine Somnolenz die Kranke heficl, Jie um Sonnen- I 
nntrrgang in tieferen Schlaf überging (clouJ ·). (Es i, t wohl plausibel. 
diese Periotlicität einfach aus den Lm:ltänden der Krankenpflege ab­
zuleiten. die ihr durch ~Ionate obgelegen hatte. Nachts wachte ie 
heim Kranken oder lag lauschend und angsterfüllt bi • Morgrns wach 
in ihrem Bette: ~aclnnittag legte sie sich fiir einige Zeit zur Ruhe, 
nie es ja meisten:; ron der Pflegerin geschieht. und diese-r Typn:-. der 
Xuchtwache und de~ Xachmittag chlafe "urde wohl dann in ihre 
rigene Kraukheit hinüber rer cbleppt und bestand fort. al an Stelle 
de Schlafes schtJn lange eiu hypnotischer ZustanJ getreten war). 
Hatte der ~opor Ptwa eine Stunde ged<mert, so wurde sie unruhig, 
"<ilztP sich hin unil her und rief immer wieder: • Quälen. qniilen" 
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immer mit ge chlo senen Augen. Amlrerseits war bemerkt worden, 
da s ie in ihl"en Absencen während de ' Tage. offenbar immer irgend 
eine Situation oder Ge chichtc ausbilde, über deren Be~chaffenheit 
einzelne gemurmelte \Yorte Auf cblu s gaben. Xun geschah es. zuer:;t 
zuflillig, dann ab ichtlicb. dass jemand ron der Umgebung ein olche" 
Stichwort fallen liess, während Patientin über da ,.Qnälen" klarrte · 

. 0 ' 

al bald fiel sie ein und begann eine Situation au zumalen oder eine 
Geschichte zu erzählen, anfangs stockend in ihrem parapha ' i eben 
Jargon, je weiter, de to fiie"sender, bis sie zuletzt ganz correctes 
Deutsch sprach. (In der ersten Zeit, be1 or ie röllig ins Englisch­
S}Jrechen geratben war.) Die Geschichten, immer traurig, waren theil­
wei ' e sehr hübsch . in der Art ron Andersens ,Bilderbuch ohne Bilder· 
uncl wahrscheinlich auch nach die em ::\Iwter gebiluet: meist nar 
.\.u gangs- oder Mittelpunkt die Situation eine bei einem Kranken 
in Angst sitzenden l'lläclchens: doch kamen auch ganz andere ::'1Ioti1 e 
zur Yera.rbeitnng. - Einige Momente nach Vollendung der Erzählung 
erwachte ie, war offenbar beruhigt oder. wie ·ie es nannte .. gehäglich • 
(behaglich). Nachts wurde ie dann n·ieder unruhiger und am .Jiorgon, 
nach Z1reistüncligem Schlafe war ie ollenbar wieder in einem antlere11 
Yor~tellnng kreis. - Konnte sie mir in der Abendhnlllose einmal 
clie Ge chichte nicht erzählen, o fehlte clie abendliche Beruhigung. 
und am an,leren Tag mns ten Z\Yei erz~ihlt werden, um die·p ·,n 
be1rirken. 

Da \'{e entliehe cler be chriehenen E1 ·cbeinung, die llüufung 
und Yenlichtung ihrer Absencen zur abenrllil:hen .A utnhnwose. die \Yirk-
amkeit der phantastischen Producte als p~ychi eher Heiz un•l die 

Erleichterung mul Behebung tles Reizzu2hll1de dnreh die Aus prache 
in der Hypno ·e, blie~en tlun:h die ganzen anderthalb Jahre dPr llf>. 
obaclltung const8nt. 

Xach dem Tode des Vaters wunlen die Gcs~:hichten natürlich 
nol:h tragi"cher. aber er t mit der \Terscltlimmer.ung ihre~ psFhi. c·hen 
Zustande . 1relche der erzählten gewaltsamen Durchhrechuno· iilres 
~omnambuli mns folgte. Yerloreu die abendlichen Heferate den Charakter 
mehr minder freier poeti eher chöpfung und wandelten .ich in Reihen 
furchtbarer, schreckhafter Ibllucinationen. die man Tags über. ·d,on 
aus dem Benehmen der Kranken hatte er chlie~sen können. Ich hahc 
aher . ebon geschiluert, wie Yollständig rlie Befrei nng ihrer Ps.1 ehe 
".ar. nachdem .ie. von A.ng:'t untl Granen g~üttelt. all •lie. e .:clllwk­
])]lLler reproducu-t und au.ge~prochen hattP.·:f 



.Auf dem Lande, wo ich die Kranke nicht täglich he'uchen 
konnte, entwickelte sich die Sache in folgender Wei e. Ich kam 
lLends, wenn ich ie in ihrer Hypnose wu · te, uncl nahm ihr den 
ganzen Vorrath ron Phantasmen ab, den sie seit meinem letzten 
Besuch angehäuft hatte. Das musste ganz Yoll tändig ge ' chehen, wenn 
der gute Erfolg errei~,;ht werden ollte. Dann war sie ganz beruhigt; 
rlen näch ten Tag liebenswürdig, fügsam, fleis ig, selbst heiter; 
rlen zweiten immer melu launisch, störrig, unangenehm. was am 
dritte-n noch weiter zunahm. In dieser Stimmung, auch in der Hypnose, 
1rar ie nicht immer leicht zum .Au sprechen zn bewegen. für welche 
Procedur sie den guteiL ernsthaften X amen , talking cme" (Redecur) 
und den lnmlOristis~,;hen ,chimney · sweeping• (KaminfegPn) erfunden 
hatte. Sie wu :te, dass sie nach der Awnpracbe all ihre Störrigkeit 
und ,Energie" Yerloren haben werde, und 'IYenn sie nun chon (nach 
liingerer Pan e) in böser Laune war, so weigerte ie das Reden, daB 
i(;h ihr mit Drängen und Bitten um1 einigen Kun tgriffen, 11 ie dem 
Vorsprechen einer stereotnJen Eingangsformel ihrer Ge , chichten, ab­
Z1'>ingen m1rste. Immer aber sprach sie er~t. nachdem sie sich durch 
sorgfältige Betastnng meiner Hände Yon meiner ~t 
~· In Jen Nächten. wo die Beruhigung durch An sprache nicht 
elfolgte, musste man nich mit Chloral helfen. Ich hatte es früher 
eiuigemal Yer ncht. mu Rte aber ,) Gramm gehen. und dem Schlafe 
ging ein tundenlanger Han eh 1 Ol'her, der in meiner Gegenwart 
heiter 11ar. in meiner Almesenheit aber als höch, t unangenehmer 
lingstlidwr Anfregnngszustancl a~ (Beilüufig bemerkt, änderte 
die:::cr schwere Hau eh nichtcl an der Coutractur). T t:h hatte die 
X<lrC'Otica Yenneiden können, weil die Aus,::pracbe minde tens Be­
ruhigung. wenn auch nicllt , chlaf brachte . .A.nf dem Lamle waren diP 
Xächte zwischen den hypnoti chen Erleicliterungen .·o unerträglieh . 
.las:-. man doch zum Chloral seine Zutlncht nehmen nms te: allrnählig 
brauchte sie auch weniger J.ayon . 

Der dan(l,rndP Somnambnli mns blieb Yerschwunden: 1lagegrn 
betan1l der Werh;·el zweier Be1Yns ·tsein ·zustände fort. l\Iitten im Ge­
"~'räch hallueiuirte sie, lief Wt'g. \ersochtr auf einen Baum zu steigen 
und Jgl. Hielt m(l.n sie fest, so ::;pracb sie nnch kürzester Zeit im unter­
Lroehrn Satze wieder fort, ohne Y0)1 dem rla1mischen liegenden zu wissen . 
. \hrr in 1lrr Hypno e er thienen dann all diP'<e Hallncinationen im Referate . 

Jm ganzrn besserte ich der Zu tancl; die Erniihrung 1Yar gut 
möglid1. ~ie liro.: · sic-h ron l1er -Wärterin Ja· Essen in Jen lll und 
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fii hren. nur Brod Yerlangte sie, refu irte es aber, sowie e die Lippen 
berührte: die Contractur-Pare e des Beines nahm wesentlich ab: auch 
gewann sie richtige Beurtheilung und gro e Anhänglichkeit für den 
Arzt, der ie besuchte, meinen Freund Dr. B. Gros'e Hilfe gewährte 
ein Neufoundländer, den sie bekommen hatte und leidenschaftlieb liehte. 
Dabei war es prächtig anzusehen, wie einmal. al dieser Liebling eine 
Katze angriff. das chwächlicbe Mädchen die Peitsche in die linke 
Hand nahm und dcts riesige Thier damit behandelte. um sein Opfer 
zu retten. 'päter besorgte , ie einige arme Kranke. was ihr , P]Jr 

nütz1ich war. 
Den deutlichsten Bewei für die pathogene. reizende \'i'irkun,=; 

der in den Ab encen, ihrer "condition eL:ontle- producirten \ or telluugs­
c·omplexe nnd für ihre Erledigung tl.urch tlie "\us prache in Hypno·e er­
hielt ich bei meiner Rückkehr nn einer mehrwochentlicben Ferialreise 
\Yührend tlieser war keine • talking eure • Yoraenommen worden, da 
die Kranke nicht zu bewegen war. jemand anderem als mir zu erzählen. 
auch 11icht Dr. B .. dem sie sonst herzlich zugethan worden war. Ich 
fand ie in einem traurigen morali chen Zustand. träge. unfügsam. 
lnuni eh. :-eJb·t boshaft. Bei den abendliehen Erzählungen tellte idt 
heran , da ihre phanta ti eh· poeti ehe Ader offenbar im Yen;iegen 
ltegritfen 'rar: es wurden immer mehr und mehr Referate üher ihn' 
}lallurinationen und über das, wa ' sie etwa in deu Yerfiossenen Tag••n 
gPi\rgert : pbanta tisch eingekleidet, aber mehr nur durch feststehende 
phantastisclte Formeln ausgedrückt. al zu Poemen ::~usgeuaut Ein 
e1träglicher Zn tand wurde aber erst erreicht. al ich P<ttientin fiir 
eine Woche in die tadt hereinkommen lie"s und ihr nnn Abend für 
Al.Jend 3-:> Ge chichten abrang. Al it:h damit fertirr war, "ar alles 
aufgearbeitet, wa sich in llen \Yochen meiner .\bwe-;enheit aufgehäuft 
hatte. N nn er·t tellte sich jener Bh~·thmu ihre~ psychischen Be­
finden wieder her, tla s ;;ie arn Tao· nach einer An prache I;eLetb­
'"ürclig untl. heiter. am zweiten reizbarer nuLl unangenehmer und am 
llritten recht ,zmrider" \Yar. Ihr morali~cher Zu tancl '"ar eine Functi0n 
der seit der letzten Aussprat.:he yorflos ·enen Zeit. 'reil jetl.es sptotttaue 
Product ihrer Phantasie und jede Ynn dem kranken Theil ihrer 
Psyche aufgefasste Begebenheit. al~ p')·chi:;cher Beiz olange fort­
wirkte, bis e in der Hnmo e erzählt. hiemit aber aurh Jie Wirk:amkeit 
völlig beseitigt war. 

Ab Patientin im Herb t wieder in die , tatlt kam (in ein 
\\ ohnung als die .. in der ~ie erkrankt war), war tler Zu tand r 
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owohl körperlieb al' aei tig. indem recht wenig. eigentlich nur ein­
greifendere Erlebnisse. krankhaft zu p )'Chischen Reizen verarbeitet 
ll'urde. Ich ho1fte eine fortlaufend zunehmende Bes erung, wenn durch 
regelmä ~ige Aus prache die dauernde Belastung ihrer Psyche mit 
neueu Reizen verhindert wurde. >Zunächst 'rurde ich enttäm:cht. Im 
December ,-erschlimmerte sieh ihr psychischer Zustand wesentlich, sie 
war wieder aufgeregt. traurig rer timmt, reizbar und hatte kaum 
mehr ,ganz gute Tage". auch 1renn nichts NachVI'eisbares in ihr 
• tec:kte". Enlle December. in uer W eiltnachtszeit. war sie besonders 
unruhig und erzählte dann durch die ganze \Y oche Abends nicht· 
Keues, sondern die Phantasmen, die sie unter der Herr. chaft starker 
Angstaffecte in der Festzeit 1 80 Tag für Tag au:::gearbeitet hatte. 
Xach Beenuigung der Serie gro e Erle' chterung. 

E. · hatte ich nun gejährt, dass ie rom Vater getrennt. hett­
Ligerig geworden \Yar, unu YOll da an klärte und systemi. irte sich uPr 
Zustand in ehr eigentbümlicher Weise. Die beiden Bewu~stseins­

zu tände. uie altemirend be tanden. immer so. rlass rom Morgen ::lll 

mit rnl"Chreiten<lem Tage die .\.hsencen, d. h. das Auftreten der 
cnnGition seconde immer häufiger war<l und Kachts nur diese allein 
bestand, - die beiden Zustände ditferirten nicht hloss wie früher 
darin. dass sie in dem einen (ersten) normal und im z1reiten alienirt 
"ar. ·onclern ie lebte im ersten "ie wir andern im \Vinter 81-<'2: 
im zweiten Zustand aber im \Yinter 0- 1 und allen :-;päter Ynr­
gefallene war darin Yöllig verges,;en. ?\ur das Be\rns t'ein ua\'On . !lass der 
Yater ge torhen sei. ,t:hien mei:-;t doch zu be tehen. Die Rücher etzun~ 
in das rorhergegangene Jahr ge chah so intensir. dass ~ie in der 
neuen \Vohnnng ihr früheres Zimmer hallu cinirte und. wenn sie znr 
Thüre gehen wollte. an clen Ofen anrannte. der nun zum Fenster "'! 
:tand wie in der alten "'olmun<r die Zimmerthüre. Der rm~chlag an 
einem Zustaml in den andern erfolgte pontan. konnte aber mit der 
grös~ten Lriehtigkeit henorgerufen werden durch irgeml einen Sinne;;­
eiudruck. de>r lebhaft an das frühere Jahr erinnerte. Es genügte. ihr 
eine Orange rorzuhalten. (ihre Hauptnahrung \räbrend der erRten Zeit 
ihrer Erkrankung). um ·ie au dem Jahr 18 2 ins Jahr 1 81 hinüber­
zuweJfen . Die:e Wieher etzung in Yergangene Zeit erfolgte aber nicht 
in allgemeiner 11nd unbe;;timmter \Yeise. sondern sie durchlebte Tag für 
T<lg den 1 orhrrgegangenen Winter. Ich hätte da nur 'ermuthcn 
künnen. "cnn 1e nicht täglic-h in ller Abendhypnose sich das ah­
gesprothen lültte. was 1 -, 1 an die.;em Tag sie erregt hatte, und 
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wenn nicht ein geheime' Tagebuch der Mutter aus dem Jahre 18~1 

die un\'erbrüchliche Richtigkeit der zu Grunde liegenden That.'achen 
l1ewiesen hätte. Die ·es vYiederdurchlehen des 'erflossenen Jahres 
dauerte fort bi zum definitiven Ab~~;hluss der Krankheit im Juni 1882 . ., 

Dabei war es ehr intere sant zu sehen. wie auch diese wieder­
auflebenden psychischen Reize aus dem zweiten Zustand in den ersten, 
normaleren heriiberwirkten. E kam Yor, da s die Kranke mir am 
"Jiorgeu lachend sagte, ie wis e nicht, was sie babe, ie ei böse auf 
mich: dnnk dem Tagebuch wu ste ich. um was e ich handelte nnd 
was auch richtig in tler Abendhypno e wieder durchgemacht \\Hnle. 

Ich hatte Patientin im Jahre 18 1 an diesem Abend sehr geärgert. 
Oder sie agte, es ei was mit ihren Augen lo ' . sie Rehe die Fm·JJen 
falsch: sie wisse. da 'S ihr Kleid braun sei. und doch sehe -ie e blau. 
Es zeigte , ich al bald, dass ie alle Farben der Prüfung papie1e 
richtig und scharf Ullterschied, und dass die Störung nur an dem 
, toff ihre Kleide::; hafte. Der Grund war, da s sie sich 1881 in die~en 
Tagen sehr mit' ei Schlafrock für den Vater beschäftigt hatte. <ln 

dem derselbe Stoff, aber Llau. Yenrenelet war. Auch war tla bei 
oft ein Vorwirken dieser <luftauchenden Erinnerungen deutlicli. indrm 
die Störung des normalen Zustandes schon frliher eintrat, wühreml 
die Elinnerung er.:;t allmählich für tlie conclition seconde erwadJte. 

War die Abentlh~ l!l10 e schon hiedurch reichlit:h be1a ·tet. Lla 
nicht blos die Phanta men fri eher Prot1nctinn. ondern auch Jir 
Brlebnis"e'" und die "rexations- von 1 abgesprocheu 11 erden lllU. sten, 
~Llie Phantasmen \'O n 1 1 hatte ich glücklichenrei~e schon damal · 
abgenommen), so nt~hnt die yon Patientin und Arzt lll lri;;;tende 
Arbeitsumme noch enorm zu durch eine dritte Heihe 'on Einzel­
:-;töru ngen, tlie ebenfall' auf tliese \Yeise erledigt wertlen lllUc steu. 
die psychischen Ereignisse der Krankheitsincubation \Oll Juli 
IJis Decemher 1 80, welche die gesammten hysterist:hen Ph1iuomene 
erzeugt hatten und mit deren.\wsprache uie Symptome rrnch wanuen . 

Als das et"temal uurch ein zufälliges. unpro1 oeirtes .\u · prerhrn 
in der .\._bendhypnose eine Störung yersclmand. tbe -chon länger 
be ' tanden hatte, war ich sehr überra cht. I~:s war im ommer eine 
Zeit inten iYer Hitze gewesen, nnu Patientin hatte ehr arg tlureh 
Dur t gelitten: denn, ohne einen lhund angeben 7.U können, "ar ihr 
plötzlich unmöglich geworden, zu trinkeiL Sie nahm das er ehnte Gla · 
\\Tasser in die Hand. aber ·o wie es tlie Lippen berührte, stie~ sie 
es weg wie ein Hydrophobischer. Dabei war :-.ie ofl'enhar für tlie-..e 
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paar Secnnden in einer .Absence. Sie lebte nur von Obst, Melonen 
und clgl., um den quaholten Dnr't zu mildern. Als da' etwa 6 1;v ochen 
gedauert hatte., raisonnirte sie einmal in der Hypnose über ihre 
englische Gesellschafterin, die sie nicht liebte, und erzählte dann mit 
allen Zeichen des Abscheus, wie sie auf deren Zimmer gekommen 
sei, und da deren kleiner Hund, das ekell1afte Thier, aus einem Glas 
getrunken habe. Sie habe nichts gesagt, denn sie wolle höflich sein. 
:X achdem sie ihrem stecken gebliebenen Aerger noch energi eh Aus­
druck gegebe=n, verlangte sie zu trinken, trank ohne Hemmung eine 
gro e ::\Ienge \Ya ser und erwachte aus der Hypnose mit dem Gla 
an den Lippen. Die Störung war damit für immer verschwunden. 

benso scl11Yanden sonderbare hartnäckige Marotten, nachdem das 
Erleuni erzählt, war. welches dazu den Anlass gegeben hatte. Ein 
gro ser Schritt war aber geschehen, als auf Jieselbe Weise als erstes 
Jer Dauersymptome die Contractur des rechten Beines geschwunden 
war, die allerdings schon vorher sehr abgenommen hatte. Ans diesen ---Erfahrungen, Jass die hys~-FhäRom-eiit · ··~ dieser Kranken 
Yersehwanclen. sobald in der Hypnose das Ereigoiss reproducirt war, 
welches da Symptom .-eranlasst hatte, - daraus entlvickelte sich 
eiue therapeuti ehe technische Procedur. die an logischer Con··equenz 
und --ystematischer Durchführung nichts zu wün··chen lie s. J edes 
einzelne Symptom diese Yerwickelten Krankheitsbildes wurde fiir sich 
FJrgenommen; die sämmtlichen Anlä e, bei denen es aufgetreten war, 
iu umgekehrter Heihenfolge erzählt, beginnend mit den Tagen, beYor 
Patientin bettlägerig geworden, nach rückwärts lJi zu der Veranlassung 
•les erstmaligen Auftretens. War dieses erzählt, so war das Symptom 
tlamit für immer behoben. 

So wurden die Contracturparesen und Anästhesien. di rer­
ehiPJensten Seh- unu Hörstörnngen, ~euralgien, Husten, Zittern und 

lh!l. und chlies ·lieh auch die Sprach törungen "wegerzählt•. Als 
~f'hstörungen wurden z. B. einzeln erleuigt: der Strabismus conv. 

mit DoJ!pelt~ehen: Ablenkung beider Augen nach rechts. so dass die 
zugreifende Hand immer links nelJen das Object greift: Gesichtsfelcl­
ein··chrünkung; centrale .Amh l,ropie: ::\Iakropsie: Sehen eines Toclten­
kopf:-! an Stelle des Vaters; Unfühigkeit zu lesen. Dieser Analyse 
entzogen 1Jlieben nur einzelne Phänomene, die ·ich während des 
Kmnkenlagers entiYiclrelt hatten. wie die Ausbreitung der Contractur­
parese auf die liuke Seite. und die wahrscheinlich auch wirklich keine 
directe p ·yehische Veranla sung hatten. 
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Es erwie sich als ganz unthunlicb, die Sache abzukürzen, indem 
man direct die erste Veranlas ung der ymptome in ihre Erinnerung 
zu erociren suchte. Sie fand sie nicht. wurde renvirrt. und e,; ging 
noch langsamer. als wenn man ie ruhig und sicher den aufgenommenen 
Erinnerungsfaden nach rückwärts abha peln lie s. Da das aber in der 
Abendl1ypnose zu langsam gieng, weil die Kranke ron der , Aussprache· 
der zwei andern Serien ange b·eng~ und zer treut war. auch wohl die 
Erinneru11gen Zeit brauchten. um in roller Lebhaftigkeit sich zu ent­
wickeln. so bildete ich die folgende Procedur heraus. Ich uchte sie 
am Morgen auf. bnnoti irte sie (e · "·m·en sehr einfache Hypuose­
proceduren empirisch gefunden worden) und fragte sie nun unter 
Concentration ihrer Gedanken auf la eben behandelte 'ymptom um 
die Gelegenheiten, bei denen es aufgetreten war. Patientin bezeichnete 
nun in rascher Folge mit kurzen chlagworten diese änsseren Ver­
anla ungen. die ich notirte. In der Abendhypnose erzählte ~ie dann. 
unterstützt durch die notirte Reihenfolge. ziemlich ausfiihrlich diP 
Begebenheiten. l'llit welcher. in jedem inn. er chöpfenden Grüncl­
lichkeit das geschah. mag ein Bei piel zeigen. E war immer ror­
gekommen . da s Patientin nicht hörte, wenn man ie ansprach. Die es 
rorübergehende Nichthören differenzirte ·ich in folgender Wei e: 

a) Nicht hören, das jemand eintrat, in Zer treutheit. 10 • einzeln 
detaillirte Fälle daron; Angabe der Per onen und "GmständP, oft 
des Datums; al erster, dass sie ihren Yater nicht Pintreten 
gehört. 

u) Xicht rer tehen, \renn mel1rere Personen sprechen , :Z/mal. da 
erstemal wieder cler Yatrr uncl ein Bekannter. 

r) Nicht hören, wenn allein. direct ange proeben 50maL Ur.prun~. 

clas, der Yater Yergehens sie um ·wein ang-e;;procl1en. 
d) Taub"llerclen huch 'chiitteln lim Wagen Oller dgl) l:Jmal: 

"Crsprung, dass ihr junger Bruder ie im Streit ge chüttelt. al~ 

er ie Nacht an der Thür des Krankenzimmers lau~chentl 

ertappte. 
c) Taubwerden YOr Schre(;k über ein Gerän eh. 37ma1: "C"rspnmg­

ein Er tickungsanfall de Yaters durch Yer~cbluckeu . 
.f) Taubwerden in tiefer Ab ence. l2mnl. 
y) Tanbw·erden durch langeR Horeben und Lau chen, 'O dass sie 

dann ange proeben nicht hörte . .JJmal. 
JatLirlich sind all diese Vorgänge grossentheil itlenti ·eh. indem 

sie sich auf uie Zerstreut!Jeit - Ab Pnce ouer auf chreckatfeet 
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zurückführen lassen. Sie waren aber in der Erinnerung der Kranken 
so deutlich getrennt. das , wenn sie ich einmal in der Reihenfolge 
irrte, die 1ichtige Ordnung conigirend hergestellt '"erden musste, 
. Oll t tockte das Referat. Die erzählten Begebenheiten lies en in 
ihrer I nteres e- und Bedeutnngslo igkeit und bei der Präci ion der 
Erzählung den Verdacht nicht aufkommen, sie eien erfunden . Viele 
dieser I orfalle, als rein innere Erlebni e, entzogen sich der Controle. 
An andere oder die begleitenden Umstände erinnerte sich die Um­
gebung der Kranken. 

E::; geschah auch hier . was regelmä 'ig zu beobachten 1Yar 
während ein , ymptom _ abge ~prochen" wurde: die e trat mit erhöhter 
Inten ität auf. währende~ erzählt wurde. So war Patientin während der Ana­
ly e de Nichthören. so taub, da ich theilwei e schriftlich mich mit 
ihr vectäncligen musste. Regelmä sig war df'r etste Anlass irgend ein 
Schrecken, den sie bei der Pftege der Vaters erlebt, ein U el)ersehen 
i hm·seit ' oder dgl. 

ic1Jt immer ging das Erinnern leicht YOll , tatten, nnd ·manch­
mal m lS te die Kranke gewaltige An ' trengungen machen: ' 0 tockte 
einmal Jer ganze Fortgang eine zeitlang, '"eil eine Erinnerung nicht 
auftauchen "ollte: en handelte sieh um eine der Kranken ehr 
<: ·brec~iche Hallucination. ie hatte ihren Yater, den sie pftegte, mit 
einem Todtenkor•fe gesehen. , ie und ihre "Gmgebung erinnerten, da , 
sie einmal. noch in cheinbarer Ge nnclheit. einen Be nch bei einer 
Yerwandten gemacht, die Thür geöffnet habe und ogleich be1Yu tlo 
niedergefallen , ei . Um nun Ja· Hindemi. zu überwinden, ging sie jetzt 
wieder dorthin nncl stiirzte wieder beim Eintritt in' Zimmer be"·usst­
lo~ zu Boden . Tn der Abendhypnose 1rar dann das Hinderni, s über-
1\ll!lden; ie hatte beim Eintritt in üem der Thür gegenüberstellenden 
'piegel ihr bleiche ' Cle:icht erblil;kt. aber nicht .ich, , ondern ihren 

Yater mit einem Todtenkopf g-Psehen. - Wir haben oft beobachtet, 
.la ·s diP Furcht ror einer Erinnernng. wie e hier geschehen, ihr 
.'utftauclwn hemmt. und clie"eS unn:h Patientiu oder Arzt erzwuno-en 

0 

"t>rden nms ·. 
Wie srark die innere Logik der Zu tiinde war, zeigt unter 

an derem folgende· . Patientin war, wie bemerkt, in dieser Zeit Nacht 
immer in ihrer " ·ondition econde •, also--im Jahre 1881. Einmal 
erwachte sie in der Nacht, lJehauptete, sie sei wieder von Hanse weg­
gebracht w•ml n, kam in einen srhlimmen Aufregungszn. tancl, der 
da~ ganze Hau.· alannirte. Der Grund war einfaclJ. Am \'Orhergehenden 
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A benu war durch , talking eure" ihre Seldörung ge·chwunden und 
zwar auch fiir die condition seconde. Als .ie nun Xachh erwar.htt>. 
fand sie sich in einem ihr unbekannten Zimmer. denn die Familie 
hatte eit Frühjahr 1 l die II ohnung gewe<;hselt. Diese n·eht un­
angenehmen Zufälle wurden wrhindert. da ich ihr lauf ihre Bitte) 
Abends immer die Augen chlo,s mit der Sug·gestion. sie könne r.;ie 
nicht öfti1en, bis ich selh t e am :\I01·gen thun würde. Xnr einmal 
mederholte ich der Lärm. als Patientin im Traum geweint untl er­
wachend die Augen geöffnet hatte. 

Da ich die e mühe,·olle Anal!'se r1er S_l'lll)•tome anf die . 'ommer­
monate 1 80 bezog. "IYHhrend welt;her sich die Erkrankung Yorlwreitet~. 
gewann ich einen Yollen Einblick in die Incnhation und Patho!.("e­
n e e dieser Hrterie. die ich nun kurz darlegen will. 

Juli 1880 war der Yater der Kranken auf dem Lande an einem 
.'Uhpleuralen AlJce:- . chwer erkrankt: Anna theilte sich mit der :'\Iuttt=>r 
in l1ie Pfteg·e. Einmal \rachte ·ie Xachts in gros~er Ang t um tlen 
hochfie-bernden Kranken und in Spannung. "·eil Yon \\'ien ein l'hirur~ 

zur Operation erwartet 1rnrde. Die :\Iutter hatte ich für einig·e Zrit 
entferut. und Anna ·a arn Kranken bette, den rechten .\.nn übrr dir 
Stuhllehne gelegt. , 'ie gerieth in einen Zustantl 'nn l''achtriiumen un•l u . ah, wie YO!l uer Wand her eine sclmarze 'chhnwe ::;ich dem I\nlnkt•' 

näherte, um ihn zu hei' en. (E ist sehr "ahrscheinlich, da. ~ <lllf dt-r 
Wie e hinter dem Hau e wirklich einige Schlangen Yorkamen. iiber di • 
das 1\Iädchen früher . chon er~chrocken war, und tlie nun uas ::l.j.aterinl 
der Hallucination abgaben .) , 'ie wollte lla~ Thier ab" ehren, "ar a l•er 
"ie gelührnt: tler rechte Arm, ü her der , 'tuhllehne hiingend. \Yill' • "in­
geschlafen". anii'thetisch untl J•aretisch ge,ronl }1 md nl-, "j[i 11111 
betrachtete. rerwandelten sich <1ie Finger in kleine , 'chhng-en mit 
Todtenköpfen (:Xligel). Wahrscheinlich macht~ it'Yersuche. die ,'chlnn~» 
mit dem gehihmten rechten Arm zu re1jagen. und d;H1nrch trat diP 
Anä:;thesie und Lähmung derselben in ,bsoeiatinn mit 1ler St;b]angen­
lwllucination. - AU die~e gesclmunden \Yar. ollte . ie in ihr"r 
Angst beten. aber jede Sprache wr,;agte. :-:ir konntP i11 kein»; 
.pre n, bi.· . ie endlich einen englischen EimlerreJ" fand HJJil 
nnn auch in dieser Svrache fortdenken nntl beten konntP. 

Der Pfitl der Locomoti\'8, die den ernmteten .\.rzt brachtP, mltPr­
brach tlen , 'puk. A.her al, . ·ie andern Tag,; einen Reif,•n au ,J,•n. 
Cleblii'Ch nrhmen "lrollte. in das er brim Spiel .g·eworfen "rm]Pll " 1r. 

f rief ein gel!ugP-ner z,rei!.(' •1ie Schlangenhallncination wietlPr hen or, 
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und zugleich damit 11urde der rechte Arm steif gestreckt. Dies 
1riederbolte ich nun immer, o oft ein mehr oder weniger chlangen­
ähnlit;he' Object die Hallucination proYocirte. Die~e aber wie die 
Contractur traten nur in den kmzen Absencen auf, die Yon jener Nacht 
an immer häufiger wurden. (Stabil wurde die Contractur erst im 
December, als Patientin, vollstänclig niedergebrochen, da. Bett nicht 
mehr Yerla ·'en konnte.) Bei einem Anlass, den id1 nicht notirt finüe 
und nicht erinnere. trat zm Contradur des Arme. die de rechten 
Beines. 

Nun war die Neigung zu autol1ypnoti chen Absencen ge cha:ffen. 
An dem auf jene Nacht folgenden Tage Yersank ie im \Yarten auf den 
Chirargen in solche Abwe enheit, clas er schliesslich im Zimmer 
stanrl, ohne dass sie ihn kommen gehört hätte. Das conRtante . .A.ngst­
grfülll hindel'te ie am E sen und producirte allmählich intensi,·en Ekel. 
, on t aber entstanden alle einzelnen hy teri chen Symptome im A:ffect. 
Es ist nicht ganz klar, ob dabei immer eine vollkommene momentane 
Absence eintrat, es i t aber wahrscheinlich, weil Patientin im IV achen 
Yon c1em ganzen Zu. ammenhang nichts wusste. 

:Jianche Symptome aber scheinen nicht in ·del' Absence, , ondern 
nur im Aflecte im wachen Zustande aufgetreten zu ein, wiederholten 
ich aber dann eben~o. So wnrden die Seh törungen sämmthch auf 

einzelnB, melU' minder klar <leterminirem1e .A.nlä e zurückgeführt, 
z. B. in der Art. dass Patientin, mit Thränen· im Auge. am Kranken­
bett sitzend. plötzlich vom Vater gefragt wur<le, wie viel Uhr es sei, 
undeutlich ah, ich anstrengte. die Uhr nahe ans Auge brachte unrl 
nun da Zifferblatt sehr gros;; erschien (1\'l:akropsie und Strabismus 
conY.): oder Anstrengungen macht~ . die Thränen zu unterdrücken, damit 
;;;ie der Kranke nicht sehe. 

Eiu Streit, in dem ie ihre Antwort unterdrückte, veruTsac11te 
einen Glottiskrampf. der :;:ich bei jeder ähn'lichen Veranlassung 
wiederholte. ·' 

Die prache versagte a) aus .A.ng t, seit der er. ten nächtlichen 
Hallncination. b) seit sie einmal wi der eine Aeu.· ernng unter ·ickte 
(actiYe Hemmung). c) seit , ie einmal ungerecht gescholten worden war, 
d) bei allen analogen Gelegenheiten (Kränkung). Husten hat r1as erstemal 
ein, al' Wiihrend der Krankenwache aus einem benachbarten Hause 
Tanzmu, ik herübertönte und tler aufsteigende ,,~unsch, dort zu sein, 
ihr elh tronrürfe erweckte. Seitdem reagirte sie iltre ganze Krank-
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heit zeit hindurch anf jede tark rhythmirte )Iu::~ik mit einer Tns·1;; 
nervosa. 

Ich bedauere nicht allzusehr, dass die Unvollständigkeit meiner 
~ otizen es unmöglich macht. hier sämmtliche Hysterica auf ihr' 
Yeranlassungen zurückzuführen. Patientin that es bei allen. mit de · 
oben erwähnten Ausnahme. und jedes Symptom war. wie geschilden 
nach der Erzählung de ersten Anlasses versch,nmden. 

Auf diese \Ir eise schloss auch die ganze Hysterie ab. Die Krank, 
hatte sich elbst den festen Vor atz gebildet, am J ahre ·tag ihre· 
Transferirung auf das Laml müs ·e sie mit allem fertig ein. , iE 
beb·ieb darum Anfanas Jnni die "talking eure" mit gro ser. aufregender 
Energie. Am letzten Tage re1n·oducirte sie mit der :Xachhilfe. da s sie das 
Zimmer so arrangirte. wie das Krankenzimmer ihres Yaters gewe •e1 
war, die oben erzählte Angsthallucination. welche die ·wurzel del 
ganzen Erkrankung gewesen war, und in der ·ie nur englisch hattl 
denken und beten können; sprach unmittelbar darauf deut eh nn1~ 
war nun frei \'Oll all deu unzähliaen einzelnen Störungev. die sie 
früher dargeboten hatte. Dann rerliess sie \Yien für eille Reise. 
brauchte aber doch noch längere Zeit, bi ie ganz ihr p:o:ychi thee 
Gleichge1richt gefunden hatte. 'eittlem erfreut sie sieh rollständiger 
Ge:'untlheit. 

So 1iel nicht nnintere anter Einzelheiten ich auch. unterdrückt 
habe, i~t doch die KrankengesclJichte der Anna 0 .. umfantrreicher 
geworden. als eine an sich nicht ungewöhnliche h.r~terische Erkrankung 
zn 1erdienen scheint. Aber die Darstellung de:-; Falle~ 1rar unmöglich 
ohne Bing-ehen in · Detail. und clie Eigenthüllllichkeiten de.·selheu 
scheinen mir \'On einer Wichtigkeit, welthe da-. ansführliebe Hefrrat 
entschuldigen dürfte. Aneh die Edlinoclermeneier ~ind für Jie Embr.rn 
logie nicht deL halb •o wichtig. "eil etwa tler , 'eeigel ein besonllers 
intere'santes Thier wäre. sonclem weil ihr Protoplasma dm·l'hsichtig· 
ist. untl man au, dem. was man an ihnen sehen kann, auf das schlit>sst. 
was an tlen Eiern mit trübem Pla ma auch Yorgehen tliirfte. 

!u der "eitgehenclen Durchsichtigkeit und Erklärharkeit seiner 
Pathogenese scheint mir Yor allem tla Intere ~e die e. }'alles zu liegen. 

Als cli ponirencl zur liysterischen Erkrankung finden wir bei 
Jem noch röllig gesumlen ::IIätlchen zwei psychische Eigenthümlich­
\:ei ten: 



1. tlt'H in monotonem Familienleben nntl ohne enLprechende 
~ci-ti~e .\rh('it unYenren.lFtcn "Cebersclms ron psyc:hi eher Re!..(-
amkeit un•l EnrrgiP. der irh in farbrührendem Arbeiten der Ph, n­

tasil:' eutlatlet lalll 

2. das habituelle \I" achträumen (, Pri rattheater·) e1zeugt, 1romit 
,]er Grund gelegt "·ircl zur Dis ·ociation Ller gei ·tio·en Persönlichkeit. 
Immrrhin bleibt auch tlie e noch in tlen Grenzen ÜPS X ormalen; 
1'r~iumPrei. "·ie :Jietlitatiuu "·ährend einen mehr minder mechuni eben 
Jle,chiiftignng bedingt an ich noch keine pathologi~che Sp<lltung 
lle. Bewus t.·eius. weil jede Störung· tlarin, jeder Anruf z. B .. die 
normale Einheit des ·elben wieder herstellt untl wohl auch keine 
Amnesie he teht. Doch wurde dadurch bei Auna 0 . . der Botlen ge­
sehaffen, auf dem in der geschilderten \Yei,;e der Ang. t- untl Er­
wartungsaJfect sich fe.,t etzte, nachdem er einmal tlie habituelle Träumerei 
in eine hallucinatori~:~che Absence ungesc·haffen hatte. E ist mm'lcwiinlig, 
wie rollkommen in dieser er;-;ten Manife tation der beginnenden Er­
krankung chon die Hauptzüge auftreten, welche dann durch fa t 
2 Jahre con.·tant bleiben: die Exi tenz eines 2. Bewu t ein .. zu -tande . 
der . i<:h, zuer ·t al YOrüLergehentle Absence auftretend, später zur 
double r·on ·cience organi irt: die , prachhemmung, bedingt durch rlen 
.Ang~taffed, mit der zufälligen Entladung durd1 einen engli clwn 
KintlPrrers: ·püter Parapba~ie 1111Ll Yerlwt der ?IIutter prache. die 
tlur ·h rortreflliehe,.; Engl"'c:h er etzt "ird; enillich die zufä1lige Druck­
l<ihmung des rrt:hten .\rme , 1rclche ich päter zur rechtseitigen 
Contracturparese untl.\.nästhe:ie entwickelt. Der Ent telmng mechani. mu · 
tlie~er letztem A!Yection ent. pricht voll ·tändig- tler C h a r c o t' chen 
Tlworie ron der tramnatiscl1en Hy 'terie: hypnotischer Zustand, in 
\Yelchem ein lcichtr·s Trauma erfolgt . 

• \.her währPnd bei den Kranken, an welchenCharcotdiehysteri ehe 
Lahmung r:xperimentell erzeuqte. die e al bald stabili irt bleibt, nncl 
l11'i den tlurch ein schweres chreck-Trauma erschütterten Trägern 
traumatisdter ~TPnro en sich liahl einstellt, leistete das Nerren. )· tem 
llll •'rr·s jungen .Jiütlchen· noeh Llurclt 4: Monate erfolgreichen "'itler­
-:tand. Dit! Contractm, wie die andern, allmählich sich dazu ge ·ellentlen 
• 'to"inmgPn tratP!l 11ur in den mome11tanen Ab encen . in der • con!lition 

·n11tle" ein n111l lie "'en Patientin \Yiihrrntl des normalen Zu~taude~ 

im Yollbe itze ihrP Körpers und ihrrr .'in11e, so dass weder sie selbst 
1 s <lartm wu ·:te, noch die Umgehung dwus . ah. deren Aufmerk-

:j 
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samkeit allerdings auf den ~clmer kranken \ 'ater concentrirt nnd Ja­
durch abgelenkt war. 

Indem aber seit jener ersten hallucinatori chen AutohYJ:lnose Rich 
die Ab encen mit Yölliger Amne ie und begleitenden hy teri. chen 
Phänomenen lüiuften, -verm brten ich die Gelegenheiten zur Bil(l(mg 
nener solcher Symptome und befe tigten ·ich die chon gf'hildeten 
in häufiger \Yiederholung. Dazu kam. dass allmählich jeder peiuliche. 
plötzliche Affect eben o so 1rirkte wie die Absence (1renn r nicht 
doch Yielleicht immer momentane Ab ·ence erzeugte : zufällige Co!n­
cidenzen bildeten pathologische As ociationen, Sinnes- oller motori:-;che 
Störungen, die ron da an mit dem Aifect zugleich 1rieder auftraten. 
Aher noch immer nur momentan, rorühergehend: beror Patientin bett­
lägerig wurde, hatte sie bereits die ganze gro'se Sammlung hysterischer 
Phünomene entwicli'elt. ohne dass jemand da-von '"us~te. Erst ll:l die 
Kranke, aufs üusserste gesclmilcht durch die Inanition, tlir St:hlaf­
lo igkeit und den fortdauernden Angstatfect, Yöllig niedergehrochen "ar, 
als ie mehr Zeit in uer .condition econde· sich befand. als in 
normalem Zu tande, griffen Llie h:nterischen Phänomene auch in 1lie en 
hinüber und Yenvandelten sich aus anfallsweise auftretenden E ·­
schrinnngen in Dauersymptome. 

i\Ian muss nun die Pragc aufwerfen, in 1ne weit die Angahen 
ücr Kranken zurerlä»sig sind, und rlic Phänomene wirklich tlie ron 
ihr bezeichnete Ent tehungsart nntl Yeranlassnng gPhabt habrn. 1\ n:-; 
cliP wichtigem und grundlegenden Yorgünge ),etrifft. so .;tpht 1ii l:n­
., erlä sigkeit de. Berichtes für mich an ·,er Frage .. \.nf tlas Y~ r;:,r]n ·t ,[ 1 

der Symptome. nachdem sie .aberzühlt" waren. h!.'rnfe ich uic:h 1.·, fiir 
nicht; das wiire ganz 1rohl durch Snggc tion zu erl·tiren. Ah."· ieh 
habe die Kranke immer Yollkommen \rahrhrit. getreu una Z\l\ crh: ·<:ig 
gefunden; rlie erzählten Dinge hingen innig mit tlem zusammen. wa • 
ihr das Heilig-te \YiU; alles, wa einer Controlirnng- durch :l!Hlere 
Personen zugänglich war. be tütiote sich Yollkommen. .Auch Ja-· 
brgabteste .:\liülchen "äre wohlnicht im Stande. ein Sy~tem von Angahm 
auszubauen .' dem eine so grosse innere Logik eigen 11 üre. wie C'- bei 
der hier Jargelegten Entwicklungsge chichte ihrer Krankheit der Fall 
i t Das aber ist YO!l ,-orne herein nicht abznwei en, dü'S sie eben in 
der Consequenz die er Logik manchem , 'ymptom eine Veranlassung 
zuge choben hätte (im he ten manben), die in 1\irklichkeit nieh t 
bestand . Aber ich halte auch rliese Yermuthung nicht fnr richtig. 
Gerade die Bedeutung ' losigkeit so vieler Anlässe, das Irratiouale no 
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Yieler Zusammen hänge spricht für ihre Realität. Der Kranken war es 
unrer"tändlicb, wie o Tanzmusik ie hustPn mache. Fiir eine will­
kürliche Con "trnction ist das zu sinnlo . Ich allerdings konnte mir 
ueJJken, da s jeder Ge"l\issensskrupel ihr notorisch Glottiskrampf Yer­
nr~achte. und. die motorisch Pu Impulse, die das sehr tallZlu tige Mäclchen 
empfand, diesen Glotti krampf in eine tussi.::; nerrosa Yerwanc1elten. 
Ich halte al o die Angal)en der Kranken für ganz zul-erlüssig nnd 
"ahrhei tsgetrcu. 

·wie weit i~t nun die Vermutlnmg bereclitigt, da anch bei 
an1lern Kranken die Entwicklung cler Hysterie analog ei, dass AelmlichPs 
aueh rlort YOikomme. wo sich keine o deutlich ge chiedene ·;condilion 
econde· organi. irt? Ich möchte hiefür darauf hinweisen, dass die ·e 

ganze Geschichte der Krankheit e11twicklung auch l~i unserer Patientin 
Yoll Uin1lig unbekannt geblieben wiire, ihr selbst wie dem .\.rzte, hätte 
'ie nicht die Eig:Pnthümlicbkeit gehabt. in der W'Scllil1lerten \\eise, 
'idl i11 der H~11nose zu erinnern und cb Edll'nerte zu erzählen. Im 
1\Tctchrn wu~~te sie Yon all dem nichts. \Vie es sich bei Andern damit 
\erhält, i~t abo aus dem Krankenexamen der wachen Per::;on nie zu 
entnehmen, 1la sie mit be~tem 1\illcn keine Auskunft geben kann . 
Lllil wie wenig die l:Jmgebung Yon all uen ·rorgüngen beoba(;hten 
konnte. ltabr ich se lton olJen bemerkt. - Wie es i.:h bei auelern 
Kranken nrltalte. konnte also nur durch ein ülmliche Verfahren 
erkannt wer•lcn, wie es bei Anna 0 .. die Autoh.n•nosen an f1ie Hand 
gegclwn hD tten. ?; uniich t \\ ar nur uie Yernmthnng berechtigt, ü h n-
1 ich e Yorgiinge diirften lüiufiger sein, als unsere U nkenntni ;; des 
1 athogrnen "Jierh·1nismu ann~?hmeu liess . 

. \l· die Kranke bettlägerig geworden 1mr und ihr Bewusstsein 
fortwähren•l Z\Yiscben dem normalen uncl clcm "zweiten" Zustan<l 
oscillirte, da~ Heer Ller einzeln entstandenen und bi;-; clahin latenten 
hy.;teriscllf'n Symptome sich al;; Dauersymptome nunifestirte, gesellte 
~i ·lt zu dir.'en noch eine Gruppe 10n Brs(;heinungen. die auelern 
Dt"prung. ~rheinen. die Contracturblnnung tler link·eitigen Extre­
mihiten und rlie Parese der Kopfheher. Ich trenne ;;ie von den and~?rn 

PhilnomPnen ab weil sie. nachdem ie einmal gesclmnnrlen waren, 
nie. anelt nicht anfalls- o<ler audeutungswei. P. wied0r erschienen, auch 
nicht in der Abschluss- und Ablteilungspha e, in <ler alle antlern 
S,nnptome nach län"erem Schlummer wieder auflebten. Dem entsprechend 
kamen sie auch in den hypnotischen Analy'en nie Yor unil wuruen 
siP nicht auf affecti1·e oder phantasti.che .\.nlässe zuriickgefübrt. Ich 

3* 



mör·hte 1larum glanhen. dass sie nicht dem elben psychischen \' orga11g 
ihr Da ein danliten wie die andern S)·mptome, sondern clrr srcnmlärcn 
Ausbreitung jenes unbekannten ?.;nstandes, der die somatis~;he Grund­
lage der hysterischen Phänomene ist. 

\Yührend des ganzen Krankheit verlanfes bestanden die zwei 
BrwusRtsPinszustände neben einander, der primäre. in "elchem Patientiu 
p. ychi Hc h ~anz normal war, und der ,zweite" Zustan<l, den wir wohl 
mit 1lem Tranm Yerglcichen können, entsprechend einem Reicbthnm 
an Phantasmen, Hallucinntionrn, den grossen Lücken U.er Erinnerung. 
rler HPmmnngs- unü Controlelosigkeit der Einfälle. In dieRcm zweiten 
Zustand war r>atientin alienirt. Es scheint mir nun guten Einblick in 
das W e en minrlestens einer Art YOn hysterischen Psychosen zu 
gewüllrcn, class der psychische Zustand der Kranken clurchans abhängig 
"ar YOn dem Hereinragen dieses zweiten Zu tandes in den u ormaleu. 
J ecle Abemlbypno, e lieferte den Beweis, das die Kranke völlig klar, 
geordnet, und in ihrem Empfinden und \Vollen normal war, wenn kein 
Procluct des zweiten Zustancles .im Unbewussten" als Reiz wirkte; 
uiP eelatante Psychose bei jecler grössern Pause in-dieser Entlastungs· 
pro cedur be\\ies. in welchem Ausmaasse eben diese Producte die 
psychischen Vorgänge des • normalen" Zustandes beeinflussten. Es ist 
sr'hwer, dem Ausuruck aus dem Wege zu gehen, die Kranke sei in 
zwei Persönlichkeiten zerfalJen, r on 1lenen die ein e psychisch normal 
und clie andere geiste krank war. I eh meine, dass die scharfe Trennung 
tler beiden Zustände bei un serer Kranken ein Verhalten nur deutlid1 
machte, das auch bei vielen amlern IIysterisch·en Ursache so mancller 
lliithsel ist. Bei Anna 0 .. 1rar besonders auffallend, wie sehr die 
Proclucte des ,schlimmen l chs", wie die Kranke selbst es nannte, 
ihren moralischen HabituR beeintlussten. Wären sie nicht fo)'tlaufend 
weggeschaft't worden, so hätte man in ihr eine Hysterica von der bös­
artigen Sorte gehabt. wiuer~penstig, träge, unliebenswiirdig, bosl1aft; 
\\ührencl so. nach Entfernung dieser Heize, ~immer wieder sogleich 
ihr wahrer Charakter zum Vorsclwin kam, cler von all dem das Gegen­
theil war. 

Aber so schar[ die beiden Zustände getrennt waren, eH ragte 
nidlt bloss der ,,z"·eite Zustand" in den ersten herein, sondern es sasc;. 
wiP P<1tientin Rieb ausdrückte, minuestens häufig auch bei ganr. 
schlimmen Zu: täuden in irgend einem Winkel ihres Gehirns ein 
scharfer und ruhiger J3eobachter, der sich das tolle ?.;eug ansah. 
Diese Fortexistenz klaren Denkens wällrend de · Vorwaltens der 
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F '}"Chose gen-anu einen ehr merkwünligen An druck; ab Patientln 
nach Abschluss der hysterischen Phänomene in einer vorübergehenden 
Depres ion war, brachte sie unter auelern kindischen Befürchtungen 
und Selbstanklagen auch die vor. sie sei gar nicht krank, und alles 
sei nur simulir~ gewesen. Aehnliches ist bekanntlich schon mehrfach 

vorgekommen. 
Wenn nach Ablauf der Krankheit die beiden Bewu stseinszu tände 

wieder in einen zusammengeflos en sind, sehen sich die Patienten beim 
Rückblick als die eine ungetheilte Persönlichkeit. die von all dem 
Un inn gewusst hat, und meinen, ie hätten ihn hindern können, "\Yenn 
ie gewollt hätten, also hätten sie den Unfug absichtlich verübt. -

Diese Persistenz normalen Denkens während des zweiten Zu taudes 
clürfte übrigen quantitativ enorm ge clnvankt und grossentheil auch 
nicht be tauden l1aben. 

Die wunderbare Thatsache, dass vom Beginn bis zum Abschluss 
der Erkrankung alle aus dem zweiten Zu ·tand stammenden Reize uud 
ihre Folgen durch das Aussprechen in der Hypnose dauernd beseitigt 
wurden, habe ich bereits geschildert und dem nichts hinzuzusetzen, 
als die Versicherung. dass es nicht etwa meine Erfindung war, die ich 
der Patientin suggerirt hätte; ondern ich war auf's höchste davon 
überra cht. und erst als eine Reihe spontaner Erledigungen erfolgt 
waren, entwickelte sich mir daraus eine therapeutische Technik. 

Einige \Vorte verdient noch die schlies~liche Abheilung der 
Hysterie. Sie erfolgte in der geschilderten Weise unter namhafter 
Beunruhigung der Kranken und Verschlechterung ihres psychischen 
Zustandes. ~Ian hatte durchaus den Eindruck. es sei die 1\Ienge von 
Prodncten des zweiten Zustandes, die geschlummert haben. nun ins 
Bewusstsein drängen; erinnert werden, wenn auch wieder zunächst in 
der .condition seconde", aber den normalen Zustand belasten und 
beunruhigen. Es wird in Betracht zu ziehen ein, ob nicht auch in 
andern Fällen eine Psychose. mit welcher eine chronische Hysterie 
abschliesst, denselben Ursprung hat. 

II. Frau Emmy v. N . . . , 40 Jahre, aus Livland (Freud). 

Aru 1. ~I a i 18 9 wurde ich der Arzt einer etwa 40jährigen Damet 
deren Leiden 'rie deren Per önlicllkeit mir soriel Interesse einfl.össt~n, da"s 
ich ihr einen groHsen Theil meiner Zeit widmete und mir ihre Herstellung 

1 
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ZUT Aufgabe machte. Sie 11ar Bysterica, mit grö ster Leichtigkeit in 
Somnambuli:mus zu Yer etzen, und al ich dies merli;e. ent dllo s ich 
mich, das B reue r·sche Verfahren der Ausforschung in der Hypnose bei 
ihr anzuwenden. da. ich an den Mittheilungen B reue r's über die 
Heilungsgeschichte einer ersten Patientin kannte. Es 11ar mein erste!· 
Versuch in der Handhabung die er therapeutischen :ßlethoüe, id1 'rnr 
Doch weit davon eutfer11t. dieselbe zn beherrschen, uud habe in der 
That die AnaJyse der KrankheitsymJ;tome 1retler weit genug getrieben. 
noch sie genügend planmäs-·ig Yerfolgt. Yielleicht mrcl es mir am 
besten geli1Jgen . den Zustand der Kranken uucl mein ärztliches Y or­
gehen anschaulich zu macheu. wenn ich die .-iufzeichnungen 'rietler­
gebe, die ich mir in den ersten 3 ·wochen cler Behandlung allabentllich 
gemacht habe. Wo mir nachherige Erfahrung ein bes ' ere Yerstämlniss 
ermöglicht hat, 11erde ich es in Roten unJ Z11ischenbemerkungl'l1 zum 
A m:druck bringen: 

J. 1\I a i 1889. Ich finde eine noch jugendlich aucsehemle Frau 
mit feinen, charakteristisch geschnittenen Gesicht:::zügen auf dem Diran 
lieg"nd, eine Lederrolle unter dem l:\aeken. Ihr GEhcM bat einen ge-
pannten. chmerzhaften Ausdruck. üie Augen 'iud zusamruengeknilfcn. 

der Blick gesenkt. die , 'tirne stark gerunzelt. die ~asolabialfnlteu· nr­
tieft. Sie spricht wie müb elig, mit leiser Stimme. gelegen tlith durch 
spasti 't he Sprach, tol:knng bis zum Stottern unterbrochen. Da1Jei !Jält 
sie die Finger iu einander Yersthränh.t, die eine unaufhör1iehe Athetu~e­
nrtige Unruhe zeigen. Häufige tickartige Zuckungen im Ge~icllt uu•1 
an den Hn 1smnskeJ n, wobei einzelne, besonders der r. Sternodeido­
ma toidens rlasti eh nrs1H'inge11. Ferner unterbricht sie ich häufig 
in der Rede, um ein eigenthümliches Schnalzen herrorznbringen, tlas 

ich nicht nachahmen kann. 1 

v'{a:> sie spril:ht, ist durchaus zusammenhängend und bezeugt 
offenbar eine nicht gewöhnliche Bildung und Intelligenz. Umso )Je­
fremdender ist e' das' ie alle paar Minuten plötzlich abbricht, c1a::: 
Ge:::icht zum An t1ruck de Grau ens unJ Ekel rerzieht. üie Hanü 
mit ge"w·eizten und geh.·Tümmten Fingern gegen mich alls. treckt nn1l 
d::tbei mit veränderter. ano- terflillter 8timme die \\orte ruft: "Seien 

0 

Sie still.- reden ie nichts . - rli.l1ren Sie mich nicht an!" Sie steht 
wahrseheinlich unter dem Eindrucke einer wiederkehrenden grauem·ollen 

1 Die es Schnalzen bestand au mehreren Tempi; jagdkun•lige Co !legen. die 

e' ]l(irten, nrglichen des.en Endlaute mit Jem Balzen de Auerhahne·. 
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I-Llllucinatinn und wehrt die Einmengung dc. Fremden mit dieser Formel 
ab. 1 Diese Eiusrhaltung schliesst dann eben o plötzlich ab, und die 
Kranke ·etzt ihre Rede fort. ohne die eLen Yorhandene Erregung 1\"eiter­
zuspinnen, ohne ihr Benehrneu zu erklären oder zu entschuldigen . also 
llahr"L:heinlich ohne die Unterbrechung selbst bemerkt zu haben.·1 

Yon ihren Yerhiillni sen erf,lhre ich Folgende :Ihre Familie tammt 
nu~ :\litteldeutschlaud, ist seit zwei Generationen in deu ru sischeu 
Ost:>eeprorinzen ansässig und dort reich begütert. Sie "·aren 14 Kinder, 
sie ~ellJ - t clas 13. da\ on, e sind nur noch -! am Leben. ßie wurde 
Yon einer ü berthatkrüftigen. tJ·engen :Jiutter sorgfältig, aber mit ,·iel 
Z1Yang erz0gen. :Jiit 23 J,\hren heiratete 'lie einen hochbegabten uncl 
tüchtigen :Jiann. der sich als Grassindustrieller eine herrorragenllP 
Stel!Jng enYorben hatte. aber riel älter \ntr al · sie. Er starb nach kurzer 
Ehe plötzlich am Herzschlag. Dieses Ert'igni s soll'ie die' Erzielnmg 
ihrer l1eiden jetzt lü und 1 ±Jahre alten l\Liclchen, die Yielfilrh kränh· 
lieh "aren und an nen ösen tönmgen litten. hezridmet sie al · di · 
"Cr ·achen ihrer Kmnkheit. , eit dem Tocle ihre :\Iannes ror 1-! Jalnen 
i:;t sie in .-clnrankender IntensiLüt immer krank ge\\e en. Vor -.1 .Jahren 
lwt eine :Jia ·sagecnr in Yerhinclnng mit elektrischen Rätlern ihr 
'orüb~rgehl:'nd Erleithterung gebracht, :;unst blieben alle ihre Be­
mühungen, ihre Gesundheit -nieder zu gc1riunen, erfolglo ·. Sie ist 
'iel gereist und hat Z<thlreiche und lebhafte Intere ·scn. •·egemrärtig he­
\rohnt ie einen Herrensitz an der Ostsee in der :Nähe einer grossen 
Statlt. Seit :Jionaten "iecler schwer leiclenll. nr timmt unrl schlaflo ·. 
ron Srhmerzen gequiilt. hat sie in Abhazia 1·ergehens Be :-;erung ge­
sndlt. ist eit sech Wochen in \Yien. hi~her in Behantllnng eines 
hen orragrilflcn ArztPs. 

~leinen \·or.thlag. ich ron den lJeillen .Jiärlchen, die ilne Gnu· 
'ernante haben, zu trenneil untl in ein Sctnaturium einzutreten, in dem 
ith "je täglirh ;-;eheu kann. niHnnt sie ohne ein ·wort der Ein­
li rutlung an. 

1 Die Worte enbprachen in uer That Liner , c h u t z forme I, die auch ün 
Weiter•·n ihre grklii1ung- findet. Ich habe solcllc ,'chutzfonneln seither bei einer 
)[clantholin ueobachtet, die ihre peini"Cil<lcn G~<lankcn (1\'ünsrhe, Jass ihrem 
~Iann, ihrer :IIutter dmts .\rgcs zusto"en mügc, Gotte>Listernng n u<lgl.) auf 
dil'se Art zu beli<·rr chen Hr~uchte. 

2 Es han•l••lte sich um ein bystcri ·ches Delirium, welches mit dem nonnalcn 
Bew ll"tseinszu ·tanue alt••rnirt, ähnlich wi•· ~in Pthter Tick sich in eine Willkiir­
Lcwcgung •!inschi·~·bt. oluw üi" •·lbe zu sturen und ohne sich mit ihr zu yennengt·n. 
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Am 2. ßlai abend he'uche ich · ie im Sanatol'ium. Es füllt mir 
auf. dass · ie jede mal ·o heftig zu ·ammen chrickt. obald die Thüre 
unerwartet aufgeht. Ich Hranla se daher. dass die be~m·henclen Hausärzte 
u ncl das Wartepers0nale kräftig anklopfen und nicht eher eintreten, 
11ls bis ie "Herein" gerufen hat. Trotzdem grin t und zuckt sie not:h 

j ede mal, wenn jemanJ eintritt. 
Ihre Hauptklage bezieht sich heute auf E:älteempfinclnng- und 

'chmerzen im rechten Bein, die YOm Rücken oberhalb des Darmbein­
kamme an~gehen. Ich ordne warme Bäder an und werde ie zll'eimal 
tiiglich am ganzen Körper ma siren. 

, 'ie i t ausg·ezeidmet znr Hypno'e geeignet. Ich halte ihr einen 
Finger vor. rufe ihr zu: Schlafen Sie ! und ie inkt mit dem Ausdruck 
Yon Betäubung und Verworrenheit zurück. Ich suggerire Schlaf, Be' eruug 
aller 'ymptome u. dgl., wa sie mit ge ehlossenen Augen. aber unrerkrnn­
bar gespannter Aufmerk amkeit anhört. und wobei ihre :Jiiene sich all­
mählich glättet und einen friedlichen Ausdruck annimmt. X ach die er ersten 
H)'pno~e bleibt eine dunkle Erinnerung an meine vy orte: schon nach der 
zweiten tritt Yollkommener Somnambulismus (.Amnesie) ein. Ich hatte ihr 
angekündigt, das ich \e hypnoti iren würde. worauf sie ohne 'Wider-
tand einging. Sie i t noch nie bypnoti irt worden. ich darf aber 

annehmen, da ·s ie über Hypno e gele"en hat, wiewohl ich nicht 'I'Ci..; ·. 
welche Vorstellung über den hypnotischen Zustand ·ie m~tbrachte. 1 

Die Behandlung mit warmen Bütlern, zweimaliger ~Ja age und 
h:vpnoti eher Suggestion wurde in .deu näch ·ten Tagen fortge ·etzt. 

ie schlief gut, erholte sich znseheml , brachte den grös::;ereo Tb eil de · 
Tages in ruhiger Krankenlage zu. E war ihr nicht uuten;;agt. ihre 
Kinder zu sehen, zu lesen und ihre Corre ·pondenz zn besorgen. 

Am 8. ~Iai morgen· unterhält ie mich, an cheinentl ganz normaL 
ron griiulichen Thierge chicbten. Sie bat in der Frankfurter Zeitung, 
tlie 10r ihr auf dem Ti ehe liegt. gelesen . das·· ein Lehrling eineu 

1 Beim Erwachen aus der Hypno e blickte ie jedesmal wie >erworren einl'n 
Augenblick herum, liess dann ihr~ Augen auf mir ruhen, "rhien sich be·onnen zu 
haben, zog die Brille an, die sie 1·or dem Einschlafen abgelegt hatte, und w,u 
dann heiter und ganz bei ich. Obwohl wir i:n i' er laufe der Behandlung. die in 
diesem Jahre 7, im nächsten \Y ochen ei nnallln, über alles ;\Iögliche mit einanuo•r 
sprachen uu<l sie fa t täglich zweimal von mir eingeschläfert wurde, richtete si.; 
do~h nie eine Frage oJer Bemerkung über die Hypnose an mich und schien 
in ihrem Wachzu tand Jic That~arhc, da . si~ hypnotisirt wenle, mi•glich~t z•1 
ignoriren. 
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Knallen gebunden und il.uu eine weisse JHaus m den Mund gesteckt: 
der sei vor Schreck darüber gestorben. Dr. K . ... habe ihr erzählt, 
dass er eine ganze Kiste voll wei ser Ratten nach Tifl.is gedchickt. Dabei 
treten alle Zeichen des Grau ens höchst plastisch henor. Sie krampft 
mehrmal nach einander mit der Band. - "Seien Sie still, reden Sie 
nichts, rühren Sie mich nicht an ! - Wenn so ein Tbier im Bett 
wäre! (Grausen.) Denken Sie sieb, wenn das ausgepackt wird! Es ist 
eine todte Ratte darunter, eine an-ge-nagte!" 

In der Hypnose bemühe ich mich, diese Thierha1lncinationen zu 
ver cheuchen. Wäl1rend sie schläft, nehme ich die Frankfurter Zeitung 
zur Hand: ich finde in der That die Geschichte der Misshandlung eines 
Lehrbube;:t, aber ohne Beimengung von Mäusen oder Ratten. Das hat 
sie al-· o während des Lesens hinzudelirirt. 

Am Abend erzähle ich ihr von unserer Unterhaltung über die 
'Yeissen Mäuse. Sie weiss nichts davon. ist sehr erstaunt und lacht 
herzlicl1. 1 

Am Nachmittage war ein sogenannter "Genickkrampf" 2 gewesen, 
aber "nnr kurz, ron zll'eistündiger Dauer". 

~m 8. 1\Iai abends fordere ich sie in der Hypnose zum Reden 
auf, was ihr nach einiger Anstrengung gelingt. Sie spricht leise, besinnt 
ich jedesmal einen :Jfoment. ehe sie Antwort gibt. Ihre Miene veränclert 
·ich entsprechend dem Inhalt ihrer Erzählung und wir<l ruhig, ohald 
meine Suggestion dem Eindruck üer Erzählung ein Ende gemacht hat. lch 
stelle die Frage, warum ie so leicht er chrickt. Sie antwortet: Das 
·ind Erinnerungen aus friihe ter Jugend. - Wann? - Zuerst mit 
.J Jahren, als meine Geschwister so ofr. toclte Thiere nach mir warfen, 
da bekam icl1 clen er:;ten Olmmacht anfall mit Zuckungen, aber meine­
Taute sagte, das sei abscheulich, solche Anfalle darf man nicht hnben, 
und da haben ie aufgehört. Dann mit 7 Jahren, als ich unvermuthet. 

1 Eine solche plötzliche Einschiebung eines DeliriLlms in den wachen 
Zustand war bei ihr nichts Seltenes und wiederholte sich noch oft unter meiner 
Beobachtung. Sie pflegte zu khtgen, dass ie oft im Gespräch die verdrehte ten 
Antworten geue, so dass ihre Leute sie nicht verstonden. Bei unserem ersten 
Besuch antwortete sie mir auf die Frage, wie alt sie sei, ganz ernsthaft: Ich bin 
eine Frau aus dem rorigen Jahrhundert. Wochen später klärte sie mich auf, 
sie hätte damals im Delirium an einen schünen alten Schrank gedacht, den sie 
auf cler Reise als Liebhaberin antiker Möbel erworben. An[ diesen Schrank bezog 
ich die Zeituestimmung, als meine Frage nach ihrem .!lter zu einer Aussage 

über Zeiten Anlass gab. 
2 Eine Art von :Jligräne. 
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meine Schwaster im arge ge ehen, dann mit 8 Jahren. al ·· mich mein 
Bruder so häufig dnrch weisse Tiicher als Gespenst er chreckte. 1lann 
mit 9 Jahren, al~ ich die Tante im Saro·e 'ah. lliHl ihr - plötzliGh -
der Unterkiefer hernnterfiel. 

Die Heihe \'Oll traumatischen .\.nliissen. die mir ~1l:; Ant\rort auf 
meine Frage mitgetheilt wirtl. warum ie so • chreckhaft o:ei. liegt nffenhar 
in ihrem Geclächtniss bereit: sie hätte in dem kurzen Moment \' Oll meinrr 
Frage bi~ zn ihrer Beanb1·ortung derselben die .lnHL:>e aus zeitlich Yer­
t::chiedenen Periotlen ihrer Jugend nicht so :>cltnell znsammrnsuchen 
können. Am cblns e einer jeden Theilerziihlung I.Jekommt sie allgemeine 
Znckungen unLl zeigt ihre :Jiiene Schreck Ull'l Grausen. nach der letztt'n 
rcisst sie den Mund \reit auf und schnappt nach Athem. Die 'irorte, 
welche. Jen schreckhaften Inhal~ Lles Erlebnisse'. mittl~eile1:. \Yenlen 
mubsehg, keuchend hen·orge -tosen: nachher bernl11gen· sich Ihre Züge. 

Auf meine Frage bestätigt sie. dass sie wäbrellll der Erziihlnng 
die betreffenden Scenen plastisch unJ in natürlichen Farben ror :;ich 
selle. Sie Jenke an Lliese Erlebni.:.;se übPrlianpt ·ehr häufig untl habe 
_anch in den letzten Tagen wieder dcn·an gedacht. '(mie ie tlaran Jenke. 
sehe sie die Srene jedesmal Tor sich mit aller Lebhaftigkeit t1er lkllitiit. 1 

Ich ,·erstehe jetzt. warum sie mich so häufig -ron Thierscenen untl 
LeichenhilJern unterhält. :Jieine Therapie besteht thwin, diese Bildrr 
1regzuwischen. ~o Lla'S sie dieselben nicht wit>Ller ror .\ugt'll hekomml .. 
kann. Zur Unter-tützung tltr, uggestion streiche ich ihr mehrnl<Jb ü'Jer 
die Augen .. c-

4{ . 
9. l\I a 1 a ö e n Ll s. Sie hat ohne erneuerte ··ug-ge:'ltion gut ge­

schlafen. aber morgens :Jiagen.·chmerzen f,;ehalJt. • 'ie bekam Llieselbt·n 
schon gestern im Garten, ITO sie zn lange mit ihren Kindern Yenreiltr. 
, ie gestattet. das" ich Llen Besuch Jer Kinder auf 2 1/~ tuntlen ein­
:;chränke: Tor wenigen Tagen noch llatte sie ._ich Yonrürfc gemacht. 
Llass sie die Kinder allein la e. Ich finde sie lleute etwas err<'gt. mit 
krauser Stirne, cbnalzen und , 'pracbstocken. 'irährend der :Jia~sage 

erzählt sie un . das· ihr die Gonnrnante der Kintler einen Gultnr­
histuriilchen Atlas gebracht, untl da s sie über Bilder darin, welche 
als Thiere rerkleidete Inclianer darstellen. o heftig er chrocken sei. 
,Denken Sie, wenn die lebendig \\ürJen!- (L+ran'en.) 

In der Hypnose frage ich, warum sie ich YOr diesen Bildern 
so geschreckt, da tlie sich doch Yor Thieren nit:ht mehr fürchte? Si!:' 

1 Dies Etinnern in lebhaften >isucllen Biltlern gaben uns Yiele an.lPre 
Hy ·terische an und betonten es ganz besonder fiir die pathogenen Erinnerungen. 
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l1iitten ie an Yi,-ionen l:'rinnert, die ie beim Tode ihres Bruder gehallt. 
(. Iit 10 Jahren. Ich bpare diese Erinnen1ug für päter auf. Ferner 
frage ich. ub sie immer mit diesem Stottern gesprochen und seit wann 
sie den Tick (l:Js eigenthümliche Schnalzen) lw1Je. 1 Da' , tottern sei eine 
Krankheit:;erscheinnng. und den Tick habe sie seit 5 Jahren, seitdem . ie 
einmal heim Bett der sehr kranken jiingeren Tochter sassund sich ganz 
ruhig nrl1alten 11ollte.- Ich Yer ' uche die Bedeutung llieser Erinuemng 
ab zu chll ä.ehen. uer Tochter sei ja nichts geschehen u. s. W. Sie: c' 
komme jede'mal wieder, wenn sie ::;ich li11g tige Oller er'cllrecke. -
Ich trage ihr anf, .' ich ror den Indianerbildern nicht zu fürchten, Yiel­
mehr herzlieb dariiber zu lachen nnd micb selbst darauf aufmerksam zn 
machen .. 'o ge:>chieht e' auch nach dem Enrachen; sie sucht da· Buch. 
fragt, IJb ich eS eigentlich ChOll gest:hen habe, ,l:hlägt lllir daS ßlatt 
auf un l lacht ans 'ollem Halse über die grotesken Figuren, ohne jede 
.\ngst. mit ganz glattrn Zügen. Dr. D reue r kommt plötzlich zu Besut:h in 
Begleitung tls . Hau~arztes. Sie erschrickt und schnalzt, so dass die Beiden 
Hlb sehr hal1l 'erla~sen. Sie erklürt ihre Erregung dadtuch. dass sie 
da' jrtle~malig-1' :Mtter~cheinen de Hausarztes unangenehm berühre. 

Ich hattP in der Hnmose ferner den Mngen chmerz durch Streichen 
weggenofnmen und gesagt, sie \\'erde nach clem E sen die \Yieclerkehr 
ues • cJuuerze Z\1 <Ir el'\1-arten. er aber doch ausbleiben. 

A h end s. , 1e i~t znm erstenmal heiter nr11l gesprächig, entwickelt 
einen Humor. drn ich hei rliesrr ernsten Frau nicht gPsueht l1ätte, und 
maeht id1 unter anderem im Yollgf'fühl ihrer Besserung über die ße_ 
hant1lung meines ärztlichen Vorgnngers ln tig. Sie hätte scl10n lange die 
Al.J~irht gehaht. sich dieser Behandlung z11 entziehen. konnte al1er die 
form nid1t findeiL bis eine znfüllige Bemerkung Yon D1. BrenPr, rler 
~;,. einmal hesu<;hte. ,ie auf einPn Au~11 eg brachte. Da idt über die ·e 
)Iittheilung er~t mnt seheine, erschrickt ic, macht sich die heftigsten Yor­
" ru·fe. eine Indiseretion begangen zu hahen. lässt sü.:h aber \Oll mir 
all. cheinend he:>Chll ichtigen. Keine .Jiagenschmerzen. trotzüem sie 
die l'lben enYartet hat. 

In ilE>r Hnnose fi'age ich na ·h weiteren Erlel.Jni 'SeiL bei tlrnen 
f'ie nachhaltig Prsc:hrocken ei. ie bringt eine Zll'eite solche Hcihe ans 
ihrer ·püteren .Tugend elJenso prompt \\ie uie er tere uml yersichert 
"iederum, das:> . ie alle dic:e S<;en n häufig, lebhaft und in Farben 
Yor ich .Phe. \rie si ihre Cousine ins Irrenhaus fi.ihren ah (mit 

1 ln1 \\ ach•·n hatte ich auf <lie Frage nach iler Herkunft Lle> 1 ick Llic .\.nt so1 t 
o-halten: Ich w··i- nicht; oh, scho;J sehr lange. 



}.) Jahren): s1e wollte um Hilfe rufen, konnte aber niGht nnd rerlor 
die Sprache bi zum .Abend die es Tages. Da ' ie in ihrer wache 
Guterhaltung o häufig von Irrenhäusern spricht, unterbreche ich si 
und frage nach den anderen GelegeHheiten, bei denen es sieb um Irr 
gehandelt hat. Sie eT'l.älJlt, ihre Mutter war selbst einige Zeit im Irren­
haus. Sie hätten einmal eine .;\Iagd gehabt, deren Frau lange im Irrenhaus 
"·ar, und die ihr Schauergeschichten zu erzählten pflegte. wie dort die 
Kranken an Stühle angebunden seien, gezüchtigt werden u. dgl. Dabei 
krampfen sich ihre Hüncle vor Grausen, sie sieht dies alles vor Augen. 
Ich bemühe mich, ihre Vor'tellungen Yon einem Irrenhau ~ zu corrigiren, 
rer ichere ihr, sie werde von einer solchen .An talt hören können. ohne 
eine Beziehung auf sich zu ver püren, und dabei glättet sich ihr Gesicht. 

Sie fahrt in der Aufzählung ihrer chreckerinnenmgen fort: Wie 
sie ihre l\Iutter, vom Schlage gerührt, auf dem Boden liegen fand (mit 
10 Jahren), die dann noch 4 Jahre lebte, und wie sie mit 19 Jahren 
einmal nach Hause kam und die Mutter todt fand, mit verzerrtem Gesicht. 
Diese Erinnerungen abzuschwächen, bereitet mi.r natürlich grössere 
S~h wierigkeiten, ich versichere nach längerer A.useinander etznng, da s 
sie auch diese' Bild nur verschwommen und kraftlos wiedersehen n·ird. 
- Ferner wie ie mit 19 Jahren unter einem Stein, den -je aufgehoben. 
eine Kröte gefunden und darüber die 'prache für Stunden verloren. 1 

lch überzeuge mich in dieser Hypnose, dass "ie alles weis . 
was in der vorigen Hypnose yorgekommen, während sie im vYach8n 
nichts davon weis . 

A.m 10. 1I a i morgens: Sie bat beute zum erstenmal m1 ·tatt 
eines warmen Bade ein Kleienbad genommen. Ich finde sie mit wr­
dries~>lichem, hausem Gesicht, die Hände in einen Sbawl eingehüllt, 
tiber Kälte und Schmerzen klagend. Befragt, wa' ihr sei, erzählt ie, 
ie habe in der zu kurzen \\Tanne unbequem ge e·sen und daron 

Schmerzen bekommen. Während der :M:a sage beginnt sie. da ie ~ich 
doch wegen cle gestrigen Verrathes an Dr. B reue r kränke; ich be­
schwichtige sie durch die fromme Lüge. da· ich ron Anfang an darum 
wusste, und damit ist ihre Aufregung ( '<.;]Jnalzen, Gesicbtscontractur) 
behoben. So macht sich jedesmal schon wä.hrend der Massage mein 

1 Einfluss geltend, sie wird ruhiger und klarer und findet auch ohne 
hypnotisches Befragen die Gründe ihrer jede mali.gen Verstimmung. 
Auch das Gespräch, cla ie während des Mas irens mit mir führt. 

1 An die Kröte muss sich wob! eine besondere Symboli1; gekniiJ,,Ct haben, 
die ich zu ergründen leider ni<-ht versucht habe. 



i"t nicht .-o ab icht lo ·. al e den ~l,._nqchein hat: e' enthält Yielmehr 
die ziemlich Yollständige Reproduction der Erinnerungen und neuen 
Einrlriicke, die ie seit unserem letzten Gespräth beeinflus t haben, und 
läuft oft ganz unenrartet auf pathogene Reminiseenzen aus. die sie 
sich unaufgefordert ab pricht. E· ist. al hätte cie ich mein 
Yerfahren zu eigen gemacht und benützte die an cheinentl ungezwungene 
und Yom Zufall geleitete Comer ation zur Ergänzung der Hypno e. 

n kommt sie z. B. heute auf ihre Familie zn reden und g·elangt t~nf 

allerlei Cm1tegen znr Geschichte eine Con ' in . der ein beschränkter 
, onuerling war und dem seine Eltern sämrntliche Zähne auf einem 

itze ziehen lie" en. Diese Erzählung begleitet ie mit den Geberden 
de:> Grausens und mit mehrfacher Wiederholung ihrer Schutzformel 
r, eien ie still! -.Reden Sie nichts! -- Rühren , ie mich nicht an!). 
Darauf ll'inl ihre :Jiiene glatt. und sie ist heiter. So "·ird ihr Benehmen 
"·ährend cle~ \Yachew doch durch die Erfahrungen geleitet. die ie im 
Somnamhnlismn gemacht bat, Y"On denen sie im \Yachen nichts zu 
"·i ·sen glaniJt. 

In ller Hy-pnose "'iederhole ich die Frage, 1\'aS cie verstimmt 
hat. unu erhalte die:;elben Antworten. aber in umgekehrter Reihenfolge: 
1. ihre Schwatzhaftigke~t Yon gestern. 2. die , chmerzen Y"om unbe­
quemen itzen im Bade. - Ich frage heute, wa;; die Reden art: 
._eien , ie ·till etc. bedeutet. , ie erklärt, wenn sie äng~tliche Gedanken 
habe, fürchte ie. in ihrem Gedankengange unierbrochen zu werden . 

. weil . ich cl~nn alle- verwirre und noch ärger sei. Da , SeiPn ie still" 
bPziehe sich darauf. dass die Thiergestalten. die ihr in schlechten 
Zu tänden. Pr cheineu. in Bewegung ger~ttheu uud auf ie losgehen, 
1renn jemand Yor ihr eine Be\1 egung mache: endlich tlie Mahnung : 
-Hühren :-Jie mich nit;ht an" komme ron folgenden Erlebnissen: Wie 
iln· Bruder 1om Yielen illorphin so krank war und so grä sliche Anfülle 
hatte (mit 19 .Jahren) habe er :ie oft plötzlich angepaL:kt; dann ~Pi 

Pimual ein Bekannter in ihrem IIan e plötzlich 1ralmsinnig gewonlen 
nnd habe sie am .\.rme gefali. t; (ein dritter ähnlicher Fall, an den l{ie 
irh nicht genauer he innt) uncl eudli ·b, "ie ihre Kleine :;:o krank ge­

\\r en (mit 2 Jahren). habe 'ie sie im Delirium so hefticr crer)aCkt :':) b , 

tl;L"' ·ie fast erstickt wärP. Die e ·1 Fälle hat ie - trotz der gros en 
z,,[tdi1feremen - in einem ,_atz uutl so rasch hinter einander erzühlt. 
al" ob ·ir ein einzelne·· Ereigni ·s in 4 Acten bilden würden. Alle ihre 
)fittheilungen olcher grnppirter TraumPn beginnen übrigens mit "\\'i(' · 
und ,Jie einzelnen Partinltranmen sind durch _ uml - an einander gerP! 1 t 
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Da ich merke. dass die Schutzformel dazu l.Je timmt i 't, sie vor 
der \Yiederkehr ähnlicher Erlebnisse zu bewahren. benehme ich ihr 
diese Furcht durch Sugge tion. und ich habe wirklich die Formel nicht 
wieder ron ihr gehört. 

Ab e n rl s finde ich sie sehr heiter. Sie erzählt lad.1end. da s sie 
im Garten über einen kleinen Hund, der sie angebellt . erschrocken ist. 
Doch ist das Ge icht ein wenig verzogen nntl eine innere Erregung 
\'Orhamlen, die erst schwindet. nachdem ie mich befragt. ob ich eine 
Beme1kung von ihr übel genommen . die sie während Ller frühma age 
gemacht hatte, und ich dirs rerneint. Die Pel"iocle ist heute n~ch 

kaum Htägiger Pause wieder eingetreten. Ich ,-erspreche ihr Regelung 
r1urch hypnotische Suggestion untl bestimme in c1er Hypno~r ein InterraH 
von 28 Tagen. 1 

In der Hypnose frage ich ferner. ob sie ~ich m·innere. >ras sie 
mir zuletzt erzählt hat, nn'1 dabei eine Aufgabe im Sinne, L1ie 
uns 1011 gestern abencl" ülm~- geblieben ist . Sie beginnt aber correcter 
\\'ei,e mit dem "Hübren Sie miuh nicht an" der \~ormittng- hypnu. e. 
Ieh flihre ie also auf das gestrige Thema zurück. Ieh T1atte gefragt: 
\roher das Stottern gekommen sei. und llie Antwort beko1rmen: Tl'h 
weiss es nicht. 2 Darum hatte ich ihr aufgeh'age11. sich bi~ zur heutigen 
Hypno. e daran zn erinnern. Heute !lT!~\\'Ortet s;e also ohne weiteres 
XachJenken . aber in gro er Erregnng nnd mit spa~tisch ersulmertn 
Sprache: Wie einmal die Pferde mit dem Wagen. i 1 dem 'rlie Kinclcr 
sassen, durchgegangen ind. und wie ein andermal i<" 1

1 mit <1en Kinlle1n 
1Y:thrend eine Gewitters dnrch den \Yald fuhr. nn 1 der Blitz ge"ra1le 
in einen Bnmn ror den Pftmleu einschlug, unrl dio Pferde cl.euten 
nnd ich mir l1achte: Jetzt nrn · t cln ganz stille hleiben. son t er­
schreckst lln l1ie Pferde noch mehr dmch dein Schreien, und der Kuü:rher 
kann sie gar nicht zurückllalten : ron da an ist es 1111fgetreten. Die:::o 
Rrzählnng hat ie ungemein erregt; ich erfahre llOL h Yon ihr. tlass 
das Stottern gleich nach Jem ersten der Leiden ,\nläs~e aufgetreten, 
aber nach ktu zer Zeit >er. eh wunden f:>ei. nm Yom zWt'itlm iilmlit:hcn 
Anlass au stetig zu bleiben. Ich lösche die plastische Erinuernug an 

1 welches auch zutraf. 
~ Die Antwort: .Ich weiss e n icht," mochte richtig sein. konnte rtber 

beJ1dlWllhl uie Unlust bedeuteJl, YOn uen Griindcn zu reden. lch lJaLe sp.itcr hei 
anderen Kranken die Erfahrung gemacht, Jas ie .ich auch in ,],·r Hypno>e LIDJ so 
chwerer an etwas. Lesannen, je mehr Anstrengung sie dazu ren\ entlet hattcJI , •Lu 

bctrett'ende Ereigniss aus ihrem Bewu,st ein zu drängen. 
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diese 1:lcenen mr, forllere . ie aber auf. ich clies<'lben nochm.:tl, vor· 
zustellen. Sie cheint es zu Yersnchen und hleibt dabei ruhig, auch 
spricht sie von da an in der Hvpno::,c ohne jenes spa ti ehe Stocken .1 

Da ich sie disponirt finde, mir Aufschlüsse zu geben. stelle ich 
tlie weitere Frage. welche Er(lignisse ihres Lebens ie noch ferner 
derart erschreckt haben, das' ;;ie die plastische Erinnerung an sie 
ln•\nthrt hat. Sie ant"lrortet mit einer Sammlung solcher Erlebni.:;se: 
\Yie sie ein Jaln nach dem Tode ihrer Mutter bei einer ihr be­
freundeten Französin war und dort mit einem nndern Mädchen in's 
nürhste Zimmer ges<;hickt mmle. um ein Lexikon zu holen und dann 
aus dem Bette eine Person sich erheben sah, die genau so aussah 
wie jene, die ·ie eben Yerlassen hatte. Sie blieb steif wie ange,yurzelt 
stehe11. pilter härte sie, es sei eine hergerichtete Puppe gewesen. 
Ich erkliire diese Erscheinung für eine Hallucination, appellire an ihre 
Aufklärung, nnd ihr Ge~it:ht glättet Rl"1 

\Yie sie ihren krankPn Bruder "" • legt und er in Folge des 
:Jfo1phins ,o grüssliehe Anfälle b<'kam. in denen er sie ersclneckte nnrl 
anpackte. Ich merke, Jass f'ie 1011 die~em Erlebniss schon beute früh 
ge;prochen, und frage sie darum zur Probe, wann die ·es "Anpacken" 
noch Yorgekommen. Zu meiner freudigen Ueberraschung besinnt sie 
sich clie~mal lange mit !ler }uJtwort un<l fi·ngt endlich unsicher: Die 
Klc·ine? .\.n die beiden anderen AnHisse (s. o.) kann sie !'lieh uar nicht 
l.Je;;.innrn. l>Iein Yerbot, das Auslöseben drr Erinnerungen, hat also 
<Yewirkt. - Weiter: \rie sie ihren Bruder gepflegt uncl Jie· Tante 
plötzlich den bleic-hen Kopf über den Ponn-ent geNtreckt, die ge­
kommen war, um ihn zum katholischen Glauben zu bekehren. -- lch 
lll<'rke. rla.s ich hiemit an die Wurzel ihrer he tändigen Furcht Yor 
1Jrhrnasclmngen gekommen hin, nud frage, wann sich solche noch 
zu~etragr>n haben. - \\'ic f'ie zu Hause einen Freund hatten, der es 
liehte. sich ganz lei,e iu's Zimmer zu chleichen, und dann plötzlich 
<la tan<l: wie l>ie nach dem Tode cler ~IuUer HO krank wnrde . in einen 
Baclt•ort kam: unrl llort eine Gei. te ·kranke durch Irrthnm mehrmals 
bei ~Tac:ht in ihr Zimmer und bis an ihr Bett kam: und en<llil·h wie 

1 \Yie tnan hier crfichrt, sinol olils tickähnlirb" ~chn~lzen unrl das spastisch•' 
• t.Jtt<'rn dr r I'atientiu zwei S) lll]Jtomc, die auf iihnlichr Y eranla , 1111 gen uml 
Pin··n analogt·n )f,•,.hani,tnn'< zuriickg,.hen. Ielt hahr tlieso:m Mechanismus in einem 
klein•'ll A.ut\atze: "Ein Fall von hypnotischer Ho)i]uug neh,t B•'llterkungcn über Jo·n 

hysterischen Go!gruwil!t•IJ" I z,~itschriit fiir lfnnutiBmus, Btl. I) AuftnerksamkPit 
ge,;chenkt, wer.1c ührigeug auch hi••r tlarc\uf zurü~kkomrnrn. 
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auf ihrer Reise Yon .Abbazia hieher ein fremder i~Iann 4mal plötzlich 
ihre Conpethür aufmachte und ie jedesmal starr an ah. ie er chrak 
darüber 'O sehr, da s sie den chafrner rief. 

Ich ,·erwische alle diese Erinnerungen, wecke sie auf und Yer­
sichere ihr, dass sie die e Nacht gut schlafen werde, nachdem ich e· 
unterlassen, ihr die entsprechende Suggestion in rler Hypnose zu geben. 
Für die Bes erung ihres Allgemeinzu taudes zeugt ihre Bemerkung. 
sie habe heute nicht gele en, sie lebe o in einem glücklichen 
Traum, sie. die sonst -vor innerer Unruhe beständig etwas thun mus te.X 

11. :ßi ai früh . Auf heute i t Ja Zu ammentreffen mit dem 
G;llaekologen Dr. ~ . . ange agt. der ihre älteste Tochter wegen ihrer 
menstrualen Be chwerden unter"uchen oll. Ich finde Frau Emmy in 
ziemlicher a nruhe. die sich aber jetzt durch geringfügigere körlJerliche 
Zeichen äusserG als früher: auch ruft ie -von Zeit zu Zeit: Ich habe 
Ang t, solche Ang t. ich glaube, ich muss sterben. v\' ovor sie denn 
Angst habe, ob ror Dr. ~ .. ? , 'ie wisse es nicht, ·ie habe nnr Angst. 
Jn der Hypnose, die ich noch ,·or dem Eintreffen des Collegen lor­
nebme, gesteht sie, sie fürchte. mich durch eine Aelrserung gestern 
während der '&Iassage, die ihr unhöflich er chien, beleidigt zu haben .. \.uch 
fürchte ie sich vor allem T euen. al o a1.1 h 10r dem neuen Doctor. 

ie lässt sich bescbwichtigen fährt Yor Dr. ~ .. z1rar manchmal zu­
sammen, benimmt sich aber sonst gut und zeigt weder Schnalzen 
noch Sprecbhemmung. Nach seinem Fortgehen Tersetze ich ie neuer­
dings in Hypno e. um ehe etwaigen Re te cler Erregung You seinem 
Be uch her wegzunehmen. Sie i t mit ihrem Benehmen elbst ,ehr 
zufrieden, etzt auf seine ßebanrllung arosse Hotl:'nungen. und ich ;;nche 
ihr an diesem Beispiel zn zeigen, dass man ich ror dem Neuen nicht 
zu fürchten brauche da es auch das Gute in ich St;hliE' se. 1 

Abends ist ie ehr heiter und entledigt ich lieler Bellenk­
lichkeiten iu dem Gespräch Yür der Hypnone. In tler Hypnose frage ich, 
welche Ereignis ihre Lebens die nachhaltigste lrirkung geülJt habe 
und am öftesten als Erinnerung bei ihr auftauche. - Der 'l'od ihre" 
Manne •. - Ich las emirdie es Erlebnis mit allen Einzelheiten \'Oll ihr 
erzählen, wa sie mit den Zeichen tief ter Ergriffenheit thut. aber 
ohne alles Schnalzen und 'tattern . 

1 .\.llc solche lehrhafte Suggestioneil schlugen bei Fr.tu Elllmy fe!Jl, "i' •li•• 
Folge gezeigt hat. 
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1\'ie sie in einem Orte an der Riviera. den sie beide ehr 
liebten. einst iiber eine Brücke gegangen nnrl er Yon einem Herz­
hampf ergriffen. plötzlich um:-:ank. einige :Jiinnten wie lehlo. dalag, 
dann aber wohlbehalten auf·tand. 1\'ie dann kurze Zeit Llarauf. als 
ie im II ochenbett mit der Kleinen lag. der Mann, der an einem 

kleinen Ti eh Yor ihrem Bett frühstückte und die Zeitu~g la . plötz­
lich auf tantl. ~ie o eigenthümlich ansah. einige Schritte machte und 
dann todt zu Boden fiel. Sie sei ans dem Bette: die herbeigeholten 
Aerzte hütten Belebung versuche gemacht. die sie au dem anderen 
Zimmer mitangehöt t: aber es sei Yergebens genesen. ie fährt dann 
fort: Und wie da; Kind. das da mal einige \\" ocben alt 'rar, so 
krank ge,rorden und durch 6 :Jionate krank geblieben ei, wiihrencl 
welcher Zeit ,ie selbst mit heftigem Fieber bettlägerig war: - und 
nun folgen chronologi eh geordnet ihre Be clmerden gegen diese 
Kind. ([ie mit iirgerlichem Gesicht~an druck rasch hen-orge to 'en werden. 
wie n·enn man \oll jemandem spricht. tle ·, en man überdrihlig ge\Yorclen 
i ·t. E · ~ei lange Zeit sehr eigenthümlich gewe CJ1, hätte immer ge­
schrien und nicht geschlafen, eine Lähmung des linken Beine be­
kommen. an deren Heilung man fa 't 1erzweifelte: mit -! Jahren habe 
es Yisionen gehabt. sei er ·t Sl•ät gegangen unrl habe spät ge·prochen, 

o <las·· man e lange für idiotisch hielt: es habe nach der Aussage 
der Aerzte Gehirn- und Wickenmark •entzündung gehabt. und wa nicht 
alles ~onst. Ich unterbreche sie hier. 11 eise darauf hin. das' die;;es 

t>lbe Ein1l heute normal und hlühenll ei. und nehme ihr die Mög­
licllkeit, alle uie e haurigen Dinge wieder zu , eben. indem ich nicht 
nnr die .vlasti ·ehe Erinnerung Yerlö ehe, samlern die ganze Hemiui cenz 
au~ ihrem Gedächtni s lö e, al ob sie nie darin gewesen· würe . Ich 
'Pr ·preche ihr daYon das Aufhören der Cnglück erwartnng. die sie 
lH•"tän<lig quült. und der chmerzen im ganzen Körper, über die .·ie 
gerade "ährenu der Erzählung geklagt hatte, nachdem mehrere Tage 
'on ihnen nicht tliP Rede gewesen ''ar. 1 

1 Irh bin cliesmal in 111einer Energie wohl zu weit gegangPn. Xoeh Il 2 .Jaltre 
"! ater, ah ich Frau Emmy in relati1· hnhem Wohlbefin•len wieder,ah, klagte sie 
mir, es sei merkwiinli;s, dass si•' >ich an ge\\·isse, sehr wichtige :.\[omentP. ihres 

hen nur h<•chst un~enau erimll'rn könne. Sie ~ah •lalin einen D··wei' fiir tlie 
nal.rnc ihres t<e.lächtni ·ses, wlihrend ich mich hüten mus.-te, ihr die Erklärung 

' •' 'J•eci lle .dmn ·si•• zu geben. D··r durch chlagen•le Erfolg •lcr Therapie 
em l'unkt rultrte \1 uhl auch daher, da s ich mir olie"e Eriunerung- -u 

hrlich eJZähl••n lie s (weit ausfiihrlir·her, als e· die Notiz••n bewahrt haben , 
ln·end ich mich n t zu oft mit hlo"' u Erw,thnungen b~gniigte. 

4 
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Zu meiner Ueberra chung beginnt sie unmittelbar nach die er 
meiner ugge tion 1011 dem Für ten L .. zu reden, de sen Entweichung 
au einem Irrenhause damals ron sich reden machte, kramt neue 
Angstvorstellungen über Irrenhäuser aus, da s dort die Leute mit ei kaltem 
Donehen auf den Kopf behandelt, in einen Apparat gesetzt und o lange 
gedreht würden, bis sie ruhig sind. Ich hatte sie ror 3 Tagen. als sie über 
die Irrenhau furcht zuerst klagte. nach der er ten Erziihlung. da R die 
Kranken dort auf essel gebunden würden. unterbrochen. Ich merke. 
dass ich dadurch nicht erreiche. da s ich mir'~ doch nicht ersparen 
kann, sie in jedem Punkt bi zu Ende anzuhören. Nachdem dies 
nacl1geholt ist, nehme ich ihr auch die neuen chreckhilder weg. 
appellire an ihre Aufklärung. und dass ie mir doL h mehr glauben 
darf als dem dummen Mädchen. von dem sie die chauerge chichtC'n 
über die Einrichtung der Irrenhäuser hat. Da ich bei diesen Sach­
träaen doch gelegentlich etwa: tattern bemerke. frage ich sie 'on 
Neuem. woher das Stottern rührt. - Keine AJÜ\YOrt. - \Yis en ie 
es nicht? - lTein. - Ja warum nicht? - Warum? \Yeil ich nicht 
darf (wa heftig und ärgerlich henorgesto sen mnl). Ich glaube in die'er 
Aeu~serung einen Erfolg meiner Sngge tion zu ehen,· sie äns ert al1er tlas 
Yerlangen, aus der Hypno e geweckt zu werden. dem ich 1Yillfahrr. 1 

12. Mai. Sie hat "·ider mein Envarten kurz untl :"Chl~ 1t 
ge"chlafen. Ich finde ie in gro" er } .. ngst, übrigen ohne die ge-
1rohnten körperli hen Zeichen derselben. Sie will ni9ht agen, was 
ihr i:;t: nur. da, ie chiecht geträumt hat und noch i•mner die­
selben Dinge , ieht. • Wie grü slirh. 1renn 1lie lebendig wenlen n!lten. ·· 
\Yährend der l\Ias~age macht sie einigE' durch Fragen ab. wird dann 
heiter. erz;ihlt von ihrem Verkehr auf ihrem \\Tihren ·itz an der Ostsee, 
\Oll den bedeutenden iiiännem. die ie au der benachbarten "tadt 
al Gäste zu laden pflegt und do·l. 

1 Ich verstanll die e kleine .~cene erst am nächsten Tag. Ihre ung-ebenl!ge 
Xatur. die sich im Waehen wie im künstlichen 'chlaf gegen jeden Z11Tn";f auf­
bäumte, hatte sie darüber zornig werden Ia en, da s ich ihre Erziihluug fiir 
vollendet nahm und ie durch meine abschlies ende uggeslion unterbrach Irh 
habe viele andere Beweise dafür, Llass ie meine A.rbeit in ihrem bypnntisrh~n 

Bewusst ein kritisch überwachte. \\abrsrheinlich wollte ie mir Llen Yorwnrf 
machen, llass ich sie beute in der Erziihlung stllre. 1lie ich sie vorlJin bei den 
Irrenhau gräueln gestört hatte, getraute sich Lle. en aher nicht, soullern bracht 
Lli~se Xachträge ans~heinend unvermittrlt vor, ohne ,Jen Yerbinllenden Ge•lauker' 
gan!! zu ,·errathen. Am näch teu Tag klärte mich tlaun eine \"erweisende Demerku&> 
iibe!· !neinen Fehlgriff auf. 
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Hy p n o · e. ie hat schrecklich geträumt. die Stuhlbeine unJ 
Ses'ellehnen '"aren alle Schlangen, ein Ungeheuer mit einem Geier­
schnabel hat auf ie lo gehackt und sie am ganzen Körper angefres eu, 
anuere wilde T!Jiere sind auf sie lo gesprungen und dgl. Dann über­
geht sie sofort auf andere Thierdelirien, die ·ie aber durch den Zu ·atz 
ausgezeichnet: Das war wirklich (kein Traum). Wie sie (früh~r einmal) 
nach einem Knäuel Wolle greifen wollte. und der war eine iiiaus 
unu lief weg. wie auf einem Spaziergang eine gros e Kröte plötzlich 
auf ie lo~gesprungen u. s. f. Ich merke. da s mein generelles Yerhot 
nichts gefruchtet hat. und dass ich ihr solche Angsteindrücke einzeln 
ahnehmen mu . 1 Auf irgend einem Weg kam ich dann dazu. sie zu 
fragen. warum sie auch Magenschmerzen bekommen habe, und woher 
diese stammen. Ich glaube. :\Iagens~.:hmerzen begleiteten bei ihr jeden 
Anfall ron Zoopsie. Ihre ziemlich unwillige .Antwort war. das wis:>e 
sie nicht. Ich gab ihr auf, sich bis :2\Iorgen daran zu erinnern. Xun 
sagte sie recht mürrisch, ich solle nicht immer fragen. woher das und 
jenes komme. sondern sie erzählen lassen, was sie mir zu sagen habe. 
Ich gehe darauf ein. und sie setzt ohne Einleitung fort: Wie sie ihn 
herawgetragen haben. habe ich ni<~ht glauben können, dass er todt 
i t. (Sie tlpricht also 1Yieder \'On ihrem .Manne, und ich erkeune jetzt 
al · Grund ihrer Yerstimmung. da s ·ie unter dem zurückgehaltenen 
Re~t dieser Geschichte gelitte11 hat). Und dann habe , ie dur.::h 3 .Jahre 
das Kind gelm t. weil sie sich immer gesagt, sie hätte den Mann 
gesund pflrgen können, w·enn sie nid1t de, Kindes wegen zu Bette 
gelegPil 1räre. tncl dann habe sie nach dem Tode ihres ~Iannes nur 
Kränkungen und .Aufregungen gehaht. Seine Yerwantlten, die stets 
gegen die lleirat waren und ·ich dann darüber ärgerten, da s sie so 
glücklich lebten. hätten ausge '!Jrengt. da-s sie ,elbst ihn vergiftet. so 
rla~s sie eine ntersuchung Yerlangen wollte. Durch einen aLcicheulichen 
\\'inkelschreilJer hätten die Verwandten ilu· alle möglichen Proces e 
angehi.ingt. Der Schurke schickte Agenten herum, tlie gegen sie hetzten. 
lie.·s sclnnähen<le Artikel gegen sie in die Localzeitungen aufnehmen 
und 'Chickte ihr dann die Au ·::chnitte zu. Von daher stamme ihre 
Lrutescheu und ihr Hass gegen alle fremden Menschen. X ach den 

1 Ich habe !rider in die~em Falle ver~äumt, nach der Bedeutung der 
Zoop ie zu for cheu. etwa sondem zu wollen, was an <ler Thierfurcht primäres 
Grausrn war, wie es vielen Xeuropathen von Jugenu auf eigen ist, und was 
,'_,mbolik. 

.J-* 



be chwichtigenden Worten, die ich an ihre Erzählung knüpfe, erklärt 
sie ich für erleichtert. 

13. ::\I a i. Sie bat wieder wenig ge chlafen 1or Magen c:hmerzen. 
gestern kein :Xachtmahl genommen, klagt auch über \hmerzen im 
rechten }u:m. Ihre Stimmung i t aber gut, sie i t heiter und behandelt 
mich eit ge tern mit besonderer Auszeichnung. Sie fragt mich nach 
meinem Urtheil über die 1erschieden ten Dinge. die ihr 'richtig er­
scheinen, und geräth in eine ganz nmerhältni:''-'mä sige Erregung. "enn 
ich z. B. nach den Tüchern . die bei der :Jia age benüthigt "·enlen. 
uchen mus und dg1. Schnalzen lmcl Ge icht tick treten häufig auf. 

H y p n o s e: Gestern abeml ist ihr plötzlich der Grund ein­
gefallen . we halb kleine Thiere, die sie ehe, o in's Rie·ige wachen. 
Da 'ei ihr da erste Mal in einer Theaterrarstellung in D .. geschehen, 
wo eine riesig gro' e Eielech ·e auf der Bühne war. Diese Erinnerung 
habe sie ge. tern auch . o sehr gepeinigt.1 

Dass das Schnalzen •riedergekehrt, rühre daher. da s sie gestern 
Unterleib schmerzen gehabt unu sich bemüht dieselben nicht durch 
Seufzer zu 1errathen. Yon dem eigentlichen Anla cle chnalzen 
(Ygl. p. ·Hi) weis sie nichts. Sie erinnert ich auc:h, cbss ich ihr die Auf­
gabe gestellt heran zufinden, woher die Magen chmerzen tammen. 
Sie wi se e. aber nicht, bittet mich. ihr zn helfen . Ich meine, ob sie 
sich nicht einmal nach gro sen Aufregungen zum E 'en genöthigt. 
Da trifl:'t zu . l\ach dem Tode ihre iiimme entbehrte 'ie eine lange 
Zeit himlurch jeder E:;slust. an nur au Pflichtgefühl, und damals 
begannen wirklich die :Jlagenst?hmerzen. - Ich nehme jetzt die Magt'n­
·chmerzen durch einige Striche über da Epigastrium weg. , ie beginnt. 
tlann pontan .-on dem zu prechen, lra .ie am mei ten afficirt hat: 
, Ich habe get;aot, L1a ich die Kleine nicht geliebt habe. Ich mlL 

aber hinzufügen, das man es an meinem Benelu'nen nicht merken 
konnte. Ich habe alles gethau . wa notlmendig ;rar. Ich mache mir 
jetzt noch Yonyürfe. das ich die Aeltere lieber habe ... 

1 Das Yi uelle Erinnemngszeichen der grossen Eidechse war zu uie er !Je­
deutung gewiss nur durch i!a- zeitliche Zusammentreft'en mit einem gro~ cn 
Affect gelangt, dem sie währenu ,iener Theaterrorstellung unterlegen ~ein llltl' 

I~h habe mich ahcr in der Therapie dieser Kranken. wie schon ••ingestandPn, 
häufig mit ilcn olJerfiäcblichsten Ermittlungen begnügt und auch in iliesem Falle 
nicht weiter nachgeforscht. - :IIan winl ühri!:('t'llS an die hy terische )lakr 1,ie 
erinnert. F1·au Emmy war hoch[!'rauig kurzsichtig und a tignutisch ttn<l ,hr · 
H allucination<'~l mochten oft uurch uie Undeutlichkeit ihrer Gcsichb" ahrnebmung" , 
proYocirt worden sein 
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H. :JI a i. Sie ist wohl und heiter. hat bis halb 8 Uhr früh ge­
<:ehlafen, klagt nur über etw·as Schmerzen im Radialisgebiet der Hand, 
Kopf- und Ge:;icht:schmerzan.. .Das Aussprechen vor der Hypno e gewinnt 
immer mehr an Bedeutung. Sie hat heute fast nichts Grässlich es vor­
zulJJingen. Sie beklagt sich über Schmerz unrl Gefühllosigkeit im 
rechten Bein, erzählt, dasR sie 1871 eine Dnterleibsentzündnng dnrch­
grmacht. dann. kaum erholt, ihren kranken Bruder geptlegt und dabei 
tlie Schmerzen bekommen, die seihst zeitweiile eine Lähmung de · 

rechten Fusses herbeiführten. 
In der H y p n o e frage ich, ob es ihr jetzt schon möglich sein 

"enk sich unter :Jienschen zu bewegen, oder ob die Furcht noch über-
1riege. Sie meint, es sei ihr noch unangenehm. wenn jemand hinter 
ihr oller knapp neben ihr steht. erzählt in rliesem Zusammenhange noch 
Fiille von unangenehmen Ueherra clnmgen üurch plötzlich auftauchemle 
Pnsonen. , 'o seien einmal. al~ · ie auf Rüge u einen 'paziergang mit 
ihren Töchtern gemacht, z11ei yenlächtig aussehende Indil'iduen hinter 
einem Gebüsche helTorgekommen und lüitten sie insultirt. In Ab bazia 
sei auf einem abendlichen Spaziergange plötzlich ein Bettler hinter 
einem ,.tein herrorgetreten. der dann vor ihr niedergekniet. Es soll 
ein bannloser lf ahnsinniger ge1reseu sein: ferner erzählt ~ie von einem 
nächtlichen Einbruch in ihrem isolirt stehem1en S~;hloss, der ·ie sehr 
erschreckt hat. 

Es ist aber leicht zu merken, dass diese Furcht vor :\Ienschen 
wesentlich auf die Verfolgungen zurückgeht denen sie nach dem Tode 
ihres :\Iannes ausge ·etzt 'rar. 1 

A h end s. An~cheinend sehr heiter, empfiingt sie mich doch mit 
dem .\.usrufe: ,Ich terbe yor Ang,;t, oh. ich kann es Timen fa ·t nicht 
'af!en. ich ha ·se mich.- I eh erfahre endlich, da ·s Dr. B r euer sie hesucht 
hat, und das:-; sie :;ei einem Erscheinen zusanunengPfahreu i::;t. Al· er 
e bemerkte. Yersicberte ie ihm: Nur die ·esmal, und es that ihr in 
memem Intere. ~e so sehr leid, dass sie diesen Hest Yon früherer Schreck­
haftigkeit noch Yenathen mu ste! Ich hatte überhaupt in diesen Tagen 
GPlegenheit gehabt. zu bemerken . wie lH)rbe sie gegen sich ist, ·wie 
leicht bereit. ·ich aus den klein · ten :\ aehhi sigkeiteu. - wenn die 
Tücher für t1ie Ma. sage nicht am selben Platze liegen, wenn die 
Zeitung nicht in die Augen S11ringenrl vorbereitet ist. llie ich lesen 

1 Jrh war damals geneigt. fiir all•' ;·ylllptorne bei l'iner Hysterie eine psy­
chische Herkunft anzundtm<:n. li• ute wtir•le ich uie Angstneigung lH·i Jieser 
:~lhtin•'nt l•:h•:n•l~n Frau n ''ur o t i s c h erklär~n. '.l.ngsbteuro<c.) 
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solL ''ährend sie cbläft.- einen schweren Vorwurf zu machen. X achdem 
die er- te, oberflächlichste Schichte von quälenden Remini-cenzen abge­
tragen ist. kommt ihre sittlich überempfindliche. mit der ~ ~ eiguno· zur 

elb.'b;erkleinerung behaftete Persönlichkeit zum Yorscheine, Ller ich 
im ·w achen wie in der Hypno e Yor age, was eine "Cm·chreibung des 
alten 'atzes -minima non curat praetor" ist. da :> es z11·ischen ilem 
Guten nnd dem Schlechten eine ganze grosse Gruppe 1on indifferenten. 
kleinen Dingen gibt, an denen sich niemand einen YonYUrf machen 
soll. Ich glaube. ie nimmt die-'e Lehren nicht Yiel be:ser auf nls irgend 
ein asketi eher Mönch des :Jiittelalters der den Fin(J'er Gottes und 
die Yer. uchung des Teufel· in jetlern klein ten Erlebniss 8ieht. tlns 
ihn betrifft. und der nicht im , tande i t. ich dit> \\elt nur für eine kleine 
\Yeile und in irgend einer kleinen Ecke ohne Beziehung auf .eine Per:-;on 
Yorzustellen. 

In der H;pnose bringt ie einzelne Nachträge an schrecl-haften 
Bildern (so in A.bhazia blutige Köpfe auf jeder Woge.) Ich la~ 'e mir 
Yon ihr die Lebren v•iederholen. die ich ihr im \Yachen ertheilt habe 

13. l\I a i. ~ie hat bi~ 1 e9 Uhr geschlafen . ist aber gegen 
morgen unruhig geTI"orden und empfängt mich mit leiehtem Tick 
,'chnnlzen und etwas prachhemmung .• Ieh sterbe Yor Ang. t.- Erzählt 
auf Befr<lgPn. da die Penjon, in der die Kinder hier untergehracht 
sinrl. -ich im 4. tock befinde und mitteist eines Lift' zu rrreichen 
ei. ie hahe nun gestern yerlangt, tlass die Kinder diesen Lift an ·h 

zum Herunterkommen benützen. und mache sich jetzt \~onriirfe .. darüher. 
lln der Lift nicht ganz Yerlässlich , ~i. Der Pen-ion~be itzeJ" halle es 
, elbst gesagt. Ob ich die Ge:·cbichte der Gräfin Sch ... kenne, die 
in I~om bei einem der:ll'tigen l:nfalle todt geblieben SL'i? Ich kenne 
nun die Pen ion und wei .. dass der Aufzug Prirateigentlmm tle-< l'en-
ion_ be itzers ü;t: e' -cheint mir nic·ht leicht möglit:h, da_:; rler Mann. 

der sieh die e AuLmges in ~einer Annonce rühmt . . ellbt ror de~ f'll 

Denützung ge>~-amt haben solle. Ich meine. da liegt eine 'on ,ler Antro.:t 
eingegelwne Erinnerung. täu ·chung Yor. tbrile ihr meine An ·ieht mit 
und hringe , ie ohne :Jiühe dazu. dass sie elh::;t über tlir Umrahr-
t:lteinlichkeit ihrer JJefürchtung· lacht. Ehen darnm kann ich nicht 

glauben. lla. dies die Ursache ihrrr Ang_ t 'l'ar. n111l nehme mir Yor. 
die Frag·e a11 ihr hypnotisches J3ewn ·st ein zu richten. \Yiihrentl der 
:Jiassage. die ich nach mehrtägiger Unterbrechung heute wictler 101'­
nehme. erzählt sü• einzelne. lo r anrintler gereihte (reschichten. die 
aher wnhr sein mögen. so 'on einer Kröte, die in einem Keller g-e-
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funden wurde. ron einer excentri. eben }Iu tter, die ihr idioti eh es Kind 
auf eigenthi.imliche Weise :pflegte, Yon einer Frau, die 1regen :Jielan_ 
<:holie iu ein Irrenllan' o·esperrt wurde, und lä st so erkennen, was 
tiir Reminiscenzen durch ihren Kopf ziehen, 1Yenn nich ihrer eine un­
behagliche Stimmung bemächtigt hat. Xachllem sie sid1 dieser Er­
ziihlungen entledigt hat. "·ird sie sehr heiter. berichtet ron ihrem 
Leben auf ihrem nut, YOll den Beziehungen. die ie zu herrorragenclen 
:J[ännern Deutsc;h-Hus land" und Xonllleutschlands unterhält. und e fällt 
miJ 1rahrlich Reimer. diese Fülle ,-on Bethätigung mit tler Vorstellung 
einer «o arg nerrü:en Frau zu vereinen. 

In der Hypno~e frage ich also: warum sie heute morgens so un­
ruhig 'rar, und erhalte an tatt des BNlenkens über den Lift die Au'· 
knnft. sie halle gefürchtet, die Periode werde wiederkehren nnd sie 
'liedernm an dor ~Ia~sage stören. 1 

1 D••r Hergang- war also folgender gewesen: ~\.ls sie am ::\Iorgen aufwachtr . 
f111d sie <ich in ängstlicher Stimmung und griff. um tliese ~timtnung aufzukliiren, u 

znr nikhsten äng<tl.chen \' orstellung. die sich finJen "·ollte. Ein lTesprärh über CJ 

,Jen Lift im Ihuse dtr Kin<ler 'rar am ::\achmittag nnher yorgefallen. Die immer 
besorgte ::\Iutter hatte ·lie Gouvernante gl'fragt, ob die iUtere Tochter. die wegen 
rr·chtsst>itiger Ü>arie un•l ~cbmcrzen im rechten Bein nicht Yiel gehen konnte, den 
Lift auch zum Herunterkommen benütze. Eine Erinnerungstäuschung gestattete ihr 

•lann .. die Angst, d~rc1~ sie si~h be"·~sst war. an die\~~- :~llu_ng dieses .-\ufzuges 
zu knuptcn. 1~ mrkllrhen Grun<l threr .\ngst fanol lll ~ie 1l~ewusstsem 
~t; •ler ergab ,id1 erst, aber ohne jetles Zögern. als ich sie in Jer E'_rpnose 
tlarum befragt••. E' war Llenelbe Yorgang, Jen Be r n h e im unJ Andere nach 
1hm bei de; Personen stuoliert haben. tlie posthypnotisch einen in d•·r Hypnose 
PrtheiltPn .\ uftrag ausfiihren. Z. Jl. Be rn beim (Die , 'ugge tion, :31 d.er t1eutsehen 
l'rber .. ,·tzungJ hat einem Kranken sug!l'erirt. dass er nacb Je1n Erwa<'hen beide 
liaumen in <len :'!Iuntl ,tecken werJe. Er timt e~ auch unrl entschuMigt •ich damit, 
Ja,s er , .. jt einem Bis·. Jen er . i•·h Tags vorher im cpileptiformcn Anfall zuge­
fli::t. ei1wn Schmerz in der Zunge o·mpfint1e. Ein ::\Iä<lchcn vet .. ucht, der ~uggestion 
!!'"h"r am. •·inen :\I •nlanschlag auf einen ihr völlig fremden Gericbtsbeainten; 
erfo1. >t uutl nach •l"n Gr intl•'n ilw·r That b· fragt. erfindet ,je eine Geschichte von 
einer ihr zu,:l'l'tigtc•n Krünkung. tlio' <'me l:ache erf .. rderte E scheint ein Bedürfnis 
'orzulie.~rn, psychisdlt' Pbünmnene. •lercn man sich bewu st wird, in causnle Yer­
knliplung mit .m•lerem Bewn sten zu bringen. Wo sich die wirkliche \'erursacbung 
ler Wahrnehmung tlc' ]Jewu~sblcins entzieht, Yer·ucht man unLcJenklich eine 
~mlere Y ••rkaupfung. an olie man ·elb. t glau t, obwohl ie falsch i t. Es ist klar, 
•la.s eine vorhauJene Spaltung de Bewusstseinsinhaltrs ·olchen "f a 18 c h e n 
Y er knüpf u 11 g- e n" JPn grüssteu Yor:whulJ lei ·ten IHU :>. 

lth will lJei <le1n ol.Jm erwähnten Bci,piel einer talscheu Yemiipfung eb1 a~ 
lang-er ~<-rwcilo>n, weil es in m~hr als einer Hinsicht al >orhil<llirh bezeichnet 
11erden •larf'. YurbiJJJi,·h 1nniicht für das \ 'erhalten •liPser P.tlientin, die mir im 

l,. 
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Ich las,;e miT ferner die tleschichte ihrer Bein 'dlmerzen erzählen. 
Der Beginn i t der ·elbe wie ge. tern, dann folgt eine lange Reihe ron 
Wechselfällen peinlicher und aufreihender Erlebnisse, zu deren Zeit 

'\er laufe Jer Behandlung noch "·iederholt Gelegenheit gab, mittel~t Jcr hypnotischen 
Aufklärung sold1e falsche \' erknüpfungen zu lii ·en und die ron ihnen ausg-ehenJen 
Wirkungen aufzuheben. Einen Fall uieser Art will ich ausführlieh erzählen, 1reil 
er •lic in Rede tehende l'".'-chol•1gi ehe Thatsaehe grell g·enug beleuchtet. Ich 
hatte Frau Emmy v. N ... rorgeschla'"en. anstatt der gewohnten lauen Bäcler 
ein kühles Halbbad zu versuchen, ron dem ich ihr mehr Erfri,chun:; verspraeh. 
'ie leistete iirztlichen .AnorJnungen unbedingten Gehorsam, wrfolg-te clieselbt'n 

aber jede mal mit dem ärg'ten :\Iisstrauen. Ich habe schon berichtet, clas ihr 
ärztliche Behandlung fast niemals eine Erleichterung gebracht hatte. :\Iein 
Vorschlag, kühle Bäder zu nehmen, geschah nicht so autoritativ, cla's sie nicht 
den i\Iuth gefnn•len hätte, mir ihre Bedenken auszu prechen: , J eclesmal, so oft ich 
kühle Bäder genommen !Jabe, bin ich den ganzen Tag über melancholisch gewes~n 
Aber ich ,·ersuche e wieder, wenn i e wo 11 e n; glauben ~ie nicht, class ich 
etwas nicht time, was Sie agen. • Ich nrzichtete zum :-:chcin auf meinen Y ur­
schlag, g-ab ihr aber in uer nächsten II.' pnose ein. sie müg·e nur <lie kühlen Dä<ler 
jetzt selbst 1'0rschlagen, .ie habe es •ich überlegt, wolle d•Jch noch den Versut!t 
wag-en n. s. "'· So geschah es nun, sie nahm die I.lee. kühle Halbbäder zu 
gebrauchen, selbst am nächsten Tage auf. suchte mich mit a]] dC!1 Argumenten 
dafür zu gewinnen, tlie ich ihr Yorgetrageu hatte, unu ich gab ohne 1'iel Eil"t·r 
nach. Am Tage nach dem Halbbad fand ich ic ab~r 11"irklich in tief~r '•·rstimmmL;. 
"1\arum siml 'ie heute so? - Ich habe es ja vorher f!'Cwnsst. ''ou ,]em kalt ·n 
Bacl. das ist immer so. - Sie haben e selbst 1'erla.n![t. Jetzt wissen wir, da'· 
Sie es nicht 'ertragen. Wir kehren zu den lauen Bädern zurul'k" -In der Hypnu ·c 
fragte ich dann: .. War e wirklich das kiihle ßa,l, das 'ie so verstimmt hat." -
"_ich. das kühle Barl hat nichts daulit zu thun," war die Antwort. ,. "'ndern ich habe 
heute früh in der Zeitung geie en. dass eine TieYolution in S. Dotningo au~­

gebrochen ist. Wenn es dort Unruhen g-ibt, geht es immer iiher die 1Yeigs•'U 
her, unu ich habe einen Brucler in S. Dnmingo. der uns schon ovid Sorg­
gemach! hat, unu ich bin jetzt besorgt. dass ihm nicht etwas gesl'hicbt ... Damit 
war tlie .l..ngelegenheit zwi ·eben uns erledigt, sie nahm am niiebstcn J[orgen ihr 
kühlr Halbbad. als ob e ich I'On elh-:t YC~">tlin<le, und nahm es uo~h durch 
mehrere ,,~ ochen. ohne je eine \~ erstimmung auf dasselbe zurückzuführen. 

:\[an wiru mir gerne zugeben, Jas die ~s Beispiel auch typisch i t für a~, 
Yerhalten so Yieler anucrer Neurapathen g-egen tlie vom Arä empfohlene Therapi•·. 
Ob e nun 'Unruhen in .'. Domingo oder anderwiirts sinll, tlie an einem be tinnuten 
'Lag ein gewis e ymptom henorrnfen, der Kranke i·t •tets g-ent:ig-t, die, 
S}mptom von Jer letzten ürztlichen Bt•einf!ussung herzuleiten. Yon ,Jen bei,Jan 
Becling-ungen, welche für' Zustanclekommen einer olchen falschen l'l·rknupfung 
erfurllert 'venlen, scheint !lit: eine, das :i\Ii strauen. je<lerzeit mrhanden zu 'ein. 
die auuere, clie Dewus t rinsspaltung, wird ua<lurch ersetzt. UdS< die !Jtei,te~ 
::\eurnpathen von den wirklichen rr~achen roJer "enif!'stens Gelegenheibursacltenl, 
ihre Leielens theils keine Kenntni. haben. thr•ils ab ichtlich kein~ Kenntniss 



~ie diese Beinschmerzen hatte, und durch deren Einwirkung dieselben 
jecle~·anal sich Yerstärkteu, selbHt bis zu einer doppelseitigen Bein­
lähmung mit Gefühl rerlnst. A.ehnlich ist es mit den ArmschmerzeiL 

neinneu ~ollen, ~eil sie ungerne an den .Antheil erinnert sind, den eigenes Yer­
S•hnlden daran trägt. 

jJan künnte meinen. ,]as' die bei ::\europathen ausserbalb <ler Hysterie 
her1or~eholJenen p<yc!Ji$chen Dedingun[!;en der Umrissenheit oder absichtlichen 
Yernachlä$sig-ung günstiger fiir die Entstehung einer falschen Verkniipfung sein 
müssen als dao Vorhandensein einer Bewusstsein spaltung, die doch dem Bewusstsein 
)faterial für causale Beziehung entzieht. Allein rliese ::>paltung ist selten eine 
reinliche. mei~t ragen Stücke des unterbe~ussten Yorstellungscom!>lexes in's g-ewohn -
liche Bewusstsein hinein, und gt•rade diese geben den .lnlass zu solchen -'türungcn. 
Gewöhnlich ist es die mit dem Camplex Yerhundene Allgemeinempfinrlung-. die 
~timmung der Angst, .!er Trauer. die, wie im obigen Beispiel, bewusst empfunden 
"IYinl un>l für die durch eine Art You "Zwang zur Association" eine Yer­
lmüpfung mit einem im Be"I\"U stsciu Yorhandenen Yorstel!ungswmplex hergestellt 
n···nlen muss. rYd. iiurig·,ns ,] .. n :i\Iechnnismus der Zwangsyorstcllnng·, dtn idt 
in einer J!ittheilun~ im Xeurnlog. Centralblatt, Xr. 10 u. 11. 1894. angegeben 
halw. Auch: Obs .. ssinns l'i phul,ies, Uerue lll'urologi>(liP. Xr. 2. 189·~5~. !..-------:( 

~~ 011 der '\Iadlt rines ~olchen Zwanges zur As,ociation habe ich mich 
uniangst durch n .. nbachtun;,;en auf an•lerem Gebiete üLerzeugen können. Ich 
musste tlurch mehrere \Yochen mein gewohntes Bett mit einem härteren I,ager 
>ertausclwn, auf •lem ir·h wahrscheinlich mekr oder lebhafter träumte, vielleicht 
nur die normale ,.;chlaftiefe nicht erreichen konnte. Ich wusste in der ersten 
Yiertelstun<le nach tlem Erwachen alle Träume der _·acht und gab mir die J\Jiihe, 
sie niederzusclu eiben und mich an ihrer Lösung zu Yer;uchen. Es gelang mir, die e 

• Träume sämllltlich auf zwei )!omente zurü~kzuführen: 1. auf tlie Nuthigung zur 
_\ü,arb•~itung solcher Vorstellungen, bei rlenen ich tagsüber nur flüchtig verweilt 
hatte•, die nur gestreift und nicht erledigt wortlen waren, und 2. auf Jen Zwang, 
dil' im selben Bewu stseinszustanu vorhandenen Dingr lllit einander zu nrknüpfen. 
Auf tlas frei~ \ralt.·n des letzteren Momentes war Ja, Sinnlose und 1\'iderspruchs-

.. Yolle rler Triiume zurückzuführen . 
Das, die zu einclll Erl··lmi ·s gehurig-e ._'timmung untl dt'r Inhalt tles,;elhen 

!!auz regelmässi!;' in aLweichen,]e Erziehung zum primären Bewusstsein treten 
konnen, hal,e ich an einer anderen Pati.mtin. Frau Ccicilie JL, ge ehen . ,]ie ich 
weitau, griindlich>·r ab jede andere hier en' iilmte Kranke kennen lernt<'. Ich halJe 
ho·i Ii" er Dame die zahlro•ichsten und überzeugendsten I~•'weise für einen sol~hen 
Jl') ..Jlischen )[,·chani mus hy terischcr Phänomene gesammelt, wie wir ihn in 
die er \rl,eit vertreten, hin aber lei>ler durch ]lersünliche Umstände Yerhintlert, 
die'e Kraukenge ·cltichte, auf die ich mich gelegentlich zu beziehen ged~:nke, aus­
iiihrlirh lllitzutheilen. Frau Cäcilie :i\L war zuletzt in einem eigenthümlichen 
hystcri,cheH Zu,taud•·. •ler gewi s nicht vereinzelt dasteht, wenngleich ich nicht 
wei~s, ob er je erkannt worden ist . .JIIan kiinntc ihn als "hysteri ehe Tilgung-s­
! sychose· bezeichnen. -Die Patientin hatte zahlreiche psychische Traumen l'rleht 
un,]langc• Jahre in einer chronischen Hysterie mit sehr mannigfaltigen Erseheinungen 



die gleü:hfalls n·äbrend einer Krankenpflege gleichzeitig mit den Genick­
krämpfen begannen. "Geber die" Genickkrämpfe- erfahre ich nur Folgendes. 
Sie hahen eigenthümliche Zustände Yon Unruhe mit\ erstimmung ahgelöst. 
die früher da waren. und bestehen in einem _ ei 'igen Packen" im Genick. 
mit Steifwerden und schmerzhafter Kälte aller Ext~·emitüten, Unfähig­
keit zu sprechen und roller Prostration. Sie dauern 6-12 Stunden. 
Meine Ver uche . diesen Symptomcamplex als Reminiscenz zu entlarren. 
schlagen fehL Die dahin zielenden Fragen. ob sie der Bmtler. den cie 
im Delirium pflegte. einmal am Genick gepackt. werden remeint: sie 
wei ·s nicht. "·oher diese Anfälle rühren. 1 

zng"cbracht. Die Gründe aller dieser Zustände waren ihr un•l an.leren unb~kannt. 
ihr glänzend ausges~altctes Gedi.chtni wie die auffäiligsten Lucken auf; ihr 
Leben sei ihr wie zerstückelt. l;bgte sie selbst. Eines Tages lmtch plötzlich rine 
alte Reminiscenz in pla tischer A.n~cbaulichkeit mit aller Frische der neucn Em­
pfindung über sie herein, und YOD da an lebte sie durch fast 3 Jahre alle Traumen 
ihres Leben - läng t nrgessen geglaubte unJ manche eigentlich nie erinnerte -
1011 Kenem Llurch mit dem cntsptzlich ten AufwanJ Yon Leide11 und der ·Wiederkehr 
aller Symptome. die sie je gehabt. D!ese .,Tilgung alter Schulden" umfasste einen 
Zeitraum 101~ Jahren und gestattete, Yon jetlem ihrer Zu Umle die oft sehr 
complicirte DetPrminirung zu erkennen. i\Iau konnte ihr Erkichterung nur Jadurch 
bringen, dass man ihr Gt'legenheit gab. ich die Reminiscenz. tlie sie !{aacle 

quälte, mit allem dazugehörigen .\ufwand an timmung unl deren ],urpcrlicht·n 
.-\eusserungen in der Hypnose auzusprechen, unLl wenn ich Yerhindert war, ,JalJei 
Y.n ein, ~o da s sie vor einer Person prechen musste. gegen 1relche sie ich 
genirt fühlte. so geschah es einige Male, llas ie tlie,er ganz ruhig tlic ,;,,schichte 
erzählte uml mir nachtriiglich in Ller llypnose all da~ '\einen. all die .\t>usserungen 
der I' erzweilJung brachte, mit welchen sie die Erzählung eigentlich hiitt(; hegleiten 
wolleiL 1\ach einer solchen Reinigung in tler Hypnose "1\"ar sie einige 'tlm<l•'ll 
ganz wohl und gegenwärtig. Nach kurzer Zeit b1·ach die der Reihe nach uiiclJ,te 
Reminiscenz herein. Diese schickte &ber •lie dazu gehörige t'timmuu1, um tunden 
Yorans. Sie wurde reizbar oder ängstlich oder yerzweifelt, ohne je zu ahnen. d,t,, 
die>e , timmung nicht der G~enwart, sondern dem Zustande angehüre. tlt>r ie 
zuniichst befallen werde. In tlieser Zeit Lles Ueberg-anges machte sie dann regcl­
mä,sig eine falsche \' eTknüpfung, an der sie bis zur Hypno~c hartn;idig f,, thil'lt. 
'o z. B. empfing sie mich einmal mit der Frage: .. Bin ich uicbt eine Yerworf•'ne 
Person, i ·t das nicht ein Zeichen •ler tiefsten Yorworfenheit. da-~ ich Ihnen 
gPstern diess gesagt habe? .. 'Yas ie 'l'ag' Yorher ge agt hatte, war mir wirklich 
nicht geeignet, diese Verdammung irgenJwie zu rechtfertigen: si._, sah es nach 
kurzer Erörterung auch sehr wohl ein, aber die nüchste Hypnose urachte eine 
Heminisceuz zum Vor chein, bei tlCI·en Anlas sie sich YOr 12 Jahren einen srh"l1eren 
Yorwurf gemacht hatte, an dem sie in 2er Gegenwart übrigens gar nicht mehr fr thielt. 

t Bei nachherigcr l'eberlegung muss ich mir sagen, Jas Jie-e "Genick­
kriimpfe" organisch bedingte, der Migräne analoge Zu tä111le gcwe~l'D sein 
mögen. l\lan siebt in praxi mehr derartige Zu tände, die nicht beschrieben ·in•l uurl 
die eine so auli'dllige l:eberein timmung mit Llem classischen Anfall Ynn Heuticranie 



A h e n r1 . Sie i~t sehr heiter, entwickelt überhaupt prächtigen 
Humor. ::\Iit dem Lift sei es allerding' nicht o gewesen, wie sie mir 
gesa!;t halte. Er sollte nur unter einem Vorwand nicht für die Fahrt 
ab11·ärts lH~nützt 11erden. Eine Menge :Fragen, an denen nicht Krank­
haftes ist. Sie hat peinlich starke Schmerzen im Gesicht, in der Hand 
lüng·s der Daumen, eite und im Bein gehabt. Sie fühle Steifigkeit und 
Ge ichtsschmerzen. ~~-eim sie längere Zeit ruhig gesessen sei oller ad 
einen Pnnkt g·estarrt habe. Das Heben eines sdmereren Gegenstande 
verur~ache ihr Armsclnnerzen. -Die "Untersuchung des rechten Beines 
ergibt ziemlich gute Sen ibilität am Oberschenkel, hochgrauige An­
ästhe'ie am Unterschenkel und Fuss, mindere in der Backen- und 
Lendengegeml. 

In ller Hypno e gibt sie an. sie habe noch gelegentliche Angst· 
vorstellnngen, wie. es könnte ihn~n Kindern etwas ge. cheben, sie könnten 

uigen, dass man gerne Jie Begriffsbestimmung ,]er letzteren erweitern und uie 
J.,ucalisation lies Schmerzes an die zweite Stelle drängen wollte. Wie bekannt. 
pflegen YiPle w·tuopathische Frauen mit Jem :!\Iigriinanfall l1ysterische Anfälle 
!Zuckungen un,l Delirien) zu verl,inuen. 'o oft ich flen Genickkro1.mpf bei Frau 
Emmy >ah, wrr auch jedes111al ein Anfall von Delirium dabei. 

\Y as <lie .lrm- unJ Beinschmerzen angeht, so denke ich, dass hier <:in Fall 
der nicht sehr interes anten, aber um . o häufigeren Art der Determininmg durch 
zufiillig•' Coincidenz vorlag. Sie hatte olche Schmerzen während j•mer Zeit dor 
Aufregung und Krankenpflege gehabt, in }'olge der Erschöpfung stärker als ~oust 
empfuuden, uml olie>e. ur~priinglich mit jenen ErlPbnissen nur zulällig as 'ociirtcn 
--:chmerzeu wurueu uann in ihrer Erinnerung- als das kürperliehe Symbol des 
A<sn6ation coltlplexes wie·l~rholt. Ich wenle yon beweisenden Beispielen für 1liesen 
Yorgang- in ller Folge noch mehrere anfilhren künncn. \rahrseheinlich waren die 
:-;eJ,merzen urSJ•rünglich rheumatische d. h., Ulll uem viel missbrauchten Worte einen 
he,tilllmten Sinn zu geben. solche Schmerzen, ilic hauptsächlich in den :!\Iuskeln 
sitzen, lJei denen heucutende Drucke111ptindlichkeit und Cousistenzverändernng olcr 
~f,hkeln nachzu1Hisrn ist, die sich am heftigsten nach längerer Ruhe oder 
Fixirung •ler Extre1nität iiusseru, also am :.\Iorg"u, die auf Einübung ,]er schmerzhaften 
n~wegung >ich lw-sern und uurch :.\Iassage ZUlll Ver>cll1>in<len ZU lJringen 'ind . 
Dies<' myog•:uen :-;c]unerzen. bei aJl,m :.\Ienschen sellr lüiufig, gelangen bei den 
--curopathen zu grosscr Bedeutung : sie werden Yon ihnen mit unter,tiitzung der 
Aerzte, die 11icht die GewohnlJeit haben, die :IIu<kclu 111it dem Fingerdruck zu 
prüfen, fiir nenöse gehalten unu gehen •las :.\Iatcrial fiir unbestimmt Yiele hysterische 
'r•uralgiPn, sogenannt•• \schia u . .}gl. ah. Auf rli•) B··ziehungen <li··~··s Lci•lPns zur 

gichtischen Disposition will ich hier nur kurz hinweisen. l\Intter un•l zwei f'chwest••rn 
111 iner Palientin hatt•·n an Gicht (odl'f chronischem Rht·umatislllus) i111 hoh,•n 
Graue g~litt•·n. Ein Th··il der SclmH•rzPn. ülwr Wl'ichc sie damab klagte, mo .. ht<' 
auch gegcmvitrti~tr .·atur sein. !eh wci;s es nidlt: ir·h hatte •lamab noch kein•· 
l-, lmng in der Beurtheilung di••se< Zustalllles d"r l\Iu<keln. 



krank "erden oder nicht am Leben l~leiben, ihr Bruder. Jer jetzt allf 
der Hochzeit'reise sei. könnte einen Unfall erleiden. 'eine Frau sterben. 
1Yeil alle Gesdmi ter so kurz verheirathet waren .. \ndere Befiirchtungen 
sind ihr nicht zu entlot:ken. Ich yerweise ihr thls Bedürfnis, ·ich zu 
äng tigen. wo kein Grnml rorliegt. 'ie ver. pridlt es zu nnterla~se11. 

• weil :::lie es Yerlangen". Weitere Sugg-estionen für die , 'chmerzen, das 
Bein u. s. 1r. 

lG. :Jiai. Sie hat gut geschlafen. klagt noch über Schmerzen im 
G esicbt, Arm. Beinen. i~t sehr heiter. Die Hypuo;;e fällt ganz uner­
giebig an:;. Fawdh;he Pin~elung de,; anästbeti:;L:hen Beines. 

A h end:; . ie erschrickt gleich bei meinem Eintreten. - • Gut. 
dass ..,ie kommen. Ich bin so er' eh rocken.- -- Dabei alle Zeichen de · 
Grausen . tottern . Tick. Ivh la<:se mir zuerst im ·wachen erzählen. 1ras 
es gegeben hat. "~Vohei ie das Ent::;etzen mit gekrümmten Fingern und 
rorge:treckten Händen rortrefl:lich cbr ·tellt. - Im Garten ist eine 
ungeheuere :Jiaus plötzlich über ihre Hand gehu,;cht und dann plötzlich 
rersclll\'nnden, es huschte überhaupt beständig hin und her (Illn:;ion 
spielender chatten ?). A.nf den Biiumen sa~sen lauter :Jiäu:>e. - Hören 
Sie nicht die Pfertle im Circus 'Ünnpfen? - Daneben töhnt ein Herr. 
ich glaube. er hat fh:lunerzen 11ad1 der Operation. - Bin it:h denn 
auf R ii g e u, habe ich dort so einen Ofen gehabt; - Sie i;-;t aueh 'er­
wonen unter der Fülle ron Geüanken. die siL:h in ihr kreuzen. und in 
dem Bemühen. die Gegemrart herauszufinden .• \.nf Fra~eu nach gegen· 
wärtigen Dingen. z. ß. ob die Töchter heute da "·,tre!I. weis:S sie nicllt 
zu ant\1orten. 

Ich rer nche die Entwirrung die:'e..; Zustantles in Ller I1ypno e. 
H y p n o s e. \\" o,·or haben 'ie ich tlenn geängstigt~ -·Sie "ieder­

holt die :Jiüusegesrhithte mit allen Zeichen Lles Ent etzen ; and1 ::;ei. 
als ~i.e über die Tre1•Pe ging. ein rheu:;slichr: Thier da gPlt>gt'n mul 
gleich versclmunden. Trh erkläre das für Hallucinatiouen. venveLe ihr 
lie Furcht ror :Jiänsen. die komme nur bei Trinkern ror ltlie ~ie 

ehr rerabsdleut). Ich erzüble ihr die Geschichtl' rom Bi-chofHatto. die 
sie auch kennt und mit ürgstem Grausen anhört. - -\\"ie kommen .'ie 
denn auf den Circus?· - ··ie hört deutlich aus tler Xähe . wit> tli~· 

Pfenle i11 den "tällen stampfen nod ·i~;h dabei im Halfter venricJ,eln, 
wodurch :-:ie sich beschädigen können. Der Johann pflege dann immrr 
hinan zugehen uncl ·ie lo'znbiudrn. - Ich he,treite ihr Llie L'ühe 
ües talles und tlas 'töhnen de,{ Nad1hars. Ou ·ie "i,se, wo sie i t':' 

- Sie \Yeiss rs. flbPr ·ie glaubte frii her. auf R ü "l' n zn sein . - Wi(' 
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sie zu dieser Erinnerung kommt? - Sie sprachen im Garten Jayon, dasl:l 
P~ an einer Stelle so heiss sei. nntl da ei ihr Jie >H.:hattenlose Terra se 
auf Rügen eingefallen. - \Yas für tranrige Erinnerungen sie denn 
an den .d.ufentl,alt in Rügen habe?- Sie bringt die Reihe derselben 
YOr. Sie habe dort die furchtbarsten .d.nn- und Bein ' Chmerzen bekommen . 
sei mehrmals bei Ausflügen in den Nebel gerathen, so da~s sie den Weg 
'erfelllt, Z\Yeimal auf Spaziergängen YOn einem Stier verfolgt \Yorden 
11. s. w. - \Yieso sie heute zu diesem Anfall gekommen? - Ja, 
11ie:o? Sie habe sehr Tiele Briefe geschrieben, drei Stunden lang und 
,Jabei einen eingenommenen Kopf bekommen. - Ich kann abo annehmen, 
dass die Ermüdung t1ie8en Anfall TOn Delirium herbei!seführt hat 
dessen lnhalt dun:h . olche Anklänge wie die schattenlose Stelle im 
Garten etc. bestimmt wurde . - Ich wiederhole alle clie Lehren, clie 
ich ihr zu geben ptlPge. und Yerlasse sie einge:o:chläfert. 

11. :\Iai. , ie hat sehr gut geschlafen. Im Kleienbad. das ie heute 
n.llnn . l1at sie nwlmnals aufgeschrien, 11·eil sie die Kleie für kleine 
\Yürmer hielt. It.:h 11eiss dies TOll der \\Tärterin: sie mag es nicht gerne 
erzählen ist fast ausgelassen heiter, unterbricht ·ich aber häufig mit 
Schreien • Hub·. Grimassen. die das Entsetzen an -drücken, zeigt auch 
mehr Stottern al: je in den letzten Tagen. ::iie erzählt, dass sie in der 
Xacht geträumt, sie gehe auf lauter Blutegeln. In der Xacbt Yorber 
hatte sie gräs;:;liche Träume. musste so Yiele Todte schmücken und 
in den Sarg legen. IYOllte aber nie den Decl,el darauf gehen. (Otlenbar 
eine ~Pminiscenz an ihren "Jiann. s. o.) Erzählt ferner. dass ihr im 
Lt>ben eine -:\Ienge Yon Abenteuern mit Thieren passirt seien. das 
).!riis;o;lichste mit einer Fledermaus, die sich in ihrem Toiletteschrank 
Pin~~-.fangen. "·obei ~ie damals unangekleitlet aus dem Zimmer lief. 
Ihr nr~tler sdJ(~nkte ihr darauf, um sie von dieser Angst Zll t.:nriren. 
eine ~Lchöne Brorhe in Gestalt einer Fledermaus; sie konnte dieselbe 
aber 11ie tragen. 

ln der Hypno. e: Ihre Angst vor \Yürmern rühre daher, da s sie 
t··nmal ein 'chünes XtHlelkissen geschenkt bekommen. aus welchem 
a u näch~ten :Jio•-gr•n, als ·ie es gebrauc-hen wollte. lauter kleine \Yürmer 
]l(••·,·orkruchen. weil die zur Füllnn~ verwendete Kleie nicht ganz 
tr JCken ll"<lr. I Hallucination r YieHeicht thatsächlie-h.) Tdt frage nach 
,., eitr•ren Thier~e.-chichteu. Als sie einn1<1l mit ihrem l\Iannc in einem 
I'Ptl'r~hnr!!;r'r Park spaziPreu ging. sei der ganze Weg his zum Teich 
lHit Erütrn hesetzt gewe_cn, so da~s sie umkehrrn nms ten. Sie hahc 
7. PitPn gelwlJt, in tlenen siP niemand llie Hanrl rei<:hrn konnte aus 



Furcht, diese Yerwandle ·ich in ein cheu sliches Thier. wie es .o oft 
der Fall gewesen war. Ich renmche sie nn der Thierang't zu befreien. 
indem ich die Thiere einzeln tlnrchgehe und frage. ob ie Rieb ,·or 
ihnen fürchte. Sie anhrortet bei den einen "X ein·. bei uen anderen: 
, 1 eh darf mich nicht fürchten -. 1 Ich frage, warum sie heute und gestern 
so gezuckt und ge tottert. Da tl1Ue uie immer, wenn sie .o dueckb8ft 
ei. 2 - 1\T m·um sie aber gestern o schreckhaft gewesen~ - Im Garten 

sei ilu· allerlei eingefallen. wa" ie driickte. Yor allem. w·ie sie Yer­
hindern. könne. da ich wieder etwas bei ihr anhäufe. nachLlem ie 
mL der Behandlung entlassen ·ei. -Ich wiederhole ihr die drei Trost­
gründe, die ich ihr .chon im \\Tachen gegeben: 1. Sie ~ei überhaupt 
ge:;ünder und widerstandsfähiger geworden . 2. Sie werde ich gewöhnen, 
sich gegen irgend eine ihr nahe tellende Person auszusprechen. 3. 

ie \Yerde eine ganze :i\.Ienge Yon DingPn, die sie bi:;her getlrückt. 
fortan zu den indi1ferenten zähle11. - E habe. sie ferner gedrüch.-t. tla~s 

Hie mir nicht für mein spätes Kommen gedankt, dass sie gefün:btet, 
ich \rerde wegen ihre letzten Rückfalles die Ge,]ulclrnit ihr Yerlieren. 
Es habe ie sehr ergrifl'en UIIfl geängstigt, dass der Hau arzt im Garten 
einen Herrn gefragt habe. ob er schon :Jiuth zur Operation habe. Die 
Frau ass dabei: sie selb t mus ·te denken, wenn 1lies nun der letzte 
Abend des armen l\Iannes w·iire Mit dieser letzten Mittheilnng scheint 
ilie Yerstimmung gelöst zu sein !3 

1 Es war kaum eine gutr )IethoJ.e, die ich da -rerfnlgte. Dies alle' war 
nicht erschöpfend genug- gemacht. 

2 Mit der %nruckfiihrung auf die beiJ.en initialen Trannll'll siud ::-itottern 
un l chnalzen nicht völlig beseitigt worden. obwohl \'Oll J.a ah eine a.uffalli:::-~ 

Y erminderun~ iler beiden Symptome eintrat. Die Erklarung für diese lm oll­
ständigkeit des Erfolges gab die Kranke selbst (vergl. p. 43<. 'ie hatte sielt an­
gewöhnt, jetle mal zu schnalzen und zu stottern, so oft sie et"chrak, un•l o 
hingen die e Symptome 'chlie slich nicht an den initialen Tramneu allein, sondern 
an einer langen Kette von ihnen a sociiertcn Erinnerungen, die wegzuwi>chen ich 
unterlas en hatte. Es ist dies ein Fall, der häufig genug vorkommt und jedesmal 
die Eleganz und V ollstämligkeit der therapeutischen Leistung durch die kathartische 
~[ethode beeinträchtigt. 

3 Ich erfuhr hier zum er tcn Male, woYon ich mich spiiter unzahligc ~L1lc 
überzeugen konnte, das bei tler bypnotiachen Lüsun~ eines fricchen hy terischen 
Ddiriums J.ie l\Iitth eilung de Kranken die chronologische Reihenfolge umkehrt, 
zuer t clie letzterfolgten unJ. minclerwichtigen Eintlriicke un•l GedankenYerhinJ.ungen 
mittheilt un<l erst am 'chlusse auf den primiiren, wahrscheinlich causal widltig,.ten 
Eindruck kommt. 
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Ab e n l1 s ist sie sehr heiter und zufrieden. Die Hypnose liefert 
gar kein Ergebnis. Ich be chäftiae mid1 mit der Behanr1lung der lUu kel­
sdnnerzen unl1 mit der Herstellung den Sensibilität am rechten Bein, 
wa~ in der Hypnose sehr leicht gelingt; die hergestellte Empfindlich­
keit ist nach dem Erwachen aber zum Theil wieder verloren gegangen. 
Ehe ich ,;ie verlasse, äussert sie ihre Verwunderung darüber, dass ie 
:-:o lange keinen Genickkrampf gehabt, der son t Yor jedem Gewitter 
a nfzutreten ptlegte. 

18. l\I a i. Sie hat heute K acht geschlafen, wie es seit Jahren 
nit.:ht mehr Yorgekommen. klagt aber eit dem Dad über K~ilte im 
Genick, Zusammenziehen und Schmerzen im Gesicht, in den Händen 
und Füs. en, ihre Züge ind ge pannt. ihre Hände in Krampfstellungen. 
Die Hypnose weist keinerlei psychischen Inhalt die. es Zustam1es von 
.Genickkrampf- nach, den ich dann durch Massage im Wachen bessece. 1 

Ich hoffe. der rarstehende Auszug au der Chronik der ersten 
1lrei W oeheu 'rinl hinreichen, ein anschauliches Bild \On dem Zu ·tand 
der Kranken. Yon der Art meiner therapeutischen Bemühung un<l ,~on 

t1err.n Erfolg zu geben. Ich gehe dm·an. die Krankenge·chichte zu ter­

' olbtänrligen. 

1 Ihre Yerwun•lerung- am Allend vorher, dass sie so lange keinen Genick­
krampf g-•:habt, war also Pine Ahnung- des nahenden Zustandes. •ler sich tlamals 
~choll vorbereitete und im Unbewus ten bemerkt wurJe. Diese merkwiir.ligc Form 
•1··r Ahnung war bt·i ller vnrhin er~>abntcn Frau Cäcilie J\I. etwas ganz Gewühn­
lidt··s.· Jc•l·•smal. wenn sie mir im best~n 1\ohlbefindeu etwa sagte: "Jetzt habe 
ich mich schon lange nicht l>ei Kacht vor Hr•xen gefürchtet" oder: ""'ie froh bin 
i,·it. da s m,.in Augenschmerz so lange ausgel>Ji,.ben ist," konnte ich sicher sein. 
Ja<s •lie lliichste Xacht der Wärte1in den Dienst durch die ärgste ITexPnfurcht 
cr.-chwercn, oder dass tler nächstr· Zustan•l mit dem gefürchteten Fkhmerz im Auge 
b··~men werde. Es war jc•l··smal ein Durchschimmern dess<!U. was im Unbewusst~n 
ber~its f•!rlig vorgclJiltltt lag, unrl das ahnungslose "officiclle" D"wusst ein tnach 
C bar c o t s Bezeichnung) nrarb.,itete die als plötzlicher Einfall auftauchP111le Yor­
stPllun~ zu einer Aeu"'crun!{ rler Befriedigung, rli<' immer rasch und sicher genug 
Liige11 g••,traft wur•k Frau Cäcilie, eine hnchintelligente Dame. der ich auch 
\id Fönlrrung im YerstiiiHlni~s lwsteri,cher . }'lltptome verdankt·, 1nachte mich 
~rlbst darauf ~ufmerksam, dass solcilC Vorkommnisse Anlass zum lJekannten Aht·r­
~laul.en des Be:chrciens und Bernfrns gegeben haben mögen. ~[an oll sich kei1ws 
Gltickes riihmeu, andererseits aueh den Teufd nicht an die Wantl malen, sonst 
kommt r·r. Eigr·ntlidt rühmt man sich d••s Glückes erst <hnm, wenn das 'Unglück 
sehon lauert. uwl man 1a st die Ahnung in •lic Form rles Rühmens, weil hier der 
Jn]Iait tlPr Rrminiscen~ frülwr auftaucht al · die dazu gehörige Empfindung, 
Wt'ii im B·~wusstsein also ··in erfro·ulid11•r Contrast vorhan•lrn ist. 

4 
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Das zuletzt be chriebene h)·sterische Delirium war auch die 
letzte erheblichere Störung im Befinden der Frau Emmy Y. N. Da 
ich nicht elb tändig nach Krankheits yrnptomen und deren Begründung 
forschte, ondern zuwartete, bis ich etwas zeigte oder 'lie mir einen 
heängsti~enden Gedanken einge tand. wurden die Hypno en bah1 
unergiebig und wurden von mir mei ten dazu 1enrendet, ihr Lehren 
zu ertheilen, die in ihren Gedanken tets gegenwärtig· bleiben und ;;ie 
davor schützen ollten, zu Hau e neuerding, in ähnliche Zu, tämle zu 
YCrfallen . Ich tancl damals Yöllig unter dem Banne de Be r n­
h e i m'schen Buches über die Sugge, tion und erwartete mehr 1011 

solcher lehrhafter Beeinflu ung, al ich heute er" artrn "·ünle. D,1.· 
Befinden meiner Patientin hob ich in kurzer Zeit so sehr, da ' s ' ie 
Yersicherte, sich seit dem ToJe ihre· illannes ni(;ht ähnlich wohl gefühlt 
zu haben. lch entlie s sie nach im Ganzen lwöchentlicher BehanJlung 
in ihre Heimath an Jer 0 tsee . 

.Nicht ich, ondern Dr. Breuer erhielt nach etwa I :Jlonaten ?\,lt:h­
ricbt Yon ihr. Ihr Wohlbefinden hatte mehrere }lonate angehalten und 
war dann einer neuerlichen psychi. eben Eechütterung erleg·en. Ihre 
älteste Tochter. die bereit wiihrend cle ersten j_ufenthalte in \Yien 
e der :Jlutter an Genickkrümpfen und leichteren hy terist;hen Zustünden 
gleich gethan hatte die Yor Allem an Schmerzen beim Gehen in Folge 
einer Hetroflexio uteri litt. "ar auf meinen Rath YOn Dr. N ... , einem 
nn erer <mgesehen ten G:>naekolo!Sen. behanJelt 1ronlen. t1er ihr den 
Uteru durch JUas 'age aufrichtete . so da -. sie mehrere )lonate frei 
yon Besch11·enlen blieb . Al sich tlie e zu Han;;e 1YieLler einstellten. 
wandte ";icl1 die :Thl ntter an den Gynaekologen der nüchst~n UniYcr,;itiib-
taJt, "eloher dem :\L.idchen eine combinirte locale und- allgemeine 

Therapie angeLleihen lie s, die aber zu einer schweren nen i:isen Br­
kranku~g cle Kindes führte. Wahrscheinlich zeigte ·ich hierin bereits 
die pathologische Yeranlagnng, des damal 17jührigen i\Iädchens, die 
ein Jahr spliter in einer Charakteneränuerung manife. t wurde. Die 
:\Iutter. die das Kind mit ihrem gewohnten Gemi-che 10n Ergebung 
und :\Iisstrauen den Aerzten · überla;;. en hatte. machte ~ich nach dem 
nng·l iicklichen j.u gang die ·er Cur die allerhef'tig:lten Vonr!irfe, ge­
langte auf einem Geclankenwege, dem ich nit:ht nachgespiirt hahe, zum 
Srhln-.;.·. da ·s wir beide. Dr. ~ . .. und it:h. ~chnld an tler Erkrankung 
Lle Kindes trügen, weil 1Yir ihr das sclmrre Leiden der Kleinen ab 
leicht darge:-:tellt, hob ge1Yis ermaassen dnrch einPn \\'illl'n ad tli · 
Wirkung meiner Behandlung auf u!lll yrrtiel alsbald '' ieder in die elben 
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Zustände, -ron denen ich sie befreit hatte. Ein hervorragenuer Arzt in 
i!E·er Nähe, an den sie sich wandte, und Dr. Breuer. der bTieflich mit 
ihr Yerkeltrte, rennachten es zwar, sie zur Einsicht 1011 der Unschuld 
der beiden Angeklagten zu lJringen, allein die zu dieser Zeit ge­
fas te Abneigung gegen mich blieb ihr als hysterischer Rest auch 
nach dieser Aufklärung übrig, und sie erklärte, es sei ihr unmöglich, 
sich wieder in meine Behandlung zu begeben. Nach dem Rath jener 
ärztlichen Autorität suchte sie Hilfe in einem Sanatorium Norddeutsch­
lanL1s, und ich theilte auf Breuer's \\'"unsch dem leitenden Arzte der 
Anstalt mit, welche lllodification der hypnotischen Ther8pie sich bei 
ihr wirksam erwiesen hatte. 

Dieser Versuch einer Uebertragung misslang ganz gründlich. Sie 
scheint sich von Anfang an mit dem Arzt nicht verstanden zu haben, 
ersl:höpfte sich im Widerstand gegen alles, was man mit ihr vornahm, 
kam herunter, Yerlor Schlaf und Esslust und erholte sich erst, nach­
dem eine Freundin, die sie in der Anstalt besuchte, sie eigentlich heim­
lieh entführt und in ihrem Hause gepfiegt hatte . Kurze Zeit darauf, 
genau 1 Jahr nach ihrem ersten Zusammentreffen mit mir, war sie 
''ieder in Wien und gab sich wieder in meine Hände. 

Ich fand sie weit besser, als ich sie mir nach den brieflichen 
Berichten vorge tellt hatte. Sie war beweglich, angstfrei; es hatte doch 
,-ieles gehalten. was ich im Valjahre aufgerichtet hatte. Ihre Haupt­
klage war die über häufige Verworrenheit, "Sturm im Kopf", wie sie 
es nannte; ausserdem waT sie schlaflos, musste oft durch Stunden 
weintm und wurde zu einer bestimmten Zeit des Tages (5 Uhr) traurig. 
Es war dies die Zeit, um welche sie im Winter die im SanatoTium 
befindliche Toc11ter besuchen durfte. Sie stotterte und schnalzte sehr 
riel, rielJ häufig wie wüthend die Hände an einander, und als ich 
sie fragte. ob sie Yiel Tbiere sehe, antwortete sie nur: "0, seien 
'ie still." 

Beim ersten Versuch, ::,ie in Hypnose zu versetzen. ballte sie die 
Fäuste, schrie: "Ich will keine Antipyrininjection, ich will lieber meine 
'' chmerzen behalten. Id1 mag den Dr. R. .. nicht. er ist mir antipathisch. • 
Ich erkannte, dass sie in der Reminiscenz einer Hypnose in der 
An. talt befangen sei, und ie beruhigte sich, als ich sie in die gegen­
wärtige Situation zurückbrachte. 

Gleich zu Beginn der Behandlung machte ich eine lehrreiche 
Erfahrung. Ich hatte gefragt, seit wann das Stottern "iedergekommen sei, 
nnd sie l1atte (in der Hypnose) zögerDLl geantwortet: eit dem Schreek, 

Brcuer u. Frc~ud, ~tudieu. 5 
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den sie im Winter in D .. . gehabt. Ein Kellner des Gasthofs, m dem 
sie wohnte, hatte sich in ihrem Zimmer rersteckt; sie habe das Ding in 
der Dunkelheit für einen Paletot gehalten, bingegriffen, und da ei der 
~Iann plötzlich .in die Höhe ge chos en". Ich nehme ihr die es Er­
innerungsbild ab, und wirklich stottert sie Yon ua an in der Hypno e 
wie im Wachen kaum merklich. Ich weiss nicht mehr, was mich bewog, 
h~er die Probe auf den Erfolg zu Yersucben. Als ich am Abend wieder­
kam. fragte ich sie anscheinend ganz harmlo . wie ich es denn machen 
olle, um bei meinem ~Yeggehen. 1renn sie im Schlafe liege, die Thüre 
o zu verschlie~ en, das ich niemand hereinschleichen könne. Zu 

meinem Erstaunen erschrak sie heftig. begann mit Zäbneknir"chen und 
Händereiben, deutete an, sie habe einen heftigen Schreck in dieser Art 
in D ... gehabt, war aber nicht zu .bewegen. die Ge cbichte zu erzählen. 
Ich merkte, dass sie dieselbe Ge ·chichte meine, die sie ronnittags in 
der Hypnose erzählt, und die ich do<;h \'erwischt zu haben meinte. In 
der nächsten Hypnose erzählte sie nun ausführlicher und 1rahrheits­
getreuer. Sie war in ihrer Erregung am Abend auf dem Gange hin und 
her gegangen. fand die Tuür zum Zimmer ihrer Kammerfrau offen und 
wollte eintreten. um ich dort niederzusetzen. Die Kammerfrau Yertrat 
ihr den Weg. sie liess ich aner nicht abhalten. trat dennoch ein und 
bemerkte dann jenes dunkle Ding an der Wand, das sich als ein :i\Iann 
envie . Offenbar war es da erotische Moment diese kleinen Abenteuers 
gewesen, was sie zu einer ungetreuen Dar te1lung reranlasst hatte. ld1 
hatte aber erfahren, dass eine unYoll tändige Erzählung in der Hypno. e 
keinen Heiletfeet hat, gewöhnte mieh, eine Erzählung für un1 ollständi~ 
zu halten, wenn ie keinen Nutzen brachte, und lernte es allmählich den 
Kranken an der Miene abzusehen, ob sie mir nicht ein we en'tliche ' Stück 
der Beichte Yersch wiegen hätten. 

Die Arbeit, die ich diesmal mit ihr vorzunehmen hatte be tand 
in der hypnotischen Erledigung der unangenehmen Einrlriicke, die sie 
während der Cur ihrer Tochter und während des eigenen Aufct1thaltes 
in jener An talt in sich aufgenommen hatt . ~e-war roll unterdrückter 
II uth gegen den .Arzt, der sie genöthigt hatte, in der Hypnoce 
K .. r .. ö .. t . . e zu buch tabiren. ullll nahm mir da Yer prechen ab, 
dieses Wort ihr niemals znznmntben. Ich erlaubte mir hier einen 
suggestiYen 'cherz, den einzigen, übrigens ziemlich harmlo en i~Iiss­
brauch der Hypno e. de sen ich mich bei dieser Patientin anzuklagen 
hahe. Irh nrsicherte ihr, der Aufenthalt iu ""'"thal würde ihr ~;u ehr 
in die Ferne entrückt sein, dass ie ich nicht einmal auf den Namen 
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beF:innen und jedesmaL wenn sie ihn au prechen wollte, sich zwischen 
... berg .... thal. ... wald u. ugl. irren werrle. Es traf so zu, und bald 
war die Unsicherheit bei diesem Namen die einzige Sprachhemmung. 
die an ihr zu beobachten war, bis ich ie auf eine Bemerkung von 
Dr. Breuer von diesem z~rang zur Paramnesie befreite. 

Länger als mit den Re"ten die er Erlebnisse hatte ich mit den 
Zuständen zu kämpfen, die sie , turm im Kopfe"' benannte. Als ich 
sie zum er ten )Iale in solch einem Zustand sah, lag sie mit verzerrten 
Zügen auf dem Divan in unaufhörlicher Unruhe des ganzen Körper . 
die Hände immer wieder gegen die Stime gepresst, und rief dabei 
wie Rehnsüchtig und rathlos den ~amen "Emmy", der ihr eigener wie 
der ihrer älteren Tochter war. In der Hypnose gah sie uie Auskünfte, 
der Zustand sei die Wiederholung so Yieler Anfälle Yon Verz\Yeiflung. 
die sie während der Cur ihrer Tochter zu ergreifen pflegten, nachdem 
sie tunuen lange darüber nachgedacht, wie man den schlechten Erfolg 
der Behandlung corrigiren könne, ohne einen Ausweg zu finden. Als 
ie dann fühlte, da ·s sich ihre Gedanken Yerwirrten, gewöhnte sie sich 

<laran, den Xamen der Tochter laut zu rufen, um ich an ihm wieder 
zm Klarheit herans zu arbeiten. Denn zu jener Zeit. als der Zustand 
der Tochter ihr neue Pflichten auferlegte und sie fühlte, dass die 
~enositüt wieder Macht über sie gewinne, habe sie bei sich festgesetzt, 
dass alles, was dieses Kind l eträfe. der Venrirnmg entzogen bleiben 
müsse, ollte aueh alles andere in ihrem Kopfe drunter und drüber 
gehen. 

· Xacb e1mgen \Yochen waren auch die e Reminiscenzen über­
wunden, und Frau Emmy verblieb in vol1kommenem \Vohlbefinden noch 
einige Zeit in' meiner Beobachtung. Grade gegen Ende ihres Aufenthaltes 
fiel etwas vor. was ich ausführlich erzählen will, weil die e Episode 
Ja hellste Licht auf den Charakter der Kranken und auf die Ent­
stehnng~wei e ihrer Zustände wirft. 

ld1 besuchte sie einmal zur Zeit ihres Mittagsessens und über­
nN;hte sie dabei. wie sie etwas in Papier gehüllt in den Garten warf, 
"o es uie Kinder des Hausdieners auffiengen. Auf mein Befragen 
hr>kannte sie, es . ei ihre (trot.:kene) 11e1J1 pei e. die alle Tage denselben 
We({ zu geben pflege. Diess gab mir Anlass, miclJ nach den Resten 
der anuPrrn Gänge umzn. eheu, und ich fand auf den Tellern mehr 
ü hriggelas ·en. als sie yerzehrt haben konnte. Zur Hede gestellt, 
warum . ie :;o wenig esse, antwortete 'ie, sie sei nicht gewöhnt, meln· 
zu e ~en. auch würde e:; ihr schaden; sie habe dieselbe Natur wie 

;;• 



G8 

ihr seliger Vater, der gleichfalls ein chwacher Esser ge1resen ei. AJn 
ich mich erkundigte, was ie trinke, bm die Antwort. ie yertrage 
überhaupt nur dicke Flüssigkeiten, Milch, Kaffee, Cacao und dgl.: o 
oft sie Quell wa ser oder Mineralwas er trinke, verderbe sie sich den 
Magen. Dies trug nun umerkennbar den Stempel einer nenösen 
Election. Ich nahm eine Harnprobe mit und fand den Harn ehr 
concentrirt und mit harnsauren Salzen überladen. 

Ich erachtete es demnach für zweämässig, ihr reichlicheres 
Trinken anzurathen, und nahm mir vor, auch ihre Nahrung aufnahme 
zu steigern. Sie war zwaT keineswegs auffällig mager, al)er etwa·· 
U eberernährung scllien mir immerhin anstreben werth. Als ich ihr bei 
n1einem nächsten Benuch ein alka1i ches ·wasser empfahl und die 
gewalmte Yenvendnng der 1\Irhlspeise untersagte, gerieth sie in nicht 
geringe Aufregung. .Ich werde e thun, weil Sie es Yerlangen, aber 
ich sage Ihnen vorher. e wird schlecht ausgehen, weil es meiner 
Natur widerstrebt, und mein Vater war ebenso." Auf die in der 
H:v-pnose ge tellte Frage, 1varum sie nicht mehr essen und kein Wa er 
trinken könne, kam ziemlich mürri eh die Antwort: ,Ich weiss nicht". 
Am nächsten Tage be tätigte mir die Wärterin, das ' Frau Emmy 
ihre g.anze Portion bewältigt und ein Gla des alkali eben \Ia sers 
getrunken habe. Sie selbst fand ich aber liegend, tief Yer timmt und 
in sehr ungnädiger Laune. ie klagte über sehr heftige Magen­
schmerzen: .Ich habe es Ihnen ja ge agt. Jetzt i t der ganze Erfolg 
wieder weg, um den "1\ir un so lange gequält haben. Ich habe 
mir den Magen verdorben· wie immer, wenn ich mehr e e oder 
Wasser trinke. und mu s mich wieder 5 bis 8 Tl'tgr ganz au -
hungern, bis ich etwas vertrage.· Ich Yersicherte ihr. ·sie werdE' 
sich nicht aushungern müssen. es ei ganz unmöglich, da man auf 
diese Weise sich Jen 1\Iagen verderbe; ilue Schmerzen rührten nur 
von der Angst her, mit der ie gegessen und getrunken. Offenhar 
hatte ich ihr mit dieser Aufklärung nicht den geringsten Eim1ruck 
gemac11t, denn als icli ie bald darauf einschläfer::J wollt , mi lang 
die Hypnose zum ersten Male. und an dem wüthenJen Blicke. den . ie 
mir zuschleuderte, erkannte ich. dass sie in voller .\.uflehnung he­
griffen, und da s die Situation sehr ern t sei. Ich verzichtete auf die 
Hypno e, kündigte ihr an, dass ich ihr eine ~-1 tümlige Be•lenkuit 
la se, um sich der Ansicht ,zu fügen, dass ihre l\Iagen clnnerzen nur 
Yon ihrer Furcht kämen; nach die er Zeit werde ich sie fruge11. ob 
sie noch meine, man könne sieb den Magen auf 8 Tage hinan~ durch 
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wenn sie bejahe, werde ich sie bitten abzureisen. Die kleine 
Scene tand in ret.:ht scharfem Contrast zu unseren. sonst sehr freund­
schaftlichen Beziehungen. 

Ich traf sie 24 Stunden Rpäter üemüthig und mürbe. Auf die 
Frage, wie sie über die Herkunft ihrer 1\Iagen clunerzen denke, ant­
wortete sie, einer Verstellung unfähig: "Ich glaube, dass sie von 
meiner Angst kommen. aber nur, weil Sie es sagen ... Jetzt Yersetzte 
ich sie in Hypno.·e und fragte neuerdings: ,"Warum können Sie nicht 
mehr essen?" 

Die Antwort erfolgte prompt und bestand wieder in der Angabe 
einer chronologisch geordneten Reihe 10n :MotiYen aus der Erinnerung: 
• \Yie ich ein Kind war, kam es oft 10r. dass ich aus Unart bei Tisch 
mr·in Flei:;ch nirht essen 1rollte. Die :Jiutter war dann immer ehr 
. lreng, und ich mus te bei schwerer Strafe 2 Stunden später das 
~tchen gela~sene Fleisch auf demselben Teller nachessen. Das Fleisch 
war ganz kalt geworden und das Fett so starr (Ekel), ... und ich sehe 
die Gahel noch ror mir . .. . die eine Zinke war etlvas verLogen . Wenn 
ich mich jetzt zu Tisch setze. sehe ich immer die Teller vor mir 
mit dem kalten Fleisch und dem Fett; uncl wie il;h viele Jahre später 
mit meinem Bruder zusammenlebte. der Offleier war und der die 
O'arstige Krankheit hatte; - ich w·u. ste. da es ansteckend ist, und 
hatte so eine grä sliche Angst, mich in dem illesteck zn irren und 
. eine. Gabel und sein Messer zu nehmen (Grausen). und ich l1abe doch 
mit ihm znsammrmgespei 't. damit niemand merkt, class er krank ist; 
uJHl wie ich bald darauf meinen anderen Bruder gepflegt habe. der so 
lungenkrank war. da haben wir 10r seinem Bett gegessen, und die 
. 'puckschale stand immer auf dem Ti eh und war often (Grausen) ... . und 
~r hatte die Gewohnheit, über die Teller weg in die Schale zu spucken , 
rla habe ich mich immer o geekelt, und ich konnte es doch nicht 
zeigen, um ihn nicht zu beleidigen. Und diese Spuckschalen stehen 
immer noch auf !lern Ti ch. wenn ich es e. und da ekelt es mich noch 
immer. · I ch räumte mit diesem In trnmentarinm Jes Ekels natürlich 
griindlich auf untl fragte dann, warum sie kein Wasser trinken könne. 
Al~ sir 17 Jahre alt war. rerbrachte die Familie einige Monate in 
~Iiinchen, und fast alle Mitglieder zogen sich durch clen Genuss des 
.chlechten Trinkwassers ~\Iagenkatarrh~ tn. Bei den .\n!l eren wurde 
das Leiden durch ärztliche .\.nonlnnngen bald behoben, bei ihr hielt 
e' <lll : aut:h das :.\[inrralll'a ~er. rla ihr als Getränk empfohlen wurde, 
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besserte nicht . ie dachte ich gleich. wie der Arzt ihr diese \er­
ordnung gab: Das wird gewi auch nicht nützen . ._ either hatte ich 
die e Intoleranz gegen Quell- w1d :Jiineral1vässer ungezählte :Jlale 
wiederholt. 

Die therapeuti ehe Wirkuno· dieser hypnotischen Erforschung 
war eine sofortige und nachhaltige. ie hungerte sich nicht Tage 
lang aus, sonelern a:s und trank chon am näch ten Tag ohne alle 
Be chwerclen. Zwei .Monate später schrieb ie in einem Brief: • h·h 
es e sehr gut und habe um Yiele zugenommen. \ on dem \Ya ~er 
habe ich chon 40 Fla chen getrunken . Glauben 'ie. ~oll ich damit 
fortfahren :--• 

Ich ah Frau 1. N . . im Frühjahr ues näcb ten .Jahres auf 
ihrem Gute bei D . . wieder. Thre ältere Tochter, deren Kamen ~ie 
wührenu der , türme im Kopf· zu rufen pflegte. trat um diese Zeit 
in eine Phase abnormer Entnicklnng ein. zeigte eine.n ungeme . enen 
Ehrgeiz, der im :Jlissrerhältni zu ihrer käl·glicben Begabung tan11. 
"·urde unbotmä ·sig und selb t gewaltthiitig gegen <lie Mutter. Ich 
be~a s noc~1 da \ertrauen der letzteren unr1 wurde hinbeschierlen. 
um mein Urtheil über den Zustand des jung·en Mädchen:-~ abzug-ehen. 
Ich g·e1rann einen ungün tigen Eindruck 1on der p~ychischen \er­
änderuno· . die mit dem Kinde Yorgegangen 1Yar. und hattP hri der 

tellung der Prognose noch die That ache in An ·chlag zu blin~en. 

das . ämmtliche Halbge clmi ter Ller Kranken (illnJer rle. Herrn 
1. N .. an er ter Ehe) an Paranoia zn l+nmde gegangen 11aren. In 
der Familie der :Jiutter fehlte es ja auch nicht an ei,nem ausgiebigen 
Maa~ ron neuropathi~cher Belastung. ;renngleich 10n ihrem nüchsten 
Yenrandtenkreis kein Mitglied in endgiltige Psycho e rerfallen war. 
Fran v. N .. , der ich die Atdmnft, die sie 1erlilngt hatte. ohne 
Rückhalt ertheilte. benahm sich dabei ruhig und Yerstündniso.:yoll. 'ie 
war tark ge1ronlen. ah blühend an , die 3/ 4 .Jahre seit ßeentlignr.6 
der letzten Behandlung waren in relati1 hohem ~rohlb efinden n•r­
flossen, da nur durch Genickkrümpfe und andPre kleine Leidrn gestört 
worden war. Den ganzen Umfang ihrer Pflichten. Leistungen uud 
geistigen Intere eu lernte ich er~t 1rähren l dieses mebrtiig·igen .-\.uf­
enthalte in ihrem Bau e kennen. Ich traf auch einen Hau arzt an, 
der nicht allzuriel über Jie Dame zu klagen hatte: ;-;ie war also mit 
der r profes ion ·' einigermau en au.gesöhnt. 

Die Frau "·ar um so riele . ge ünrler unu lpj.:;tung ... fiihigPr gp­
woruen, aber an den Grundzügen ihres Charakter-; hattP ,;ich trotz 
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aller lehrhaften ,'uggestionen wenig Yerändf'rt. Die Kategorie oer 
• indifferenten Dinge" schien sie mir nicht anerkannt zu haben, ihre 
Xe1gung zur , 'elh tqnälerei war kaum geringer als zur Zeit der Be­
handlung. Die h;sterische Dispo ition hatte auch während dieser guten 
Zeit nicht geruht. ie klagte z. B. über eine Unfähigkeit. längere 
Eisenbahnreisen zu machen, die sie sich in den letzten :Jionateu 
zugezllgen hatte. und ein nothgedrungen eiliger Ver uch, ihr diese::; 
Hinderni s aufzulösen. ergab nur ,-er'chiedene kleine unangenehme 
Eindrücke. die sie sich auf den letzten Fahrten nach D .. und in die 
Umgebung geholt hatte. Sie schien sieh in der H}'})oose aber nicht 
gerne mitzutheilep. und ich kam schon damals auf die Yennuthung. 
dass ··ie im Begriffe sei. sieb meinem Einfluss wiederum zu entziehen. 
und da<;s die geheime Ab icht der Eisenbahnhemmung darin liege. 
eine nenerliche Rei~e nach ''Tien zu Yerhindern. 

\Yährend dieser Tage äu' ·erte sie auch jene Klage über Lücken 
in ihrer Erinnerung "gerade in den wichtigsten Begebenheiten", aus 
der ich schlo ·s, dass meine Arbeit ror 2 Jahren eingreifend genug 
und dauernd ge,•irkt hatte. - Als . ie mich eines Tage durch 
eine Allee führte. die 1om Hau e bis zu einer Bucht tler ee reichte. 
wagte ich die Frage. ob diese Allee oft mit Kröten be etzt sei. Zur 
_\nbrort traf mich ein trafender Blick. doch nicht begleitet ron den 
Zei~;hen des Grau ens. und dann folgte ergünzend die Aeus erung: .Aber 
wirkliche gibt es hier·. - "'ährend der Hypnose. die ich zur Er­
ledirrung der Ei ·enbahnhemmung unternahm. schien sie selbst ron 
den .\nbrorten. die sie gab. unbefriedigt. und sie drückte die Furc·ht 
au~. ~ie \rürde jetzt wohl der Hypnose nicbt mehr o gehorchen "ie 
früher. Ich he::;clllos~. sie -rom Gegentheil zn überzeugen. Ich schrieb 
€inige \\'orte auf einen Zettel nieder. den ich ihr übergab. und agte: 
.,'ie werden mir heute :Jiittag "-iecler ein Glas Rotlmein einschänken 
\Üe ~estern. . o\\ie ich das Gla zum :Jiund führe. wenlen , 'ie sagen: 
Ach hitte, chänken . ie mir auch ein Glas roll. und wenn ich dann nach 
der Flasche greife. werden , 'ie rnfen: N" ein. ich danke, ieb will doch 
lieber nieht. Haranf wenlen i:lie in Ihre Ta.:ehe greifen und den Zettel 
henorziehen. auf dem dieselben \V orte stehen". Das war Yormittags: 
wenige . 'tunden später YOllZüg sich rlie kleine Scene genauso. "ie ich sie 
angeorrlnet hatte. und in so natr1rlichem Hergang. dass ie keinem der 
zahlreidJen .\nwesenden auffiel. , 'ie schien sichtlich mit ich zu kämpfen. 
al ,i., 'on mir den \V ein rerlangte. - ·ie trauk nämlich niemals \\'ein. -
lmtl naclHlem ie mit offenbarer Erleichterung Llas Getränk abhe tellt 
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hatte. griff sie in die Ta ehe. zog den Zettel berror, anf dem ihre 
letztge proc benen II orte zu lesen waren. · chüttelte den Kopf und ·ah 
mich erstaunt an. 

Seit die ' em Besuche im :Jlai 1 90 ';nu·den meine X achrichten 
über Frau v. X .. all:nählich pürlicher. Ich erfuhr anf l;mn egeu. da s 
der unerquickliche Zu tallll ihrer Tochter. der die mannigfaltigsten 
peinlieben Erregungen für sie mit ich brachte. ihr \Yohlbefinden 
endlich doch untergraben habe. ~uletzt erhielt ich 1011 ihr (Sommer 
1 !13 J ein kurzes Schreibeu. in dem ·ie mich bat zu ge:h1tten, dass 
sie ein anderer .Arzt hypnotisire. da ie wieder leidend ·ei und nicht 
nach \Yien kommen könne. Ich Yel"Ümd anfangs nicht, weshalb e~ dazu 
meiner Erlaubni ' bedürfe. bi:; mir tl.ie Erinnerung auftauchte. Lla ·,.: ich 
sie im Jahre 1 90 auf ihren eigenen Wunsch 1or fremder Hypnose 
geschützt hatte. damit ·ie nicht wieder in Gefahr komme, wie dam<ll ' 
in ** lJerg ( ... thal, ... walrl) unter dem peinlichen Zw·ang eines ihr 
unsympathischen .Arzte zu leiden. Ich Yerzichtete jetzt also schriftlich 
auf mein ausschlies liehe Yorrecht. 

Epikri:se. 

E · ist ja ohne 1orherige eingehende Verst.äntligung über den 
Ir erth und die Bedeutung der X amen nil:ht leicht zu ent::~cheirlen. ob 
ein Krankheitsfall zur Hrterie oder zu den an leren (nicht rein 
nenrastheni •chen) Kenrosen aezählt wenlen soll, unJ auf dem Grhirte 
der gemeinbin >orkommentlen oemi::lchten 1\euro:>en wartet man noch 
auf die ordnende Hand. welche die Grenzsteine setzen nn_Ll 11ie flir <lir 
Charakterü:tik wesentlichen Merkmale herrarheben ~oll. Wenn man 
bi~ jetzt also Hysterie im engeren Sinne nach der Aehn'richkeit mit 
den bekannten typi.•chen Füllen zu diaanosticiren gewohnt ist. . o "inl 
man dem Falle der Frau Emmy 1. X .. dir Bezeichnun!; einer Hy:terie 
kaum 'treitig machen können. Die Leichtigkeit der Delirien und 
Hallueinationen bei im U eb1igen intacter gei~tigf'r Thiitigkeit. die Yer­
ändenHH\. der Per önlichkeit untl de: Gedächtnis ·e · im kiin. tlirhrn 
-·omnamhulismu . die .~nii::;thesie an der schmerzhaften Extremität. 
gewi :;e Daten der Auamne e, die Qyarie und dgl. las ·en keinen Z1Yeifel 
über die hysterische Xatur der Erkrankung otler wenigstens der 
Kranken zn. Da 'S die Frage Oberhaupt aufgeworfen wenlen kann. rührt 
yon einem be timmten Charakter diE''e' Falle her. 1relcher aneh Anlass 
zn einer allgemein giltigt>n Bemerkung bieten darf. ·w,e an. unserrr 
Eingangs abgedruckten _ Yorläutigeu 11Iittheiln11g· er~ichtllth. betrachten 
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"ir die hysteri:'lchen Symptome als Efl'ecte und Reste TOD Erregungen, 
weh·he rlas X er1ensystem al:> Tra nmen beeinflusst haben. Solehe Reste 
bleiben nicht übrig, wenn die ursprüngliche Erregung durch .A.b­
reagiren ouer Denkarbeit abgeführt "orden ist. Man kann es hier nicht 
Hinger almei:en. Quantitä en (wenn auch nicht messbare) in Betracht 
zu ziehen, den Yorgang , 0 aufzufassen, als ob eine an das ~erven-
y::-tem herantretende Sl ume von Erregung in Dauersymptome 

nmg·esetzt würde, insoweit sie nicht ihrem Betrag entsprechend zur 
A.t:tion nach au··sen Hrwendet worden ist. Wir sind nun gen·ohnt bei 
der Hysterie zu finden, dass ein erhebliclH~r Theil der ,.Erregnngsl:lnmme'· 
des Traumas ,;idl in rein körperliche Symptome umwandelt. E ist 
dies ja jrner Zug der Hysterie, der durch so lange Zeit ihrer Auf­
fa«sung al· psychi;:,che Affection im Wege gestanden i t. 

·wenn \\'ir der Kürze halber die Bezeichnung ,Con version" für 
die Um:>Ptznng ]lsydü~cher Erregung in körperliche Dauer.ymptome 
wühle11. welche die H~·sterie auszeichnet. so können wir sagen, der 
Fall der Frau Emmy Y. 1. T •• zeigt einen geringen Betrag YOn Comersion, 
die ursprünglich psychiscl1e Erregung YerLleibt auch zumeist auf 
p:>ychischem Gebiet. und es ist leicht einzusehen, dass er uadurch 
jenen anderen nicht l1y~terischen ::\eurosen ähnli<:h wird. Es gibt Fälle 
ron Hysterie. in denen die Gonversion den gesnmmtcn Reizzmrachs 
hetrifrt. so da ·s die körperlichen Symptome der Hysterie in ein 
sch<>inbar röllig normales Be1n1 ·stsein hereinragen; gewöhnlicher aber 
i~ t ein.e umollstiinilige Umsetzung, so dass wenigstens ein Theil des 
das Trauma b_egleitenden Affeetes al' Componente der Stimmung im 
Be" us,;tsein r~rbleibt. 

Die JISychischen Symptome unseres Falles Yon wenig convertirtcr 
Hysterif' la.'SPn sieh gruppiren al:; 'timmungsreründerung (A.ng;;t. 
melancholi ·ehe Depres. ion), Phobien und Abulien ('i\rillenshemmungen). 
Du hrid~n letztPren Alten von psychi eher Störung, uie YOn der 
'-!chnle franzö.:ischer PsycbiaLer als Stigmata der nenösen Degeneration 
an'gPft:st. werden, erweisen sich aber in unserem Falle als ausreiclJetlll 
cletrrn1inirt durch traumatische Erlelmisse; es sind zumei t traumatische 
Phohirn und Almlien. wie ich im Einzelnen ausführen werue. 

Von rlen Phobien entsprechen eillZelne allerrlings den pt imliren 
Ph<llJien Je~ :J[Pn.·dlen, insbeson rlere rles N europathen, so 1or allem 
1li" Thierfurcht ( chlangeu. Kröten unrl ausserclem all das Ungeziefer. 
nl~ cle;o,sen Herr sich :Jiephistophele rühlllt). die Gewitterfnr<:ht u. a. 
Iloch ~illll nuch diesr Phobien durch traumnti~chr Brlrbnis~P befestigt 
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worden, so die Furcht vor Kröten dureh rlen Eindruck in früher 
Jugend. als ihr ein Bruder eine todte Kröte nachwarf. worauf sie Jen 
Anfall hysterischer Zuckungen bekam: die Gelritterfurcht durch jenen 
Schreck, der zur Entstehung de Schnalzen Anlass gab: die Furcht 
Yor Nebel durch jenen Spaziergang auf Rügen: immerhin spielt in 
dieser Gruppe die primäre. sozusagen instinctire Furcht, als p' ychisebe;; 

tigma genommen. tlie Hauptrolle. 
Die anderen nncl speciclleren Phobien ind auch durch be~ondere 

Erlebnisse g Pt.:htfertigt. Die :Furcht vor einem uneriYarteten. plötzlichen 
chreckni t da Ergebni jene schrecklichsten Einrlruck · in ihrem 

Leben, als sie ihren Mann mitten aus be ter Gesundheit an einem 
Herz chlag verscheiden ah. Die Furcht vor fremtlen :Jienschen. die 
Men ehenfurcht überhaupt. enYeist ich als Rest au jener Zeit. in tler sie 
den Yerfolgungen ihrer Familie ausge ·etzt und geneigt war, in jeLlem 
Fremden einen Agenten der Yenrandtschaft zu sehen. oder in der ihr 
der Gedanke nahe lag. die Fremden wüssten um Llie Dinge. tlie 
mündlich und schriftlich über ie Yerbreitet "·urtlen. Die ~\.ngst YOr 
dem Irren hause und des en Einwohnern geht auf eine ganze Reihe 
ron traurigen Erlebni ' sen in ihrer Familie und auf Schilderungen zn­
rück, clie dem horchentlen KinJ.e eine dumme Dienstmag!l matl1te. 
aus!'erdem tiitzt sich die:;e Phobie einerseits auf J.a. primiire. in~tinc­

tiYe Grauen de Ge unden YOr dem 1\almsinn. andererseit: auf die 
wie bei jedem Nenösen so auch bei ihr yorhandene . orge. :"elb~t 

dem Wahnsinn zu nrf<lllen. Eine so pecialisirte .\.ngst wie die. das~ 

jemantl hinter ihr stünde, wird dnrch mehrere :;chr~.;khafte Einllrücke 
aus ihrer .Jugend und aus päterer Zeit moti,-üt. Seit einem ihr 
besonders peinlichen Erlebnis im Rötel. peinlich, "eil es mit Erntill: 
Yerknüpft ist, wird die Angst Yor dem Einschleichen einer fremden 
Person besonders henorgehoben: endlich eine den N"eurovathen so 
häufig eigene Phobie, die Yor dem LebenuigbegrabemHnlen. finLlet ihre 
\'Olle .Aufklünmg in dem Glauben. da s. ihr :Jiann nicht todt \Yar, al-< 
man seine Leiche forttrug. einem Glauben, in dem sich die L"n:fiihigkeit 
so rührend äu ert. sich in da. plötzliche Aufhören der Gemein ch<lft 
mit llem geliebten "\Ye en zu finden. Ich meine übrin·ens, dass allP 
die•e physi, eben Momente nur die Au.wahl. aber nicht die Fort­
dauer dei· Phobien erklüren können. Für letztere mus ich ein neu­
roti cbes Moment heranziehen, den L'mstand nämlich. das the 
Patientin sich ·eit Jahren in sexueller Ahstinenz befaml. womit emer 
der hüutigsten .lnlässe zur Al{'gstneigung gegehen U. 
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Die bei un erer Kranken Yorhandenen Abulien (Willcnshemmungen, 
Unfühigkeiten) ge tatten noch weniger als die Phobien die Auffa ·stmg 
YOn psychischen . 'tigmen in Folge allgemein eingeengter Leistungs­
fahigkeit. \ielmehr macht die hypnoti ehe Anal:rse J.es Falle. er­
sicl!tlich. da d1e Abulien hier durch einen zweifachen psydliscben 
:Jiechanismu bedingt werden. der im Grunde wieder nur einer i t. Die 
Abulie ist entweder einfach die Folge einer Phobie, nämlich in allen den 
Fällen, in denen die Phobie ich an eine eigene Handlung knüpft 
11n.tatt an eine Erwartung (Ausgehen, Menschen auf u~J~ll: - der 
andere Fall. da.s sich jemand ein.:;chleicht u. s. w.), und Ursache der 
\ri1len.1Jemmung ist die mit dem Erfolg der Handlung Yerknüpfte 
Angst. Man thäte "C'nrecht daran. diese Art Yon Abulien neben den 
ihnen entsprechenden Phobien als besondere Symptome aufzuführen, 
nur muss man zugestehen, Ja~s eine derartige Phobie bestehen kann. 
wenn ·ie nicht allzu hochgrauig ist. ohne zur Abulie zu führeiL Die 
andere Art der Abulien beruht auf der Existenz affect\·oll betonter . 
. ungelö~ter As. ociationPn. die ~ich der An1müpfung neuer Association en, 
un1l insbesondere um erträglicher Art wiuer ·etzen. Das glänzemiste 
Beispiel einer solchen Abulie bietet die Anorexie unserer Kranken. Sie 
i,; 't nur o wenig, weil es ihr nicht schmeckt, und :-;ie kann dem 
Essen keinen Geschmack abgewinnen, 1reil der Act des Es:;ens bei ihr 
ron _I,Jtrrs her mit Ekelerinnerungen Yerknüpt ist, deren Affectbetrag 
noch keine Yennindenmg erfahren i t. Es ist aber unmöglich. gleich­
zeitig mit Ekel uwl mit Lust zu essen. Di~ Verminderung des an den 
~Iahlzeiten ron früher her haftenden Ekels l1at darum nicht stattgehabt, 
\reil sie alle l\1ale den Ekel unterdrücken musste. anstatt si<.;h ron 
ihlll durch Headion zu befreien; als Kind >rar sie aus Furcht Yor 

trafe gezwungen. mit Ekel die kalte :JJalzeit zu e:-;sen, und in 
reiferen Jahrrn nrhinderte sie die Hücksicht auf die Brüder. die 
.\.tt'ecte zu äu ern, rlenen sie bei den gemeinsam genommenen :;\Inl­
zeiten unterlarr. 

Ich darf hier üelleicht an eine kleine Arheit erinnern. in der ich 
'er"ucht habe . eine psychologi~che Erklärung der hysterischen Lilh­
mungen Zll gehen. Ich gelangte dort zur Annahme, die rrsache dieser 
Lähmungen liege in tler Unzngänglichkeit des \~or tellungskreises 
ebra einer Extremität für neue A:;sociationen: die e a "ociatiYe Unzn­
aiinglirhkeit selbst rühre aber daron her. dass üie Yorstellnng des 
~elähmten Ulierle, in die mit unerledigtem Afl'er·t hehaftete Erinnerung 
jle· Trauma« eiuhpzo!!;en "ei. Irh fiihrtr aus den Beispielen de" ge-
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1röhnlichen Lebens an, das eine solche Be e.tzung einer Vorstellung mit 
unerledigtem Afl'ect jedesmal ein gewi ses ~Iaass 1011 associatirer Unzu­
gänglichkeit. YOn Ull\'erträglichkeit mit neuenBesetzungen mit sich bringt. 1 

E~ ist mir nun bis heute nicht gelungen, meine damaligen Yor­
aus etzungen für einen Fall 10n motori eher Lähmung durch hypno­
tische Analy:>e zu erPeir;en. aber ich kann mich auf tlie .\norexie der 
Frau Y. N . . als Beweis dafür berufen, dass dieser :Jiechanismus für 
gewisse Abulien der zutreffende i 't, und }dmlien sind ja nichts anderes 
als sehr speciali::;üte. - ,systematisirte· nach franzö i ehern Ausdruck 
- psychische Lähmungen. 

:Jiau kann den p~)-chischen Sachverhalt bei Frau Y. N. . im 
{ \\ esentlic;hen charakterisiren, wenn man zweierlei hen-orhebt: 1. Es 

sind bei ibr Llic peinlichen A:ffecte YOn traumatischen Erlebnis en 
unerledigt 'erblieben, so die Verstimmung. Ller Schmerz (über Jen 
Tod cles ~Iannesl. der Groll (ron den Yerfolgnngep der Yerwandten), 
der Ekel (\'On den gez\\·ungenen :Jiahlzeiten), die .\ngst (Yon so 'ielen 
t:hreckhaften Erlebni sen). n. s. w. und :2. es be-teht bei ihr eine leb-

hafte Erinnerung ··tMtigkeit, welche bald spontan, hahl auf enreckemle 
Heize der Gegenwart hin (z. B. bei der ='l"aehricht ron der He,·olution 
in S. Domingo) 'tück für Stück der Traumen mitsamrot den sie 
begleitenden jjfecten in's actuelle Bewn stsein ruft. :.\Ieine Therapie 
schloss sich dem Gange dieser Erinnerung tbätigkeit an und :mt:hte 
T<tg für Tag aufzulösen und zu ~rledigen. was tler Tag an die 
Oberliäche gehracht hatte. bis der erreichh~n· Yorrath an krank­
machenden Erinnerungen erschöpft schien. 

An diese beiden p~~'chischen Charaktere. die ic-h ±:ür allgemeine 
Befunde bei h)- teri ·chen Paroxysmen halte. liessen sich einige wichtige 
Betrachtungen an~chlie.sen. die ich Yerchieben will. bis Llem Mech<t­
nünnus der kiirperlichen Symptome einige .\ufmerlcsamkeit gesc-henkt 
1rurde. 

l\Ian kann nicht die gleiche Ableitung für alle körperlichen 
Symptome der Kranken geben, vielmehr erfährt man selbst aLt die em 
hieran niL:ht reichen Falle. da t> 1lie körperlichen ~ymptome einer 
H~·sterie auf Yer chiedene ·weisen zu 'tande kommen. Ich gestatte mir 
zuuäch't, die 'cbmerzen zu Llen körperlieben 'ymptumen zu ~tellrn . 
• OYiel i eh sehen kann, \Yar ein Theil der . clnnew'n gewiss organi ·eh 
bellingt 1l un:h jene leichten (rheumati 'Cl1en J \-er:illllerung-en in :JI u,;keln, 

1 .\rchires .1,• _·eurol.•gi ... Xr. 77. I-<93. 
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Sehnen und Fast:ie11. die dem "Nerrösen sodel mehr Schmerz bereiten als 
dem Ge::;unden: ein anderer Theil Jer Schmerzen war höchst wahrscheinheb 

chmerzerinnerung. Erinnerungssymbol der :6eiten YOn Aufregung und 
Krankenpflege. die im Leben uer Kranken so 1iel Platz eingenommen 
l1atten. .d..uch diese Schmerzen mochten ur prünglich einmal organisch 
berechtigt gewesen sein, " ·aren aber seither für die Zwecke der X eu­
rose yerarheitet worden. Ich stütze diese Aussagen über die Schmerzen 
hei Frau v. N ... auf anderswo gemachte Erfahrungen, welche ich an 
einer späteren Stelle dieser Arbeit mittheilen ;verde: an der Kranken 
selbst "·ar gerade über diesen Punkt wenig .\.ufklärung zu gewinnen. 

Ein Theil der auffälligen Be1regungsersclJeinungen. welche Frau 
1. K. . zeigte, war einfach Ausuruck 1on Gemüthshewegnng und 
leicht in dieser Betlentung zu erkennen. so das \ arstrecken der 
Hlimle mit gespreizten und gekrümmten Fingern als Au druck de 
C+rau ens, das )Iienenspiel und dgl. Allerdings ein lebhafterer und 
ungehemmterer An •drnck Jer Gemüthsbewegung als der son, tigen 
:Jiimik uieser Frau, ihrer Erziehung und ihrer Race entsprach; sie 
war. wenn nicht im hysterischen Zn tancle, gemes en. fa. t steif in ihren 
An, druck bewegungen. Ein anderer Theil ihrer Be1regungssymptome 
stand nach ihrer .\.ngabe in clirectem Zusilmmenhang mit ihren 
, 'chmerzen: sie spielte ruhelos mit den Fingern (188 ), oder rieb die 
Hände an einander (1889), um nicht schreien zu müssen. und die e 
:Jiotirirnng erinnert lebhaft an eines der Darwin':-cben Principien zur 
Erklärung. der Au~drucksbewegnng, an da Princip der .Ableitung der 
Erregung·, durch ;relches er z. ß. das Schireifwedeln der Hunde er­
kliirt. Den Ersn.tz des Schreiens bei chmerzhaften Reizen dmch 
amler:-;artige motorische Innerration üben "·ir übrigens Alle. Wer 
sich heim Zalmarzt Yorgenommen hat, Kopf unu liiund ruhig zu 
halten und nicht mit den Händen dazi'·ischenzufahren, der trommelt 
"·rnig'<tens mit den }'üssen. 

Eine complicirtere ·weise der Gonversion lassen die tickühnlichen 
Brwegungen bei Frau 1. ~ . . erkennen, das Zungensdmalzen und 
.~tottem. das Rufen ihres Namens • Emmy" im Anfall von Yenrorren­
heit. clie zu. ammengesetzte Schutzformel - , Seien sie ~till -Heden 
. iP nichts - Hiihren sie mich nicht an· (1888). \ on diesen motorischen 
.\eu ·:·enmgen las~en ~tottern und ~chnalzen eine Erkliirung nach 
(•inem Mechani mus zu. Jen ich in einer kleinen :Jiittheilung in der 
Zt>itschrift für Hnnotismus Band I. 1890 al.· • OhjectiYirung .der 
mtra~trorstellung• hrzeichnet habe. Der Yorgang llierlJei "·äre, an 
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unserem Beispiel ·elb t erläutert, folgender: Dir durch orge und 
1\acheu er~chöpfte Hy terica sitzt beim Bette ihre · kranken Kindes. das 
end 1 ich! ringe chlafen i t. ie agt ich: Jetzt mns t du aber ganz 
stille ein, damit du die Kleine nicht aufweckst. Die er Vorsatz er­
weckt wahr~cheinli ch eine Contra tvor tellung. die Befürchtung, ie 
werde doch ein Geräusch machen, das die Kleine au dem lang er­
sehnten Schlafe weckt. Sol ·he Cantrastvorstellungen gegen den Yorsatz 
ent trhen auch in uns merklicher \\eise dann. wenn wir uns in der 
Durchführung eines wichtigen Yor atzes nicht icher fühlen. 

Der N euroti ehe, in dessen Selbstbewusst ein ein Zng \'Oll De­
pre ion, \'On ängstlicher Erwartung elten Yermis t "·ird, bildet olcher 
Contra tYor. tellungen eine grö ere Anzahl, oder er nimmt sie leichter 
wahr: sie er'cheinen ihm auch bedeutsamer. Im Zu tande Ller Er­
Schöpfung, in dem sich un ere Kranke befindet. erwei ot ich nun die 
Cantrastvor tellung. die sonst abgewiesen wurde. als die tärkere: 'ie 
i t es, die sich objectirirt. und die nun zum Entsetzen· der Kranken 
das gefürchtete Geräusch wirklich erzeugt. Zur Erklärnng Je· ganzen 
Yorganges nehme ich noch an, dass die Erschöpfung eine partielle ist: 
ie betrifft. wie man in den Terminis Ja n e t' uml seiner Xachfolger 
agen würde, nur da rimäre Ich der Kranken. sie hat nicht znr 

Folae, da · auch die Contra t\·or ·tellung ge clmächt wird. 
Ich nehme ferner an, dass es da Ent·etzen über das wiüer 

\Vill en producirte Geräu eh i t . welches den Moment zn einem 
traumatisch wirk amen macht und rlie Geräusch elld al~ leibliches 
Erinnerungs ymptom der ganzen cene fixirt. Ja. ich glaube in dem 
Charakter die es Ticks selb t, der an mehreren pa tisch berror­
ge tossenen, llurch Pan en Yon einander getrennten Lauten be teht, 
die am mei ten mit Schnalzen Aehnlichkeit haben, die 'pur de' Vor­
ganges zu erkennen. dem er eine Ent tehung verdankte. E ' scheint, 
cla s sich ein Kampf zwi eben dem Vorsatz und der C ntra tYor­
stellung, dem • Gegenwillen-, abgespielt hat, der Llem Tick den ab­
gesetzten Charakter gab. und der die Contrastror rrllnng auf un­
gewöhnliche Innervations1rege der Sprachrun 'kulatur ein chränkte. 
_- Yon einem im \Ve en ähnlichen Anlass hlieh die spa. ti ehe 

, prachhemmung, lla eigenthümliche 'tattern übrig. nur dass die~mal 
nicht der Erfolg der chli e' li ehen Inn erYation. der chrei, : ondern 
der InnenationsYorgang elb 't, der Versuch einer krampfhaften Hemmung 
drr prachwerkzeuge zum ymbol de Ereignisses fiir die Erinnerun(\' 

erhoben wurde. 
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neide. durch ihre Ent tehung ge chichte nahe Yerwandten Sym­
ptome, Schnalzen und 1 tottern. blieben auch fernerhin associirt und 
1\urden durch eine Wiederholung bei einem ähnlichen Aula e Zll 

Daner;;ymptomen. Dann aber wurden ie einer 1\eiteren Verwendung 
zugeführt. Guter heftigem Erschrecken entstanden. gesellten sie sich 
Yvn nun an (nach dem Mechanismus der monosymptomatischen 
Hysterie. den ich bei Fall V aufzeigen werde) zu jedem chreck 
hinzu, n·enn der elbe auch nicht zum Objecti,-iren einer Contrast­
·•or'tellung Anlas' geben konnte. 

1 ie 1raren endlich mit so Yielen Traumen Yerknüpft. hatten soYiel 
Recht. ich in der Erinnerung zu reproduciren. da s sie ohne weiteren 
Anla ·s nach Art eine 'innlosen Tick beständig die Rede unterbrachen . 
Die hypnotis(;he Analy::;e konnte dann aber zeigen, wieviel Be­
deutung ich hinter die.'ern scheinbaren Tick Yerberge, und 1renn es 
der B reue r·~chen Methode hier nicht gelang. beiLle Symptome mit 
einem Schlage Yollständig zum Verschwinden zu bringen, so kam 
uies daher, da die Katl1ar is nur auf die drei Haupttraumen nnd 
nicht auf die secnm1är associirtf'n au'gedehnt wurde. 1 

1 Ich künntr hier ,]en Eindruck erwecken, al legte ich den Details der 
s) mptome zuviel Gewicht bei und nrlüre mich in überflüssige Zeichendeuterei. 
.-\lloin ich habe gelernt, dass die Detenninirung tler hysteri eben ~ymptome wirklich 
his 111 deren feinste Ausführung hinabreicht, uncl cla man ihnen nicht leicht zuviel 
..;inn untcrl~gen kann. Ich will ein Beispiel beibringen, das mich rechtfertigen 
winl. Y or ::Jionaten behandelte ich ein 1 ··jähriges ::Jiädchen aus heiasteter 
Fawilie, an des. en complicirter X eurose die Hysterie ihren gebührenden Antheil hatte. 
Da, erste, was ich von ihr erfu)lr, "·ar die Klage über .Anfälle I' On Verzweiflung 
mit zweierlei Inhalt. Bei den einen verspürte sie ein Ziehen und Prickeln in der 
unteren Ge~ichtspartie von den Wangen herab gegen den ::Hund ; bei den anderen 
streckt 'n sich die Zehen an beiden Fü sen krampfhaft und spielten ruhelo hin 
und her. Irh war anfangs auch nicht geneig-t, die en Details viel Bedeutung 
beizumessen, und früheren Bearbeitern der Hy, t~rie wäre es sicherlich nahe 
~rele~ren, in die~en Erscheinungen Beweise fiir die Reizung corticaler Centren beim 
h · terischen Anfall zu erblicken. \\ o clie Centren für solche Parästhesien liegen, 
wi< ell wir zwar nicht. es ist aber bekannt, da olche Parästhesien die partielle 
Epilepsie PiuleitPn und die sen orische Epilep ie C !J a r c o t's ausmachen. .Für die 
Zeheilbewegungen waren symmetrische Rinrlenst<'llen in nächster Xähe der lYiedian-
J•alte verant11 ortlieh zu machen. Allein es klürt•· sielt anders. Al ich mit drm ;\läuchen 

besser bekannt worden war, fragte ich sie einmal uirecte, was für Ge•lanken iltr 
bei 'olchcn Anfällen kämen: ie solle ~ich nicht grnireu, sie müsste wohl eine 
Erkl<u·ung für die beiden Erscheinungen geben künuen. Die Kranke wnrcle roth 
vor \·haut nntl liess ·ich ewllich ohne Hypnose zu folgentlen Autklarungen 
hewegr·n, tlacn Beziehung auf die Wtrklichkeit von ihrer anwesen•len Gesdl-
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Das Rufen de Namens , Emmy" in Anfällen Yon Verwirrung, 
welche nach den Regeln hysterischer Anfülle die hiiu:figen Zu 'tänue 

chafterin Yollinhaltlich bestätigt wurlle. Sie hatte vom Eintritt uer .:IIrn•es an 
rlurch Jahre an der Cephalaea adolescentium gelitten, die ihr jede anhaltende 
Be chäftigung uumü;lich machte und sie in ihrer Ausbildung unterbrach. Enlllich 
von diesem Hinllerniss befreit, beschloss das ehrgeizige unll etwas einfältige Kind. 
mächtig an sich zu arbeiten, um seine Schwestern und A.ltersgeuos innen wieder 

einzuholen. Dab~i strengte ie ich ühe1 jedes ::\Iaass an. und eine sol~he Bemühung 
emlete gewöhnlich mit einem Ausbruch von Yerzweiflung uarüber. dass sie ihre 
Kräfte überschätzt habe. X atlirlich pflegte sie ich auch kürperlich mit anderen 
Mädchen zu l'ergleichen und unglücklich zu sein, wenn sie an sich einen kürperliehen 
X achtheil entdeckt hatte. Ihr (ganz deutlicher) Prognathismus begann sie zu 
kränken, null ie kam auf die Idee. ihn zu corrigiren. indem sie sich Yiertelstunllen 
lang darin übte, die Oberlippe über llie vor tehenJen Zähne heralnuziehen. Die 

Erfolglosigkeit dieser kindi chen Bemiihung führte einmal zu einem A-usbruch YOn 
Verzweiflung, und von da an war Ziehen und Prickeln von der Wange nach abwärts 
als Inhalt der einen Art von Anfällen gegeben. - :i'\icht minder durchsichtig war 
llie Dcte1minirung der amleren Anfälle mit dem motorischen ymptom der Zehen­
streckung und Zehenunruhc. E \Yar mir angegeben ·worden, dass der erste solcha 
Anfall nach einer Partie auf den Schafberg bei I schl aufgetreten sei, und llie 
Angehörigen waren natürlich geneigt. ihn von Ueberanstreugnng abzuleiten. Das 
liiädchen berichtete aber Folgenlies: Es sei ein unter Jen Geschwistern beliebtes 
Thema gegenseitiger Neckerei, einander auf ihre (unleugbar) grossen Fü se 
aufmerksam zu machen. 'C'n. ere Patienti:n. seit langer Zeit über diesen Schünheits­
fehler ungllicklich. versuchte ihren Fus in die engsten Stiefel zu zwängen. allein 
der aufmerk ame Papa litt die nicht und orgte dafür, das" sie nur bequeme 
Fus bekleillung trug. ie war recht unzufrie•len mit dieser Yerfilgung, da.:hte 
immer daran uncl gewöhnte sich. mit den Zehen im Schu11 zu pielen. wie man 
es thut, wenn man abmessen will, ob uer • 'chuh um l'ield zu !!ros L t, einen 
wieviel kleineren , chuh man Yertragen könnte u. clgl. Währentl der Berg-partie 
auf den 'chafberg. die ie gar ::licht anstrengend fand . ·war natürlich wieder 
Gelegenheit, sich Lei tlen verkürzten Röcken mit dem chuhwerk zu be ch<ifti~en. 
Eine ihrer Schwe tern ,agte ihr unterwegs: "Du hast aber heute besonrler.; grus e 
Schuhe angezogen." 'ie prubirte mit ucn Zehen zu spielen: e kam ihr auch so 
Yor. Die Aufregung über die unglücklich gro ,;en Fiisse verlie,s sie nil'ht mehr, 
und als sie nach Hause kamen, brach clcr er-te Anfall lo , in tlem als Erinnerungs-
ymbol für den ganzen verstimmenden Gedankengang llie z, hen krampften UIHl 

sich unwillkürlich bewegten. 
I ch bemerke, dass es sich hier um .\ nfalls- unol nicht um Dauer ymptome 

han•lelt: f~mer fiige ich hinzu. dass nach dieser Beichte diP .\nf~tlle .Jer er,ten 
Art aufhörten, die der zweiten mit Zehenunruhe ich fortsetzten. Es musste al•n 
\\ohl noch ein • 'tiick dabei <~in, da~ nicht gebt•iclnet wur<l~. 

X a c h, c h ri ft: lth hab~ später auch •lic" ertuhren. ])a thürichte ;)J a1lchn 
arb~itd•• ,] trum so ubtn·ifrig an seiner \' rr,chunernn!!'. ''eil ,., - <in 111 junc::< n 
Y ettcr gefallen wollte. 
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YMl Ratblo igl:rit währeJlil tler Cur der Tochter reprotlutirten. war 
durch einen complicirten Gellankengang mit c1em Inhalt dE-s Anfalls 
'erkniipft nnr1 entst,rach et~ra einer Schutzf!li'lDel der Kranken gegen 
<liP~rn ~-infi1ll. Dieser Ruf hiitte wahrscheinlich auch die Eignung ge~ 

habt, in mehr lockerer Ausnützung . einer Bedeutung zum Tick herab~ 
zu ·ii1ken : Llie complicirte Sehutzformel ,Riihren Sie mich nicht 
an etc.- war zu Llieser Anwendung bereits gelangt. aber die bypno­
ti:<che Therapie hielt in heiden Fällen die weitere Entwicklung die er 
, 'nn11tome auf. Den ganz frisch ent taudenen Ruf .Emm~·· fanLl 
il'h noch auf seinen :Jintterhoden. den Anfall Yon Yenrirrung, 
be:;chränkt. 

Oh nun die e motorischen Symptome wie da Schnalzen durch 
Ohjectivirung einer Contrast1 orstellnng, wie da Stottern durch bloxse 
t'omersion Jer ps,vchischen Erregung in'· Motorische. ''ie der Ruf 
• Emmy" uml üie längere Formel als 'chutzrorrichtungen durch ge­
" ollte Action der Kranken im hysterischen Paroxysmus entstanden 
"ein mögen. ihnen allen i~t das Eine gemeinsam, das sie nr­
sprünglich oder fortdauernd in einer aufzeigbaren Yerbinrlung mit 
Traumen stehen, für welche je in der Erinnerung thätigkeit als 'ym­
hole eintreten. 

Andere körperliche Symptome der Kranken sind überhaupt nicht 
l1y:>teri. eher X<ltur, so die Genickkrämpfe, die ich als motlificirtP 
}Ii~rünen auffas. e. unrl die als solehe eigentlich gar nicht zu 
den -~ eurosen, ~ondern zu clen organischen Affectionen zu stellen ~iud. 

An ~ie kniipfen sich aber regelmäs 'ig hysterische S,vmptome an: hei 
Frau 1'. :K. 11·errlen die Gcnickkrän1pfe zu h~·sterischen Anfällen rer­
\I'Pndet. währrnd sie über rlie tn>isehen Erscheinungsformen des hy­
·tPri ·chen Anfalles nicht rerfü[,\·te. 

Ich will die Charakteri;;tik des p,ycbischen Zu~tandes der 
Frau Y. X. rerrollständigen. indem ich mich den bei ihr nachweis~ 
baren. krankhaften Veränderungen des Bewusst ·eins ZU\rende. \Yie 
rlnrch rlie Genickkrämpfe. so wird sie anrh durch peinliche Eindrücke 
d··r l:egenwart (Ygl. das letzte Delirinm im Gartt-n 1 oder durch 
lllrtehtige ~' nklänge an eines ihrer Tranmen in einen Zn taml ron 
Ilt>lirinm rersPtzt, in welchem - nach tlen wenigen Beohadüungeu. 
die ich darüber anstellte. kann ich nichts anderes ans agen - eine 
iil1nliehc Einschränkung de.· Be11 usstseins. rin ähnlicher Association.'­
Z\\·ang- wiP im Traum obwaltet, HallucinationPn unrl Illusionen äusser~t 
erleichtert iodund l'hwae:h--innige oller geradezu lvidersinnige Schhh--e 

Hreu••r u l'reu<l, Stuoien. 6 



gezogen "·erden. Dieser Zustand. mit einer gedigen Alienation Hr­
gleichbar, vertritt wahrscheinlich ihren Anfall. et1ra eine acute P y­
chose al Anfallsäqnivalent. die mau als .. hallur;inatori ehe Yerworren­
heit" cla sificiren \Yürde. Eine weitere Aehnlichkeit mit dem i.)·pischen 
hysteri chen Anfall liegt noch darin, da zumed ein , tück der alten 
traumati. eben Erinnerungen al Grundlage de Deliriums nachweisbar 
ist. Der Uebergang an dem Normalzu tanü in die e Delirium roll­
zieht sieb hänfig ganz unmerklich; eben bat ie noch ganz correct 
ron wenig affectiren Dingen gesprochen und bei der Fort'etzung de 
Gespräche . das sie auf peinliche Vor tellnngen führt, merke ich an 
ihren gesteigerten Gesten, an dem Auftreten ihrer Spruchformeln und 
dgl., das ie delirirt. /;u Beginn der Behandlung zog sich das De­
lirium durch den ganzen Tag hindurch, so dass e schwer fiel. ron 
den einzelnen ymptomen mit , icherbeit anzusagen. ob ie - 11ie die 
Ge:ten - nur dem psychischen Zustand als Anfallssymptome ange­
hörten, oder 1rie Schnalzen und tottern zu wirkliehen Dauer~ym­

ptomen o·ewonlen waren. Oft gelang e' er t nachträgliGh zu unter-
cheiden, 1ras im Delirinm, was im N"ormalzu tand rorgefallen 'lar. 

Die beiden Zu tände waren nämlicll durch da Gedächtnis getrennt. 
uncl ie \\ar dann aufs äu ser te erstaunt zu hören. welche Dincre das 
Delirium an eine im Normalen geführte Con1er ation angestlickPH 
hatte. :Jieine erste UHterhaltung mit ihr war da merkwürtl:g te Bei­
piel dafür, wie die beiden Zu tände durch einander Llurchgingen, ohne 

Yon einancler :Xotiz zu nehmen. Xnr einmal ereicrnete sich wällreocl 
dieses ps~·clJi chen "YYippens eine Beeinfln ung de7 die Gegenwart 
'erfolgenden Normalben·usst ein , aL sie mir die an . dem Delirium 
stammende Antwort gah, ie ei eine Frau ans dem rorigen Jahr­
hundert. 

Die Analy e dieses Deliriums bei Frau Y. X. i t 11enig· er­
schöpfend geworden, hanptsiichlich darum, 11·ei l ihr Zustand ich ak 
bald ·o be serte, da die Delirien sich scharf Yom :.\ ormalleben on­
Lierten und icll auf die Zeiten der (~enickkJ:ämpfe ein'chränkten. l:Jm 
so mehr Erfahrung habe ich über da ' Yerhalten Jer Patientin in 
einem dritten psyclüschen Zu tand, in dem des künstlichen , omnam­
bnlismus, ge alJJmelt. 1\iihrend sie in ihrem eigenen Normalzu ·tande 
nicht 11 u -te. was ie in iln·en Delirien und 1ra sie im , omnam­
Luli mu:> p Tchi~ch erlebt hatte, Yerfligte ie im omnambuli·mu:­
über die Erinnerungen aller Jrei Zu::-täuue: ie 1\<lr hier eigentlich am 
normal ter... \renn it·h abziehe, da-.;s ie als , 'omnambule weit weniger 
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resenirt gagen mich war als in ihren be ·te~ Stunden ue" gewöhn­
liehen Leben., J. h. mir als , omnambule Mittheilungen über ihre 
Familie u. dgl. machte, während ie mich son t behandelte als w·äre 
ich ein Fremder. wenn ich ferner davon absehe, das sie clie Yolle 
. uggerirbarkeit der , omnambulcn zeigte. muss ich eigentlich sagen. 
ie war al · 'omuambnle in einem Yollkommen normalen Zustande. 

Es war intere sant zu beobachten, da. s dieser Somnambulismu,.; 
nudererseits keinen Zug de3 Uebernonnalen zeigte. da s er mit al len 
p -:-chi chen Mängeln behaftet war. die w·ir dem normalen Bewu t-
ein~znstandc zutrauen. Das Verhalten des somnambulen Gedächt­

nis e~ mögen folgenrle Proben erläutern. Einmal drüekte ~ie mir im 
Gespräch ihr Entzücken über eine schöne Topfpflanze aus. '"'elche die 
Yorhalle des Sanatoriums zierte. ,Aber wie heisst sie nur, Herr 
Dodor:' Wi sen . ie nicht'-! Ich habe clen deut chen uncl den latci­
ni chen Namen gewusst unu beirle Yergessen. - Sie war eine treffliche 
Kennerin der Pflanzen, IVührend ich bei die er Gelegenheit meine 
hotani ehe Unbildung eingestand. ·wenige illinuten später frage ieh 
sie in der Hypnose: ·wi. -en Sie jetzt den Namen der Pflanze im 
Stiegenhau ? Die A.ntll'ort lautet ohne jedes Be innen: Mit Jem 
,Jeutschen Namen hei st ie Türkenlilie, den lateinischen habe icl1 
wirklich wrge en. Ein andermal erzählt sie mir in gLltem \Yohl­
hefinden Yon rinem Be uch in den KatakombE'n \'On Rom und kann 
sich auf zwei Termine der Be chreiiJtlJJO' nit;!Jt besinnen, zu denen 
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am;h ich ihr nicht verhelfen kann. Unmittelbar darauf erkundige ich 
mich in drr Hypno~e, welche 1\rorte sie meinte. i'ie weiss e amh 
in drr Hypnose nicht. Ich age darauf: Denken ie nicht weiter nach. 
IUOigen zwi:;chen .) unu 6 Uhr Nachmittags im Garten, näher an 
ü Uhr. werden ie Ihnen plötzlich einfallen . 

Am n;i,r·h ten Abend platzt sie IY;ihrencl einer den Katakon1hen 
ganz entfrrmdeten 'Cnterhaltung plötzlich heran;;: Krypte. Herr 
DocbJr. unu l'olumbarimn. - .\.h. rla · :ind ja 1lte \Yortf', auf dir Sir 
grstE'm nicht kommen konnten. Wann sind ie lhnen denn eingefallen~ 
- Heute Nachmittng im (~arten, kmz elte ich hinaufgegangen bin. 
- I eh merkte. •la s ie mir auf fliese \\' eisr zeigen "ollte. ~ie habe 
gPnau die angeaebene Zeit eingehalten. denn ir war gewohnt. rlen 
(}arten argrn (j L'hr w verla, en. :·o \Cl fügte .'ie aLo aul:lt im 
.~omnamhuli ·mus nicht über den ganzen 'L'mfang ihres \Vi sen . e;; 
gab auch ftir ihn noch ein acttll'lles und ein potenliellrs Be11 u. st Piu. 
Uft .reuug ka1n E'S auch ror. dass ·ie im , 'omnamhnli;;mu.• auf meine 
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Frage: \roher rührt die e oller jene Erscheint;ng:' die, tirne in l'alten 
zog und nat:h einer Pau e kleinlad die Antwort gah: Das weis~ ich 
nicht. Dann hatte ich die Ge,rnlmheit nngenommen zu sagen: Be­
·innen '-'ie . ich. 'ie "·erden es aleich erfahren: untl '>ie konnte mir 
nnch ein wenig Xachrlenken die Yerlangte Au,:kunft geben. E~ trat 
sich aber aurh, da'>s ihr nirhts einfiel. und da ... ~ ich ihr die Auf~·alte 

l1interla sen mu~ste . ..;ich lJi;;; morgen Llaran zn e1innern. ll'a" auch 
jedesmal zutraf Die Fra11. die im gewöhnlichen Lehen peinlicl1 t jeder 
"Cnwahrheit au - dem \lege ging. log ant:h in der Hypno~e niema]-; 
es kam aber 1or. das je unroll -täntlige Angaben machte. mit einem 

tück de Uerirhte~ zurückhielt. bis ich ein zweite :Jial die Yerroll­
stiinaigung erz11·ang. lrie in dem auf pag. tifi gegebenen Bf'i;:,piel. 
war P mei::.t die Ahneigung·. die ihr 1las Thema eintlö-- -te, "'elche ihr 
auch im ,_omnambulismu" den :Jiund rerschlo~'- Trotz tlie,er Zii~P 

ron Ein chränkung "·ar aber doch der Eindrurk. den ihr . p~ychisc!H'' 
Yerhalten im Somnamhuli mn' machte, im Ganzen der einE'r llll!!e­
hf'mmtrn Entfaltuno- ihrer gei tigen Kraft llll1l tler rollen Yerfiigung­
ii.ber ihren Erinnerung~,;;chatz. 

Ihre unleugbar gTo se uggerirbarkeit im , omnambuli mus war 
inde ron einer krankhaften 1\'iller tandslusigkeit "eit entfemt. In 
l~anzen mn" ich agen. machte ich dücb nicht mebr Eindrnck auf 
sie. al<:: ic-h hei solt:hem Eingehen auf den P":lt:hi:-c-hen :Jiechani:m IB 

bei jeder Per on hätte enrarten dürfen, die mir mit gro~~em YPr­
tranen und in roller Geistesklarheit gelun:>t:ht hätte. nur da s Fwu 
r. ~- mir in ihrem ogenannten X ormalzn-.tancl eine' olche gün. tige 
l·~~·chi ehe Yerf~1;; ung nicht entgegenbringen konn e. Wo e mir. "it) 
bei der Thierfurcht. nicht gelang. ihr Grüntle 1ler l"eherzeug·nng hei­
zubringen. oder wo ich nicht auf Llie psyt:hi 'ehe Entstehnng-... ge-<chichte 
de ymptoms einging, nntlern mitte1st autoritnti1 er Sugg-e"tion wirk 'II 

Wl!llte. da merkte ich jedesmal den ge:'panuten, unzuthetlenen .\u.'­
druck in der Miene der , 'omnambulen. und 1renn irh 1lann zum 
,_chln se fragte: Al"O. wenlen ,'ie . ich noch HH uie 8111 Thier 
flir~.;hten: war tlie Anbnnt: ~etn.- "·eil , ie e' \erlangen. Ein okhe, 
Yer prechen, da sich nur auf ihre Gefügigkeit gegen mich tützen 
konnte, hatte aber eigentli ·h niemal Erfolg .... o "enig Erfolg "ie die 
,·ielen allc.remeinen Lelne11. clie ich ihr ~ab. nn tatt deren iL'h eben 
o gut die eine ,'uggestion: 'eien ie gesund, hätte 1riederholen können. 

Die.elbe Per"on, die ihre Krankheitssym]1tnme gegen <lie ... ug­
g 'tion o hartnäckig fr thielt nnd ·ip nur gegen l...,)·chi-ehe Analy e 
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o~Ier "Geberzeugnng fallen liess. 'rar andererseits gefügig 11ie da 
he"te .'pitalsmedium, wo e ich um belanglose .'uggestionen han ­
•lelte. Dinge, die nicht in Beziehung zu ihrer Krankheit· standen. 
Ich habe Beispiele Yün solchem postbypnotivchen Gehorsam in der 
Krankenge chichte mitgetheilt. Ich finde keinen \Yiderspruch in diesem 
\'erhalten. Das Recht der stärkeren Vor'tellung mns te ich auch 
hier aeltend machen. \Yenn man auf den :Jiechani~mus der patho­
l~)gischen .fixen Idee• eingeht. findet man dieselbe begründet und 
g-e'tiitzt durch so Yiele und inten'<i v wirkende Erlebnisse, dass man 
~ich nicht wundern kann. wenn ie im Stande i't. der suggerirten. 
1rierlernm nur mit einer ge,ris en Kraft an gestatteten, Gegenrarstellung 
t>rfolgreich \Yider'tancl zn lei::;trn. Es wäre nur ein wahrhaft patho­
logi. ehe-< Gehirn. in dem e' möglich wäre. o berechtigte Ergebnis e 
intensirer P~.nhi:cher Yorgänge durch die Suggestion wegzubla en.' 

1 ,-on cli~sem inte1-essanten Gegensatze zwischen clem weitestgehenden 
~· umambul•·n Gehorsam in allen an•l•'ren :türken und clcr hartniicki~sten Bestänclig­
k•·it J<'r Kranklwit'>S.IIlljltOme. 1\<·il letztPre tief heg-rün<let un•l ,Jer . .\.nahse unzu­
'"''n~lich sin•l. habe ich mir in emem anderen Falle einen tid•"l Ein<lruck geholt. 
fl'h h•·han•l• lte ein junges, Iebhaltes nnJ begabtes :\Iä~lchen, •la< seit P 2 .Jahren 

tit '' hw··rt>r l~ang törung l,ehaftd war. <lnrch länger als :, :\fnnate, ohne ihr 
ht'lfen zu kunnen. Ilas )JäJchen hatte ~\nalgesit> nnd sclma·rzhafte ~teilen an 
beiden n .. inen. rapi~len Trell\Or au den Hün<len, ging Yorgebeugt ltlit schweren 
Beinen, kldnen Schritten und <chwanktc wi•• cerebellar, fiel aurh öfters hin. lilr~ 
'tlllllllUil~ war eine auffällig heitere. Eine uns•·rer ,]amaligl'll Wi<'IH!r Autoritäten 
1t,ttt•· ,ich ~lurch <Iiesen :-;Jml't"Jncom!Jlex zur Dia~nc. se einer multiplen :-<cleruse 
\ rl··iten la:sen, ein anclerer Fadmt;tnn erkannte Jie Hysterie, f1ir ,]je auch ,]ie 
< omplil'irterc Gestaltung lle Krankhritsbilde zu R··~inn I] er Erkrankung sprach 
· dnnerzen. lllmmad1tcn . .dmauro <'). unJ wiPs 111ir Jie Bchan<llung tl•'r Kranken 

z 1. Ich ver·•lthte ihr~n f~ang tlurrh h,1 pnotisl'llc 'ul!'ge tion. lkhandlung ller Beine 
:n ·l··r li) pno'e '· tc. zu l,e,sern. aber ohne jeden Erfol~. obwohl sie eine au'­
!jPZeidtnctc >'onmambule war. Eine.· Tages, als sie \Yieder in's Zimmer gesehwaukt 
kam, <l··n ··in•·n Arm auf den ihres Yater~, a .. n antleren auf eint·ll Regensebinn 
.:•··tntzt. ,], ,sen S]•itze ber•·it · ,ta•·k al,~rcri~l,cn war, wurde ich ungedultli~ un·l 
•tlnie <ie in der JI-.pnn>e an: _Das ist jetzt ,]j,• läng t•' Zeit''' gewe m . .:\Iorgen 
Vormittag 'ürcl schon ·lr>r ;o;c]m111 da in Jer Han•l zer!Jrcehl'll, U!Hl ~ie wu-den 
·hn<· "diinn nach Hau''' gehen nliLsen, yon da an werden 'ic kein~n ~chinn 

'l•·hr brauthen." Ich wc·is, ni,.J1t, wi•J ich zu •I er JJummheit kam, eine ~·ug~estion 
an Pinen H••gt•nsc·hinn n1 richten: ieh scbamtP ulich narhtrii~rlidt u•~<l ahntt• nicht, 
•Lt~s lc:<'ine klu!;e Pati•·ntin meiue R..ttung Yur <lem Vater, Jer _.\.rzt war un•l 
l•·n l fi·I•Iln<en !Jciwollllt..., uhern•·lunen w~inl ... Am li<i<'hsten Tage ~rzählte utir der 
Y, t••r: 1'1 \\ is .. eu .. il·, \\aS ~i· t!'"~t··rn g~than hat? " .. ir g-ehen auf rler lling~trat>S l 

•. azieren; pl•;tzlich winl si au~gda ·,,.n Iu-ti'{ un.] fangt an - witten auf ~l.s.·r 

t1a'H - zn singen: Ein fr<·i,., L··l .. ·n f<ilm·n wir, orhla~t •Ia zu tl•·n Takt mit •lem 
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Als ich den somnambulen Zu:>tand der Frau r. X. studirte, tiegen 
in mir zum er tenmal ge\1 ichtige Zweifel an der Hichtigkeit de· atze 
Be r n h e i rn 's: Tout est dans la suggestion. und an dem Gedanken­
gange seines chartsinnigen Freunde" D el b o e u f , Comme quoi il n'~· a 
pa · cl'hypnoti'me" auf. Ich kann es auch heute nicht \erstehen, dass 
mein Yo1gehaltener Finger unJ das einmalige "Schlafen Sie'" den beson­
deren psychischen Zn taucl der Kranken geschaJfen haben so 11, in dem 
ihr Geuächtnis alle ihre p ycili chen Erlebnisse umfasste. Ich konnte 
tlen Zustand hervorgerufen hüben. geschaffen habe ich ihn nicht Jurci: 
meiue ugge tion, da seine Charaktere, die übrigen allgemein giltige 
ind. mich o , ehr überraschten. 

Auf welche \l~ei~e hier im Somnambnlismu Therapie geübt wurde. 
ist aus der Krankengeschichte zur Genüge ersichtlich. Ich beklimpfte. 
wi8 es in der hypnoti c]Jen P ychotherapie gebräuchlich. die 'orhantlenen 
krankhaften Yorstellungen dmch Yer ichernng, Yerhot, Einführung YOn 
G egem or tellungen jeder A..rt, begnügte mich aber nicht damit, sondern 
ging der Entstehung'geschichte der einzelnen Symptome nach, um Jie 
Yoraussetzungen bekämpfen zu können, auf denen die krankhaften 
Jcleen aufgebaut waren. 1\'ährenu die'er Analy~e;1 ereignete es , ieh dmm 
regelmäs ig. Llass die Kranke sich unter den Zeichen heftigster Enegtwg 
iiher Dinge au sprach. deren .Ui"ect bi.'her nur ~\.bflnss <ll' .\.u 'Jnu.:k 
Yon Gern üthsbewegung gefunden hatte. \Yieriel Yon Jem jctle maligen 
thera11eutischen Erfolg auf die \Yeg uggeriren in tat u nascendi. wieriel 
auf die Lö ung des Affedes durch .\.breagiren kam, kann ich nicht an­
geben, denn ich habe beiLle therapeuti'chen Momente zu ammenwirken 
1a en. Dieser Fall wäre demnach für den strengen N"admei~, UII'S der 

c.;tJJinn gegen das Pflaster unu zerbricht ,Jeu 'chirm." ~it~ hatte natiirlirh kei!w 
.\hnung dal·un, ua'S ie selbst mit SOiiel Witz eine tuuinnige Sugg~>tion in l'illt! 
!!;l"inzen,] gelungent~ verwau,Jdt hatt<'. Als ilu· Zustand auf \'ersirherung, Gebot 
nnu Behandlung in ,!er H.1pno~e ich uicht be,serte. wanute ieh wich an ,Jie 
!'S_I"chische Analyse unu \"erlangte zu wi~sen. welche Gemüth bewegung uem A.us­
J.rttl'h ,].;s Leiciem vorhergegangen waT. ~ie erzählte jetzt ein uer R_qllluse, ab•'r 
<•hne alle Erreg-ung). dass kurz vurher ein junger Yen1andter g-estnrlJen s~i. als 
•h ssen Y crlolJte sie sich eit langen Jahren betrachtet habe. 1 liese lllitthcilung 
;inuerte aber gar nichts an ihrem Zu 'taud; in dtr nächsten Hypno e 'ttgte ich 
ihr tlemnach, ich sei g<.nz überzeugt, der Tud tl~s Yetters hal•e mit ihrl'm Zustan•l 
liit·ht zu thun. es sei etwas :tnuere · 'nrg-efall~n. was ie nicht er" <illllt habe. 
:\ un lies sie sich zu eiuer ciuzigcn .c\ntleutung hinrcissen, aber kaUln •Ia , sie 
tin Wort ge~agt hatte. vcrstu111mte sit•. unu der alte Yater. der hinter ihr sa», 
1 P.gann bitterlieh zu schluchzen. Ich clrang natürlich nicht weirer in •he Krank··, 
Lekam sie al1er auc·h nicht wie,]er zu Gcsirhtt•. 
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katharti,cben l.Iethode eine tber.:tpeuti ehe Wirk amkeit inne1rohnt, nicht 
'LU 1erwerten, allein ich mn s doch agen, dass nur jene Krankheih­
Yll11Jtome wirklich auf die Dauer beseitigt worden sintl, bei denen 

ich die p ychi ehe Analyse durchgeführt halte. 
Der therapeutische Erfolg war im Ganzen ein recht heträthtlicher. 

aber kein dauernder; die Eignung der Kranken, unter neuerlichen Traumen, 
die ie trafen, in änlicher Wei e zu erkranken, wurde nicht beseitigt. 
Wer die endgiltige Heilung einer solchen Hysterie unternehmen wollte, 
müsste sielt eingehendere Rechen"craft über den Znsammenhang der 

• Phänomene geben. als ich damals nnmchte. Frau Y. X. war sicherlich 
eine neuropathisch hereditär bela tete Person. Ohne solche Dil';position 
brillgt man wahrscheinlich überhaupt keine Hysterie zu Stande. Aber 
die Di "PO ition allein macht auch noch keine Hy terie. es gehüren 
Gründe dazu und zwar. wie ich behaupte, adäquate Gründe, eine 
Aetiologie bestimmter Natur. Ich habe vorhi11 erwähnt, da s bei Frau 
Y. X. die Affecte so rieler traumatischer Erlebnisse erhalten chienen, 
und da::;s eine lebhafte Erinnerungsthätigkeit bald dies. bald jenes 
Trauma an die p ycbische Oberfhiche brachte. Ich möchte mich nun 
getrauen, den Grund für diese Erhaltung der Affecte bei Frau ''· X. 
anzugeben. Er hängt allerdings mit ihrer hereditäreu Anlage zu ammen. 
Ihre Empfindungen waren nämlich einer eits sehr intensiv, ie war eine 
heftige Xatur, der grö ten Entbindung \"Oll Leidenschaftlichkeit fähig; 
anderer eit- l.ebte ie seit dem Tode ihre .Jianues in Yölliger , eeli ··eher 
Verein amung, durch die Verfolgungen der Verwandtschaft gegen 
Freunde. mis trauisch gemac:ht, eifer.>üchtig darüber wachend, da s 
~ 'iemantl zu viel Einflu ·s auf ihr Handeln gewinne. Der Kreis ihrer 
Ptlichten war ein gros er, und die ganze psychische Arbeit, die ihr 
aufgenöthigt war, besorgte "ie allein ohne Freund o•ler Vertraute, fa t 
i~olilt Yon ihrer Familie und unter der Erschwerung. die ihre Gewis ·en­
haftigkeit. ih1 e X eigung zur Selbsqnälerei, oft auch ihre natürliche 
Hathlo. igkeit al Frau ihr auferlegten. Kurz, der Mecbani.·mu · der 
Hetentiou gro ··e r Erregungs~ummen an un•l für sich i t 
hier ni~;ht zu verkennen. Er "iützt sich theils auf die Umstände ihres 
Lebens, theils auf ihre natürliche Anlage; ihre , cheu z. B., eb1a~ 
über sich mitzutheilen. war so grosN, das;s keiner 1011 den täglicheil 
Be uchern ihres Hau. es, wie it;h 1801 mit Er ·tannen merkte, sie al · 
knmk oder mic:h als ihren Arzt kannte. 

Ob ich damit die Aetiologie uie e:; Falle.:· \Oll Hpterie er·chö]•ft 
habe:' Ic.:h erlaube es nidJt, tlenn ich tl'llte mir zur Zeit tler J Pitlen 



Behandlungen noch nicht jene Fmgen. deren Beantwortung e" für eine 
erschöpfende Aufklärung bedarf. Ich denke jetzt, e' mu .' noch ebra: 
hinzugekommen sein. um bei den durch lange Jahre umeränderten 
ätiologi"ch wirk ' amen Verhältni. en einen Au bruch des Leiden gerade 
in den letzten Jahren zu proYociren. E ' ist mir auch aufgefallen. dass 
in all d1'11 intimen :Jlittheilungen. die mir die Patientin machte, das 
sexuelle Element. das doch 11-ie kein anderet> Anla zu Tramneo gibt. 
völlio· fehlte. 'o ohne jeglichen Rest können die Erregnngen in dieser 
Sphüre wohl nicht geblieben ein, es \rar wahr cheinlich eine editio 
in u ' Um delphini ihrer Lebensge chichte. die ich zu hören bekam. Die 
Patientin war in ihrem Benehmen \'On der grö ten. ungekiin telt er­
'cheinenden Decenz, ohne Prüderie. \Yenn ich aber an die Zurück­
haltung denke, mit der ie mir in der H,1pno "e das kleine Abenteuer 
ihrer Kammerfrau im Rötel rzählte. komme ich auf den Yenlaeht. 
die e heftige, so starker Empfindnngen fähige Frau halH' den • 'ieg über 
ihre sexuellen Bedürfnis e nicht ohne clmere Kümpfe gewonnen. und 
."ich zn Zeiten bei dem \rer uch einer Unterdrückung dieses machtiO"sten 
aller Triebe psychi eh schwer er chöpft. 'ie ge tancl mir einmaL 
dass sie nicht wieder geheiratet habe. weil f;ie bei ihrem gros en Yer­
mögen der Uneigennützigkeit der Be1rerher nicht Yertrauen konnte. nn1l 
weil sie ich Yorwürfe gemacht hätte. den Intere ,'en ihrer bei1len 
Kinder dnrch eine neue Verheiratung zu chaden. 

Xoch eine Bemerkung mu s ich anfü<,.en. ehe ich die Kranken­
ge chichte der Frau \'. X. be'chliesse. Wir kannten "ie l1eide ziemlieb 
g·enau, Dr. B reue r und ich, und durch ziemlich lan(J'e Zeit. un1l Tiir 
pflegten zu lücheln. 1renn 1rir ihr Charakterbild mit tler . chihlerun~ 
rler l1Y -teri~chen P. ,1che nrglichen, tlie ' ich eit alten Zeiten llurch 
die Bücher und die :Jieinung ller Aerzte zieht. Wenn "Wir ans drr 
Beohachtung der Frau Cli.cilie M . ... er eben lwtten, tla~ Hy,;teri"l 
~clmerster Form mit der reichhaltig ·ten und originelbten Begallllng 
Yereinbar ist - eine That 'ache, die übrigens au tlen mographien der 
ti.ir Geschichte nUll Literatur bedeut ·;tmen Frauen bis zur Erirlt>nz 
henorleuchtet, - so hatten wir an Frau Emmy \'. N. ein Beispiel 
dafür, da "' die Hy teriP auch tadello e Charakterenh1 icklung unrl 
zielbewn. te I~eben führungnicht an " chlie st. Es 11ar eine au [(·ezeich­
nete Frau, die wir kennen gelernt hatten . deren >;ittlicher Ern,..t in der 
Auffassung· ihrer Pflichten. deren geradezu mänuliclw Intelligenz un•l 
Energie. tleren hohe Bildung nntl W<thrheit 'l iebe un · beiilPn imponirtr. 
1vährenrl ihn' gütige Für ·org:e für all•' ihr unter,..teh••n,Jen Per OllPil, 
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ihre innere Be.cheidenheit und die Feinheit ihrer "Grngangsformen sie 
auch als Dame achten wert erscheinen liess. Eine solche Frau eine 
• .Degenerirte· zn nennen, bei t die Bedeutung die. es Wortes bis zur 
Unkenntlichkeit ent teilen. :Jian thut gut dm·an, die • disponirten • 
:Jien~chen ,-on den • degenerirten· begrifflich zu ondern, son t \Vird 
man sieh zum Zugeständnis gezwungen ::;ehen . dasN nie Uen chheit 
einen guten Theil ihrer grossen Errungenschaften den Anstrengungen 
.clegenerirter· Incliritluen zu '· erdanken hat. 

Ich gestehe auch, ich kann in der Ge cbichte der Frau Y. X. 
niebt·· ron der . psychischen :Jiinclerlei tung· finden. auf welche P. Ja n e t 
•1ie Ent:-:tehung der H~·sterie zuriil:kführt. Die hysterische Di position 
IJe~hinde nach ihm in einer almormen Enge des Bewu stseinsfeldes 
tinfolgr hereditärer Degeneration). welche zur Vernat:hlii.'sigung ganzer 
Reihen ron Wahrnehmungen. in 1reiterer Folge zum Zerfall cle.· Ich llllll 
zur Un;anisirung ecundärer Persöulil·h keiten Anlass giht. Demnach miis te 
auch der He t de Ich, nach Abzug der h,\"tPri eh organisirten psychi­
S\;hPn <+ruppen, minder leistungsfähig ein al das normale Ich. 
un•l in der That ist nach Janet clie,.;es lch bei den HTsterischen mit 
]•:'ycbischen digmaten belastet. zum :Jionoidel'mus renntheilt und dPr 
gewöbnlirhen \Yillen,;leistungen des I,ebens unfähig. Ich meine, .Ja n e t 
hat hier Folgezustände der hy'terischen Bewusstseins' eriinclerun!S mit "Cn­
re(;ht zu dem Hang Yon primären Bedingungen der Hysterie erhoben. Da. 
Thrma i -t riner eingehenderen Behandlung an anderer Stelle wert: 
bei }\an Y. ~T. ·aber >var ron ·olcher :Jfinderlei tung nichts zu bemerhn. 
\rührend der Periode ihrer schwersten ZustünLlr \rar und bliPIJ sie 
fähig, ihren Antheil an üer I .. ritung eines grossen inflnstriellen Untrr­
JWhmens zn he orgen. die ErziPlmng ihrer Kinder niemals an den Augen 
zu 'edieren, ihren Drief\·erkehr mit geistig herrorragemlen Per. onen 
fortzusetzen. knrz allen ihren Pfiithtcn soweit nachznkvmmen, das' 
ihr Krank 'ein rerborgen bleiben konnte. Irh sollte doch meinen, ua" 
Prg~tbe Pin ansehnlic·he' :Jiaa ron p ~-chisrhrr L'eberlei. tnng, da 'irl­
leic·ht auf die Dauer nicht haltbar ll'ar. das zu einer Er Thöpfnng. zur 
~"knndärc>n .. :Jli.'l>re p. ,rchologiqur .. führen mu ·ste. 1\-ahrsc·heinlith lw­
:,;amH'n zur Zeit. <la ich sie zuerst -ab, bereits :;olebe ~törungen ihrer 
Lei 'tnngsfäbigkeit sich fühlbar Zll machell. aber jetlenfcllls hatte clmere 
HysteriP lan~e .Jahre ,or cliP,;Pn . 'ymptomeu der Er,rhiipfung be­
~tawlen. 



111. Miss Lucy R .. 30 J. (FreUtl.l 

Ende 1 92 wie ein befreundeter College eine junge Dame an mich. 
die wegen cbroni~ch wiederkehrender eitriger Hhiniliclen in seiner Be­
handlung stand. Wie ich päter heran tellte, war eine Caries de;; 

iebbeines die Ur ache der Hartnäckigkeit ihrer Be clmenlen. Zuletzt 
hatte sich die Patientirr an ihn wegen neuer ymptome gewendet, die 
ller kundige Arzt nicht mehr auf locale Affection chieben konnte. Sie 
hatte die Geruchs"IYahrnebmung Yöllig eingebü, t und "nrde Yon ein 
OLler zwei subjPcti,·en Geruch empfindungen fa st unausge etzt 1erfolgt. 
Sie emvfand dieselben . ehr peinlich, war an erdem in ihrer -. timmnng 
gedrückt, müäe. klagte über schweren Kopf. Yerminderte Esslust nwl 
Lei tung. ~fähigkeit. 

Die junge Dame, die als Gouvernante im Hau e eines Fabrik -
directors im erweiterten \I-ien lebte, be uchte mich 'on Zeit zu Zelt 
in meiner Ordination ·s tunde. Sie war Engländerin, YOn zarter L'on­
stitution, pigmentarm, bis auf die Affection der X a 'e gesund. l hre 
ersten ::\Iittheilungen bestütigten die Angaben cle Arzte·. 'ie litt 
an Yerstimmung unL1 Müdigkeit, wurd e nm subjectiren Geruch·­
empfindungen gequält, zeigte YOn hy ·teri 'chen Symptomen eine ziemlich 
deutliche, allgemeine Analgesie bei intacter 'Llstempfindlichkeit: tlie 
Ue ·ichtsfelder ergaben bei grober Prüfung (mit der Hand) keine Ein­
schriinkung. Das Innere der Xa e \lar rollkommen analgi'ch und 
refiexlos. Berülnungen \\'Urden rer 'piirt. die \Yahrn ehm ung diese~ 

inne 'organes war · ;;owohl für $pecitis~,;he . wie für andere Heize 
(Ammoniak, Essigsäure) aufgehoben. Der eitrige Xa enkatarrh lwfantl 
sich eben in eiuer PPriode der Be 'erung. 

Bei dem er, ten Bemühen. den Krankheit,;fall yerständlich 1.n 

illilCht'n. mussten ich die ubjecti' en GernchsempfinLlnngen als "iedet­
kehrenrle Hallucinationen der Deutung yon hy:;teri dtt'll Dauersymptomen 
fügen. Die Yerstimmung war rielleicht der zu dem Trauma gehöri~·e 
Afl'ect, und es mn te sich ein Erlebniss tinden la:;~en, bei dem rlie e 
jetzt ubjecliv gewonlenen Gerüche ohjeetir ge" esen waren: dil' e~ 
Erlebniss mns te Jas Trauma sein. al des en 'ymbole in ller Etinnenutg­
die Geruchsempfindungen wied kehre11. Yielleicht war e · richtiger. 
die wieuerkehrentlen Geru[;h -Hallueinationo>n sJmmt rler ie hegleitenden 
Yerstimmnn!5. als .\.equiralente des hysteri rhen 1\nfalls zn hetrachtPn; 
tlie :Xatur wiederkehrender HalluciiHltionen mat:ht ·ic j<l zur H11l!P '1111 

Dauersymptomen ungeeignet. Darauf kam l:' • in <lie;-;em rndiment<~l" 
an 'O'ebildeten Falle "irklich nicht an: Jnrrhaus Prforrlerlich war ahr>r, 

0 
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das· die ubjectiren Geruch empfindunge:1 eine solrhe , 'peciali'irnng 
zeigteiL wie "ie ihrer Herkunft ron einem ganz bestimmten realeu 
Ohject entsprechen konnte. 

Diese Erll'artung erfüllte sich alsbalr1. Auf meine Frage, wa3 
für ein Geruch ie zumeist rerfolge. erhielt ich die Ant·,rort: wie ron 
rerbrannter :Jiehlsveise. Jch brauchte al o nur anzunehmen, es sei 
wirklich der Geruch rerbrannter 1\Iehlspeise, der in dem traumatisch 
\Ürksamen Erlebni s rargekommen ei. Da G eiUchsempfindungen zum 
Erinnerung ymbol ron Traumen gewählt werden. ist zwar recht unge­
wöhnlich, allein es lag nahe. einen Grund für diese Auswahl anzugeben. 
Die Kranke war mit eitriger H.hinitis behaftet, darum die Xa. e und 
deren \rahrnelnnungen im Yardergrund ihrer Aufmerksamkeit. Yon 
drn LebensYerhältni:>sen der Kranken wu te ich nur, dass in tlem 
Ha·u.-e, de~sen zwei Kinder sie behütete, die :Jlutter fehle. die 
ror einigen Jahren au acuter schwerer Erkrankung gestorben war. 

Jc:h beschlos · also, den Geruch nach "rerbrannter :Jlehl·peise­
zum A u~gang punktder Analyse zu machen. Die Ge chichte die er Analyse 
"ill ich so erzählen, "·ie sie unter aünstiaereu Verhältnis en biitte ror-o 0 

falleu können: thatsächlich dehnte sich. "as eine einzige Sitzung h.ätte 
\rrrden ollen, auf mehrere au , tla die Kranke mich nur in <.!er 
Ordination besuchen lwnute, wo ich ihr wenia Zeit zu widmen hatte, und 
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zog ich ein einziges olche,; Gespräch über mehr als eine \Yoche. 
tlä ihre Pfti~:hten ihr auch nicht gestatteten. Jen weiteu Weg· \OU 

der Fabrik zu mir so oft zu machen. \\~ir brachen also mitten in der 
linterreJung ab, um nächstes Mal Jen F<lllen an der nümlit:hen Stelle 
"·iPder aufzunelnneJI. 

:\Ii Luc,r R wurde nicht somnambul. als ich sie iu Hnmo~e 
zu 'er etzeu Hrsuehte. leb Yerzichtete also auf den Somnamlmli 'lllU' 

uud machte die ganze .Analyse mit ihr in einem Zu tande dun:h, <.!er 
-.:ich \'0111 lltJl'malen 'ielleit:ht überhaupt wenig unterschied. 

Ich m u ·: mich über diesen Punkt in der Technik meines , . er­
f<lhren eingehender äus ern. Als ich im Jahre 1 "0 die Kliniken 
'on X an c y besuchte. hörte ich den Altmeister der Hypnose. tlen 
Dr. Li r b e a u 1 t. sagen: .Ja. wenn wir Jie illittel be iis en, jedermann 
~omnamiJul zu machen, wäre die l1ypnotische Heilmethode die mächtigste 
\'Oll allen.- Auf der Klinik Be r n h e i m's ._chien es fast, al.- gäbe e~ 
\1 irklich eine :okhe Kun t und ab könnte man sie Yon Der u heim 
lf>mf>n. Soln1ld ich aber die ·e Kunst an meinen eigrnen Kranken w 
iiben H'l"UChte. merkte ich, Ja-,' wenigo;;tens meinen 1\.räftE'u in <lie"er 



Hinsicht enge .'chranken gezogen seien, una tlan . 'ITO ein Patient nicht 
nach 1- 3 Yer uchen 'Omnambnl 11·nn1P. ich auch kein 1\littel 
IJesas . ihn dazu zu machen. Der Procentsatz der omnambulen blieb 
aber in meiner Erfahrung 11·eit hinter dem Yon Be r n heim angegebenen 
zurück. 

So stand ich vor Ller ·wabL ent1recler die katharti ehe )Iethocle 
in den mei ten Fällen. die sieb dazu eignen mochten, zu unterlassen, 
oller den Ve~· uch zu wagen, ie ansserbalb de Somnambnlismu in 
leichten und selb ·t in zweifelhaften Fällen 1 on kqmotischer Beein­
tlu snng auszuüben . ·wel chem Grad Yen Hypno e - nach einer der 
hiefür aufgestellten Scalen - der nicht omnambule Zustand entsprachr 
chien mir gleicbgilti;;, da ja jede Hichtnng der nggerirbarkeit ron 

tler anderen ohnedies unabhäugig ist. nnd die Hennrrufung Yon 
Katalepsie, automatischen Bewegungen ndgl. für eine Erleichterung 
in tler Erweckung ron rerges enen Erinnerungen. wie ich sie b;·auehte. 
nichts prüjndi(;iJ-t. Ich gewöhnte mir auch bald die Vornahme jrner 
\·er uche ab, welche den Grac1 der Hypnose be~timmen sollen. tla 
•liese in einer ganzen Reihe ron Fällen den '\\'ider. t;m•l der Kranken 
rerJ;e machtrn und mir das Zutrauen trühten. tlas ich fiir die wichtig·ere 
p ychi ehe .\rb eit brauchte. Lebenlies W<H ich bald müue geworden. 
auf rlie \Ter ichenmg uml den Befehl: • ie werden schlafen. ::.chlat'cn 
. 'ie!" immer wieder bei leichteren Graden 1 on Hypno e Llen Einspruch 
zn hören: "Aber Herr Doctor, ich schlafe ja nicht". um dann die allzu­
heikle u uter cheidung 1 orbringen zu mlis en: • Ich meine j<1 nitht tlen 
gewöhnlid1en Nchlaf. ich meine die Hypno e. , ehen . 'ie, ,'ie :-.io~Ll 

hnmoti;;;irt, 'ie können ja die Aug-en nicht ölft.en udgl. 'Gebrigen 
brauche ich den clllaf gar nicht· utlgl. Ich bin elbst überzeugt, •la ~ 

1 iele meiner Collegen in der Psychotherapie iuh au die en -.t:h" ie1igkeiten 
-!·eschickter zu zielten wis en als ich; tlie mögen dann auch atuler­
\ erfahren. Tt-h filllle aber, 'renn man in "olcher Hiinfigkeit darauf 
rechnen darf. sich durch den Gebrauch rine.· \\·ortes Yerlegenheit zu 
hereiten, thnt man be ser dm·an, dem Wort und der \'erlegenbeit aus 
drm \\-eg Zll gehen. vVo also der er te Yersnch nicht 'omnambnlismus 
o•ler einen Grad 'on HYJ.Jl10 e mit an gesprochenen ki'n·perlichell Yer­
iinLlernngen <lll'gab. Lla lies ich die Bn•BO ·e rheinbar Ltllen, H'r­
bngtt> nur .l'oneentrirung · und ordnete tlie Rückenlage untl willkür­
lichen Yrr chhL· · dPr Augen als ..\Jittel zur Erreichung tliP er .<'oll­
t'entri rnng·· nn. 1ch m<1g dahei mit lei..Jtter :.'11ühe zn o tirfPn Glatlen 
der Hypno,.,e ~·e];mgt :'ein, als e iiberlwnpt en,..i•·ld•ar 11 .r. 



Indem ieh aber auf den Somnambulismus Yerzichtete, beranbtP 
ich mich Yielleicht einer Yorbeclingung, ohne welche die kathartische 
:Methode unan1rendbar schien. ie beruhte ja darauf, dass die Kranken 
in dem YeränJerten Bewus tseinzu 'tand . olche Erinnerungen zur Yer­
fügnng hatten und olche Zusammenhänge erkannten, die in ihrem 
110rmalen BewnstsP.inzustand angeblich nicht ,-orhanüen \Yaren. Wo die 
somnambule Erweiterung des Gedäcbtni. es wegfiel. mu ste aueh die 
Möglichkeit ausbleiben, eine Gausalbeziehung herzu tellen. die der 
Kranke dem Arzt nit:ht als eine ihm bekannte entgegenbrachte. uncl 
gerade die pathogenen Erinnerungen iml es ja, "die dem Gedächtni ' 
der Kranken in illl'em gewöhnliche11 psychi chen ~ustande fehlen oder 
nur höchst snm marisch darin 1orhanden sind." (Y url. :Jiittheilnng.) 

Aus dieser neuen Yerlegen heit half mir die Erinnerung, das 
ich B c r n heim elb ' t den Bewei hatte erhringen sehen. die 
E1iunerungen de" Somnambnli mu._ seien im \Yachznstand uur 
scheinbar Yerge sen und Iiessen sich durch leichtes 1\IniJ!len, Yer­
knüpft mit einem Handgriff, der einen andern Be,russtseinszu-tan<l 
markiren sollte. wieder herrorrufen. Er hatte z. B. einer , 'omnam­
bulen die negatire Rallucimttion ertheilt. er sei nicht mehr anwesend, 
hattt> ~ich dann auf clie mannigfaltigsten ·weisen und durch chonungs­
lnse Angriffe ihr bemerkbar zu machen 1ersuc11t. E war nicht gelungen. 
"Tachdem die Kranke en1 eckt war, YerlaDgte er zu wiRsen. was er mit 
ihr 'orgeuommen, während sJe geglaubt habe, er sei nicht da. Sie g<tb 
er~taunt zur .\.nt,+ort. ie wisse 'on nicht -, aber er gab nicht nach. 
behauptete. sie wünle sielt an alles erinnern, legte ihr die Hand 
auf die . 'tirne, damit sie ich he ünne, und iehe da, sie erzählte 
endlich alles, was sie im somnambulen Zustand angeblich nicht 
wahrgenommen und wovon Hie im \Yachzustanü angeblich nichts 
gewu"" t hatte. 

Die. er er tannliehe und lehrreiche Yersuch war mein Yorbilcl. 
Irh hescltlos · Yon der Yoraussetzung auszugehen, da s meine I~ahenten 
alles, wa irgrncl Yon pathogener ßeueutung 1rar, auch wus ten. und 
dass es sich nur darum handle, sie zum i\Iittheilen zu nöthigen. Wenn 
ieltal.o zu einem Punkt gekommen war. wo ich aufdie Frage: ,.'eit iYann 
hahen Sir die , ymptom~ Otler, "-oher rührt es~" die Antlrort bekam: 
-Das \\'ei"s ich wirklich nicht-, so rerl'ubr ich folgendermaassen. Ich legte 
der Kranken die Rand auf die 'tirnr oder nahm ihren Kopf zwi clten 
meine beiden Hiinde und sagte: • E wird lhnPn jetzt einfallen unter 
dem Druck meiner Hand. Im Augenhliek. cla ich mit dem lhuc:k auf-
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höre. "·en1en Sie et~ra' YOr ich sehen oder win1 Ihnen etlra al 
Einfall durch den Kopf gehen. um1 das greifen Sie anf. E ist das, 
wa' wir suchen. - Xun, >ras haben , 'ie geseher:. oder was i. t Ihnen 
eingefallen~" 

Al ich die'e' Verfahlen die er ten 1-.Iale anwendete (es war 
nicht bei Miss Lucy R.), war ich selbst er tannt, dass es mir gerade da· 
lieferte, wa ich brauchte, und ich darf sagen. es hat mich seither 
kaum jemals im tich gela en, hat mir imnwr den \Yeg gezeigt. den 
meine Ausfor'chung zu gehen hatte, nnd hat mir ermöglicht, jede 
>1erartige Analy e ohne Somnambulismus zu Ende zn führen. Ich 
wurde allmählich . o kühn, dass ich den Patienten. die rur Antwort 
gaben: , Ich ·ehe nicht " oder: . hlir ist nicht eingefallen·. erklärte: Da 
sei 11icbt möalich. ie hätten gewi s da Richtige erfahren, nur glanhten 
sie nicht daran, da's e da ei, und hätten e renrorfen. Ich \Yiirde 
die Procedm wiederholen, ·o oft sie wollten, sie würden jede mal dtlS· 

selbe ehen. Ich behielt in der That jedesmal Recht; die Kranken hattEn 
noch nicht gelernt, ihre Kritik ruhen zu las en. hatten die auftauchende 
Erinnerung oder den Einfall Yenrorfen, weil sie ihn für unbrauchbar. 
für eine clazwi ehenkommende 'törung hielten, und nachtlem sie ihn 
mitgetheilt hatten, ergab e ich jedesmal, dass e der richtige war. 
(~elegentlich bekam ich auch die Anbr0rt wenn ich die Mittheilnng 
IHlc·b dem t1ritten oder Yierten Druck erz1rungen hatte: • .Ja, das habe 
ich chon heim ersten l\1 al gewu. st. aber gerade das habe ich nidit 
'agen wollen·. oder ,ich habe gehofft, da wird eH ni<:ht sein." 

:Jlüheroller war die e Art, das angeblich ,:erengte Be" u~st ein 
zn riYeitem, immerhin 1reit mehr al d1~ .-\.u ·für chen im ommmJ­
hnli ums. aber ie machte mich doch rom omnambulismtl unab­
hängig und ge tattete mir eine Ein.·irht in die Motire. die hiiufig für 
da;, , Yerge'sen • Yon Erinnerungen aus ·chlaggebenrl sil!Ll. Ich kmm 
behaupten, dieses Yerge sen i ·t oft ein beab ichtigtes. gewünschte.·. 
Es i't immer ein nur ·cheinbar gelungenes. 

\ ' ielleicht noch merklrünliger i ·t mir er't:bienen. dc~ man 
angeblich Hing t Yerge ·ene Zahlen und D~ten tlurd1 ein ähnlirhes 
Verfahren \\'ieuerbringen und o eine umermuthete Treue des Gediicht­
nisses erweisen kann. 

Die geringe Alt:mahl. die man bei Ller ~uche nach Zahlen untl 
Daten hat. ge tattet nämlit:h, uen an,; der Lehre Yun dPr .\phasie 
bekannten , atz zur Hilfe zn nehmen, eh\'· Erkennen eine geringere 
Lei~tung des Gediichtni~ses ist al sich . puntan lJesinnen. 
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)Jan agt al'o dem Patienten, der sich nicht erinnern kann. in 
wch:hem Jabr, i\Ionat und an welchem Tag ein ge1Yis es Ereigni 
,·orfiel, die Jahre. zahlen. um die e. sich handeln kann, diP zwölf 
:.\Ionat Immen. die 81 Zahlen der Monatstage YOr unrl 1·ersichert ihm, 
da s bei der richtigen Zahl oder beim richtigen Namen sich seine 
.Augen ron seJb t öffnen \rürden, oder das::: er dabei fühlen werde, 
\\·elche Zahl die richtige sei. In den allermei 'ten Fällen entscheiden 
sich dann die Kranken wirklich für ein bestimmtes Datum und häufig genug­
(so bei Fran Cetilie 1\.) lies · ·ich durch Yorhandene Aufzeichnungen aus 
jener Zeit nacbwei en, das das Datum richtig erkannt war. Andere Male 
und bei andern Kranken erg<tb sich aus dem Zusammenhang der 
erinnerten Tbatsachen, lla s das so gefundene Datum unanfechtbar 
war. Die Kranke bemerkte z. B .. nachdem man ihr das durch ,Aus­
zählen·' gewonnene Datu·m Yorgehalten hatte: .Da ist ja der Geburts­
tag de · Yater ·" und setzte dann fort: .Ja gewiss. weil es der Geburtstag 
1les Yaten; war, habe id1 ja das Ereigniss (Yon llem wir sprachen) 
er11 artet." 

lch kann llie e Thema l1ier nur streifen. Drr • 'chlu s, llen ich 
ans a1l die en Erfahrungen zog, war der, dass die als pathogene 
widJtigen Erlebni-se mit all ihren Nebentun tänt1en treulich Y0!11 

t :e•lächtni;-; feL tgehalten "erden auch wo sie nrge sen scheinen, wo 
llem Kranken die Fähigkeit fehlt, sich auf ie zu be:innen. 1 

1 Ich will als llt~ispi e l für ,Jie oben geschilderte Technik •lcs .\u$l'orschens 
i111 nicht somna111bulen Zu tanJ, al·o Lei nic:~t erweitertem Bewus tsein, einen Fall 
HZ;ihlen, Jen ich gerade in •len letzten Tagen analysirt habe. Ich behandle eine 
Fr,\U Ylln ::Js Jahren, tlie an Angstneurose Agoraphobie, Tode~angstanfällen u. ugl.} 
leiJ••t. , 'ie hat. wia so viele rlicser Kranken, eine Abneigung zuzugestehen, •lass 
sie Jiesc Lei·len in ihrem ehdidJ•·n Leben ac•{Uirirt hat. uml müchtP e · gern•' 
in ihre frtihc Jugend znrurkschicbcn. ;-<o beri chtet sie mir. dass sie als lljähriges 
:.\fa,ll'htn den erst•·n Anfall Yon Sdnvin.J,•l mit .\.ng t und Ohnmachtsgefühl auf 
<i··r . 'tra• • ihr··r kleinen Heitnath ·taJt uekonnnen hat, und uas die e Anfälle 
-i .. h zeitweise wiederholt hahen, bis sie ,-or "cnigen Jahreil dem jetzigen LeiJen 
.}•·n Platz räullltetl. Ich vennuthe, das~ diese cr·ten ~clmiudelaufälle, bei •lene11 
,ich ,]j .-\n~~t immer m•hr verwischte, h) stcrische war~a. unJ lJesrhliess•·. in di·· 
\nalyse oletoelben einzugehen. "'ie weiss ztwäch t nnr, dass dieser er te Anfall 
,j, •ibertid. wähn·nd s1e ausgegang., 11 1\Ul', in den Lü•len Jer Haupt·tra sc Ein­
kauft· zu tnachen - Was '"ollten :-;ie denn einkaufpn'~ - Yerochie•l"IH'. ich 
glaube, flir ··iurn Ball, zu Je111 ich eingelallen war. - "'ann sollte di · r Ball 
>tattfintlL·n? -- E, k<~llllllt mir Yor, zwei Tage später. - Da muss uoeh eiuig-r· 
'' · etwa' vorgefdl!cn ein, was :-ie aufn•gtc, was Ihnen einen Einumck 

ld1 weis- aber nichts, eo sind 21 Jahr·· her. - llao tna•'ht nichts, 
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Ich kehre nach dieser langen. aher uoalmei baren .\h~ch\Yeifung 

zur Geschirhte YOn ~liss Lucy R. zurück. Sie wurde also beim Yer­
such der Hnlllo e nicht ,omnambul. .·oudern lag hlons ruhig da in 

• 'ie werden si<h cloch erinnern. Ich <lriieke auf Ihr··n K·•pf. um! wenn ich m;t •Iet. 
Druck nachlas e, werden ~ie an etwas Jenken otler werden etwas seb,•n; dn' 
sagen Sie clann ....... Ich nehme die Procedur vor: si•• sclmeig-t aber - .-un. 
ist Ihnen nichts eingefallen'? - Ich habe an etwas gedac·ht, ab••r das kann ,Jod 
keinen Zu·amnwnhang damit haben. - ~agen ~ie·, nur - Ich habt· an ··int• 
Freuntlin gedacht. ein junges "Jiädchen, die g-estorben ist; aber ,Ji • i ·t ge torb. n. 
wie ich lc' Jahr" alt war, also ein Jahr später. - 1\ir werden sehe11, hleiht·n wir 
jdzt. dabei. Was war mit t!ieser Freuwlin? - Ihr Tod hat 111ich ehr ersch ütt~rt. 
"·eil ich viel mit ihr rerkehrte Einige \Ynchen Yorlwr war cm andert•s junz~' 
:Mädchen gesturbe11. das hat ,·iel Aufsehen in der dadt gemacht: also dann war 
e doch, wie ich 11 Jahre alt war. - Sehen Sie, ich habe Ihnen gesagt, 111an 
kann sich auf die Dinge nrlassen. die einem nnte1: dem Druck •ler IIa11tl einfalle!'. 
Nun aber erinnern ~ie sich. 11·a für ein Gedanke war •labei, als Sie il••n Schwintld­
anfall auf der Stra se bekamen"! - Es war gar kein Gedanke dabei, nur PiH 
Schwinüel. - Das i t nicht möglich. solche Zustände gibt es nicht ohne eine 
uegleitende Itlre. Ich wenle wieder drücken. und der Gedanke von <lamals wird 
Ihnen wiederkommen. - Also ''a" ist Ihnen l'ingcfallen? - ;\Iir ist Lingefall··n: 
J~tzt bin ich clie Dritte. - 1\'as heisst das? - Ich mu s bei uem :-;chwin,Jel­
anfall gedacht haben: Jetzt sterbe iL"h anrh wie die lwiden an,!ern juugPn l\I •I­
ehen. - Das war also die Idee: . ' ie haben bei dem .-\nfall an •lie Freullll n 
gPtlacht. Da mu's Ihnen also ihr Toll einen zrossen Eindruck gc:ma.·ht hahen. -
Ja gewiss, ich erinnere micb jetzt, wie ich \Oll t!em 'l'o<lesfalle gch···rt hal~t·. "a• 
es mir ehrecklich. das ich auf einen Ball gehen soll, wähn•ud ~ic tmlt ist. .\h,•r 
ich habe mich o auf den Ball gefreut und war so be"chaftigt mit Üt•r Einla•lun:;; 
ich habe gar nicht an da traurige Ere_ignis,; denken ''ollen . (;\Ian bemerke hier 
1lic absichtliche Yerdrängung aus dem Bewusstsein, wl'lrhe die Erinnerun:; an •lie 
Freundin pathogen macht.) · 

Der Anfall ist jetzt einigermaassen auf!!eklärt. id1 he,Jarf aber norh t·mn 
occasionellerr Momentes, 11·elches t!ie Erinnerung gerade dam,1b ]•fOI ocir . und 
bilde mir darüber eine zu füllig glückliche V cnnuthung. - i•' erinnern sich genau. 
durch welche , 'tras e ie damal gegangen ~inil'? - Freilich. die Hauptstra :;e mit 
ihren alten Häu·ern, ich sehe ie yor mir. - Xun. und wo hatte die Frcuntlin 
gt•wohnt? - In derselben 'trasse. ich war eben vorbeigee-anzen, zwei l-Liu<er 
weiter ist mir der Anfall gekommen. - Dann hat ~ie al«1 da Haus, währen•l ~ie 

an die totlte Freundin erinnert nllll <ler t'ontrast. Yon dem "ie 

wi·sen wollten. Sie nettenling· g-epackt 
gebe mich noch immer nidlt zufrieden. Yielleicht war ,J"l'h noch etw,IS 

an•ler~ im piel. wa bei dem bis dahin normalen "Jiätlrhen die hrsteri~r·he Vi -
position wachgerufen oder Yerstärkt hat. :\Ieine Yennutbung-en lenken :~h :~nt 

t!a periodische rnwt~hlsein als ein dazu geeign~te :'IInment, unI 
\\"issen Sie. wann in dem Monat •lie Perio•le kam'? - ~i.• wir•! ' 
sull ich auch noch wi sen? Ich weis nur, ie war um <lie,e Zeit ' 
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irgend einem Gr:u1e leichterer Beeintius nng·. die Augen stetig ge 
schlossen. clie ~Iiene etwas starr. ohne mit einem Glied zu rühren. 
lr·h fragte :>ir, ob sie >lieh erinmre. bei welchem .~nlass llie Cieruchs­
empfinrlung- Ller Yerbrannten Mehlspei e entstanden ·ei. - 0 ja. tlas 
weiss irh ganz genan. Es war vor nngefcihr Z\Yei .i\Ionaten, z1rei Tage 
Yor meinem Ueburtstag. Ich war mit den Kimlern im Schulzimmer 
und ·pielte mit ihnen (zwei ::\Iäclt:hen) Kochen, da wunlE' ein Brief 
hrreingehracht. den der Briefträger eben abgegeben hatte. Ich erkannte 
a11 Poststempel und Handschrift, da,.;s der Brief Yon meiner ~Intter in 
1-f I a s g o w >:Pi, 11 ollte ihn ötl'nen und lesen. Da kamen Llie Kinder auf 
mi.·h losgestürzt ri 'sen mir den Brief aus der Han<l nnü riefen : X ein. 
I>u darf·t ihn jetzt nicht lesen. er i.'t ge1riss für Deinen Gebnrt.'tag. 
wir werden ihn Dir aufhehrn. \Vährencl rlie Kinder so um mich 
spielten. nrLreitete sich plötzlich ein intensil-er Ueruch. Die Kinder 
hatten tlie ::\Iehh;peise. die sie kochten, im Stiche gelassen, und die 
war angebrannt. Seit rlamals rerf'olgt mich dirser Gernl'h. er i~t 

eigentlich immer da llllll wird stärker hei ,\ ufregung. 

Sie sehen üiesP Scene deutlich ror ~irh '! - Oreifbar. wie ich 
~ie erleht habe. - Wns konnte , 'ie denn danm ::;o <lnfregen" - Es 
riihrte mil'h. dass dir Kinder o ziirtlieh gegen mich waren . - 'i\'ilren 
~iP da,; nicht immer:' - Ja . aber gerade. als ich den Brief der 
\[ntter bekam. - Ich rerstehe nicht. inwiefern die Zärtlichhit der 
Kleinen nncl der Drief der ::\Intter einen l'ontrast ergeben habrn 
:-ollen. 1len Sie doch· aJIZurlenten scheinen. - Ich hatte nämlich die 
,\b,.;icht. zu meiner Mutter zu reisen, und ua fiel es mir o sch1n•r 

'' hr unregtlmii"ig. Wi•· irh 17 J.thn• alt war. hatte ich sie nur ••inmal - Ab<~. 
wir wenlen anszählen. wann tlieses eine Mal war. - :'ie entsrheidet sich beim 
_\wzählca mit ::iicherheit für einen :lf<Jilat und ~ch1rankt zwisr·hen zwei Tag•'n 
untuittelbar vor ~inem Datum. da- einem fixen Festtag an'J'ehilrt. - Stimutt das 
irgendwie ll1it tler Zc·it t!es Balles·r- Sie anhn rt.•t l.Ieinlaut: Der Ball war - an 
·lem Fviertar;. rntl jetzt r-rinn••rc ich lllich auch, es hat mir einen Ein<lruck 
gema<"h1. dass <lie cinzivc Periode <lie i•·h in diesem Jahr halte, gerade Yor tl~m 

Ball k .. mmcn mu,,te Es war <Iei: erste, zu tlun ich gelatlcn war. 
:ITan kann ,idt jetzt ,]Pn Zusanuucnhang- uo•r Bo'g<'benheito•n unsrhwer 

r•·cuu,truiro•n und sieht in ,J,•n :IIecham<IIIUS dir•se' hysteri -chen _\ nfalles hinPin. 
]Ji,.s,., Ert.:Plmiss '' ar frcili<'lt miilbelig genug gewonnen unol hPtlurltc olc< vollen 
Zutrauen in tlie Tec:ltnik von meiner , eite u11tl eiuz,.]uer J,•itell(l<'r Eictfiille, um 
-olrh,• t:inzelhPiten ein··• "' rgo•·--ßll<~n Erleunisses na·~h 21 Ja hren bei riner 
u•Edäubi!!en, ei~'·ntlich wach• n Patientill wi•·•l••rzll•'f\V<'('kcn. Dan n alter stimmt<• 
_\lies zn-.unm••u. 

7 



aufs Herz, diese lieben Kinder zu rerla "en. - ''"as ist"s mit lhrer 
::\Intter :-' Lebt ie >>ohl o ein am und hat .'ie zu sich beschieden:-' 
OLler war sie krank um diese Zeit unJ Sie Prwarteteu Xacl!richt ron 
ihr:-' - X ein. sie i t krünklich. aber nicht gerade krank untl hat eine 
Gesell chnfterin bei ich. - Yl'arnm mu~sten ie abo die Kinder 
Terlas en '! - Es war im Hanse niclit mehr auszuhalten. Die Haus­
hälterin, die Köchin uml cliP Französin scheinen geglaubt zu haben. 
das ich mich in meiner Stellung überhebe. haben :'li~.:h zu Piner 
kleinen Intrigue gegen mich ~ereinigt. dem Gross]Japa (tler A:illller) 
alle ~Iögliche über mich hinterlJracht. und ich fanJ an den lJeiden 
Herren nicht die Stütze, die ich er\Yartet hatte. al ich bei ihnc·n 
]\luge führte. Darauf habe ich dem Herrn Director (tlem Yab>r tler 
Eintler) meine Demi, i"n angeboten, er ant"ortete sehr freundlich. 
ich sollte es mir doch Zll-ei ·wo chen überlegen. ehe ich ihm meinen 
clefiniti' en Ent cbln mittheilte. ln dieser Zeit der , dmebe 1rar 
ich tlmnaL: ich glaubte. il"l1 würde das Haus rerla sen. Ich hin 
srither geblieben. - U ntl fe~selte 'ie et11·as Besondere. an die Kinder 
atL ser deren Zlirtlichkeit gegen ie ·~ - .Ja. ich hatte der Mutter. 
die eine entfemte Yenramlte meiner ::\Iutter 'rar, auf i hrrm Tollten· 
bette Yersprochen, da :s ich mich der Kleinen mit allen Krüften an­
nehmen. dass ich sie nicht rerln.· en und ihnen tlie ::\Iutter er~etzen 
"·erde. Dieses Versprechen hatte ich gebrochen. als ich gekündigt hatte. 

So ;o;chien Llenn die Anal!se der ubjectiYen GernchsemptinrlmH~· 

Yollendet: dieselbe war in Ller That dereinst eine objectire gewe en. 
nnLl z\\·ar innig associirt mit einPm ErlelJniss, einer kleinen Scene, in 
welcher "iderstreiten,le All'ecte einander entgegeng-dretrn waren, da~ 

Bedauern, diese Kim1er zu rerlassen, uml die KrüuknngPn, \\ Plche sie 
doch zu Llie:;em Entschlu:; e drüngten. Der Brief der jJutter hatte sie 
begreiflicherweise an die !IIotire zu die ·em Ent chlu~ · erinnert. tla 
sie Yon hier zu ihrer :Mutter zu gehen !_{etla~hte. Der Conflict der 
Affecte hatte den Moment zum Trauma t>rhobfln, und al· 'ymhol rle 
Trauma· 1rar ihr die Jamit ,·erbunden e Gcrnch~empfi.JHlnng· ~PblieheJI. 

E' bedurfte noch tler Erklürnng dafür, tlas sie ron all tlen ,..innlichen 
\\'ahrnelnnnngen jener ,_cene geratle den eint>n Ueruch zum Symbol an~- , 

gewählt hatte. Ich war aher chon darauf rorhPreitet, tlie chronische 
Erkrankung ihrer X asc für diese Erklärung zu Yenrerte11. .\. nf 
mein directe Fragen gah ie anch an. sie hätte gerade zu dieser ~eit 
wieLler an einem so heftigen SL"hnupfen gPlitten. Lla 'R sie kaum et11 as 
roL"h. Den Ucrnrh der nrlmmnten }Jehlspei"e nahm :ie aher in 



ihrer Erregung doch ;rahr, er dnn:hbrach die organisch begründete 
Ano,.;mie. 

Ich gab mich mit der o erreichten Aufklärung nicht zufrieden. 
Es klang ja alles recht plausibel. abpr es fehlte mir enras. ein an­
nehmbarer (!rund, 1;-es halb diese l~eihe \'Oll Erregungen und dieser 
\Yider treit der Aft'ecte gerade zur Hysterie geführt haben mns:-:te. 
\\ arum l.Jlieh das Ganze nicht auf Jem Boden de normalen p ychi­
schen Lebens:' l\lit anderen \I-orten, woher die Berechtigung zu der 
hier rnrliegenden ConYer. ion '-! \Yarum erinnerte ie sich nicht be-
tändig an l1ie 1 '<:ene selbst. anstatt an die mit ihr rerknüpfte Sen­
·ation, Jie sie al 1 ~-mhol fiir die Erinnerung herorzugt :' ~'nlehe 

Fragen mochten Yonritzig und üherfiüs:;ig sein. wo e.· ich um eine 
~lte H~·~terica handelte. welcher jener Mechanisnm~ der Conrer ion 
habituell 11ar. Dieses ~Liclchen hatte aber erst bei diesem Trauma 
oJer IYeuigstens bei clie:er kleinen Leidensgeschichte Hysterie acquirirt. 

~-nn wu ste ich bereit aus der Analyse ähnlicher Fülle. das~, 

wo Hy,;terie neu acquirirt werden oll, 0ine psychisd1e Bedingung 
biefiir nnerläs~lich ist. nämlich. dass eine Yorstellung a h sichtlich 
au · dem Bewu ·stsein rPrdrängt, ;on der as nciatiren Yer­
arbeitnng ausge chlossen \\'enle. 

In die er ah. ichtlichen Yerdrän(l'nna erblicke ich auch den GrmHl 
-:> 0 

für die Cunrer:;ion der Erregung ··umme. sei sie eine totale oder 
partielle. Die Erregungs~ummc, die nicht in ps)-chi~che A sociation 
treten soll. findet ümso eher dPn falschen \Yeg zn einer körper­
lichen Inncl'l'ation. Grund der YerdränannO' selbst konnte nnr eine t> 0 

L'nlu.-temptinchlllg sein. l1ie UnYerlräglithkeit der einen zu rer-
urängenrlen Idee mit der herrschenrlen \'orstellungsmnRse des lch. 
Die nnlrüngtP \' or~tellung rächt sich aller d:!tlnrch, da% .-ie pa­
thogen "·inl. 

Jch zog also daraus. dass ~Iis Lucy R. in jenem l\Ioment der 
l1ysteri chen Coll\ ersion Yerfallen war. den Schluss. da·,.; untl'r r1en 
Yorau~~etzmigen jenes Traumas eine ~ein mii se. die sie ah~iehtlich 

im L'nklaren las en wolle. c1ie sie sid1 bemühe zu ,-ergessPil. Kahm 
ieh <lie Ziirtlichkeit flir die Kinder und clie Empfindlichkeit gegen 
die auelern Personen des Hau halte!' zußammen, so lies::; tlieR alles nur 
eine Deutung zu. Ich hatte den :Jluth, der Patientin die e Deutung 
m;tzuthrilen. Ich .·agtP ihr: , Ich gLwhc nicht. dass tliess alle Urnnr1P 
fiir Ihre gllljJtindnn9; gegPn die beiden Kineier sind; ich Yennuthc 
'ielmehr, tla ' ,'ie in Ihren Herm, den Director, ;erliebt sind. Yiel-

I* 
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lPit:ht. ohne es elb ·t zu wissen . da s 'ie die Hottnung in :;;ich nähren, 
tbat~üchlich die, telle der :Jiatter einzunehmen. und dazu kommt noch. 
•la" Sie 'O empfindlich gegen die Dienstleute gerronlen ind. mit 
denen Sie .Jahre lang frietllich zusammengelebt haben. Sie fürehten, 
da~ die e etwas Yon Ihrer Hoffnung merken unLl Sie rlariiber rer­
spotten "erden." 

Ihre Anbrort war in ihrer wortkargen 'Ir ei ··e: .Ja. ich glaube. es 
i t so. - l''enn ie aber wu sten, Llass ie den Director lieben. 
warum haben , ie es mir nicht ge;;agt? - Ich "·us~te es ja nicht 
oder 1 es er. ich wollte e" nicht wis en. wollte es mir aus dem Kopf 
schlagen. nie mehr dm·an denken: ich glaube. es ist mir auch in 
tler lehten Zeit gelungen. 1 

1\rarum n-ollten ,"'ie H;h diese Xeigung nicht eingestehen? 
, 't;hämten Sie sich dessen, dass ie einen Mann lieben sollten': -
0, nein. id1 bin nicht um·erstänclig prüde: für Empfindungen ist man 
ja überhaupt nieht 1erantlrortlich. Es war mir nur darum peinlich, 
wPil e' der Herr i t. in deLsen Dienst ich stehe, in de ·spn Haus ich 
lebe. gegen den ich nicht \rie gegen einen auelern die \olle rnab­
hängigkeit in mir fiihle. Und weil ich ein arme :Jiä<lchen un•l er 
ein reicher :Jiann aus Yornelnner Familie i t: man würde mich ja 
~n:-;lachen, \renn man et"·ü, tlaYon ahnte. 

Ich finde nun keinen \Yitler~tand. die Entstehung dieser }\eignng 
zn beleuchten. ie erzählt, sie habe die er:-:ten .Jahre arglos in tlem 
Hau'e geleht uncl ihre Pflichten erfüllt. ohne auf unerfüllbare Wün~t:he 
zn kommen. Einmal aber beo·ann der ern te, uherhesc häftigte. SOll. t 
immer gegen sie re;,:enirte Herr ein Gesprät'h mit ihr über die 

1 Eine andere und bes ere , ehihlerung- de eigenthumlichcn Zu tandt'. in 
<1em man etwas wei und gleiehzeitig nicht weiss. konnte ich nie erziel• 'l. 
:\[an kann da· offenbar nur ver tehen, wenn man sich selbst in solcit einem Zu­
stanol lH?ftunl~n hat. Ich verfüge uber eine ehr auffälli<Te Erinnerung die,er .\rt, 
olie mir lebhaft vor _\.ugen teht. Wenn ich mich bemiihe, lllich zu t•rinneru, was 
dalllals in mir vorging, so ist meine Ausheute recht armselig. Ith "ah olantab 
o·twas, was mir gar nicht in die Enmrtnng pa "Ste. und lie.". mich durch olas 
Gesehene nicht im MilHlesten in meiller be.,timmten Abgicht beirren. währenol olorh 
<liest' Wahrnehmung meine Ab~icht hätte auflieben ollen. Idt wunle mir <I··• 
\\'iJerspruches JJieht bewusst, und ··ben owcnig merkte ich Phi as YOII d.•m ,\tl'o:d 
der Ah to sung, dt•r doch Ullzweifelhaft 'chuld daran war. Ja% jene Wahmdtmuug­
zn gar keiuer p ychischen Geltung u-elangte. Ich war mit jena Blin.lheit J, i 
sehen len .\ugen ~;eschlagen. die man a11 Miitteru gegen ihre Tiichter. an :l[annern 
gegen ihre Ehefrauen, .lll Herr~chern !!•'go•n ihre Gün~tling·~ ''J sPhr Le" unJo>rt. 
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Erfonlerni se der Kinclererziehung. Er \rurde weicher und herzlicher 
als gewöhnlil·h. sagte ihr, wie sehr er bei der Pflege seiner rerw<libten 
Kinder auf ie rechne und blickte ie dabei be anders an ... In uie em 
::\Ioment begann sie ihn zu lieben und bes<.:häftigte sich selbst gerne 
mit der erfreulichPn Hoffnung. die sie aus jenem Gespräch geschöpft 
hatte. Erst, al tlann nichts mehr nachfolgte, als trotz ihres ·wartens unu 
Hanens keinr zweite Stunde von 1ertraulichem Gedankenaustausch 
J,am. beschloss , ie. sich die Sache aus dem Sinn zu schlagen. Sie 
~·ilJt mir ganz Hecht. dass jener Blick im Zus~mmenhange cles 
üespriiches ~rohl dem Andenken seiner verstorbenen Frau gegolten hat. 
ist sich auch völlig klar darüber. das ihre X eigung röllig au sichtslos i~ t. 

Ich enrartete ron diesem Gespräch eine gründliche Aenderung 
ihre· Zustandes. die e blieb aber einstweilen aus. Sie war weiterhin 
gPdrückt und rer::;timmt; eine bydropathi ·ehe Cnr. die ich ie gleich­
zeitig nehmen lieRI'. frischte sie des "Jiorgens ein wenig auf: der Geruch 
der rerhrannten Mehlspeise war nicht >öllig gesclmunden, wohl aher 
sPltenrr und clmächer geworden; er kam. 11·ie sie sagte, nur, wenn sie 
• ehr aufgeregt war. 

Das Fortbe:teheu dieses Erinnerung s:rmbols li.ess mic-h rennuthen, 
dass dasselbe ans. er der Hauptscene die Yertretung der l'ielen kleinen 
-• ehentraumen auf sich genommen, uncl so for:;chten 'll·ir denn na('h 
allf>m, wa. on ·t mit cler ~cene der rerbrannten :\Iehlspei e in 
Zusammenhang stehen mochte, gingen tht~ Thema der häuc;lichen 
Heilmngen, des Benehmens des ( lro~syater. u. a. tlurch. Dabei schwand 
dit> Emr,findung de · Lrcnzlichen Gcru<.:ltes immer mehr. Auch eine Hingen• 
l'nterbrech.ung fiel in die;;e Zeit. Yerursacht tlnr(;h neuerliche Erkrankung 
der Xa ·e, 11ie jetzt zur Entdeckung der Caries des Siebbeines führte . 

.l..ls si wiederkam. beri<.:lJtete ie aneh, da \\"eihnachten il1r so 
z<thlreil:he GP"chPnke \'On Seiten der heiden Herren und selb~->t ron 
d"n Dien tleuten df's Hauses gehracht habe. al ob alle bestreht 
~~·ien .. ie zn 'ersöhneu un1l 11ie Erinnerung an die Conflide der letzten 
\lonate bei ihr zu nrwi.chen. Die ofl'enkundige Entgegenkommen halle 
ihr ahrr keinen Eindruck gemacht . 

• \1 · id1 "ietler ein anderes 1\Lü nach dem ( 1 ernclt der nr­
ln·annten .\lrhlSlJei:-;e fra"te bekam ich die Auskunft. der sei Zll'ar 0 , 

ganz ge~dnvunden . allein an seiuer 8tellr quüle ie ein anderer und 
Hlllllirher ! :crurh. wie ron Cigarn>nnntth. Derselbe sei "ohl auch frü ht•r 
tbge11 e en, aber "ie getlPckt Jurch den Uerud1 ilt'r :Jfehlspeise .. ll·tzt 
~ei er rein herrorgetreten. 
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Ich war nicht "ehr befriedigt Yon dem Erfolge meiner Therapie. 
Da war also eingetroffen. 1Yn · man einer blo s ·ymptomatischen Therapie 
immer zur La t legt; man hatte ein Symptom weggenommen. hln. ~ 
tlamit ein neue' an die freie , telle rücken könne. Imle machte ich 
mich hereihrillig an die analytische Be eitignng die es neuen Erinnerungs­
'ymbols. 

Diesmal wus te ie aber nicht. \YOher uie subjectil'e Geruchs­
empfindung stamme. bei welcher 11'ichtigen Gelegenheit sie eine ohjertire 
gewesen ei .. ,Es wird tüglich geraucllt bei un •. meinte ,· ie; ,ich weiss 
11irklich nicht. ob tler Geruch, den ich verspiire. eine besondere 
Gelegenheit hedeutet. • Ich beharrte nun darauf. dass ie Yer:nche. irh 
unter dem Druc-ke meiner Hand zu elinnern. Ich habe chon erwähnt. 
tlas ihre Erinnerungen pla ti ehe Lebhaftigkeit haUen. das ~ie eine 
.,Yisuelle" war. In der That tamhte unter meinem Drängen ein Biltl 
in ihr auf. anfang' zögernd und nnr ,.;tüclmei 'e. Es "<tr das peist>­
zimmer ihres Hause . in dem sie mit den Kindern wartet. bi die 
Herren au der Fabrik zum Mittagsmal kommen. -Jetzt 'itzen wir nlle 
um tlen Ti th herum: die Herren. die Franzi.ho, die Hau hülterin. 
tlie Kinder 11nd ich. Da ist aber wie alle Tage - ehen .'ie nnr 
1reiter auf das Bilu hia. e. wird ~ich entwickeln 11nd speciah~iren. 
- Ja, e i t ein Gast da. der OllerbtH:hhalter. ein alter Ht'tT, der tltt> 
Einder liebt wie eigene Enkel. aber der kommt so oft zu ~litbtg. tla · 
i,t auch nieht~ Be~omleres. - Hahen ,'ie nur Gednltl. blicken . te 
immer nur auf da" Bilu. e' 1rinl u·eni::;s etwa' \Orgehen. - E, geht 
nicht ror. \iTir tehen \Oill Ti eh ;tuf. die Kinder :-;ollen sich Yer­
ab~ehieden und gehen dann mit uns 11ie alle Tage in rlen z1reiten 

tock. - ~nn? -Es i -t do h eine besondere Gelegrnheit. ich erkenne­
rlie 'cene jrtzt. \Yie die Kinder sich rerab"thieden. "ill tler Ohrrhuch­
halter sie kü ·sen. Der Herr führt auf und schreit ihn ..,.t'rarlezn an . 
• Xi ·ht die Kinder kü' en. • Dabei gibt e::; mir 11ie einen ~tie!J in·_, Herz. 
mHl da die Herren chon rancheiL bleibt mir der Cigarrenn11teh im 
l 1et1ächtnis:. 

Die~s war abo rlie zweite, ti ferlie!..';emle 'cene. rlie ab Tmnma 
gt'wirkt unll ein Erinnernng::-::>.\mhol hinterlassen hatte. \roher riihrtr 
aher die \Yirk.amkeit üfeSer 'cene~ - Ich fragte: Wa~ ist tlt•r Zeit 
nach früher. tliese 8cenr oder die ulit der rerbrannten ~It>hls1rri~t·: -
Die letzte ,'cene i t tlie frühere. ull!l Z" ar um fast zwei jfonatr. -
\Yarnm ltat e Ihnen tlenn einen ,'tieh bei rlir-;er .\.1)\\Phr tl<·~ irater;; 
geo·eben. Der Yen1ei-; richtete ~ich tloeh nieht ~egen .~ie~ - E · 1r.tr 
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Jod1 nicht re~ht. einen alten Herm so anzufahren. der em lieber 
Freund und nnch dazu Gast i~t. :Jian kann das ja auch ruhig ·aaen. 
- .\1-;o hat , 'ie nur <lie heftige Form Ihre~ Herrn Yerletzt:' Haben 
. 'ie ,;ich \iPlleicht für ihn geni1t oder haben Sie ge,lacht. wenn er 
wegen einer solchen Kleinigkeit o heftig sein kann mit einem alten 
Freunde und Ga:;t. wie wäre er e' er t mit mir, wenn ich seine Frau 
wäre~ - X ein. cla ist es nicht. - E·· IYar aber doch wegen der 
Heftigkeit?- Ja, wegen des Küs ens rler Kinder. da hat er nie gemocht. 
- l.:nd nun taucht wieder unter dem Drucke meiner Hand die 
Erinnerung· an eine noch ältere Scene auf. uie da' eigentlich IYirksame 
Trauma war. un'l die auch der Scene mit dem Oberbuchhalter die 
traumati,;cl1e \\~irksamkeit nrliehen hatte. 

E~ hatte 'ich wierler einige ::\Ionate Yorher zugetragen, ,]ass eine he­
freuntlete Dame auf Be,.;nch kam. die beim Abschied beide Kinder 
;tuf den :Jiuncl kü~ te. Der Yater. der dahei stantl, ü1Jcnrand sich wohl. 
tler Ihme nichts zu sagen. aber nach ihrem Fortgehen brach sein 
Zorn üller die unglückliche ErziehPrin lo .'. Er erklärte ihr, er mache 
~ie dafür rPrantwortlich, wenn jemand 1lie Kinder auf den :Jinnd küs e: 
e~ ~"i il1re Pflicht. e;; nicht zn lluldPn. UJH1 ie sei pfiichtrerges~en. 
WPI!n ,j" "'~ zula:se. \Ven11 e noc.;h einmal ge,;chülie, wünlc er dir 
Erzi<>hung der Kinder anderen HätHlen anrertrauen. Es "<lr die Zllit. 
al: ,je ,.,if"lt noch gelielJt glaubte und auf eine \rietlerholnng jent>,; 
... r,ten frPUntllirheu flpspräclu'-; "·mtete. Diese cene knickte ihre 
llOJlfnnngen. Sie -agte ·sich: \\·eJJn er wegen einer >~O ~eringen acht', 
nncl wv il"lt ülwr•lies ganz unschuldig bin. 80 auf mich lo,;fahren kann. 

nlir solche Druhnn!.\"en :·agen kann. so hal11• ich mich ~eint, so hat er 
nie PiUP \\ÜnnerP Emt>findnnrr für mich oehaiJt. Die wiinle ihn Hücksit:ht 

0 0 

ge]Plnt halwn. - Ulfenbnr war es die Erinnerung· an tliese peinlit:he 
.'cene. 1lie ihr kam. aJ,; dPi OllerlmclthaltPr diP 1\:mder kü-:~en 110llte 
uncl tlafitr 'om \'ater zurechtgewiesen wurde. 

Al· :Jfi,~ Lucy mid1 zwei TagP nach ,]i<>"er letzteil .\na1y~r 
wieder lt''"n.-lüe. mn,;-;(e il"h !iie fragen. wa: mit ibr Erfreuliche. 'or­
_,;egan;.;en 'ei. 

SiP war · wie vennm•lelt. lärhelte nnrl trng den Kopf hoch. Einen 
.\ugenblick Ü<tchte ich \larnn. ich h~itte dor·h die Yerhältnis,;e irrig 
bem"theilt und aus dPr <.:louwruante tler KiiHler sei jetzt tlie Braut 
•lPs Director" geworden .• \her sil' wehrte meine \'ermuthnngen ab: 
.E:; i t gar nicht·· Yorgegan!.("Pn .. 'ir kPn11e11 mid1 eben nit:ht. .. 'ie habeli 
rnieh nur krank nrlil , er~rimmt g·e~elwn. I eh bin ·.,u"t immer so heiter. 
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~Yie ic:l1 ge~tern früh enl'acht bin, war der Druck 1011 mir genommen. 
und seither lJin ich wohl. - Cnd wie denken Sie über Ihre Anssichten 
im Hanse? - I ch bin ganz klar. ich i\~eiss, da s ich keine habe, und 
werde nicht unglücklich darüber sein.- Cnd "\\erden Sie sich jetzt mit 
llen Hansleuten >ertragen? - Ich glaube, da hat meine Empfindlichkeit 
das Meiste dazu getban. - Uml lieben Sie den Director noch~ -
Gewiss, ich liehe ihn, aber das macht mir weiter nichts. l\lan kann ja 
bei sich denken und empfinden. 1ra~ man 1rill. 

Ich unter uchte jetzt ihre Xase und fand die Schmerz- und 
Refl.exeml1findlichkeit fast Yöllig wiedergekehrt; sie unterschied auch 
Geriicbe, aber unsicher und nur wenn sie intensirer waren. Ich muss 
n her dahing~" teilt lassen. in wiell'eit an dieser Anosmie die Erkrankuug 
der ?fase betheiligt 1n1r. 

Die ganzP Behandlung hatte ich über 9 ~rochen ersh·e~:kt. 

J Monate später traf ieh die Patientin zufällig- in einer un, er er 
Sommerfrischen . Sie "·ar heiter und bestätigte die Forhlaner ihres 
Wohlbefindens. 

Epikrise. 

Ich möchte den biererzählten Kmnkheitsfnll nicht gering schätzen, 
weMgleich er einer kleinen u11Cl leiclJten Hysterie cnt,pricllt und nur 
üher wenige Symptome Yerfügt. Vielmehr er cl1eint e mir lehrreidt. 
dass auch eine solthe. als X euro ·e armselige Erkranknng so Yieler 
p ychischer Vorau,setznngen bedarf. uncl bei eingehenderer 1\ünligung 
dieser Krankenge chichte bin ich nrsucht, sie al" Yorhilc11ic h für flinen 
Typus der Hysterie hinzu tellen. nämlit:h für die FMm ron R~·sterie. die 
auch eine nicht hereditär belastete PeT on durch dazu f!: e eignete 
Erlebnis e erwerben kann . VI ohlgemerkt. ich spreche nicht Yon siner 
Hysterie . die unalJhängig 1011 jeder Di position wäre: eine solt:he gil)t 
es wahr ciJeinlicb nicl1t . aber 1011 solcher Art \'Oll Disposition Slliel'hen 
1rir erst. weJlll die Person Lysteri eh geworden ist: sie ist 10rhcr durch 
nichts bezeugt gewesen. N eurnpathi ehe Dispo~itic1 n. wie man sie gc­
" öhnlich rersteht, ist etwa anderes: sie ist bereits YOr der Erkrankung 
durch da" 1\l aa s hereditärer Belastung ocler die Summe indiYitlueller 1 

psychischer Abnormitäten bestimmt. Yon diesen heiden Momenteil war 
bei ~Iiss Lucy R. . soweit ich unterrichtet bil1, nicht nachzmrei en. Ihre 
H.n;terie darf also eine acquirirte genaunt wenlen uncl :::etzt nichts 
weiter Yoraus al die wahr cheinlich sehr Yerhreitete Eignung - H~-..;terie 
zn acquiriren, deren Charakteristik wir noch kaum auf der . 'pur ind. 
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ln solchen Fällen fällt aber das Hant•tgewi,.ht auf Llie X<üur des 
Tr,mm:.L. natürlich im Zusammenhalt mit der Headion tler Per on 
gegen das Trauma. Es zeigt sil:h als unerlä sliche Betlingnng für die ! 
Erwerbung der H.vsterie, Üa8s zwi eben dem Ich und einer an dasselbe 
lwra ntretenden \' orste llnng da · Verlliil tni s der Gm erträglich keit entsteht. 
Ith hotre an anderer Stelle zeigen zu können, wir verschiedene neurotische 
dönmgen ans den verschiedenen \'erfahren henorgehen, wel<;he tlas 
.1t:h • einschlägt, um sich ron jener Unr~rtrüglichkeit zu befreien. Die 
hysterische Art der Al.nrehr - zu welcher eben eine besondere Eignung 
erfordert n·inl - besteht nun in tlPr Co n r er s i o n der Erregung in eiue 
körperliche Innernüion. und der Gewiun dabei i t cler. da:;. die un­
Yerträglit:he Yor ·tellnng ans dem lchbelvus:-<t'ein getlrüngt ist. Dafür 
enthiHt das Ichhell nsstsein die tlurch Conrer. ion entstandene körper­
liche Remiuiscenz. - in unserem Falle die suhjectiren Geruch~empfin­
lhmgen -, und leidet unter dem .Ufect. der sich mehr oder minder 
deutlit h gerade an diese Remini 'cenzen knüpft. Die 'ituation. t1ie sn 
ge~thatren wirrl. ist nun nicl1t IYeiter reränclerlieh. da tlurth Yer11rän­
!!;Ung und Conrer ·iou rler \fiderspruch aufgehoben ist. der zm 
ErleJignng des Afl.'edea aufgefordert l1ütte. So entspricht tler 
:\Iechanismlh. tler die Hysterie erzeugt. einerseits einem Acte 1!111-

rali,.t:her Za~haftigkeit. antlercrseits stellt er sich als eine Sehutz­
rinriehtunrr tlar. dit• tlem leb zu Gebote -teht. Es gibt Fälle genug, 
in tleneJJ 111<111 zuQ"e.'trhen muss. die Abwehr de~ Erregungszuwach~r· · 
•lnrC'h Prodnctinn Yon H)·stl'rie sei au<;h dermalen Llas Z11ecknüi si~ste 

g!'l\ esr-n: Muliger "·irrl man natürlich znm Schlus:>e gelangen. dass 
eiu grü ·sere:-; l\Iaa~s .-on moralischem :ß1uth ein Yortheil für das 1nt1i-
' idunm gt•lre ·pJJ wäre. 

Der Pigeutlidt tranmatisc·hp :Jfoment ist demnach jener. in tlPm 
tlPr Wider'pruch sich tlem [eh anftlrän~t und dieses die YPn\ ei,tlllg 
tler 11 iclersprrrhendrn Yor:;tellung hesl'hliessL Durch olc:he Yenrei:mng 
winl lPtzterL• nirht zunichte gemarht. ondern hlos.· in', l'uhewlb~te 

Q"edningt; findet Llie Pr Yorgaug zum ersten ·l\Iale ·tatt. ·o ist hiPmit 
ein Kern unrl Krystallisationsmittcl]'nnkt für die Bildung einer \Ollt 

Ich getrennten ]J~~-chi ·chen Grupp~' gegeht•n. um dl'll sith in 1\ PitPrer 
Folge nllP: sannndt. ''a~ rlie "\nnahme tler wiLlerstreitemlen Y or~tPllnng­
znr Yorau ·sptznng hätte. Die Spaltun~ tles Bewus~tseins in tlle.,~>n 

FiillPn arquirirter Hy .. terie ist omit eine g·t·wollte, ahsichtliehe, oft 
"eni!.!:-;ten' durrh einen \Yillkiirart ein~eleitete. Eigentlich ge~t:hitht 

etwa:-; anclen•,;, al.· da.· lncli1iLluum hPakichtigt; e. möchte Pilll' Ytll-
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stellnng aufheben. al ob sie gar nie angelangt wiire: es O'elingt ihm 
aber nur, ie p ydlisth zn i ·oliren. 

In der Geschichte unserer Patienün euc pricht der traumatist;he 
.Jloment jener , 'cene, die ihr der Diredor 1>egen de;; Kii.· en der 
Kinder machte. Die e 'cene bleibt aber einstweilen ohne 'ichtlithe 
·wirkung. rielleicht da ' Y erstimmung und Empfindlichkeit damit be­
gannen. il:h wei . nichts darüber -: die hy~terischen Symptome ent­
standen er·t später in :Jiomenten. \Yelche man al' ,am:iliüre· bezeichnen 
kann, und clie man dadnrch charakteri, iren möc:hte. dass in ihnen zeit­
weilig die beiden getrennten p:'lychi eben Gruppen zu ammenfiie,.,sen. 
wie im erweiterten omnambulen Bewu stsein. Der erste die er 
:Jiomente. in denen die Comen:;ion stattfand . war bei :Jii~s Lucy H. die 
, 'cene bei Ti 'ehe. al der Oberbuchhalter die Kinder küssen "ullte. 
Hier :>lJielte die traumatif!che Erinnernng mit und ie benahm sit:h o. 
ctl hätte ie nicht alle'. 1va~ sich auf ihre Xeignno· zu ihrem Herrn 
bezog, YOn sich gethan. In anderen Krankenge ·chirhten fallen <liese 
Yer·chiedenen 1Iomente zusammen, die Conrer iou ge chieht unmittel­
har unter der Einwirkung des Tranma~·L 

Der zweile au:s:iliäre :Jiouwnt 1riederholt ziemlich g~>nan t1en 
:Jiechani ·mu~; des er~teiL Ein ·huker Eindrl!L'k stellt vorübergehend die 
Binlleit de.' Be1ru:>'t ein' wieder l1er, unl die Conren;iun geht !leu 
nlimlichen \Yeg, der ich ihr tla er -te 'Jial eröffnet hatte. lntere · ·ant 
i.'t es. dat-:s da' zuz" ei t enL·tandenc ymptom ua.· er te tlel'kt, o da:s 
letztere.'' nicht eher klar empfunden "irtl. als bi~ das er tere "eQ"­
ge'chaiH i ·t. Bemerkenswert er~cheint mir auch· die Gmkehrnno· t!er 
Reihenfolge. der ~ith auch die .d.nalpe fügen nms '. In rinPL· g.mzrn 
Hrihe ron Fällen i t es mir ähnlich ergangen: die ·päter eutsbtlltlet1en 
. 'ymptome deckten die er -ten. und erst das letzte. zn dem die j nul~--e 

'onlrang, enthielt den , l'hlii.; ·el znm Ganzt'll. 
Die Therapie bestand hier in dem Z"ang, tler tlie Yereiui!!'nn~ 

1ler abgespaltenen p:>ychi chen GruppP mit t!em Ichhe\rtl' t ·ein Llurdt­
"etzte . Der Erfolg ging merkiYiircligen\ eise nicht dem :Jla,L" der <:>;r­
lei teten Arheit parallel: erst al" tlas letzte , 'tiick erledigt \Y<lr. trat 
11lützlich Heilung ein. 

IV. Katharina .... tFrLuJ). 

ln den Ferien de .Lthres 1 D'"' llHlchte ich einen AtvtlnQ" m 
,]je Hohrn Tant'rn. um fiir eine \reile •lie :'>[edicin nn,J besontler · tlu' 
::\"eur•J en zn rerge"sen. E \Yllr mir Lt.;t gehlllgc'n. aJ, ich c•Jaes '1\tgp, 
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•. nn .ler Hau11tstrasse abwich. um einen ahseits gelegenen Berg zu be­
steigen. uer al' .Au.sicht~punkt und wegen ,;eine gut gehaltenen Schutz­
llütbes gerühmt wurde. ~ ach anstrengender vYandernug oben angelangt, 
t:estärkt Ullll ausgeruht sa ·s ich dann, in die Betrachtung einer ent­
zn,·kenclen Fern icht nr:>unken. o selbstnrges en da. dass it:h es erst 
nicht auf mich beziehen wollte, als ich die Frage härte: .ht der Herr 
ein Doctor?" Die Frage galt aber mir und kam YOn dem etwa 18jährigen 
.Jiiilkhen. das mich mit ziemlich miirri eher :Miene zur }lahlzeit bedient 
hatte und Yon der \Yirthin ;ltatharina .- gerufen -worden \rar. X ach ihrer 
Kleidung nntl ihrem Betragen konnte sie keine l\Iagd. sondern musste 
"'')h] eine Tochter oder Yerll'andte der \Yirtl in ~ein. 

Ich antwurtete, zur Selb tbe innung gelangt: _Ja. ich bin ein 
Dodor. Woher wis'en Sie da::;?-

.Der Herr hat sich in's Fremdenburh einge~chrieben. und da hab' 
ich mir geuarht. wenn uer Herr Doctor jetzt ein bischen Zeit hätte -. 
ich hinuiimlich nerrenkrank unu war schon einmal bei einem Doctor in L .... 
tler hat mir auch etll'a-< gegeben. aber gut i8t mir noch nicht geworden." 

Da \Yar ich also ·wieder in den Xcurosen, denn um etlras 
an,lrrE's konnte es sich bei dem gros •en und krtiftigen ~Iäclchen mit ÜPr 

\'Prgrämten ~IienP kaum handeln. Es interessirte mich. da s Neurosen 
iu der Hühe YOn über 2000 :Jletem so wohl gedeihen sollten, ir·h fragte 
also weiter. 

Die l'nterre•lung, die jetzt zwischPn un~ Yorfiel. gebe ich o 
wieder, wie -;ie sieh meinem Gedächtni8s eingeprägt l!at. und lasse uer 
Patientin ihren Dialect . 

•. \n wa.· lei•len Sie denn?-
,l(;h hab' so .\.themuoth: nicht imm<'r, aber manchmal packt's mich 

. ''· da. s ich glaulJe, ich erstic·k'.-
Das klan!; nuu zunächst nicht uerrö , aber es wurde mir gleich 

1rahr,cheinlich. 1las,; e,:; nnr eine ersetzende Bezeichnung für einen 
.\n~-<tanfall ·ein sollte. .\.us dem Empfindung ·complPX der Angst hob 
!'ie ([i;, eine :.\Ioment der .Athemheengn:Jg ungebührlich herror. 

• 'etzen ie sich her. Desehreiben Sie mir':::, v.-ie ist denn so ein 
Znstan<l \ on _ .\ tltemnoth '' ·~ • 

.E · knnnut p];·,tzlich über wich. Dann legt' ·ich znerHt \1 ie Pin 
Dru•·k auf mPine .\.urren, der Kopf "ir1l ~o ·rhwer und sausen thnt's, 
nir·ht au-:zuh,•lten. un<l schwimllidt bin ich. dass ich glaub', ich fall' 
'llll. und dann pre,.,sfs mir diP Brust zu ammen . Llass ich keinen 
.\.thPill kri,,g'." 
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, Und im Hals püren Sie nichts:'· 

. .. 

,Den Hnl· cl.tnürt's W.ll\:-.ZU:>alllmen, al ob ich er~tid~en sollt?·· 
• U nu timt es son t n-&;l;· 11~a:-; im Kopf:'· ~ \. " ' 

,. '~ '•;.:\' \ ·. ,Ja, hämmern thut es .. ~ztim ~.A'rspringen. '· ~· • · · · -
. Ja, und fürchten Sie ich gar nid1t dabei?· 
"Ich glaub· immer, jetzt muss ich sterben, uncl icl1 bin :-;on~t 

couragirt. ich geh' überall allein hin. in den Keller und binunter 
über den ganzen Berg, abPr wenn ' O ein Tag ist, an tlem ich das h<lh '. 
dann trau' ich mich nirg-ends hin. ich ghmb· immer. e:4 steht jeman1l 
hinter mir und packt mich plötzlich an.· 

Bs war wirklich ein Angstaufall, und zwar eingeleitet 'on den 
Zeichen der h~·::lterischen Aura, oder bes~er ge~Ll!J,t. ein hysteri:;ther 
.-\nfall. dessen Inhalt Angst war. Sollte kein anderer Inhalt dabei sein:' 

.Denken ie wa , immer das ' elbe. oder ·eh~>n 'ie W<l' Yor ·ich 
" ·enn Sie den Anfall haben:-· 

.Ja. so ein grausliches Ge icht . eh it:h immPr d.abei . dai: mich 
so ehrecklieh an chaut, nr dem fürcbt' ich mid1 dann ... 

Da bot ,;ich •ielleitht ein Weg. rasch zum Kern tlrr acht> 'or­
z nJringen . 

• Erkennen Sie da::: Gesicht: ich mein'. i t Ja;; ein Ge·icht. wa 
Sie einmal wirklich gesehen bahen?- - _X ein." 

• \Yissen ::>ie. 1Yoher ._'ie die Anfülle haben;· • • -ein.· - • 1\';11111 

haben Sie die denn zuer·t bekommen:-· - .ZtwLt Yor z1rei .Lthren. 
"ie ich noch mit llcr Tant' auf dem anderen Ber~ "ar. ~ie hat dort 
früher tht:; Schutzbaus gehabt. jetzt sind 1rir seit·l 1 

2 Jahren hier, aber 
e:s kommt nnmer wieder.· 

,'ollte ich hier einen Yenmch der .\.nalyse machen:' Die Hypno~e 
Z\\ ar wagte ich nidlt in die e Höhen zu rerptlanzen. aller 'it>lleicltt 
gelingt e im einfachen Ge priü:h . ]eh mu~ste glücklich ratben .. \ug· t 
hei jungen Illiitlchen hatte ich .,o oft als Folge tlrs Grausens erkannt, 
das ein rirginales Gemiith befcillt. wenn . ich zuer~t die 1\'elt der 
··exualitiit ror ihm aufthut.l 

t Ich 1rill den l~all hier anfiihren. in welchem icb ,]je" eausale r erh.dtt 1-s 

znerst erhmtnt.·. Ich behandelte l'ine junge Frau an einer c"mplicirten N~uruso .. ,r · 
wieder einmal nicht zug-Phen \rollte. tla"• sie sich ihr LL·i,!etl in ihrem einE ·he 1 

Lehen ~eholt hatte. 'i~ wantlte ein, dass sie schnn als ~Iä•l•·hl'n an .-\.nfltlleu 'on 
.\ ng t gelitten habe. uie in Ohnmacht au·ging-etJ. !eh hlitl• >ta111lhaft. Al- "r 
be·ser bekannt geworclen waren, sagte ,ie 111ir plützlich eine, Ta~cs: .Jetzt w 11 
ich Ihnen anLh berichten. woher meine .o\ng-llu,tündr, als jun!:'e> ~Iatlclten gd..-HIIIU<'n 
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Ich :agte aho: • Wenn Sie·~ nil'ht \Yis~eu, will ich Ihnen sagen. 
wo,·on ich tlenkP, da ~ Sie Ihre .\.nfalle bekommen haben. ie haben 
einmaL tlmnals ror zwei Jahren, etwas gesehen oder gehört. was -·ie 'ehr 
!..,enirt hat, was Sie lieber nicht möchten gesehen habeo.-

,'je !lm·auf: ,Jes.-es ja, ich hab' ja den Onkel bei dem ::\Iädel 
enri:-:cht. bei der Francisca. meiner Cousine!" 

- \Yas ist das für eine Geschichte mit dem Mädel? \Tollen , ie 
mir tlie nicht erziihlen?• 

• Einem Dodor darf man ja alles agen. Al 'O wissen Sie, der Onkel. 
er \rar der ::\Iann run meiner Tant', die Sie da ge ehen haben, hat 
•lamals mit der Taut' das Wirthshau:; auf dem ~·'kogel gehabt: jetzt 
sind sie geschieden. nnd ich bin Sehnlei daran. das:-1 sie geschietlen 
,.;ind, 1leil's durch mich aufgekommen i t. dass er·' mit der Francisca hiilt.-

,.Ja. wie :<ind 'ie zu der Enttlet:kung gekommen?" 
.lbs war :-:o. Vor zwei Jahren sind einmaL ein püar Herren heranf­

u;ekommPn und haben zu es en ,·erlaugt. Die Tant' war nicht zn Hans', 
nn•l die Frnnt:isca war nirgend« zu finden, die immer gekocht hat. Der 
Onkel war auch nicht zn fiJHlcn. Wir suchen sie überall, da sagt der 
Bub, der Alois. mein Uousin: .Am End' i t die Francisca beim Vclterw . 
Dn haben 1rir beiLle gelacht. aber ge1lncht haben wir uus nichts 
.'chlechtes dabei. 1\'ir gehen zum Zimmer, w•J der Onkel gen·ohnt hat, 
•Lt · i~t zugesperrt. Das "·ar mir aber aulfüllig. Sagt der Alois : Am 
H;mg ist ein Fenster. lla kann m;m hinein.chauen in's Zimmer. \\'ir 
gehen n.nf den Uang. A.her tler Aloi~ mag nicht zum Fen tel'. er sagt. 
t>r fiircht sich. ,OJ sag' ich: Du tlnmmer Buh, ich geh hin. ich fürcht' 
mich gar nii"!Jt·. Ich ltahe auch .gar nichts Arges im Sinne gehabt. 
Ich sehan hinein . das Zimmer ,1<11' ziemlich dunkel, aber da ~eh ich 
1l•'ll 0 nkel U!Hl ,Jic Pnmcisl'a. und er liegt anf ihr.-

.Xun? -
-Ich bin !.;lr:•ich weg \'Om Fenster, hab· mit.:h <lll llie ~Inner ange­

lt>hnt. hab· ·lie .\.themnoth hPkommen, die irh seiblem hah ·. llie Sinne 
:ind mir \'ergangen, die ..\ ugt>n hat es mir zngedrüt:kt und im Kopf 
hat es gehämmert unrl gebran t." 

"HabPn ,'ie's gleich am selben Tag tler Tante ge agt?" 
.0 nein, ich hab nichts gesagt.· 

'in•L Y..h habe ,J;unals in ~in•·In Zinmt•·r nelH'll Jem llleiner Elt.>rn geschi:Ifen, die 
Thilr "ar otfPn nwl ein Xachtlit'ht brannte anf •h•m Tisch. Da halH' i• h <lenn 
•·inigemale ge,eben, "ie der Yab·r zur :Mutter in'· BPtt gegan~en ist und bab•· 
etwa, gehi;rt, was uw·h sdtr auf~Pfi'l(t hat. lJaraul bekam ich •lann !lll!ine Anfälle.• 
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• Warum sind Sie denn so m;sclu:o ·ken, wie Sie die Beiden beisammen 
gefunden haben? Haben Sie denn etwas rer tauden? Haben Sie sich 
etwas gedacht, was da geschieht?" 

"0 nein, ich hab' damal,: gar nichts Yerstanden, ic11 1rar erst 
16 Jahre alt. Ich wei s nicht, worüber ich so erschrocken bin.· 

• Fräulein Katharin', wenn Sie sich jetzt erinnern könnten, 1ra' 
damals in Ihnen Yorgegangen ist, wie Sie den ersten Anfall bekommen 
haben, was Sie sich dabei gedacht haben, dann wäre Ihnen geholfen.,· 

.Ja, wenn ich könnt', ich bia aber o erschrocken gewesen. da,s 
ich alles vergessen hab'." 

(In die Sprache unserer "vorläufigen 1\Iittheilung" übersetzt, 

\ 

heisst das: Der Affect schafft selbst den hypnoiüeu Zustand. dessen 
Prodncte dann au er a sociati vem Yerkehr mit dem Ichbewusstsein 
stehen.) 

.Sagen Sie, Fräulein. ist der Kopf. den Sie immer bei der Athem­
noth sehen, vielleicht der Kopf Yon der Franci'ca, wie Ste ihn damals 
ge eben haben?" 

0 nein. Ller war doch nicht so grauslich. und Lhum i t eR ja ein 
:Winnerlwpf." 

.Oder Yielleicht Yom Onkel?· 
"Ich hab' sein Gesicht gar nicht so deutlicl1 gesehen. es war zu 

finster im Zimmer uncl warum sollt' er denn damal ein so ;;;ehrerk­
liches Gesicht gemacht haben?· 

.Sie haben Recht." (Da chien nun plötzlich der Weg Yerlegt. 
Vielleicht findet sich in der weiteren Erzählung etwas.) 

"Und wa ist dmm weiter ge chehen?" 
.Nun, die Z\rei müssen Geräusc-h gehört hahen. ie sind balll 

herau"lgekommen. M:ir >rar die ganze Zeit recht schlecht. ich hab' immer 
nachdenken miis en, dann ist zwei Tage später ein Sonntag ge"·e:o.en, 
da bat's Yiel zu tlmn gegeben ich hab· den ganzen Tag gearbeitet 
uucl am Montag frtih, da hab' ich \Iieder den Sclnrindel gehabt und 
hab' erbrochen und bin zu Bett geblieben untl hab' drei Tage fort 
und fort gebrochen .· 

Wir hatten oft die hysterische Symptomatologie mit einer Bilder­
schrift rerglichen . die wir n~ch Entdeckung einiger bilingner Fülle zu, 
lesen >erstünden. In diesem Alphabet bedeutet Erbrechen Ekel. Ich sagt~:: 
ihr also: "Wenn ie drei Tage später erbrocl1en haben, so glauh' ich. 
Sie haben sich clamal . wie Sie in's Zimmer l1ineinge chant halJt•n. 
geekelt. " 



111 

,Ja. geekelt werd' ich mich schon haben." ·agt sie nachdenklich. 
_Aber \YOYor denn?-

_Sie haben Yielleicht etwa 1'\ acktes gesehen') Wie waren denn 
<lie beiuen Personen im Zimmer?· 

"Es war zu finster. nm wa::: zu sehen, und clie waren ja heiL1e 
angezogen (in Kleidern). Ja, wenn ich nnr wiisst', woror ich mich 
dama!s geekelt l1ab'. • 

Da wm:ste ich nuJl. auch nicllt. Aber ich forderte sie auf weiter 
zu erzählen. was ihr einfiele. in der sicheren Erwartung, es 1rerde ihr 
gerade das einfallen, was ich zur Aufklärung de Falles brauchte. 

Sie berichtet nun. dass sie endlich der Tante, die ie Yeriindert 
faml uml dahinter ein Geheimni~s Yermuthete, ihre Entdeckung mit­
theilte, rlass es clftrauf Gehr Yerdriessliche Scenen zwi chen Onkel nnd 
Tante gah. ehe Kinder Dinge zu hören bekamen, die ihnen über 
manches die Augen ötl:'neten, und die sie besser nicht hätten hören 
sollen. bis clie Tante sich entscl1loss, mit ihren Kindern und der Nichte 
die andere \Yirthschaft hier zu übernehmen und den Onkel mit der 
unterdess graricl geworclenen Franci,ca allein zu lassen. Dann aber 
lässt •. ie zu meinem Erstaunen diesen Faden fallen und beginnt zwei 
J{eihen yon älteren Geschichten zu erzilhlen. die um 2-3 Jahre hinter 
dem traumntischen :\Ioment znriickreichen. Die erste Reihe enthält 
Anlässe, bei denen derselbe Onkel ihr selbst sexuell !1achgestellt, als 
sie erst 14 Jahre alt war. Wie sie einmal mit ihm im \'{inter eine 
Partie in's Thal gemacht und dort ün 'Wirtshaus übernachtet. Er blieb 
trinkend nnu kartenspielend in der Stube sitzen. si,3 wurde schläfrig 
uncl begab sich frühzeitig in da für Beicle bestimmte Zimmer im 
Stoc:k. , ie schlief nicht fest. als er hina.ufkam, dann schlief sie wied-er 
ein und plötzlich er11·achte sie und .splirte seinen Körper" im Bett. 
Sie sprang auf. machte ihm Vorwürfe. "\Yas treiben's clenn, Onkel? 
1\~arum bleiben'. nicht in Ihrem Bett':'" Er versuchte sie zu beschwatzen: 
• Geh. dumme Greclel, sei still, du weisst ja nicht. wie gut das i . - -
.Ich mag Ihr Gutes nicht nit einmal st:hlafen la sen' einen". Sie bleibt 
hei der Thür stehen, bereit, auf den Gang hinan zu flüchten, bis er 
ablässt und selh 't einschläft. Dann legt sie sich in ihr Bett und schläft 
lJis zum Morgen. Aus der Art der Abwehr. die sie berichtet, scheint 
ich zu ergeben, da s sie clen Angri1t' nicht klar als einen sexuellen 

erkannte; darnach gefragt. ob sie denn ge" Ll st. was er mit ihr vor­
gehabt, antiYortete ie: Damals nicht. es sei ihr Yiel spiiter klar 
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geworden .. ie hiitte ich gesträubt. weil es ihr unangenehm 1rar, 1111 

, 'chlaf gestört zu werden. und • weil sich da nicht gehört bat·. 
lclt mn te diese Begebenheit au führlieh berichten. weil ie 

für da' Yerstiindniss alles Späteren eine gro se Bedeutung be itzt. -
, 'ie erzählt dann noch andere Erlebnisse ans etwas späterer Zeit. wie 
sie Kich sejner abermals in einem \Yirth~haus zu erwehren hatte, al::; 
er rollbetnmken war. uclgl. mehr. Auf meine Frage, ob ic bei diesen 
Anläs en etwas Aehnliches ver. pürt wie die pätere Athemnoth. antwortet 
sie mit Bestimmtheit, dass ie Jabei jedesmal den Drnek auf die 
), ugen und auf die Brust bekam. aber lange nicht so stark 1rie bei 
tler Scene der Entdecknncr. 

Unmittelbar nach .\.b chluss dieser Heihe ron Erinnerungen 
beginnt sie eine zweite zn erziihlen. in 'relcher es sich um Geleg·en­
heiten handelt. wo sie auf et11'as Zlri'chen dem Onkel und tler Francu;ca 
aufmerksam wurde. Wie sie einmal. die ganze Familie. die :Nacht auf 
einem Heuboden in Kleidern rerbracht und ie in Folge eines 
Uerüu cbes plötzlich aufwachte; sie glaubte zu bemerken. dass der 
Onkel, der zwischen ihr und der Francisca gelegen war, wegrückte und 
rlie Franc.:isca sich gerade legte. \~ie sie ein anderes :.\Ial in einem 
1\"irthshaus des Dorfes ~ · .. übern1~hteten. ie nncl der Onkel in dem 
einen Zimmer. die Francisca in einem anderen nebt>nan. Tn der • T at-h t 
erwachte sie plötzli.ch und sah eine lange wei e Gestalt hei der Thür, 
im Begriff, die Klinke niederzudriicken: .. Je ces . Onkel. sein Sir's? 
Was wollen·s bei der Tbür? .. - .. Sei till. ich hab' nur was ge ucht." 
- ,.Da geht man ja bei der anderen Th'ür heraus ... - .. Ich hab 
mich halt Yerirrt u. s. w. 

Ich frage sie, ob ie damals einen Argwohn gehabt. .. X••in. gedacht 
hab' ich mir gar nichts dabei. es ist mir nur imnwr anfge1'all6tl. nher 
ic.:h hab' nicht weiter darau gemt~cht ... - Oll sie bei rliesen Geleg·en­
heiten auch die .\..ng t bekommen? - Sie glaubt. ja. aller die ·mal 
ist sie de'. en nicht so sil'l1er. 

S achdem ie diese heitlen I~eihen ron Erziihlungen heendigt, 
hält . ie inne. Sie ist 11ie Yenrandelt, da mü!21 ehe. leid~_ndl' Gesicht 
hat sich helebt. die Aurrcn ehen frisrh drein. ie i t erleichteii: 

- 0 ' 

und gehoben. Mir aber ist untenless das YerstäJH1niss ihres Falle" 
aufgegangen: wa ie mir zuletzt anscheinend planlo-; erzühlt h,\t 
erkhirt rartrefflich ihr Benehmen bei der • cene dl'r Entt1rckung. Sie 
trug Llamals zwei Reihen ron Erlrbnissen mit sich. die ·ie erinnertr 
aber nicht rerstand, zu keinem , 'chlnss renrertete: l1eim .\nhlick des 
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coitirenden Paares stellte sie sofort die Yerbindung des neuen Ein­
drucks mit diesen beiden Reihen YOn Remini cenzen her. begann zn 
verstehen und gleichzeitig abzuwehren. Dann folgte eine kurze Periocle 
der Ausarbeitung, "der Incubation ", und darauf stellten sich die 
,_ ymptome der Comersion, das Erbrechen, als Ersatz für den moralischen 
und pl1,vsischen E,kel ein. Das Riithsel war damit gelöst, sie hafu sich 
uicht vor dem Anblick der Beiden geekelt, sondern Yor einer Erinne­
rung. die ihr jener Anblick geweckt hatte, und alles erwogen, konnte 
dies nur die Erinnerung an den nächtlichen L" eberfall sein. al · sie 
-den Körper des Onkels spürte". 

Ich sagte ihr also, nachdem sie ihre Beichte beendigt hatte: 
,.Jetzt weis~ ich schon. was ie sich damals gedacht haben, wie Sie 
in's z;immer hineingeschaut haben. Sie haben sich gedacht: jetzt thut 
er mit ihr, was er damals bei Xacht und die anderen ~lale mit mir 
hat thnn wollen. Daror haben Sie sich geekelt, weil Sie sich an Llie 
Empfinclnng erinnert haben, wie Sie in der Nacht aufgevracht sind 
und einen Körper ge.-pürt haben." 

Sie antwortet: ,.Das kann schon sein, dass ich mich daror geekelt, 
und dass ich damals das gedacht hab'." 

,.Sagen Sie mir einmal genau, Sie sind ja jetzt ein erwachsenes 
.Mädchen und wissen allerlei -~' 

.. Ja jetzt, freilich.·' 

.,Sagen Siemir genau, ''as haben Sie denn in rler ~acht eigentlich 
1011 einem Körper verspürt?·· 

Sie gibt aber keine bestimmtere Anb~ort, sie lächelt Yerlegen 
nncl wie überführt, wie einer, der zugeben muss, dass man jetzt auf 
den Gmnd der Dinge gekommen i t, über den sich nicht mehr üel 
sagen lässt. Ich kann mir denken, welches die Tastempfindung war, 
die sie später deuten gelernt hat: ihre JIJiene scheint mir auch zu 
sagen, 1la s sie \'On mir 1orau ~etzt, ich denke mir das Richtige aber 
ich kann nicht weiter in sie dringen: ich hin ihr ohnehin Dank dafür 
,;chtü,lig, dass sie so>iel leichter mit sich reden läs t als die prüden 
Damen in meiner Staütpraxis, für die alle natnralia turpia ·ind. 

omit \Yüre der Fall geklilrt: aber halt, die im Anfall wieder-
1n~hrende Hallucifitt,ion de:; Kopfes, der ihr 'chrecken einjagt, w·oher 
kommt die? Ich frage ie jetzt darnach. Al. hätte auch sie in die em 
Oe präch• i hr Ver Uln<lnis:> en1eitert. -"":tnt ortet sie prompt: .. .Ja. das 
weiss ü·h jetzt s"hon. der Kopf ist der Kopf vom Onkel. ich erkenn's 
jetzt, aber nicht aus rler Zeit. , 'päteL wie dan n alle die treitigkeiten 

Breller u. Freud, ~tuUien 
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losgegangen sind. da hat der Onkel eine unsinnige \\~uth auf mich 
bekommen: er hat immer ge agt. ich hin chulJ an allem; hütt' ich 
nicht gevlauscht, o wär's nie zur , 'cheiclung gekommen: er hat mir 
immer gedroht. er thut mir was <111 : 'llenn er mich ron \Yeitem gesehen 
hat, hat ich sein Gesicht ,·or Wuth verzogen. und er ist mit der 
gehobenen Hand auf mich losgegangen. Ich bin immer ror ihm daran­
gelaufen und hab' immer die grösste Ang't gehabt. er packt mich 
irgendwo unrer~ehen s. Das Gesicht, wa. ich jetzt immer ' ehe. i t 'ein 
Ge ü:ht, wie er in der \ruth 1rar. '· 

Die e Au~kunft erinnert mich Jm·an, da ja das er te ,'ymptom 
der Hysterie. da Erbrechen. rergangen i t: der Ang taofall i!'lt geblieben 
unJ hat sich mit neuem Inhalt o-efüllt. Demnach hanrlelt e ich um 
eine zum guten Theile abreagirte Hr::;terie. ie hat ja auch 1rirklich ihre 
Entdeckung bald hernach der Tante mitgetheilt . 

.. Haben Sie der Tante anch die anderen Ge chidlten erziihlt, 
1ri e er Ihnen nachgestellt hat? " 

, . .Ja. nicht gleich. aber p~lter. 1rie , chon ron 1ler , cl!l'iduug 1lie 
RNle war. Da hat die Tant' g agt: Das heben wir un' auf: wenn rr 
Schwierigkeiten 1or Gericht macht, dann sagen wir auch da ... 

Tth kann rei"tehen. da:;s gerade au·· der letzten ZPit, al~ tlir 
aufregenrlen Scenen im Hau8e sich häuften. als ihr Zu tantl aufhörte, 
tlas Interesse der Tante zn erwecken, die Yon dem Zwist 'ollauf in 
An pruc:h genommen war da. s an dieser Zeit der Hüufung UJHl 
Retention da Erinnernugs~ymbol ' erbliellE'n ist. 

Jc:h hoffe, die Au prache mit mir hat dem in ,;einem 'exuellen 
Empfinden . o frühz itig verletzten :\Iädchen in etwas wohlgethan: icl~ 

habe ~ie nicht 1..-iederge ·eben. 

E 11 i k r i::; e. 

Ich kann nicht tlag·egen einwenden, 'renn jemand in die;:;er 
Krankengesehichte weniger einen analy irten al" einen tlu]'(;h Erratben 
aufg·elösten Fall ron Hy terie erblicken will. Die Kranke gab Z'l ar 
alles, was ich in ihren Bericht interpolirte, al~ wahrscheinlich zu: sie 
war <tber doch nicht im , tande e.· al Erlehtes wiederzuerkennen. fch 
meine, Jazu hätte es der Hypno"e bedurft. Wenn h annrhme, ich 
hätte richtig· gerathen, unJ nun 'er ·uche. die'en Fall auf Jas ,chema 
einer acqniriJ.ten Hy ·terie zt reut1ciren. \rie es 'ich uns aus Fall III 
ergeben hat. o liegt e nahe, tlie zwei Reihen ron ernti"chen Erleb­
nis~en mit traumati~chen ::\Iomenten . die , cene bei drr Entdeckung 



115 

ue,; Paares mit einem anxiliären Moment Z\1 vergleichen. Die Aehn­
lichkeit liegt darin, dass in den er. tereil' ein Be1russtseinsinhalt geschaffen 
wurde, welcher. YOn der Denkthätigkeit des Ich an ·geschlossen, auf­
lJewahrt ulieb. \Yährend in der letzteren Scene ein neuer Eindruck die 
associatiye Vereinigung dieser abseitB befindlichen Gruppe mit dem 
Ich erzwang. Andererseits finden sich auch Abweichungen, clie nicht 
Yernathlüssigt werden können. Die Ursache der Isoliruug ist nicht wie 
hei Fall III der Wille des Ich, sondern die Ignoranz des Ich. das 
mi.t sexuellen Erfahrungen noch nichts anzufangen weiss. In Jiese1 
Hin.:;icht ist der Fall Katharina ein typischer; man findet bei de1 
Anal~·se jeJer auf sexuelle Tranmen begründeten Hy::>terie. dass 
Eindrücke aus der Yorsexuellen Zeit, die auf das Kind wirkungslos 
geblieben sind. S)Jäter als Erinnernno·en traumatis_ch_e_Gewalt erhalten, 

. '=:::...____ ~ 

wenn . 1ch uer J nngfrau oder Frau das Verständnis' des sexuellen 
Lel:reT1s ersch1os 'en hat. Die A.bspaltnng p:sychisc her Grnp]Jen ist 
oJOzu~agen ein normaler Vorgang in ller Entwi•·klung der Adolescenten, 
und e~ wird begreiflich. rla s deren :::pütere Aufnahme in das Ich 
einen hiiutig genug ausgenützten AnJass zu psychischen Störungen gibt. 
Ferner möchte ich an dieser Stelle noch dem Zweifel Ausdruck geben. 
ob die Bewusst einsspa1tung durch Ignoranz wirklich \'On der clurch 
bewusste Ablehnung verschieden ist, ob nicht aueh die A•lolescenten 
1iel häufiger sexuelle Kentniss hesitzen. al,; man Yon ihnen ,·ermeint, 
und als sie ·ich selbst zutrauen. 

Eine \\'eitere Abweiclmng im psychi chen Mechani.mus dieses 
Falles liegt dm.l, dass die Scene der Entdeckung, welche \\ir als 
,am:iliäre- bezei~;hnet haben, gleichzeitig auch den Xamen einer 
.tranmati cl1en" 1erdient. Sie wirkt durch ihren eigenen Inhalt, nicht 
blo's rlurch die Erweckung der \'Orhergehenden traumati eben Erlebnisse. 
Bierereinigt die Charaktere eine-, ,auxiliären:i und eines traumatischen 
:J[omentes. Ich . ehe in diesem Zusammenfallen aber keinen Gnrml 
eine begriffliche Scheidung aufzugeben. welcher bei anderen Fällen 
au~;h eine zeitliche Scheidung enL]Jricht. Eine andere Eigenthümlichkeit 
U.es Falles Katharina. die übrigens seit Ijangem bekannt ist. zeigt 
!"ich clarin, da s tlie Conversion, die Err.eugnng tler hy. terisd1en 
Phänomene nid.1t. unmittelbar nach dem Trauma, sondorn nach einem 
I ntervaU von Incn bation vor sich geht. C h 8 r c o t nannte dieses 
Intervall mit Yurliebe clie "Zeit der }Jsychiscben Ausarbeituug." 

Die Ang-:t. an der Katharina in ihre~ Anfallen leidet. ist eine 
l1yste1i~che. rl. h. eine Reprodnction jener Angst, die hei jedem der 

!:i* 
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sexuellen Tramneu auftrat. Ich unterL1 se es hier den Yorgang· auch 
zn erlüutern, den ich in einer uugemein grossen Anzahl Yon Fällen 
als regelmä sig zntreifeiHl ei·kannt habe, tlass tlie Ahnung e:1neller 
Beziehungen bei Yirginalen Personen einen A.ng ta1fekt henorrnft. 

V. Fräul ein Elisabeth v. R . . . F u 

Im Herbste 1892 fonlerte ein befreumleter College mich auf. 
eine junge Dame zu u!Jter uchen, die eit länger als zwei Jahren an 
'clnnerzen in den Beinen leide und schlecht gehe. Er fügte der Ein­

ladung bei. rla.;;s er den Fall für eine Hysterie halte. wenngleich ,·on 
den gewöhnlichen Zeichen der Renrose nicht· zu Iinden sei. Er ],enne 
Llie Familie ein wenig nnd \Iisse. das, die letr,ten Jahre derseihen 
1·iel Ungliic:k und "enig Erfreuliches gebracht hätten. Zuer.t sei rlrr 
Yater der Ptttientin ge .. torben. dann habe die Mutter sirh einer ern:;ten 
Operntion an den .Augen unterziehen müs. en. und bahl darauf sei eine 
Yerheirathett>. chwester der Kranken nach einer Enthinclnng einem alten 
Herzleiden erlegen. A.n allem Kummer und aller KmnkPnpfiege habe 
unsere Patientin dP~l grö sten A.ntheil gehabt. 

Ich gelangte nicht Yiel \Yeiter in1 \Terstfindni des Falle . nach-
dem ich da 24jiibrige Friiulein zum er;:;ten :Jiale ge eben hatte. Sie 
schien intelligent und p'ychi~ch normal und trug· Llas Leiden, "elches 
ihr \rerkehr und Genu s Yerkiimmertc. mit heiterer :Jiiene. mit der 
"bell e indiflerence · der Hy teri chen, mus"te ich denken. ie giene; mit 
Yorgebeugtem OlJerköq1er. doch ohne ' tiitze, i,hr Gang ent ·prach keiner 
all' pathologisch beh.annten Gangart. war übrigenb keines" egs aull';illig 
. chlecht. E' lag eben nur YOr. th's sie übc1: gros e 'clunerzen heim 
Gehen. über ra eh auftretende Ermüdung dnhei und im Steh(•n klagte 
untl nach kurzer Zeit die Bnhe anf.'uchte, iu der die St:hmerzen 
geringer \ 1 aren, aber keineS\\ e" · fehlten. Uer ~clnnerz "·ar nnhe_/ 
::;tinnnter ~atur, man konnte etwa entnehmen: eine . chmerzhL fte 
Müdigkeit. Eine zieml ich gro 'e, schlecht abgegrenzte . 'teile an der 
Yorderfiiiche des rechten Oberschenkel· wurde al der Henl cler 
s~ lnnerzen angegeben, HJ11 Mm die elhen am hiiutig ten an gie.Jgen und 
wo ~ie ihre grösste Intensitiit erreichten. Dort \Yar anch Haut untl 
.Jnsknlatur ganz besonders CmJ>tirHllieh gegen Jlriieken unrl Kneipe11. 
X<Hlelsliclw \IUrden eher et1ra gleichgiltig hirwenolllmen . Xicht hlo ·~ 

:•n dieser • telle . .'ondem so ziemlich im ganzen Gmfaug bei1lrr Beine 
war diesell•e Hyperalge ie der H;mt nn1l der :Jiwkeln nachwei,;har. 
1 >ie Muskeln ll'aren Yielleich t noch schmerzhafter al' die Haut : lin 1 er-
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kennbar waren beide Arten ron Schmerzhnftigkeit an den Oberschenkeln 
am türk ten ausgebildet. Die motorische Kraft der Beine war nicht 
gering zu nennen, die Reflexe ron mittlerer Intensität; alle anderen 
S; mptome fehlten, so dass sich kein ,\nhalt punkt für die Annahme 
ernstrrer 01·gani eher Affection ergab. Das Leirlen 1rar seit ziTei Jahren 
allmählich entwickelt, wechselte sehr in seiner Inten itüt . ..,.. 

Ich hatte es nicht leicht. zu einer Diagnose zu gelangen. ent~chloss 
mich aber aus z1rei Gründen, der mP.ines CoDegen beiznptlichten. 
Für's er'te 1rar es auffällig, wie llllhe,;timmt alle A ng·aben der doch 
hochintelligenten Kranken über clie Chmaktere ihrer Schmerzen lauteten. 
Ein Kranker. der <1ll organi chen Schmerzen leidet, 11ircl. wenn er nicht 
etwa nelJenhei nerriis i~t. die e be~timmt und ruhig brschreiben, sie 
seien etwa lanc:inirend. kiimen in gewissen Interrallen. erst:·ecktr·n sir·h 
Yon die. er bi~ zn dieser Stelle unrl würden nach seiner :Jieinung clurc:h diese 
unrljene Einfiiisse henorgernfen. Der~ enrastbeniker1• der :-:eine Schmerzen 
hesr·hreibt, ma(jht dahei den JJindrurk, als sei er mit einer schwierigen 
geistigen .\rbeit beschäftigt. die "eit über seine Kräfte geht. 8eine 
Gesiehtszüge sinrl ge3pannt und wie unter rlPr Herrschaft einrs pein­
lichen Afl'Pctes rerzent. 8eine StimmP winl sdniller. er ringt nach 
Au~clmck. \reist jede Bezeichnung die ihm der .\rzt für ,;eine 
~chmerzen \·orschlägt. zurück, auch wenn ie . ich spiitPI' als llll­

zweifelhaft pas Pnd heran stellt: er ist offenbar <1Pr :Jleinnng. die 
Sprache sei zu arm. nm seinen Empfindun~·en "rorte zn leihPn; diP~e 
Empfinrlung·en srlk t seien etwas einzige , noch nicht dage" e enes, r1Bs 
man gar nicht er chöpfend beschreiben könne, nnü darum wircl er 
aul'l1 nü·ht müde. immer neue Detail,; hinzuzufügen. uncl wenn er 
ahhrechen muss, hnherr:<cllt ihn sif'l1erlirh der Eindrncli:, e:-: sei ihm 
nicht gelun~rrn. sich tlrm .Arzt , er~tiilllllich zn machen. Datl kommt 
<laher, da 'S seine Schmerzf'n ·eine ganze .\nfmerk~amkeit nnf sic:h ge­
zog·en hahru. Bei Frl. Y. H. war 1lil~ Putg·pg·pngesetzte Verhalten. mHl 
man musste darans schlies:en. da ~ie tlo1·h rlen Schmerzen BrdPutuug· 
g-enug IJeilegte, das:; ihre .\nfmerksamkPit hei ebYa~ anderem \er­
weilte, woron die Schmerzen nur ein Br>gleitphiinomen seien, \Yahr­
scheinlich al o bei Gedanken und E111ptindnngen. die mit den Schmerzen 
zusammenhiengen. 

Noch mehr be tiHnnend flir die .\uffils,;ung der Schmerzrn mns_ tP 
<tlHn· ein zweites Moment :-:ein. ·wenn man eine schmerzhafte , 'teile bei 
eiRem organi ·eh Krankeu odPr einem • r enrastheniker reizt, so zeigt 

1 (Hypochonthr, mit .\ngstneuro<e B .. Jwttete.) 
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dessen Physiognomie den unre:-mi"chten Ausdtnck drs "Cnbehager oder 
des phy.ischen . cbmerze . der Kranke zuckt ferner zu~ammen, entzieht 
sich dpr untersudmng. wehrt ab. \Yenn man aber bei Frl. Y. H. die 
hyperalgiscbe Haut und l\Iuskulatur der Beine kneipte oder c1rückte, ,.o 
nahm ihr Gesicht einen eigenthümlichen Ausdruck an. eher den 1ler 
Lust als des Schmerzes. sie schrie auf. - ieh mus. te denken. ebm 1rie 
bei einem wollüstigen Kitzel, - ihr Gesicht röthete sich . sie 11arf den 
Kopf zurück, schloss die Augen, der Rumpf bog ich nach riick1rärts: 
das alle 1rar nicht sehr grob. aber doch deutlich ansgepr;iQt m;rl lies · 
sich nur mit der Anlfa sung Yereinigen. das Leiden sei eine Hy..,terie. 
11nd die Reizung habe eine hysterog;ene Zone betroffen. 

Die Miene passte nicht ztllll Schmerz, den das Kneipen dPr 
)Iuskl:'ln nnd Haut angeblich erregte, wahrscheinlich stimmte sie Le-:ser 
zum Tuhalte der Gedanken, die hinter die:ern Scl.merz te~:kten. unrl 
die man in der Kranken durch Reizung der ihnen associirten Körper­
~tellen >reckte. Irh hatte ühnlich hedeutung·srolle Mienen bei Reizung 
li)·peralgiscl'Pr Zonen wiederholt ii1 sicheren Fällen ron HysteriP 
beobachtet: die antleren Gebärden entsprachen offenbar der leiclltesten 
Andeutung eines hysterischen j.nfalle . 

Für die ungewöhnlic:!Ie Lotali,.ation tler IIysterogenen Zone ergab 
"ich zunächst hine Aufkhirung. Dass die Hyperalgesie haupkichhh 
die .Mn kulatur hetmf. gab :mch zn denken. Da~ hüufigste Leitle11. 
1relches die llifl'tlse und locale Druckempfindlichkeit der l\Inskeln ~er­

schuldet. ist die rheumatische lnfiltratiop tlerselhen, der gemeiue 
chronische i~Iuskelrhenmati ·mn , ron dessen Eignung. nen iise _\.ll'l'ctio 1en 
Yorzutän chen . it:h !Jcn·it · ge,.;prodJen habe. Die Consistenz cler :'rlunerz­
haften )fuskeln bei Frl. r. R wider. praclt dieser Jnnalnne nidlt. 1:'~ 

Lmclen sicl1 rie.lfiil:ig hart.e 8triing·e in de1~ ~In ·kplmas~~n. d~e rn.C'h 
besonders emplmdlldt sdnent>n. \Yahrschemhch lag abo ellle 1111 

angegebenen ::linn organische \"eriintlerung der Muskeln ;or, an welche 
ieh die X euro; e an lehnte, und lleren Bedeutung die X enrosr übertrieben 

gros erscheiuen liess. 
Die Therapie gieug a t!f·h Yon einer derartige;.! Yoraus: etzung eine" 

gemisehten Leidens au~. \\"ir empfahlen Fort:ortzung einer . Y'te­
mati:;then Knetung nnd Faradisirung der empfindlidtt•n Mu~h!'ln oh1·e 
Rücksicht auf den dadurch ent tellenden Schmelz. untl ich behielt 111ir 
die ßehantllung der Beine mit tarken FrankJin" chen Funke1 entladuno;e11 
Yür. um mit der Kranken in Yerkehr bleiben zu kiinne11. Ihre Fra~e. oh sie 
~ich zum Gehen z"ingen ::ulle. henntn orteten \rir mit entscllietlenem Ja. 
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Wir erzielten so eine leichte Besserung. Ganz besonders schien 
sie ich für die schmerzhaften Schläge der Influenzmaschine zu er­
wärmen. und je stärker diese waren, desto mehr schienen sie die 
eigenen Schmerzen der Kranken zurückzudrängen. l\Iein College bereitete 
unterdess den Bo,len für eine psychische Behandlung Yor, und al~ 

ich nath Yienrüchentlicher Scheinbehandlung eine solche vorschlug 
u nrl der Kranken einige Aufschlüsse über das \erfahren und seine 
Wirkungs1"Yeise gab. fand ich ra ches Yer.·Uindniss und nur geringen 
\ r idersbuul. 

Die Arbeit, die ich aber Yon Ja an begann, stellte sich als eine 
der .'Chwersten heraus. die mir je zugefallen waren, und die Schwierigkeit, 
von die er Arbeit einen Bericht zu geben, reiht sich den damals über­
wundenen Sehwierigkeiten 1rürclig an. Ich 1erstancl auc.;h lange Zeit 
nicht. Jen Zu ammenbang zwischen der Leielen 'gescbichte und dem 
Leiden zu finden. welches doch dnrch diese Heihe ron Erlebnis. en 
Yerursacht und determinirt sein sollte. 

\Yenn man eine derartige katharti. ehe Behandlung- unternimmt, 
wird man sich zuerst die J:i'rage Yorlegen: Ist tler Kranken Herkunft 
und .\nlaKS ihres Leielens bekannt? Dann bedarf es wohl keiner 
besonderen Ted!nik, sie zur Reproduction ihrer Leillensgesdtirhte zu 
rermügen: das lnteresse, das man ihr bezeugt, das Yer tiindni:;.·, das 
man uie ahnen Hisst. die Hoffnung auf Genesung. clie man ihr macht. 
wenlPn die Kranke be,;timmen. ihr Geheimniss aufzugeben. Bei Fräulrin 
Eli:_,lbeth,war mir \On .l..nfnng an wahr-cheinlich, dass sie sich der 
Gründe ihres Iciden~ bcwu.'st sei . J.a:;s ~ic al 'O nur eiu Ueheimniss. 
keinen Fremclkiirper im Be" usst ein habe. l\Ian musste. wenn man sie 
ans,th, an die \\~orte lles Dichter denken: "Das Mä~kchen da \Vei~sagt 
nrhorgenra Sinn. • 1 

Ich konnte also zunüchst auf dir Hypnose' erzichten, mit dem Yor­
hehalt allercli,pgs, mich S]liiter der HypnoKe zu bediPnen, \renn ~ich im Yer­
lattfl> d.,r Beichte Zu:-:.ammenhäuge ergeben sollten, zu tlerc•n Klärung ihrr 
Erinnerung et1' a nicht ansreidJte. So gelangte ich bei die 'er ersten 
'oll lämligen Anal:n:P einer Hysterie, die ich unternahm. zu einem 
\'erfahren. da._ ich später zu einer l\Ietltode erhob und zielbewu::;st Pia­
leitt>tl'. zu einrm \'erfa!tren der, chichtwei en.\wrünmung des path,,gelH'll 
psydJi. l.'hrn )laterials \l·elches wir gerne mit der Technik Ller Au·­
grabung einer verschütteten Stadt zu Yergleichen pflegten. Ich lirs:1 
mir zuniit-h:-;t erzrthlen. 11 as der Kranken bekannt war, achtete : •rg-

1 E "inl ökh l'rgelJeu, >l.l'S idt lllich hierin a .. ch geirrt ltiltt ·. 
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fältig darauf. wo ein ZtnHnmenhang rütlt elhaft blieb. 1ro ein Glied 
in der Kette der Verursachungen zu fehlen schien, mHl drang dann 
'lJäter in tiefere Schichten der Erinnerung ein, indem ich an jenen 
, teilen die hypnoti ' ehe Erfot"chung orler eine ihr ähnlidw 'fechnik 
wirken liess. Die Yonm setzung der ganzen Arbeit war natürlich 
die Erw:utnng, dass eine Yollkommen zureichende Determinirung 
zn ern·eisen sei; \'On den :;\litteln zur Tieferforschung \\ird hald die 
Rede ein. 

Die Leidensge chichte. n·elche Fräulein Eli~abeth erz:ihlte, war 
eine lang~>ierige. an mannigfachen 'chmerzlichen Erlehnii'sen ge~>ehte. 

, 'ie befand ich" iiltrend der Erzühlung nicht in Hypnose. ich liess sie 
aber liegen und ljelt ihre .\ ugen ge chlo sen. ohne da n ich mich 
(l<lgegen gen·ehrt hätte. wenn i<' zeitweilig die Augen öfinete. ihre 
Lage Yeränderte. ich aufi'etzte udgl. \renn .~ie ein tück der Erzählung 
tiefer ergriff so schien nie mir dabei spontan in einen der H~·pno~e 
iihnlicheren Zu;,;tand zu genlthen. 'ie blieb dann regungslo liegen und 
hielt ihre Augen fest geschlo sen. 

Ich gehe dm·an 1Yietlerzngehen. 1ras sich al~ obcrtlüchlich,te 
, rhicht ihrer Erinnerungen ergab. Al~ jüngste Yon drei Töchtern hatte 
sie, zärtlich an den Eltern lülngend. ihre Jugend auf einem Gute in 
Gngarn \'erbracht. Die Gesundheit, der :Jiutter mn rielf,teh g trüht 
tlnrch ein Augenleielen und aurh tlnrch nerröse Zu·tiinde. , o ham e::;. 
da,;~ sie sich he on•lers innig an den heiteren unt1 lehensknndi~·en 

Vater au~chk s, der zu agen pflegte. die~e Tochter ersetzte ihm einen 
Sohn UI1Ll eiuen Freuntl. mit dem er seine Gedanken au~tauschen 

könne. Soriel llas Mällchen an gei ·tiger Ain·egnng- bei die~em Yetldn· 
ge1rann. so entgieng es doch dem Yuter nicht, da s sieh d,lhei ihre 
gei tige Constitution 'on dem I•leal f'ntfernte, welrhe« man gernf' in 
einem :JLidchen YenYirklicht ;;:ieht. Er nnnnte .-ie <;eh erz 11eisl' - ker k 
und rechthaberisch-. \ramte sie YOr allzngro,ser Bestimmtheit in 
ihren Crtheilen. YOr ihrer ~eignng. lleu :Jiensl'hen 'dlO!lllllgslos olie 
\Vnhrheit zu <lgen, untl meinte oft, :;ie werde e eh\\ er haben. eint>n 
:Jiann zn fin<len. That elChlieh war ie mit ihrem 1\Iädchentbmn recht 
unzufrieden. ,;ie war ron ehro·eizigen Pliinen erfüllt. ~>ollte ·tuolieren 
Oller sich in :Jiu~ik ausbilden . empörte sich l<ei •lem Uedauhn. in 
einer Ehe ihre :Nei!:l'ungen nllll die Freiheit ihre· Grtl1eile · o1,fem zu 
mii sen. Uuter,Je's lehte sie im 'tolzl' auf ihren \'ater. auf rh1s .\nsehen 
unll llie socialP Sldlung ihrer FamiliL' untl hütete Pifer,.,fichtig alle" . 
\Ia,; mit die;-,rn <iütem zmammrnhi('ng. Die .'l'lll'tlo'i!:l'keit. mit \\elcher 
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~ie sidt rarkommenden Falle- geo·en ihre :Jiutter und ihre älteren 
:'clnre~tern zurücksetzte, söhnte die Eltern aber roll mit den 'Chrofferen 
Seiten ihres Charakters aus. 

Das "\.lter der ::\Illclchen Le1vog die Familie zur U ebersiedJung in 
tlie HaHr•tstatlt. wo sid1 Eli abeth eine ·\feile an dem reicheren und 
heiteren Lel;en in rler Familie erfreuen durfte. Dann aber kam der 
• 'chL1g, der das Glück dieses Hauses zerstörte. Der Vater hatte ein 
ehronist;he.- Herzleiden 1eruorg-en oder selb ·t übersehen: eines Tages 
brachtP man ihn bewu stlos nach einem ercten Anfall ron Lungen­
iidcm nach Hau.·e. E~ folgte eine Krankenpflege ron 1 1 •

2 
Jahren. in 

1relcher ~it:h Eli ·abeth den er>lten .Platz am Bette >licherte. , ie thlief 
im Zimmer de::; Yaters. enmchte Kacbt · auf seinen Ruf. betreute ihn 
tc1g lilwr UJH1 zwang sid1. elb~t heiter zu scheinen, 1riihrend er 1len 
holt'nungslosen Zustand mit liebens1Yürdiger Ergebenheit ertrug. 11it 
die:>er Zeit der Krankenpflege musste der Begiun ihres Lei1lenR Zll­

sammenlüingen. denn sie konnte sich erinuern. dass sie im letzten 
HaliJjaht' der Pfiege ein und ('inlJalb T<1ge wegen , olL"her ~chmerzeu 
im red1ten Bein zu Bett geblieben sei. Sie behauptete <1her. diese 
Sehmerzen seien hald rarübergegangen und hütten 'reder ihre Sorge 
noch ihre Aufmerksamkeit erregt. Thatsäch 1 ich war es erst z11 ei J alll e 
naeb rlem Tode de:> ·rater', dass sie sich krank fühlte und ihrer 
Schmerzen wegen nicht gehen konnte. 

Die Liicke. die der Tod des \ ·ater. in dem Leben die er aus 
! l<'rauen hc tellenden Familie hinterlie ·:i, die ge elbchaftliche Verein-
amnng. da .\ufliüren o Yieler Beziehungen, die Anregung- nnrl Uennss 

YPrsl'rot:hen hatten, die jetzt ge teigerte Krünklichkeit der Mutter. dies,; 
allPs trübte die Stimmung unserer Pntientin. machte aber gleit:hzeitig 
in ih~· dt>n heissen ,,~unsclt rege. da die ihrigen balcl einen Ersatz 
fiir da~ 1 erlornne Gliick finden mö~.:hten. un(l hie:->fl sie ihre ganze 
Xeigung niul Sorgfalt auf llie überleuende :\Iutter concentriren. 

~ 'ach Ablauf de 'l'r,mel:jaln:_es heiratliete tlie ülteste Sd111 e~ter 
PinPn begabten und streb~amen :\Lann in anselmlit:her Stellung. der 
durch cein geistige Yermögen w einer gro~sen Zukunft bestimmt 
s1·hien, <ler aher iu1 nächsten Umgang eine krankhafte Emp~lid1keit, 
ein egoistisches Beharren auf ~einen Lll1nen entwickelte, und der zuerst 
im Kn·i ·e diesr•r Familie die Wieksicht auf die alte Fran Zll rerna,·h­
lii ·sigeu wagte. Das war mPhr. -;I' Eli abeth vertragen konnte: ie 
fühlte ·ich berufen. <lPn Kampf gegen den Schwnger :.mfzunehmen. S•l 

oft er Allht" dazu l)ot, "iihrend die anderen Frauen die Au'briiche 
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seines erregbaren Temperamentes leicht hinnahmen. Für ::,ie "·ar e., eine 
schmerzlit.:he Enttäu chung, ua's der 1\~iederaufbau de' alten Familien~ 
glücke diese Störung erfuhr. und ie konnte es ihrer rerheiratheten 
Schwe ter nieht vergeben,· da diese in frauenhafter Fügsamkeit 
bestrebt blieb. jecle Parteinahme zu Yermeiden. Eine ganze Reihe Yün 

l Scenen ''ar Eli~abeth so im Uedächtniss geblieben. an denen zum 
T Tb eil nicht ausgesprochene Besch 1rerden gegen ihren ersten clmager 

hafteten. Der grösste Yorwnrf aber blieb, da~s er einem in Atl>.~it·ht 

ge teilten A \'ancement zu Liebe mit seiner kleinen Familie in eine 
entfernte 'tadt Oe terreichs über ieclelte und so die Vereü1samnng drr 
::\Lutter rergrössern half. Bei dieser Gelegenheit fühlte Elisabeth ~o 

deutlich ihre Hilflosigkeit, ihr Unrennögen. der ::\Iutter einen Ersatz 
für da rerlorene Glück zu bieten, die Uumöglichkeit, ihren beim Tod 
des Yaten; gefa'sten \'ur ·atz auszuführen. 

Die Heirath Jer zweiten rlmester chieu Erfreulichere~ für die 
Zukunft der Familie zu rer'prechen, denn dieser z11 eite , dmag-er 1rar, 
obll'ohl gei tig minder hochstehend, ein ::\Iann nach dem Herzen der 
feinsinnigen . in der Pflege aller Rücksichten erzogenen Frauen, unrl 
sein Benehmen öhnte Elisabeth mit der Institution tler Ehr und 
mit dem Gedanken an die mit ihr YBrkniipften ÜIJfer aw:;. Aach blil•h 
<las zweite j nnge Paar in der Xühe ller Mutter. uml tlas Killll tliPse,:; 
Srllll ager · und der zweiten 'chwester 11 unle der J,iehliug Blisabeth . 
Leitlcr war daN Jahr. in dem Jies Kiud geboren mmlc. dmL"h ein ~ottdere 
Ereiguiss getrübt. Da Augeulriucn der ::\Imter elfunll'rte eim• nH·hr­
"·öcheJJtlit:he Dunkelcnr. 'relt:he Eli"abeth mitmal'hte. Uauu 11 nnle 
eine Operation lür notlmentlig erklärt: die Aufi·egnng 'or cllrl'llwn 
tiel mit den Yorbereitungen znr "Gebersiecllung tles ersten Sc:h1• ager-; 
znsammen. Endlich war die YOn l\Ieisterhantl auf-geführte Uperatiun 
iiherstanden, tlie drei Familien trafen in einem 1 onuneranfenthalte zn­
~ammen. und die durch die Sorgen der letzten :_\lomte erschi'•l'fte 
Eli abeth hätte nun in der et"ten, 'on Leiden uJHl Befürchtungen freit·n 
Zeit, tlir die er Familie seit dem Tode des Vater, gegönnt war. sich 
Yoll erholen solleJJ. 

Gerade in die Zeit clie~e. ommeraufenthalte · füllt alJer dt r 
Ausbruch .-on Eli ·abeth's Schmerzen und Gehsdmiiche. ~achtlem sil'h 
tlie , chmerzen eine 1\-eile yorher et\1 as bemerklic-h grm,tcht h;tttPn. 
traten sie zuerst heftig nach einem wannen Bade auf, das siP 
im Badhaus Jes kleinen Cnrortes uahm. Ein langE'r 1 'paziergaug-. 
eigentlich Pin }Iarsch 1 ou eiuelll halben Tag. euu~e T,1ge Yorlu r. 



wurde dann in Beziehung zum Auftreten dieser Schmerzen gebracht, 
.o dass sich leicht die Auffassung ergab. Eli abeth habe sü:h zuerst 
,übermüdet" l1DL1 dann .erkühlt". 

Yon jetzt ab war Eli"abeth die Kranke der Familie. Aerztlicber 
Rath 1eranlasste sie, noch den Rest diese Sommers zu einer Badee11r 
in Gastein zu 1erwenden, wohin sie mit ihrer Mutter reiste, aber 
nicht olme dass eine neue Sorge aufgetaucht wäre . Die zweite 
Sclnrester 1Yar neuerdings gravid, und Nachrichten schilderten ihr 
Befinden recht ungünstig, o dn. s sich Elisabeth kaum zur Reise 
narb Gastein enbchliessen wollte. Nach kaum zweiWochendes Gasteiner 
Aufenthaltes wurden Mutter und Schwe;;ter zurückgerufen, es gienge 
der jetzt bettlägerigen Kranken nicht gut. 

Eine qualrolle Reise, auf welcher sü;h bei Elisabeth Schmerzen 
und schreckhafte Erwartungen Yermengten, dann ge\\'is e Anzeichen 
auf dem Bahnhofe, welche das Schlimmste ahnen liessen, und dann, 
als sit> in's Zimmer der Kranken traten .. die Gewissheit, dass sie zu 
SI1ät gekommen waren, um Yon einer Lebenden Abschied zu nehmen . 

Elisaheth litt nicht nur unter dem Verlust dieser Schn·ester, die 
sie zärtlich geliebt hatte. sonelern fast ehensosehr unter den Gedanken, 
die dieser Todesfall anregte. und unter den \T erändernngen, die er mit 
sich hrachtr. Die Schwester war einem Herzleielen erlegen, das durch 
die Graridüiit znr Verschlimmerung gebracht worden war. 

Xnn tauvhte der Gedauke auf, Herzkrankheit sei das Yäterliche 
Erhtheil der Familie. Dann erinnerte man sich, dass die \'erstorbene 
in den ersten Mädchenjahren eine Chorea mit leichter Herzaffection 
durchgemacht hatte. Man machte sich und den Aerzten den Vorwurf, 
dass sie die Heirath zugelassen hätten, mau konnte dem unglücklichen 
\i~itwer den Y orwmf nicht ersparen, die Gesundheit seiner Frau durch 
z1rei auf einander folgende Gra1'iditäten ohne Pause gefährdet zu haben. 
Der traurige Eindruck. tlass, wenn einmal die so seltenen Dedin­
gung·en flir eine glückliche Ehe sich getroffen hätten, die es Glück 
dann solch ein Ende nähme, be chäftigte uie Geüanken Elisabeth'B YOn 
da an ohne \\'idersprnch. Femer alJer sah sie 1Yiederum alles in sich 
zerfallen, was sie für ihre Mutter ersehnt hatte. Der rerwitwete 
Schwager war untrö tlich unrl zog sich ron cler Familie seiner Frau 
zurück. J~s scheint, dass seine eigene J<'amilie, der er sich 1\'ührcnd 
der kurzen nnd glüe;klichen Zeit seiner Ehe entfremdet hatte, uen 
:J.Ioment günstig fand . um ihn wietler in ihre eigenen Bahnen zu ziehe11. 
Es fand sich keiu \Yeg. die frühere Gemeinschaft aufi·echt zu halten; 
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ein Zusammenwohnen mit der :\Iutter \Hr an liück icht auf die nn­
verheiratbete . 'Gl11rägerin nnthunlich. und i111lem er ich weigerte. den 
beiden Frauen das Kind, das eim~ige Erbtheil der TodteiL zu üher­
lasNen, gab er ihnen zum ersten :Jicll GelegeullLit. ihn (ler Härte zu 
be'chnlJigen. Endlich- und Jiess war nicht das am mindesten Peinliche 
- hatte Eli abeth Junkle Kunde ron einem Zn·i t hekommen. der 
zwiscl1en beiden Sclmägern an~gebrochen war. und de en Anla. s ie 
nur ahnen konnte. E& 'Chien aber. als ob der II itn·er in Yermögen:;­
angelegenbeiten Fonlernngen erhoben hiitte. die der andere , 'clmager 
für ungerec:htfl•rtigt hinstellte. ja die er mit l·Hick~icht auf den fri eben 
Schmerz Ller :Jiutter al' eine arge Erpre'sung bezeichnen konnte. 
Dies al~o wa:· die Leidensgeschichte de ehrgeizigen 1 ntl liehe­
hediirftigen )Iädchens . :Jiit ihrem , chicksal grollend. erbittert übE>r das 
Fehlschlagen all ihrer kleinen Pläne, den lllanz des Hau es wirder­
herzustellen: - ihre Lieben theil ge'torhen. theib entfernt, theil' 
entfremdet: - ohne Xeignn~;. eine Zuflucht in der LiE>he einrs fremden 
::\Iannes zu suchen. lebte sie seit 11 

2 Jahren, fast von jedem Yerkehr 
ahges(;hieden. der Pflege ihrer :Jintter und ihrer Schmerzen. 

\Yenn man an grös eres Leid rergessen und sich in das Seelen­
l~ben eine' ::\Iädt:hens Yersetzen wollte, konnte man Fräulein Elisabeth 
t>ine herzliche menschliche Theilnuhme nü:ht -rersagen. IYie stand e,; 
;ÜJer mit dem ärztlichen Interec;"e für diese l,eiden gP~chichte, mit de11 
Beziehungen derseihen zu ihrer ·chmerzhaften Ueh 'Chwäche. mit llen 
.\u~sichten auf Klärung und Heilung die'es Falle<::. tlie sich etwa aus 
der Kennt, •le~t>r psydli chen Tramnen ergahen? 

Für cle \nt belleutete die Beichte tler Patientin znnüch t rine 
grosse Enttüu 
SC h i'lttenmgen 
erklärte. 1rarum 

n g-. E~ war ja eine ans hnnalen .ePlisrhrn Er­
hrnde 1\:rankenge-:chic:htr. ans drr icl1 \H'<lrr 

d Betroffene an Hysterie erkraul,en mu,o'te noch 
\rieso die HPterie ' <Hle die Form tlrr .·c:lunerzl1aften "\basie an­
genommen hatle. E,.. ' hrllte "e<ler die \'ernrsac:hung. lltlth die 
Detenuinirung <!er hier lP!j'eJHlen Hysterie. )[an konnte et~ra an-
nehmen. dass <lie Kranke · .-\.ssociation hl'rgesrellt hatte Z\1 i'rhen 
ihren seelischen schmei'zlich- I:inclrii ·keu 111111 kürperliehen , dmwrzen, 
<lie ie zufälli•r zur gleichen L it erspürt hatte, nntl da.·s ·ie nun 
in ihrem Erinnernngslehen die k;, rrliche Empti1Hlnng al , \mbol ,]er 
, eelischen ,·erwentlrtP. Irelebe ::\lotl ~ie etlra für diPse ::-:uu ·titnirung 
lwtb' . in \\ l'lchem ::\fumPnt tlie"e rollzoaen '' nrrle, die,,.; lJ!ie]l llll­

aufgeklärt. E..: waren ,]je.;-: allenlin~:; Fragen. llPren Auf..:tellnug bisher 
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den Aerzte1: nicht gelliufig ge,re~en \\ar. :Jian pflegte sich mit der 
Auskunft zufrieden zu gehen, die Kranke sei eben Yon l'onstitntion 
eine H~·,tcrica. die unter dem Dmcke intensirer, ihrer Art nach be­
I i ehig Pr Erregungr-n h.rsterische Symptome enbrickeln könne. 

~och weniger al für die Aufklärung schien durch diese Beichte 
für diP Heilung r1es Falles geleistet zu sein. Bfl war nicht einzusehen. 
welchen wohlthätigen Einfluss es für Fräulein Elisabeth haben könnte. 
die all ihren Familienmitgliedern \rohlbekannte Leidensgeschid1te der 
letzten .Jahre aneh einmal e:nem Fremden zu erzählen, dt>r ihr dafür 
eine mässige Theilnalune bezeug-te. Es war auch kein solcher Heil­
(lrfolg der Beielite zu bemerken . Die Kranke rersäumte "·ährend 
dieser ersten Periode der Behalllllung· niemals uem Arzte zu "·ieder~ 
holen: E~ gel1t mir aber noch immer schlecht, ich habe die~elben 
Sdnnerzen "ie früher: Uilll \renn sie mich dabei listig-sehal1enfroh 
anblickte. konnt~ ich rtwa de~ "Crtheiles gedenken, das der alte Herr 
r. H. über seine Lieblingstocbter gefällt: Sie s~i hüufig .keck· uml 

-.srhlimm"; ich musste aller doch zugestehen, <lass sie im Hechte \rar. 
Hütte id1 in diesem Stadium dir psychisch-e Behandlung der 

Kranken auf!j'egeben. o \räre der Fall des Frl. Elisaheth Y. H. \rohl 
rerht lwlanglo' für die Theorie tler H.r·terie geworden. Ich setzb:l 
meine Analyse aber fort. weil ich der sicheren Enrartung 'rar, es 
werde sich aus tieferen Schichten des Be\nH;stsein Llas Yerstündniss 
sowohl fiir die Yernrsaehung als auch für die Determinirung des 
l1ystPri:':chen Symptoms gewinnen lassen. 

Ich beschloss also an d,r· enreiterte Bewussbein der Kranhn 
die directe Frage zu richten. an welchen p ~'chischen Eindruck die 
er:-;te Entstehung der Schmerzen in den Beinen geknüpft sPi. 

Zu diesem Zweck sollte die Kranke in tiefe Hypnose rersetzt 
werden. Aber leider musste ich wahrnehmen, tla,;s meine dahinzielenden 
Proreduren die Kranke in keinen anderen Zustand des Bewu stseins 
hrachten, als jener war, in dem sie mir ihre Beichte abgelegt hatte . 
Ich "ar noch herzlich froh, tla:;s sie es diesmal nnterliess. mir 
triumphirend Yorzuhalten : .Sehen sie. ich seblafe ja nicht, ich bin 
nicht zu hypnotisiren. • In :~tleher X othlage grrieth irh auf den Einfall. 
jenen KunstgTiff des Drüekens auf den Kopf anzuwenden. über dessen 
Entstehungsgeschichte ich mich in der Yorstehenden Beobachtung der 
Miss Lucy au führlieh geäussert habe. lch führte ihn aus, indem ich 
die Kranke aufforderte, · mir unfehlbar mitzutheile11, was in dem 
)loment des Druckes vor ihrem inneren Auge auftauche oder. durch 



ihre Erinnerung ziehe. Sie clmieg lünge unrl bekannte uann auf mein 
Drängen . ·if> habe an einen Ahenrl getlacht. an dem ein junger :Jlann 
sie aus einer Ge ell 'chaft nach Hau e begleitet. an die Ge'priiche. die 
z11i chen ihr und ihm Yorgefallen seien. und an die Empfinduno·en. mit 
denen ~ie dann nach Hanse zur Pflege Lle' Vater. zuriil:kkehrte. 

Mit dieser ersten Et·\\·ühnung drs jungen :Jlaune' war ein neuer 
1 'chacht eröffnet. dessen Inhalt ich nun allmiihlich heran beförderte. 
Hier handelte e ich eher um ein Geheimnis", denn ans ·er einer 
gemein amen Freundin hatte ie niemanden in ihre Beziehuno·en und 

"' die daran geknüpften Hoffnungen eingeweiht. Es handelte sich um 
den Sohn einer eit langem befreundeten Familie, deren 11-ohnsitz 
ihrem früheren nahe lag. Der junge Mann. elbst n'n\ aist. hatt~> :ich 
mit gro er Ergebenheit an ihren Vater ange't:hlos en. lie~,;; :;ich Yon 
ae~sen Rath chlägen in seiner Carriere leiten mHl hatte seine Yer­
ehrung 10m Vater auf die Damen der Familie awo·edehnt. Zahlreirhe 
Erinnerungen an gemeinsame Lectüre, Geclankenau tau eh . Aeussernngen 
\On ~einer eite. die ihr wieeiererzählt worden waren. bezeichneten 
Lla allmähliche Anwach en ihrer Ueberzengung .. da , er ·ie liebe unu 
Yer'tehe . und dass eiue Ehe mit ihm ihr nicht die Opfer auferlegen 
würrle. die ie YOn der Ehe fürchtete . Er \rar leider nur wenig <ilter 
al sie und 'ou Selbständigkeit damnl noch weit entfernt. .ie "ar 
aber fe t entschlo· en gewe-;en . auf ihn zu warten. 

Mit der chweren Erkrankung lle~ Vater· untl ihrer Inansprnrh­
nahme als Pflegerin 1runle die er Verkehr immer seltener. Der Abenrl, 
an den ie ich zuerst erinnert hatte, bezeichnete gerade die Höhr 
ihrer Empfindung: zu einer Awsprache Z\ri.chen ihnen war e' aber 
atH:h damals nicht gekommeu. k ie hatte sich tlamals durch da.;; 
Drängen tler Ihrigen und cle Vaters ·elust be1reg•'n las:'-en. r"m 
Kranken bette weg in eine Ge ellschaft zu gehen. in "eieher :-.ie ihn 
zu treffen erwarten durfte. Sie "'ollte dann früh nacb Hauc::e eilen, 
aber man nöthigte ie zn bleiben, und :-:ie gab nach. al er ihr \er-
sprach ie zu begleiten . ie hatte nie so warm für ihn gefühlt al 
11ährend die. er Begleitung- : aber al ie in olcher ,'elig!.eit ·pftt nach 

' Hau e kam. traf ie den Zu ·tand Lle ,. at ·: ~er~chlimmert und l1l<trhte 
sich die bitter ten Yorwiirfe, da s ie soriel Zeit ihrem eigenen Yer­
gnügen geopfert. E war das letzte :Mal. dass ie •len kranken Y ater 
für einen a-anzen Abend rerlies : ihren Freund ,;ah . ie nur selten 
wietler: nat:h dem Tode tle YateJ" f;chien er au' Achtung ror ihrem 
1 't·hmerz ich ferne zu halten. tlann zog ihn tla· Lel•en in andere 
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Bahnen; ie hatte ich allmählieb mit dem Gedanken vertraut machen 
müssen, dass sein Interesse für sie durch andere Empfindungen \'er­
drängt, und er fiir sie 1erloren ei. Dieses Fehlschlagen der ersten 
Liebe . schmerzte sie aber noch jedesmal, o oft sie an ihn 
dachte. 

In diesem Verhältniss und in der obigen Scene, zu welcher es 
führte, Jurfte ich also die Yerursachung der ersten hysterischen 
Schmerzen suchen. Durch den Contrast zwischen der Seligkeit, die 
sie sich damals gegönnt hatte, und dem Elend des Vaters. das sie 
zu Hause antraf. war ein Conflict, ein Fall 1011 Unverträglichkeit 
gegeben. Das Eitelmiss cles Conflictes •rar, dass die erotische Yor­
::tellnng ans der .A sociation Terdrängt wurde, und der clieser anhaftende 
Alfect wurde zur Erhöhung oder Wiederbelebung eines gleichzeitig (oder 
kurz vorher) vorhandenen körperlichen Schmerzes Yerwendet. Es war 
al"o der Mechanismus einer Con versionzum Zwecke Jer Abwehr, 
wie ich ihn an anderer Stelle eingehend behandelt habe. 1 

Es bleibt hier freilich Raum für allerlei Bemerkungen. Ich muss 
benorheben, dass en mir nicht e-elana aus ihrer Erinnenme- nach-*' '-J O' <.J 

zuweisen, das sieb in jenem :;).Ioment des Rachbausekommens die 
Cmwersion Yollzogen hatte. Icl1 forschte daber nach äbnlichen Er­
lebnis en aus der Zeit der Krankenpflege und rief eine Reibe -ron 
Scen,en her1or. unter denen rlas Aufspringen aus dem Bette mit nackten 
}'üssen im kalten Zimmer auf einen Ruf des Vaters ich durch seine 
;-,ftere Wiederholung henorhob. Ich war geneigt. clie en Momentrn 
Pine gewisse Bedeutung zuzusprechen, weil neben der Klage über den 
Schmerz in den Deinen die Klage über quälende Kälteempfindung 
.tand. Indess konnte ich auch hier nicht eine Scene erhaschen, 
die sich mit Sicherheit als die Scene der Con\'ersion hätte be­
zeicbnrn lassen. Ich war darum geneigt, hier eine Lücke in der 
Aniklärung zuzugestehen. bis ich mich der That ache besanu. das. 
clie h,>sterischen Beinschmerzen ja überhaupt nicht zur Zeit der 
Krankenpflege Yorhanuen waren. lhre 'Erinnerung berichtete nur von 
ein Pm einzigen. über wenig Tage erstreckten Schmerzanfall. der 
<lamals keine ~\.ufmerksam~it auf Rieb zoo·. Meine For chung wandte 
sich nun diesem ersten .A. uftreten der S ·hmerzen zu. Es gelang, die 
Erinnerung dm·an sicher zu beleben, e. war gerade damals ein Ver­
waneHer zu Besuch gekommen, den sie nicht empfangen konnte, 

1 Die .A.bwebr-1\cnropsyc!Jo en. Xeurologisches Centralblatt I Juni 1894. 
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1Yeil sie zu Bette lag' nnu der auch bei einem ::;püteren Besuch 
z11ei Jahre nachher da.,; 1\li sge ·chick hatte, sie im Bette zu treffen. 
Aber die , 'uche nach einem psychischen Anla',.; für die~e ersten 
~dnnerzen mis lang. so oft ::;ie auch 1riederholt 1runle. Ich glaubte 
annehmen zu dürfen. tla:s jene ersten chmerzen wirklich ohne p y­
chi eben Anlas2 als leichte rheumatische Erkrankung gekommen seien. 
und konnte noch erfahren. da · dies organi"che Leitlen. da!' Yorbilt1 
der späteren hrteriilchen K achahmmw, jedenfall" in eine Zei~ ,. 1 r 
die , cene der Begleitung zu 'etzen :=;ei. Da«· .'id1 tlie:-~e Schmerzen 
:11 organi Th begründete in gemildertem 1\Iaa ,; ullll n11ter geringer Auf­
merhamkeit eine Zeit lang· fortg-e,·etzt lüitten. hlieh• nach der :Xatur 
der Sache immerhin möglich. Die G'nklarheit. die sich darnns ergiebt, 
tla,;s die Analy'e auf eine Coner:ion P":rchiRcher Erregung in Körper­
~l'hmerz zu einer Zeit binwei t, da oieher chmerz gewiss nidlt 'er­
,;piirt und nidlt erinnert wurde -. dieBe,' Prohlem hoffe ich durch 
piitere Enrügungen mul andere Bei::;piele lösen zu können. 1 

Mit der .Aufdeckung de l\Iotir' für die erste Com·er.ion begann 
eine zweite. frm:htbarere Perio1le der Behanrlluno·. Zunächst überr;N:hte 
mich die· Kranke bald nachher mit Ller :Jiittbeilnng, ~ie wisse nnn, 
warnm die chmerzen geralle innner ron jener bestimmten , teile de' 
rechten Ober ·chenkel' ansgiengen mlll dort am heftiwten seien. E · 
sei tlie nämlich die Stelle "·o jeden :Jiorgen Lla: Bein Lles Yater · 
gemht, "·ährend sie die Bintlen ernenette. mit denen das arg geschwol!Pne 
Bein gewickelt wurde. Da ei 1ruhl hundertmal so g-e!'che!ten, untl ..,je 
habe merklrürdigenYeise an diesen Zn'ammenhang bis heute nicht 
ge1lacht. Sie lieferte mir so rlie erwünst:ht.e Erklärung für die Ent­
stehung einer atypischen hy'trrogenen Zone. Ferner ting·en tli" 
schmrrzhaften Beine an. bei unseren .l .. naly en immer .lllitzn~prechen·. 

Ich meine fuJgenuen merkwünligen , 'ach rerhalt: Die Kranke "<ll' mei~t 

.. clnnerzfrei. \renn wir an un,ere Arbeit giengen: rief ich jetzt durch 
eine Frage oller einen Druck auf den Kopf eine Erinnerung wach, ,,) 
meltlete sich zuer t eine SL:hmerzemJ1fint1ung. meist · o lehbnft. das 
t1ie Kranke zusammenzuckte und mit (ler Hantl nach der schmerzenuen 
Stelle fuhr. Dieser gen·eckte Schmerz blieh Lestelten, . o lan~e Jie 
1\:ranke ron 1ler ErinnerunD' bebern.:ht war. erreichte seine Höhe. 
wemi. ie im Begriffe stand. das \Ye entliehe unJ. Entscheidende an 

' Ich kann nirht ausseitlies ···n. aber an eh nicht en1 ei,ctL da < diese h;~u• t­
,;ichlich <lie Oberschenkel einncluuendeu ~dnn~rzeu nenra--th,•nisl'her ",1t ·-· 

ge11 esen se n. 
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ihrer nlittbeiluncr auszu precben, und "ar mit den letzten Worten 
dieser ?lliitheilung verschwunden. Allmählich lernte ich diesen geweckten 
Schmerz als Compass gebrauchen; \renn sie nrstummte, aber noch 
Schmerzen zugab, so wusste ich, das sie nicht alles gesagt hatte, und 
ü~·ang auf Fortsetzung der Beichte. bi der Schmerz weggesprochen 
war. Erst dann weckte ich eine nene Erinnerung. 

In dieser Periode des .Ahreagiren " besserte sich der Zustand 
der Kranken in somatischer wie in psychischer Hinsicht so auffällig, 
dass ich nur halb im Scherz zu behaupten pflegte, ich trage jedPsmal 
ein gewisse' Quantum von Schrnerzmoti,·en weg. und wenn ich alle 
abgeräumt haben würcle, werde sie gesund sein. Sie gelangte bald 
dahin, die meiste Zeit keine chmerzen zu haben, liess sich bewegen, 
Yiel zu gehen und ihre bisherige lsolirung aufzugeben. Im Laufe der 
Analyse folgte ich bald den spontanen Schwankungen ihres Beundens. 
lJald meiner Sc1Jätzung, wo ich ein Stück ihrer Leidensgeschichte noch 
nicht genügend erschöpft meinte. Ich machte bei dieser Arbeit einige 
intere saute Wahrnehmungen. deren Lehren ich später bei anderen 
Kranken betitätigt fand. 

Zunächst, was die spontanen Sch"·ankungen anbelangt. dass 
eigentlich keine vorfiel, die nicht durch ein Ereigni s des Tages as O· 

ciatiy pro1ocirt worden wäre. Das einemal hatte sie 1on einer Er­
krankung im Kreise ihrer Bekannten gehört, die sie an ein Detail in 
der Krankheit ihres Vaters erinnerte, ein andermal war das Kind der 
nrstorbenen Schwe ter zum Besuche da gewesen und hatte durch 
seine Aelmlichkeit den Schmerz um die \' erlorene geweckt, ein ander­
mal wieder war es ein Brief der entfernt lebenden Schwester. der 
deutlich den Einfluss des rück ichtslosen Schwagers bewies und einen 
Schmerz weckte, welcher die :Jiittheilung einer noch nicht erzählten 

Familienscene Yetlangte. 
Da ~ie niemals denselben , 'chmerzanlass zweimal vorbrachte, 

schien unsere Erwartung. auf solche \\T eise den Vorrath zu erschöpfen, 
nicht ungerechtfertigt. und ich widerstrebte keine wegs. ie in Situa­
tionen kommen zu lasseu, welche geeignet warPn, nene. noch nicht an 
t1ie Oherfiiiche gelangte Erinnerungen hervorzurufen, z. 13. sie auf llas 
Grab ihrer Schwester zu schicken oder ie in eine Gesellschaft gehen 
zu lassen, wo sie den jetzt wieder anwesenden Jugendfreund ehen 
konnte. 

Sodann erhielt ich einen Einblick in die Art der Ent tebung 
€iner al' m on osymp.tomati. eh zu bezeichnenden H.nterie. Ich fanu 

Bn.:ue:r u Fre•t L tudien 
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nämlich, dass da' rechte Bein 11ährencl unserer Hypno~en schmerzhaft 
wurde. wenn e ich um Erinnerungen au der Krankenpflege des 
Yater . an dem Yerkehr mit dem J ugendge'pielen und um anderes 
hanuelte, wa in die er te Periode der pathogenen Zeit fiel. während 
der hmerz ich am andern, linken Bein meldete, obald ich eine 
Erinnerung an die rerlorene chwester. an die beiden chwäger. kurz. 
einen Eindruck aus der zweiten Hälfte der Leiclensge chichte enreckt 
hatte. Durch die e constante Yerhalten aufmerksam gemacht. forschte 
ich weiter nach und o·ewann den Eindruck. als ob die Detaillinmrr 
hier noch 11eiter gienge und jf'der neue p ychi ehe .\nlas zu cbmerz­
lichen Empfindungen ich mit einer anderen telle der einnerzhaften 
)uea der Beine Yerkniipft hätte. Die ursprünglich schmerzhafte telle 
am rechten Oberschenkel hatte ich auf die Pflege des 'iater hezog·en, 
ron da an war da einnerzgebiet durch A ppo ition au Anla neuer 
Traumen gewachsen, so da s hier treng genommen nicht ein ein­
z i g e körperliches S_vmptom 1orlag. welche mit Yielfacheu psychi eben 
Erinnerung complexen Yerknüpft war. onderu eine l\Iehrheit ron ähn­
lichen Symptomen. die hei oberflächlicher Betrachtung zn einem Symptom 
>er chmolzen ,;chienen. Einer Abgrenzung der den einzelnen p ychi~chen 
Anläs en ent prechenden 'chmerzzonen bin ich allerding nicht nach­
gegangen. da ich die Aufmerksamkeit der Kranken You die~en Bezie­
hungen abgewendet erfand. 

Tch cheukte aber ein weitere Intere se der Art. wie der ganz 
Symptomcamplex der Abasie ith über diesen .rhmerzhaften Zonen 
aufgebaut haben mochte, und tellte in solcher Ab~icht yerschiedene 
Fragen "ie: \Yoher rühren die chmerzen im Gehen, im Stehen. im 
Liegen?, die sie theil unbeeinflu, t, theil unter dem Drucke meiner 
Hand beantwortete. Dabei ergab ich zweierlei. Einer eits gruppirte 
ie mir alle mit ehrnerzhaften Eindrücken nrbundenen cenen. je 

nachdem ie "'ährend cler'elben geses en oder gestanclen hatte u. dgl. 
- So z. B .• tand sie bei einer Thiire, al man den Yater im Herz­
anfall nat:h Hause bra hte. und blieb im Schreck wie ange,yurzelt 
stehen. An die en er ten , chrcck im ''tehenh schlo' ie dnnn "ei­
tere Erinnerungen an bi zur chreckens~cene, da ,.;je wiederum ·wie 
gebannt an dem Bett der totlten Schwe. ter stand. Die ganze Kette 
von Reminiscenzen ollte die berethtigte Verknüpfung der , chmerzen 
mit dem Aufrechtstehen darthun und konnte ja au~h al A ociatiuu -
nachweis gelten: nur mu te man der Forderung eingedenk bleilwn. 
da s bei all diesen Gelegenheiten noch ein andere· Moment nachwf'is-
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bar sein mü e, 1\el~;hes die Aufmerk amkeit - nml in "·eiterer Folge 
die Conrersion - gerade auf das 'tehen, (Gehen, itzen u. clgl.) 
gPlenkt hatte. Die Erklärung für diese Richtung der AufmerksamkPit 
konnte man kaum in anderen Verhältnissen uchen al darin. dass 
Gehen. tehen und Liegen eben an Lei tungen und Zustände jener 
Körpertheile geknüpft sind, welche hier die seinnerzhaften 7.onen 
trugen. nämlich der Beine. E waJ: also der Zu::;ammenhang zwist:hen 
cler Asta ie-Aba ie und dem ersten Falle YOn Conrersion in die er 
Krankengeschichte lei 1t zu verstehen. 

Unter den cenen, welche zufolge dieser ReYue das Gehen 
schmerzhaft gema~:ht hätten, tlrängte sich eine herror, ein 'pazier­
gana, den ie in jenem Curort in grosser Ge ellschaft gemacht 
UlHl angeblich zu lange au gedehnt hatte. Die näheren Umi'tände 
rlie-er Begebenheit enthüllten sich nur zögerntl uncl lie~sen manches 
Räth el ungelöst. ie war in be anders weicher Stimmung, s ·hloss 
sich dem Kreise ron befreundeten Per onen gerne an: es war ein 
chöner, nicht zu heis~er Tag: ihre :JL1ma blieb zu Hau·e. ihre ältere 
l'lme·ter "ar bereit abgerei-t, die jüngere fühlte ich leidend, wollte 

ihr aber das Vergnügen nicht stören, der il[ann die ·er zweiten Schwe ·ter 
erklärte anfano·s. rr Lleibe bei einer Frau, und gieng dann ihr (Eli­
saheth) zu ~iebe mit. Diese Scene schien mit dem er ten HetTortreten 
drr Schmerzen Yiel zu thun zu haben, denn ie erinnerte sich. dass 
. ie sehr müue und mit heftigen chmerzen yon dem • paziergang zu­
rückgekommen. äu:-erte ,ich aber nicht sicher darüber, ob sie chon 
'orhrr Schmerzen ver pürt habe. Ich machte geltend, da s sie sich 
mit irgentl erheblichen Schmerzen kaum zu diesem weiten Weg ent­
"t hlns en hätte. Auf die Frage. woher auf die em Spaziergang tlie 
Sdunerzen gekommen ·ein möcren erhielt ich die nicht ganz durdt-"' , 
~idttige .\ntwort, der Contrn.t zwischen ihrer Vereinsamung un<l 
dem Eheglück der kranken , chwe ter. "elches ihr das Benehmen ihre 
. 'chwat;er · unau gesetzt \Or .\.ugen führte, ei ihr chmerzlich 
gewesen. 

Eine andere 'cene, der yorigen der Zeit nach sehr benachbart, 
spielte eine Holle in der Yerknüpfung; der , chmerzen mit rlem 8 i tz e n. 
E · "ar einige Tage nachher; Schwe' ter und chwag-er \\aren bereit 
abgereist. sie befand sich in erregter, ebnsüchtiger 'timmung, stand 
rlt>. )Jorgens früh auf. ging einen kleinen Hügel hinauf bi zu einer 
'teile. die ie o oft mit einander besucht hatten und die eine herr­

liche Aus~icht bot. und ,.,etzte sich dort, ihren Gedanken nachhängend, 
9'" 
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auf eine steinerne Bank. Ihre Gedanken betrafen "l'>ieder ihre Yerein­
samung, das Schick al ihrer Familie, und den heis en Wunsch. eben"o 
glücklieb zu werden. wie ihre SeJme ter war, ge tantl ie die-mal 
1111Yerhüllt ein. Sie kehrte mit heftigen Schmerzen ron dieser ::Horgen­
meditation. zurück; am Abend de elben Tages nahm sie da~ Bad, 
nach welchem die Schmerzen endgiltig uml dauernd aufgetreten "\Yaren. 

JI.Iit aller Be timmtheit ergab ich ferner. dass die Schmerzen 
im Gehen und Stehen ich anfänglich im Liegen zu beruhigen pflegten. 
En;t als ie anf die Nachricht ron der Erk ·ankung der SeJmester 
Abends YOn Ga:;tein abreiste und während der Xacht. gleichzeitig 
Yon der Sorcre um die Seimester nnJ YOn tobenden .~ chmerzen _..., 
gequ~lt, schlaflos im Eisenbahnwagen ausgestreckt lag, teilte sich 
auch die 'i-erhiudnng· de Liegeus mit den dtmerzen her. mHl eine 
ganze Zeit hindurch war ihr sogar das Liegt>n .~.: hmerzlwfter als d,ts 
Gehen und , tehen. 

ln solcher A.rt war erstens da schmerzliche Gebiet durch .\.ppo­
ition gewach en, indem jede neue pathog·en "·irk. ame Thema eine 

neue Region der Beine besetzte. zweitens hatte jede der eindruckskräftigen 
cenen eine , 'pur lünterla en, indem ie eine bleibende, immrr. ich mehr 

häufende .Be ·etzung- der n>rschiedenen Fnnctionen rler lJeinr. eine 
Y erknüpfnng dieser Functionen mit den chmerzempfindnngen herror­
brachte: es 11ar aber unverkennbnr noch ein dritter l\Iechanismu · au 
der .\.ushildung- der A 'tasie-.d.ba ·ie in lllitiYirknng· gewe>:en. 1\enn die 
Kranke die Erzählung einer ganzen Reihe Yon Begebenheiten mit Jer 
Klage chlo. , . ie halle dabei ihr • Allein t ehe n • ·chmerzlich 
empfunden. bei einer anderen Reihe. welche ihre nrunglücl;ten \ersuche 
zur Her-tellnng eine nrnen Familienlebens umschln:,s. nicht mü1le 
~nmle zu wiederholen. das chmerzliche daran c ei das :iefühl ihrer 
Hilflosigkeit ge1n en. dit' Empfindung. . ie . komme n i (; h t 
r u n der Stelle". o musste ich auch ihren Heflexiouen Pincn Ein­
flu auf die Ausbilllang der Abasie einri\umen, mn~ste irh annehmen, 
da.;;s sie tlirect einen y m h o 1 i c h en .d.n rlmck fi\r ihre S1·hmerzlich 
betonten Gedanken ge ucht mal ihn in der Y ersb\rknng ihre· Leitlen:-; 
gPfnnrlen l1att . Da. s durch eine . olche S.nubolisirung omatisclie 
~·~-mptome der Hy·terie enbteb'n können. haben wir bereit in un.;erer 
rarläufigen :.\Iittheilnng behauptet; ich wenle in der Epikrise zu dieser 
Krankengeschichte einige z1reifello beweisende Bei.piele authihren. Bei 
Fr!. Elisabeth Y. R. .. stand der p~yehi~clte Mechani;;mns der ,'Ym­

bolisirnng nicht in er::;ter Linie, er hatte die .d.basie nicht geschafl"en. 



wohl aber sprach alle uafür . ua'S die bereits rorhanuene Ahasie 
auf rliesem Wege eine >Yesentlich e Verstärkung erfahren hatte. 
Demnach war die e .lba ie in uem Stadium der Entwicklung. in 
,]em ich sie antraf, nicht nur einer p ydlischen associatil'en Fun<:­
tion.lähmung, sondern auch einer symbolischen Functiopslähmung 
gleichzu tellen. 

Ich will. ehe ich die Geschichte meiner Kranken fortsetze, noch 
ein Wort über ihr Benehmen während die'er zweiten reriode der Be­
hanulnng anfügen . Tch bediente mich während uieser ganzen Analyse 
der ::\Iethode. rlurch Drücken auf den Kopf Bilder und Einfälle henor­
zurufen. einer l.Iethode also, die olllle Yolles Mitarbeiten untl willige 
Aufmerksamkeit der Kranken unanwendbar bleibt. Sie Yerhielt ich 
auch zeitweili~ so. wie ich es nur wünschen konnte. und in solchen 
Periorlen war e wirklich iibeua chend, wie prompt und wie unfehlbar 
chronologicch geonlnet die einzelnen Scenen. uie zu einem Thema 
gehürten, sich ein tellten. Es "·ar. als Hise sie in einem langen Bilder­
buch. des ·en . Piten \ or ihren Augen Yorübrrgezogen wiinlen. Andrre 
::\Iale schien e. Hemmnisse zu geben, deren Art ich damals noch nicht 
ahnte. \Yenn ich meinen Druck ausübte, behauptete ie. es sei ihr 
nicht· eingcfallep- ich ITiederholte rlcn Drnck, ich hiess sie warten, 
PS wollte noch immer nichts kommen. Dir rrsten ::\Iale. als sich diese 
lriderspen. tigkeit zeigte. liess ich mich bestimmen, die Arbeit abzn­
hrechen: uer Tag ei nicht giinstig: ein anuermal. Z1rci Ir ahrnehmun­
~en hestimmtr>n mi1·h aber. mein Verhalten zn ünclern. Erstens. dass i-irh 
solches \' er~agcn dPr ~IPtl10de nur ereignete, 11·enn ich Blisabeth l1eitrr 
uncl ,;dun erzfrei gefunrlen hatte, niemal . "enn ich an ei11em schlechtrn 
Ta~ kam: z"eiten ·. clati~ sie eine solche .Angabe. ie sehe nichts Yor 
:i,·h. hüufig ntiH:hte, nachdem sie eine lange Pause hi1tte vPrgehen lassen 
wührend welehr>r ihre gespannt~ nnrl IJesehMtigte :Jiiene mir doch einen 
seelischen \'or~·ang in ihr rerrieth. Jch Pllt'chluss mich al~o zur _\.n­
nahme. die ::\Iethode rersage niemal,.;, EliRaheth habe unter dem Druck 
llleiner Hancl je1le ·mal einpn Einfall im , inne oder ein Bild \'Or AngeH. 
~ei ,ther nicht jPc]Psmal bereit. mir danm :Jiittheilung zu machen. 
·omlrrn \ersuche da' Heraufbe. ehworene "ieller zu unterclrücken. rOll 

,]en :Jintiren fiir .. ol1·he· Yer,.;ch11·eigen konnte ich mir zwei YO!'stellPn: 
entwPder Elisaheth übte an ihrem Einfall eine Kritik, zu rler :;it• nicht 
heredJtigt war, sie fand ihn nicht wertroll genug, nic·ht llil~,;enrl als 
.Antwort auf die ge tellte Frage. oder ,.;ie scheutP sich ihn anzugeben, 
wPil - ihr solche :JfitthPilung zu unangenehm 11 ar. Ich giPng al~•l 



o ro r. al' wäre ich ron Jer 1-erlä~ 'lit.:hkeit meiner Technik ruH­
kommen überzeugt. Icll lies' e nieht mehr gelten, wenn :ie behauptete, 
eö sei ihr niL-ht· eingefallen. rersicherte ihr, e mü ~e ihr etwa, ein­
g·efallen ·ein. ie sei rielleicht nicllt aufmerksam genug. Jann wolle 
ich den Druck gerne wiederholen, oder sie meine, ihr Einfall sei 
nicht der richtige. Da gehe sie aber gar nicht. an . ie sei nrpflichtet, 
rollkommen objectir zn bleiben und zu agen. wa ihr in den , 'inn 
gekommen sei, e' möge pa ·sen ncler nicht; endlich. ich 1ri se genau. 
e sei ihr etlra eingefallen. ie rerheimliche e' mir. ,ie wenle aber 
nie ihre dnnerzen lo werden, so lange 'ie etwa, rer!leimliche. Durch 
solches Drängen eneichte ich . da s wirklich kein Druck mehr erfolglus 
blieb. Ich mu te annehmen. da sich den Sac!n·erhalt richtig erkannt hatte, 
und ge1rann bei dieser Analyse ein in Jer That unheJ.ingte Zutrauen 
zn meiner Techuik. Es kam oft ror. da~' o.;ie mir er t nach dem 
dritten Drüc-ken eine :Jlittheilung machte, uann :1 ber sclb,;t hinzufügte: 
Ich hätte es Illnen gleich das erste :Jlal agen können . - Ja, warnm 
haben ie es nicht gleich ge;;ngt':' - Ich habe gemeint. es i:t nicht 
das Richtige. otler: ich habe gemeint. ich kann e' umgehen: e~ i t 
aber jede·mal wieuergekommen . Ich fieng währen•l die~er chweren .\.rheit 
:m, dem \Yiderstand, den die Kranke bei der Heprodnction ihrer Er­
innerungen zeigte. eine tiefere Bedeutung beizulegen und <.he .\.n]ü,."c• 
orgfiiltig zusammenzu 'tellen . hei denen er sich bestHHlers anffillig 

nrrieth. 
Ich komme nun zur Dar tellun~· der dritten Periutle 11n 'en•r Be­

handlung. Der Kranken gieng e bes er. ie war psyehi eh entla~tet untl 
Ieistung fuhig geworden, aber J.ie 'chmerzen \raren oll'enhar ntcht be­
hoben. ie kamen YO!l Zeit zu Zeit immer wieder. unu Z\\'iH' in alter 
Heftigkeit. Dem unrollkommenen Heilerfolg ent~prach tlie unrollstän­
dige _\.naly e, ich wus -te ntJch immer nicht genau . in "elchem :Jioment 
und durch welchen l\lechani mu tlie 'chmerzen ent::;tallllen ll<tren. 
\1-ährend der Reprodul'tion der mannio'faltigsten St.:enen in •ler zweiten 
Periode und tler BeohaL"htung cles \Yitlet"tal1lle' t1Pr Kr:Jnken ge~Pn 
die Erzühlung hatte ich bei mir ein be timmter renlacht gebildet: 
ich wagte aber noch nicht. ihn zur Gnmtllage meine Hantleln:'l 
zu machen. Eine zufüllige ·Wahrnehmung gab da den Au"e:hlaO'. Ich 
hö rte einmal w~ihrend der Arbeit mit J.er Kranken Männer. chritte im 
~ebenzimmer. eine angenehm klingende timme. 11ie eine Fnt!..(e w 
teilen cllien, unJ. meine Patientin erhob sich darauf mit ,]er Jlittt·. 

fü r heute abzubrechen , . ie höre, das. ihr SL"h,,·agcr gekommen -..ei und 



nach ihr frage. ie war bis dahin schmerzfrei ge11·esen. nach dieser 
, tiirun~ Yerriethen ihre ~Iiene und ihr Gang das plötzliche Auftreten 
heftiger Schmerzen. Ich war in meinem Verdacht bestärkt unu be 
schlo"s die ent cheidende Aufklärung heri.Jeizuführen. 

Ith tellte also ilie Frage nach den Umständen unrl Ursachen 
des ersten AufGretens der Schmerzen. Als Antwort lenkten sich ihre 
Gedanken <lllf den Sommeraufenthalt in jenen1 Cnrort vor der 
Ga 'teiner Reise. und es zeigten sich wieder einige Scenen, die schon vorher 
min•ler er chöpfend behandelt worden waren. Ihre Gemüthsnrfassnng zu 
jener Zeit. die Erschöpfung nach der 'orge um das Augenlicht der Mutter 
un<l nach deren Krankenpflege während der Zeit der Augenoperatioli, ihr 
en<Ui<·hes Verzagen. als einsames 1Iüdchen etwas vom Leben genie'sen 
oder im Leben leisten zu können. , 'ie war sich his dahin stark genug 
Ynrgekommen, mn den Beistand eine 1Iannes entbehren zu können, 
jetzt hemächtigte ich ihrer ein Gefühl ihrer Schwäche als Weib. eine 
'ehnsucht nach Liebe, in welcher nach ihren eigenen \V1rten ihr 

starre \Yesen zu ;.;chmelzen Legann. ln solcher Stimmung machte die 
gliickliche Ehe ihrer j Lingeren Schwester den tief~ten Einurnck auf sie; 
wie rührend er für ie sorgte. wie sie sich mit einem Blick ver tanden, 
wie sicher sir einer des anderen zu ·ein chienen. Es war ja gell'i~' 
bedauerlich. das Jie zweite , 'cll\l'angerschaft so rasch auf die er~te 
folgte. und die Schwester 'I"U ste, da. s die~s die urf:ache ihres Leidens 
. ei. aber wie willig ertrug sie dieses LeiLlen. weil er die Ursaclie 
tlaron \\ar. .\..11 dem paziergange. der mit Elisabeth's Schmerzen o 
innig rerkniipft war. \Y011te der , chwager anfangs nicht theilnehmen, 
er zog e' I'Or, Lei der kranken Frau zu l1leiben. Die"e bewog ihn 
aber durch einen l3lick mitzugehen, weil sie meinte, Jass es Elisabeth 
Freude machen würue. J~lisalJeth blieh die ganze Zeit über in seiner 
'ßt>gleitung, ie sprachen mit einander über d.ie rerscbiedensten und 
intimsten Dinge. ie fand ·ich .o sehr im Einklang mit allem, was 
er .agte. und der ·wunsch. einen Mann zu besitzen, der ihm gleiche, 
wunle übermächtig in ihr. Dann folgte (lie Scene wenige Tage später, 
al' :;ie am ::\I01·gen nach der .\lJreise d.en .\us icht ·ort auh!Chte, welcher 
ein Lieblings ·paziergang cler .UJ\Ie encl.en gen·e en war. Sie setzte sich 
dort auf einen 'tein und trüumte wied.erum Yon eine.m JJebensgliick. 
wie es der Sch'' cster zugefallen war, und \Oll einem Manne, der ihr 
Herz so zu fesseln Yer tünde wie üieser Schwager. Sie stand mit 
..:chmerzen auf, die aber nochmals Hrgiengen. erst am Kadunitt,tg 
uaeh dem \1 armen Ba•l. das 'ie im Orte nahm, IJrachen die , 'chmerzen 
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ülJer ie herein, die ie seither nicht >erlassen hatten. Ich ver nchte 
zu erfor-chen. mit was für Gedanken sie sich damals im Balle he­
chäftigt : es ergab ich aber nur. das da Badhaus ie an ihre abge·· 

reisten Ge chwister erinnert. weil diese in dem elb en Haus gewohnt hatten. 
:Jiir mu te längst klar geworden sein. um wa es ich handle: 

die Kranke schien in schmerzlich- ü se Erinnerungen versunken, nieltt 
zu bemerken. welchem Aufschluss ie zu~teuere, und setzte die 1-Yiedergahe 
ihrer Heminiscenzen fort. E- kam die Zeit in Ga tein. die orge. mit 
rler ie jedem Briefe entgegen ah: endlich die ~achricht, das es tler 
i'chwe ter chlecht gienge . da lange 'lrarten bi zum .\.bend. an dem 
sie erst Ga tein verla sen konnten. Die Fahrt in quaholler 'Cngewiss· 
heit, in schlaflo-er Nacht, -- alle- al ".\Iomente, die von heftiger 

teigerung der Schmerzen begleitet 1raren. Ich fragte, ob ie ;;;ieh 
\Yährend der Fahrt die traurige .Möglichkeit vorge tellt, die sich dann 
Yerwirklicht fand. Sie antwortete. sie ei dem Gedanken sor~'am an'­
gewichen, die ".\Intter aber habe, nach ihrer :Jieinung. vom .\.nfang an 
das chlimm te enrartet. - ~Tun folgte ihre Erinnerung der Ankunft 
in "-ien. der Eindrücke, die ie von den erwartenden Yenran lten em­
pfiengen, der kleinen Hei e ron Wien in die nahe 'ommerfri ehe. in 
•ler die , 'chwester wohnte, der Ankunft dort am Abend. des eilig 
zurückgelegten \Veges durch den Garten bi' zur Tl1üre lles kleinen 
Gartenpavillon . - die , tille im Hau e. die beklemmende DunkelheiL: 
das. der, chwager sie nicht empfieng: dann . tanden sie Yor tlem Bette, 
ahen rlie Tollte, und in dem :Jiomente der ~i liehen Ge~rüL'JJeit, 

da~ die geliebte Schwester ge torben :-:.ei. ohne von ihnen Ab-chieu zu 
nehmen. ohne ihre letzten Tage durch ihre Pflege rerschi)nt zu haben. 
- in llemselben :Jiomente hatte ein anrlerer Gedanke Eli abeth',.; Hirn 
<lnrd1Zndd, der ich jetzt unabwei bar wieder einge tellt hatte. dPr 
:fed'nke. ller wie ein greller ßlitz durch'· DnnkPl fuhr: .Jetzt ist er 
it>• · · · un•l ich kann seine Frau werden. 

~un war freilich alle. klar. Die 'l\Iühe tles Analytikers 1rar 
chiich gelohnt wortlen: Die Ideen der .Ab" ehr - einer unrertr:ig­

hlhen Vorstellung. tler Ent tehntu;· hy.'teri'cher ,'~·mptome dun;h 
Conrer ion P'3·chi eher Erregung in·.· KörperliclH'. Jie Bihluug ein<·r 
eparateu p. }'L:hischen Uruwe dun:h den '\'illeusad. der zur .\.!mehr 

fiihrt: die' alle' wurde mir in jenem ::\1oment greifbar rnr Augen 
gerückt. o nnrl nil:ht amler,.; war e~ hier zu;egangcn. Die f" Miillchrn 
hatte ihrem ,'clm ager eine ziirtliche ~ eigung ge,;l'henkt. gegrn tlerrn 
Aufnahme in ihr Bewn · tsein -ich ihr ganzes moraJi,,•lJe-; "'e.,eu 
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sträubte. Es war ihr gelungen. sich die schmerzliche Gewissheit, dass 
sie den :Mann ihrer Sch we ter liebe, zu ersparen, indem sie sieb dafür 
körperliche Schmerzen schuf, und in :Momenten, wo sich ihr diese 
Gewis beit aufdrängen wollte (auf dem Spaziergang mit ihm, während 
jener :Jiorgenträumerei, im Bade, vor dem Bette der Schwester) waren 
durch gelungene Conversion in's Somatische jene Schmerzen entstanden . 
Zur Zeit, da ich sie in Behandlung nahm, war die Ab ondernng der 
auf die:·e Liebe bezüglichen Vorstellungsgruppe von ihrem vYissen 
bereits vollzogen; ich meine, ie hätte sonst niemal;;: einer solchen 
Behandlung zugestimmt; der Wider~tand, den sie zu wiederholten i~Ialen 
der Reproduclion von traumatisch wirksamen Seeneu entgegengesetzt 
}Jatte, ent~prad1 wirklich der Energie, mit welcher die unverträgliche 
Vorstellung au der Association gedrängt worden war. 

Für Jen Therapeuten kam aber zunächst eine böde Zeit. Der Effect 
der 'Wiederaufnahme jener verdrängten Vorstellung war ein nieder­
schmetternder für das arme Kind . Sie schrie laut auf, als ich den 
Sachverhalt mit den trockenen Worten zusammenfasste: Sie waren also 
seit langer Zeit in Ihren Schwager verliebt. Sie klagte über die gräss­
lichsten Schmerzen in diesem Augenblick, sie machte noch eine Yer­
zweifelte Anstrengung. die Aufklärung zurückzuweisen. E sei nicht 
wahr, ich habe es ihr eingeredet, e · könne nicht sein, einer solchen 
Schlechtigkeit sei ~ie nicht fahig. Das würde cie sich auch nie ver­
zeihen. Es war leicht, ihr zu beweisen, dass ihre eigenen Mitthei­
lungeu keine andere Deutung znliessen, aber es clauerte lange, bis 
meine lJPi1len Trostgründe, dass man für Empfindungen unrer­
antlrortlich sei. uncl dass ihr Verhalten. ihr Erhanken unter jenen 
Anlä .• ·en ein genügendes Zeugniss für ihre moralische Natur sei. bis 
die .·e Trö:>tnngen. snae ich, Eindruck auf sie machten. 

Ich musste jetzt mehr als einen Weg ein;;chlagen. um der 
Kranken Linderung zn ren;chaffen. Zunäclmt \rollte ich ihr Gelegenheit 
gel1en. sit:h der seit langer Zeit aufgespeicherten Erregung clun·h 
""\breagircn · zn entledigen. \Yir forschten clen ersten Eindrücken an .· 
dem Yerl\ehr mit ihrem ::-ichwager. dem Beginne jener unbewn st 
l!'f'haltl:'nen ~ eigung nach. Es fanden t:lich hier alle jene kleinen Yor­
zeichen nn1l "\hnnngen, an • denPn eine voll eutwickelte Leidenschaft 
in üer Hück:-;clwu Ko viel zu machen yen:teht. Er hatte bei seinem 
Pr:>tPn Besnt:h im Hause sie fTtr die ihm bPstimmte Braut gehalten 
und sie Yor tler ülterPn, aber unscheinl1aren Schwester hegrüsRt. Eines 
.-\.hend.· nnterhielteu -;ie ·ich so lebhaft mit einander und KehienPn 



sich so wobl zu Yer ·tehen. dass Llie Braut ::ne mit der halb rrn-.;t 
gemeinten Bemerkung unterbrach: _Eigentlich lüittet Ihr zwei ;;ehr ~·ut 

zu einander gepa "'t." Ein andere ·mal war in einer Ge ·ell. dmft. welche 
ron der Verlobung noch nicht. wus ·te. die Rede Yon tlem jungen M<\lllll'. 
UI1L1 eine Dame heansbndet_e einen Fehler einer (ie-;talt, uer auf einP 
jmenile Knochenerhankung hindeutete. Die Braut elh:-;t blieb ruhig 
dabei, Eli aheth aber fuhr auf nl1L1 trat mit einem Eifer. der ihr 
dann selb ·t unrer ·täncliich war. für Llen geraLlen W uch: ihre;; zukünftig·8n 
Schwager ein. Indem wir un:i durch Lliese Remini . crnzen hinLlurch­
arbeiteten . wunle e:> Eli aheth klar. cla ·::; die zärtliche Emptiuclnng für 
ihren , einvager , eit langer Zeit, rielleicht seit Beginn ihrer Bezie!JUngen 
in ihr gescblununert uncl ;;ich .-o lange hinter tler ~Ia:ke einer Llo • 
nnrandschaftlirhen Zuneigung Yer'teckt hatte. wir ·ie ihr hoch ent· 
wickelte:; F<lmiliengefühl beg-reifiid1 machen konnte. 

Die •e .\.breagiren th<lt ibr entschieden :ehr wohl: noch nwh·· 
Erleichterung konnte icb ihr aber bringen. imlem ich mich fremH1-
cbaftlith um gegenwärtige Yerhiiltni ·.·e hekümmerte. Ich .-uehte in 

solcher _\.b;;icht eine Unterredung mit Fnm r. R. ... in dt>r ieh eine 
Yer tändige und feinfühlige. 11 enngleid1 dnn;h die letzten .._ chicksale 
in ihrem IJeben.muth beeinträchtigte lJame fauu. Yun ihr ertnhr il'h. 
tln:'~ der Vorwurf einer unzarten Erpre ,;ung, den der iiltt>rr eh wager 
gegen den Wib1er erhohen hatte. null der für Eli:abcth so ,;chmeiZlidt 
1rar. hei näherer Erkundigung zurückgenommen werden mus,te. Der 
Charakter Lles jungen ::\Iannes konnte mwetrübt J,Joiber.: ein :Jii.- ., er­
·bindni , die leicht begreifliche Dit't'erenz in der \\'erthsrhätzung· de · 
Geldes. die der Kanfmannn. für Llen Gehl ein _\rbeitslrerkzeng mu. 
im Gegetnltz zur An chauung des Herunten zeigen tlurfte: mehr a], 
die, hlieh ron dem sc!Jeinhar . o peinlichen Yorfall nicht iil.Jrig. Ich 
bat die :Jlntter. fortan E!i·alJeth alle Aufklürungen zu geben. deren 
ie bedurfte. und ihr in der Folgezeit jene Gelegenlll•it zur eeliscltrn 

:Jiittheilung zn bieten, an welche ich ie ge1Yöbnt hatte. 
E,; lag mir natürlich auch daran zu erfahren, "elche Au -;:;icl.t 

der jetzt bel\u · t gelYortlene li'un eh Lle :Jiüdchens habe, zur '\Yirk­
lichkeit zu 1rerden. Hier lagen Llie Dinge mimler giinsti";-~ Die ~Cutter 
agte. ie lwbe die Xeigung Eli ·abeth's für ihren ._'chwager liing t 

geahnt. allenling · nicht ge1n1s t. <las ich eine solche noeh l.JPi 
Lebzeiten der 'dme ter geltend gemacht habe. \Yer ie Beiue im - all(•r­
ding · elten ge1rordenen - Yerkcbr sehe, L1em könne iihl:'r die Ah-icht 
t1e' :Jlädchens. ihm zu gef<lllen. kein Z11eifel bleiben. _\.llein weder iC', 
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<lir. "Jiutter, noch c1ie Hathgeber in der Familie seien einer ehelichen 
\T erbindung der Beiden sonderlich geneigt. Die Gesundheit des jungen 
~Iannes ei keine feste nnLl habe durch den Tod der geliebten Frau 
einen neuen Sto s erlitten: e ei auch gar nicht sicher. dass er seelisch 
SO\\ eit erholt ei. um eine neue Ehe einztl.gehen. Er halte sich wahr­
·cheinlich tlannn so resenirt, 'ielleicllt auch, weil er, seiner Annahme 
nicht sicher, nahe liegende Gereue renneitlen wolle. Bei dieser 
Zurückhaltung ron beiden , 'eiten cliirfte wohl die Lösung, uie ich 
Elisabeth ersehnte, missglücken. 

Ich theilte dem :Jläuchen alle:< mit, was ich von der Mutter 
erfahren hatte. hatte die Genugthuung, ihr durch die Aufklärung jener 
Geldaffaire wohlzuthun. und mutbete ihr andererseit zu. die Cngewissheit 
über diP Zukunft. die nicht zu z~rstreuen war. ruhig zu trageiL Jetzt 
aher flrängte der rorgeschrittene ,'ommer dazu, uer Behanulung ein 
Ende zn machen. Sie befand ich '' ieller wolller, ron ihren Schmerzen 
\\ar zwischen uns nicht mehr die HeLle. eitdem wir uns mit der 
Crsache beschäftigten. auf "·eiche ~ich die Schmerzen hatten zurück­
±iihren la, en. \Yir hatten beide die Empfindu:.~g·. fertig geworden zu 
sein. \renngleidt ich mir agte. tl<t ~ das .Abreao·iren der verhaltenen 
Zärtlichkeit nicht gerade sehr Yollst~rHlig gemacht worden war. Ich 
betrachtete :;ie als geheilt. Yenries sit> noch auf uas ::;elb~tthätige 

Fort-·threiten der Lthmg. nachtlem eine solche einmal angebahnt war, 
und sie wieirrsprach mir nic:ht. , 'ie reiste mit ihrer ~Iutter ab. um 
die älteste ,'clmester und ueren Familie im gemeinsamen Sommer­
aufenthalt zu treJfen. 

Ich habe noch kurz über den weiteren Yerlauf der Krankheit 
bri Friinlr>in Elisaheth r. H. zu herichtrn. Einige Wochen nach un erem 
Absd1ic•cl rrhielt iC"h einen rerzwei felten Brief uer :Jiutter. der mir 
mittheiltc>, Elisaheth habe sich heim ersten Versuch, mit ihr ron 
ihrPn Herzrnsangeleg-rnheiten zu sprechen. in roller Empörung auf­
gPlrhnt und rither "ieuer heftige 'chmerzen bekommen: ie sei auf­
gr>br.tcht gc>gen .nich, weil ich ihr Geheimni · rerletzt habe, zeige ·ich 
Yollkommrn unzng;inglich, die <'ur ei gründlich mi,;slungen. Was nun 
zu thun \\,\re? Yon n1ir wolle ~ie nichts wis en. Icl~ gab keine 
Antwort: c•s stanrl zu en1arten. dass sie noch einmal den Yersnl'h 
m.tchrn "ürue. rlie Einme'lgnng der .:\Iutter abzuweisen unrl in ihre 
Vrrschlo ·sr•11heit zuriickzukehren, na~:hdPm :ie au · meiner Zucht ent­
las.'en "ar. lrh hatte aller einP Art ron • 'it:hrrheit. es "enle :irh 
alle zurel'hbchüttelu, meine .:\lühe :;ei nicht rergeben. ange\\;lllilt 
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gewesen. Z" ei :Jionate ·päter waren sie nach li~ien zurückgeke!Jrt. und 
der College, dem ith die Einführung bei der Kranken llankte. brac!Jte 
mir die Xa<:lnicht, Eli, abeth befitHle ich Yollkommen wohl, benehmP 
sich wie gesund, habe allerdings noch zeibrei e etwas chmerzen. 'ie 
hat mir seither noch zu wiederholten :JLtlen ähnliche Botschaften 
gesc!Jid:t, jedesmal dabei zugesagt, mich aufzu uchen: es ist aber 
charakteristisch für das percönlithe Verhältniss. das sich bei solchen 
Behandlungen herausbildet, dass sie es nie gethan hat. "''~ie mir mein 
College Yersithert, i t sie als geheilt zu betrachten: das Yerhältni, s 
de' Schwagers zur Familie hat ich nicht geändert. 

Im Frül1jahr 189-t hörte ich. das sie eiuen Hansball besuchen 
werde, zu >nlchem ich mir Zutritt ver ' chaffen konnte, und ich liess 
mir die Gelegenheit nicht entgehen. meine einstige Kranke im raschen 
Tanz dahinfliegen zu . ehen. ie hat icL seither aus freier ~ ~ eignng­
mit einem Fremden verheiratet. 

E p i k r i ~ e. 

Ich hin nicht immer Psychotherapeut gewesen, :'Ondern bin 
bei Llll"ah1iagnosen und Elektroprognostik erzogen 1ronlen \\ie anllere 
X enropathologen. und es berührt mic!J selb t noch eigent!Jümlich. tla~s 

die Krankenge~chichten. die ich sc!Jreibe. 11ie Norellen zu lesen . ilHl. 
und lla. c sie sozwageu de;; ern ·ten G eprii!.!·es der "'Yissenschaftlil'h · 
hit enthelmn. Jc·h mu n' mich 1Luuit trösten. da s für Jiese Er· 
gebniss die Xatur des Gegenstande3 off1'nhar eher wnmtwortlich ztt 
machen i t al · meine Vorliebe: Localdütgno~tik nntl elektri~cbe 

Henktionen kommen bei dem Stu1limn Ller Hysterie eben nicht znr 
Geltung. während eine eingehende J)ar. tellung der srelischen Ynr­
gänge. \Yie man sie Yom DiGhter zu erhalten gewöhnt i~t. mir ge­
stattet. bei _\.nwen·dung einiger weniger pi:ychologi;:;cher Formeln 1loch 
<>ine .\.rt von Einsicht in den Hergang einer R.r~teriP zu gr"ii;nen. 
,'olche KrankeHg-esGhichten "ollen bemtheilt werden "ie l'· ychiatri~chl>, 
haben aber YOr letzteren e i n e ~ yorau-;. niimlich tlie innige Be­
ziehung zwischen Leirlen>:gescbichte und Krankheitssymptomen. nach 
welcher 11ir in clen Hiograpliien ::mdPrrr P;;,n::hosen n•1ch 'ergeben, 
c ucl1en. 

Ich hahe mich bemüht. dir Anfkl:imngen. tlie ich üher de11 
Fall rles }'rl. Eli~abeth ,-. R. gehen kann. in die· D;tr~tf'llnng iLrer 
Heilnng-:gesrhichte zu Yerflerhten: Yielleicht i t P nicht iibPrtliL-.si!!. 
das "'\'esentliche hier im Zn'ammenhange zu "ierlerhoh'n. I·h habe 1len 
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Charakter de1 Kranken gesc!Jildert. die Züge, die bei soriel Hysterischen 
wiederkehren untl die man wahrhaftig nicht auf Reclmung einer De­
generation setzen darf: Die Begalnmg. den Ehrgeiz, die moralische 
Feinfühligkeit, das übergrosse Liebesbedürfniss. da znnächst in der 
Familie seine Befriedigung findet. die über das weibliche Ideal hinaus­
gehende Selbständigkeit ihrer Natur, die sich in einem guten Stück 
Eigensinn, Kampfber~itschaft und Verschlossenheit äussert. Eine 
ügend erhebliche hereditäre Belastung war nach den I\Iittheilungen 
meines Colleo·en in den beiden :Familien nicht nachweisbar: ihre Mutter 
zwar litt durch lange Jahre an nicht näher erforschter, neurotischer 
Verstimmung: deren Geschwi ter aber, der Vater und dessen Familie 
durften zu den ausgeglichenen. nicht nerl'öflen l\Ienschen gezählt 
wer<:len. Ein schwererer Fall 1on Xeuropsycbose war bei den nächsten 
Angehörigen nicht Yorgefallen. 

Auf diese Natur wirkten nun schmerzliche Gemütl1sbewegungen 
ein. zunächst der depotemirende Einfluss einer langen Krankenpflege 
bei dem geliebten Vater. 

Es hat eine guten Gründe, wenn die Krankenpflege in der Yor­
geschicllte der Hysterien eine so bedeutende Rolle spielt. Eine Reihe 
der hierbei wirksamen :Momente liegt ja klar zu Tage, die Störung 
dc ' körperlichen Befindens U.arch unterlnochenen Schlaf, Yemach­
lässigte Körperpflege, die Rückwirkung einer beständig nagenden 
Sorge auf die YegetatiYen Functionen; das Wichtigste aber liegt nach 
meiner Schätzung anderwärts. Wessen Sinn durch die hunderterlei 
"\.nfgaben der Krankenpflege beschäftigt ist, die ~ich in unabsehbarer 
Folge ·wocheu und Monate lang an einander reihen, der gewöhnt sich 
einerseits daran, alle Zeichen der eigenen Ergriffenheit zu unterdrücken, 
anderer eits lenkt er sich bald 10n der Aufmerksamkeit für seine 
eigenen Eindrü.c:ke ab, v.eil ihm Zeit wie Kraft fehlt, ihnen gerecht 
zu "erden. So >:peichert der Krankenpfleger eine Fülle von affect­
fähigen Eindrücken in sich auf, die kaum klar genug percipirt, jeden­
falls nicht durch AlJreagireu ges<:hwächt worden sind. Er schafft sich 
das Material für eine Retention hysterie. Genest der Kranke. so 
wenlen all diese Eindrücke freilich entwerthet; stirbt er aber, bricht 
die Zeit Jer Trauer herein, in welcher nur werthvoll erscheint, was 
sich anf den Verlorenen bezieht, so kommen auch jene der Er­
ledigung harrenden Eindrücke an die Reihe, und nach einer kurzen 
P<lUce der Erschöpfung bricht die Hysterie los, zu der der Keim 
währentl der KrankenpB.ege gelegt wurde. 
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:Jian kann dieselbe That ache iler nachträglichen Erledigung 
während der Krankenpflege ge ammelter Traumen gelegentlich auch 
antreffen. wo der Gesammtein<lruck de Krankseins nicht zu Stande 
kommt, der :Jiechanism ns der Hy terie aber doch gewahrt 1vir<l. So 
kenne ich eine hochbegabte. an leichten nervösen Zuständen leielende 
Frau, deren ganzes \Vesen die H)· terica bezeugt, wenngleich ie nie den 
Aerzten zur Last gefallen i t, nie uie Ausübung illrer Pflichten hat 
unterbrechen müssen. Diese Frau hat bereits 3 oder -± ihrer Lieben 
zu Totle gepflegt, jedesmal bis zur 'ollen körperlieben Er chöpfung; 
ie ist auch nach diesen traurigen Lei tungen nicht erkrankt. Aber 

kurze Zeit nach dem Tolle de Kranken beginnt in ihr die Heproduction"­
arheit, welche ihr <lie Seeneu der Krankheit und de Sterben. noch­
mals YOr die Augen führt. ie macht jeden Tag jeden Eiu<lrnck 
YOn Neuern durch, weint darüber und trö"tet sich darüber. - man 
möchte agen in l\Iu e. olche Erledigung geht bei ihr durch die 
Gesc-häfte de Tage durch, olme da. s die beiden Thätigkeiten sich 
Yerwirren. Das Ganze zieht chronologi eh an ihr Yorliher. Ob die 
Erinnerungsarbeit eines Tages genau einen Tag der Yergangenheit 
deckt, wei s ich nicht. Ich Yermuthe. die s hängt yon der :Jiu e 
ab. welche ihr die laufenden Geschäfte des Hau halte· la ·en. 

Aus er dieser , nachholenden 'l'hräne •. <lie ich an den Tode -
fall mit kurzem Intervall an chlie t. hält die e Frau perioclische 
Erinnerung feier alljährlich um die Zeit ~ler einzelnen Kata trophe11. 
unll hier folgt ihre lebhafte ri uelle Reproduction und ihre AJfpct­
äus erung getreulich dem Datum. Ich treffe ie bei spiel "ei e in 
Thränen und erkundige mich theilnehmeml. was e' heute gegeben hat. 
Sie wehrt die Nachfrage halb ärgerlich ab: .Ach neiu. e · war nur 
heute der Hofrath N .... wieder da und hat nn' zu Hrc;tehen ge­
geben da s nichts zn erwarten i t. Ich hab' da mal keine Zeit ge­
habt, darüber zu weinen.· ie bezieht ich auf die letzte Krankheit 
ihre ~Ianne . der vor 3 .Jahren gP torben L t. Es wäre mir sehr 
interessant zn wi.sen. ob , ie bei die en jährlich wiederkehrenden 
Erinuernng feiern tet die elben cenen wiederholt. oder oh sit:h ihr 
jedesmal andere Einzelheiten zum Abreagiren darbieten, wie ich im 
Intere "e meiner Theorie rermuthe. Ich kann aber nichts 'icheres 
darüber erfahren, die ebenso kluge als starke Frau chämt :ich der 
Heftigkeit. mit welcher jene Remini cenzen auf sie 11irken.J 

., Ich habe einmal mit Ycrwuntlerun~ ~rfahren, tla sein olche "nachhol~JHles 

A breagiren" - nach anderen Eindrucken als Lei einer Krankcupliege - den 



Ich hebe nochmal l1erYor: Diese Frau ist nicht krank, das 
na ··hholende Abreagiren i t bei aller .\ehnlichkeit doch kein hysteri eher 
Yorgang: man darf sich die Frage stelle11. wnnm es liegen mag. dass 
nach der einen Krankenpflege sich eine Hysterie ergiebt. nach der 
anderen nicht. An Ller persönlichen Di position kann es nicht liegen, 
eine solche war bei der Dame . die ich hier im Sinne habe, im reichsten 
Ausmaass ,·orhanrlen. 

Ich kehre zn Fräulein Elisabeth 1'. R. zurück. Während der 
Pflege ihres Yaters also ent tand bei ihr das el""te :;ual ein hysteri ehe 
Symptom und z~rar ein Schmerz an einer bestimmten Stelle des 
rechten Ober chenkels. Der 1Iecbani mus dieses Symptoms lä st sich 
auf Grunu der Analy e hinreichend durchleuchten. Es war ein :;uoment, 

Inhalt einer "onst räthselhaften X eurose bilden kann. Es war lliess bei einem schünen 
l!ljährigcn :\[ädrhen. Frl. ::\Iathilde H .. . . , welches ich zuerst mit einer umoll­
stämligen Lähmung der Beine sah, dann aber i\Ionate . päter zur Behandlung bekam, 
weil sie ihren Charakter nrändert hatte, bi • zur Lebensunlust verstimmt. rlicksichtslo 
g-egPn ihre Mutter. r eizbar und unzugänglich gcwonleu war. Das ganze Bild tlcr 
Patientin gestatt,•te mir nicht tlie Annahme einer gewöhnlichen )[elancholie. ~ie 

war sehr leicht in tiefen ~onmambulismus zu Yersetzen. und ich bediente mich 
dieser ihrer Eig-enthiimlichkeit, um ihr jedesmal Gebote uml uggestionen zu 
ertheilen, clie sie im tiefen Schlaf anhörte, mit n'iclilichen Thränen begleitete, die 
alJPr on>t an ihrem Befinden wer.ig änderten. Eines Tages wurde sie in der 
H} pnose ges]•rächig ullll theilte mir mit, da s .Jie Ursache ihrer Yerstimmung 
tlie Yor mehreren :.\Ionaten erfolzte Auflösung ihrer Yerlobung sei. Es hätte sieh 
bei nähr!ter Bekanntschaft mit dem \T erlobten immer mehr herausgestellt, was der 
)futtrr und ihr unerwünscht "ewesen wäre andererseits seien die materiellt•n 
y,,rtheile der Verbindung- zu gr;ifbar gewe ei:, um llen Entschluss des Abbrcehens 
leicht zu rnac·hen : so hätten sie Beide eine langt' Zeit geschwankt, sie seihst se i 
in einen Zustand Yon Unentschlossenheit gcrathen, in dem ie apathisch alles iiber 
•ich ergehen liess. uncl endlich habe Jie )futter fiir sie das entsrheiclende Nein 
ge"prochen. Eine Weil" später ei sie wie aus einem Traum erwacht, habe begonnen, 
•ieh l ifrig in l7edanken mit der bereits gefällte11 Ent cheidung zu befassen, das 
Für und das \Yidl'r bei sich abzuwäo-en unu dieser Vorgang :;etze sich lJei ihr 
immer noch fort 'ie lebe in jen;r Zeit der Zw<'ifel, habe an jedem Tag die 
~timmung und <lie Uedauken, die sich für den damaligen Tag geschickt hätten, 
ihre Rci~barkeit gegen die )Jutter sei aurh nur in damals geltenden Verhältnis en 
begrünclrt, uncl nelwn dieser Gedankenthätigkeit komme ihr das gegenwärtige Leben 
wie eine Scheineü tenz, wie etwa~ Geträumtes \"Or. - E. gelang mir nicht wieder, 
das :\fädrh~n zum Heden zu bringen ich setzte meinen Zusvruch in tiefem 
:'omnambuli ·mu fort, öah sie jedesmal in Thränen au ·brechrn, ohne dass sie mir 
je Antwort gab, und eine Tages, ung~fähr um den Jahrestag der Verlobung, war 
Jc1 ganze Zustand \"Oll Ver timrnung voriiber, 1\as mir als grosser hypnotisdwr 
Heilerfolg angerechnet wurde. 
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in welchem der Vorstellungskreis ihrer Pflichten gegen Jen krankt" I 
Vater mit dem damaligen Inhalt ihres eroti chen Sehnens in Conflid 
gerieth. Sie entschied sich unter lebhaften Selb h-orwürfen für den 
er teren und chuf sich dabei den hysterischen Schmerz. Xach Jer 
Auffassung, welche die Com·ersionstheorie der Hy terie nahe legt. 
wäre der "\~organg folgender Art darzu tellen: 'ir re1:drängte die 
erotische Vorstellung an ihrem Be 1m'. tsein und wandelte deren 
Alfectgrösse in Omatische Schmerzempfindung um. Ob ich ihr 
die er erste Conflict ein einziges Mal oder 1riederholte J\Iale dar­
hot. wurde nicht klar: wahrscheinlicher ist das Letztere. Ein ganz 
ähnlicher Contlict - indess ron höherer moralü;cher Bedeutung UIILl 
durch die Analy e noch be ser bezeugt - wiederholte sich nach 
Jahren und führte znr Steigerung rlerselben Schmerzen und zu deren 
Ausbreitung über die anfänglich be etzten G renzei!. Wiederum war 
es ein erqti:-;cber Vor tellungskreis. der in Confiict mit all ihren 
Jlloralischen Vor tellungen gerieth. Jenn die Neiguno· bezog sich auf 
ihren clmager. und sowohl zu Lebzeiten al nach dem Tode ihrer 
Schwester war e ein für sie unannehmbarer GcJanke, dass ::;ie sich 
gerarle nach dief'em Manne ebnen ~ollte. Ueher diesen Conilict. welcher 
den ~littelpunkt der Krankenge chichte dar teilt, giLt rlie Analy e 
ausfü1lrliche Auskunft. Die Neigung der Kranken zn ihrem cbwager 
mochte seit Langem gekeimt haben. ihrer Entwicklung kam tlic 
körperliche Er cböpfung durch neuerliche Krankenpflege, die moralisdte 
Erschöpfung durch mehljährige Enttäuschungen zu Gute, ihre inner­
liche Sprödigkeit begann sich clamal' zu lösen, und i'l ge tanu sich 
das Bedürfniss nach der Liebe eines Manne ein. lfiil11·end eines über 
Wochen atL gedehnten I" erkehre:; (in jenem CUl·ort) gelangte din• 
eroti:ehe Neigung gleichzeitig mit den 'chmerzen zur Yollen Ans­
hilJung. und fiir dieselbe Zeit bezeugt die Analyse einen bes.,ndPren 
psychischen Zustand der Kranken. des ·en Zusammenhlllt mit der 
Neigung und den Schmerzen ein Yerstänclni s des "\~organge 1m inne 
der Conver ion theorie zu ermöglichen .'cheint. 

Ieh mu ·s mich nämlich der Behauptung getrauen. da ' die 
Kranke zu jener Zeit ich der Neigung zu ihrem, 'ch~raqer. ,o iuten'il· 
selbe aucl1 war, nicht klar b e w n s s t wurde, au er hei einzelnen 
seltenen Yeranla l'nngen, und dann nur für :\Iomente. \läre- e · an<lers 
ge1resen, o hätte ie sich auch des Wider.prnches zwi chen <lie-••r 

T eigung und ihren moralischen I" or telJungen hewus:t weruen nnd 
ähnliche Seelenqualen über tehen mü en, wie ich sie nach un erer 
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Analyse leiden sah. Ihre Erinnerung hatte YO!l dergleit;hen Leiden 
nichts zu berit:hten, sie hatte ich die elben er part. folglich war 
ihr auch die ~eigung ·elb't nicht klar geworden; damals wie noch 
zur Zeit der Analre 1rar r1ie Liebe zu ihrem Sch1Yager nac-h Art eines 
Fremdkörpers in ihrem Bewusst ·ein vorhanden, ohne in Beziehungen 
zu ihrem sowtigen Vorstellungsleben getreten zu sein. E war der 
eigenthiimliche Zn 'tand de;; \Yi:;;en .· nncl gleichzeitigen :Xichtwis~en "; 

in Bezug· auf diese ~ eigung Yorhanden. der Zu ·tancl der abgetrennten 
psychi chen Gruppe. Etwas antleres ist aber nicht gemeint, wenn 111an 
lJehauptet, diese ~ eignng 'ei ihr nicht , klar bewusst" gewesen i e" 
i. t nidlt gemeint eine niedere Q11alität oller ein geringer Grar1 yon 
Be1russt~ein, sondern eine Abtrennung Yom freien associatiren Denk­
wrkehr mit clem übrigen Vorstellungsinhalt. 

\Vie konnte e" nnr clazn kommen, dass eine 'O inten ir betonte 
Yor tellnng~grnppP ·o i 'olirt gehalten wurde? Im .Uigemeiuen wächst 
doth mit der .\_ffedgrö:; 'e einer Yor~nng auch deren Rolle in cler 
A~sot:iation. 

:Jian kann die e Frage beant"·orten. wenn man auf z1rei That­
~aelwn Hüchirht nimmt, deren man sich al~ sichergestellt hed1enen 
1hnf: 1. !lass gleichzeitig mit der Bildung jener separaten pRychischen 
(iJ'uppe die hysteri..;chen chmerzen entstanden, 2. dass die Kranke 
,]Pm Yer"u~:he der Her.'tellnng der )._s ociation zwischen der separaten 
p ·ychischen Gruppe mH1 dem übrigen Bewu 't ein inhalt einen gro en 
\\'iderstand entgegensetzte und, als die e Vereinigung doch vollzogen 
war, f'Üll'n grossen psychis~:hen , 'chmPrz empfand. Un ·ere Auffas "tlllg 
•ler Hy~terie bringt diese beiden Momente mit der J'hatsache der 
UP1rus.:t einsspaltung zusammen, indem sie behauptet: in 2. sei der 
Hinweis auf tlas :JI o ti y !ler Bewns ·tsein paltung enthalten, in 1. anf 
•len ~I e c h an i-; m n s derselben. Das Motiv war da · der Abwehr, 
tla~ .'tr~\uhen des ganzen lch, .:lieh mit clit? ·er Vor:<;tellungsgruppe zu 
Yl:'rtrngeu: •ler Met:hanismus war der der Co n ,. er s i o n. d. h. an tatt 
<ler ~celisr·hen , 'chnlPrZPn, die ie ich erspart hatte, traten körperliche 
auf: Ps wnrc1e so eine 'Umwanrllung eingeleitet, hei der sich als 
(1 f> 11 in 11 herawstPllte. da· clif> Kranke sich einem unerträglichen 
l·~y··hio.:chen Zustand Pntzogen hatte. allerdings auf Ko"ten einer 
l' yl'hischen iu10malie, der zngela. enen Bewu tseinsspaltung, und 
Pine, körpPrlkheu Leidens, der i":iclunerzen, über wel·he :;ich rine 
.bta'ie-.\.ba~ie aufbaute. 

Brcur-r u. Freu.J , Studien. 10 
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Allenling' eine Anleitung dazu, "l'ie man bei sich eine olrhe 
Conrersion herstellt. kann irh nicht g·eben ; man madü da offeuh,n· 
nicht so. wie man mit Absicht eine willkürliche Handlung· nu führt; 
es i t ein Yorgang, der sit:h unter dem Antrieh de' :Jiotir. der Ah1Yehr 
in einem InclinJuum rolhieht. 1renn diese die Eignung dazu in seiner 
Organisation - oder derzeitig n :Jioclifi.::aticm - trägt. 

}Lm hat ein Hecht, der Theorie näher auf den Leib zu rücken 
und zu frao·en: Was i t e denn. w·a ich hier in körperliehen 'clJJnerz 
~enram1elt '? Die ror it:htige Antwort wird lautrn: Etwas. woran~ 

eeli'cher cl1merz hätte ll"'en1en können und \\erden ollen. 'Yill man 
,· ich weiter wagen und eine Art Yon algebrai eher Darstellung der 
Yor"tellung mechanik ,·ersuchen, o wird man etlra dem Yorstellung'­
complex dieser unbewn st gebliebenen X eigung einen gewis en Affectbetrag: 
zu chreiben und letztere Quantität als das Conrertirte bezeichnen. Eine 
di.recte Folgerung die er Anffas ung wäre es, da s die , unbeiYu te 
Liebe" durch sokhe Conrer ion so sehr an Intensibit eingebüs.ot. da ' 
Rie zu einer -chwachen "Vorstellung herabge unken wäre: ihre Existenz aL 
abgetreunte p'ychische Gruppe 1riire dann erst durch die e ,_ clmärhung 
enniiglicht. Indes i t der Yorliegende Fall nicht geeignet. in clieer 
so heikeln ~laterie An chaulichkeit zu gewähren. Er entspricht 
wahr cheinlich einer blo umoll tändigen Conrer ion: an. anderen 
Fällen kann man wahrscheinlich machen. dass auch Yolbhindio·e 
Comersionl'Il Yorkommen. und da ' bei diesen in der That die nn­
Yerträgliche Vor tellung • ver d r ä n o· t" worden ist. wie nur eine ·ehr 
weuio· inten ire Yor' tellnng 'en1rängt werden kann. Die Kranken Yer­
sichern nach Yollzogener a sociatirer \'ereinigung. da~ ~ie ich eit 
der Ent tebnug de h)· teri rhen ymptom in Gedanken nicht mehr 
mit der unrerträglichen Yorstellnng beschäftiot hahen. -

Ich habe oben behauptet, da die Kranke bei ge1Yi en Gelegenheiten. 
wenngleich nur flüchtig, die Liel e zn ihrem . 'cltll'ager auch IJe,ru:st 
erkannte. Ein solcher :Jiome1.t war z. B., al ihr am Bette ller ch,re-tcr 
der Getlanke tlurch clen Kopf fuhr: • .Jetzt i t er frei nntl Du kann:o.t 
eine Frau Tl'erden. • Ich mu die Bedeutung dieser :Jiomente für dit> 

.\.ufl:'a sung der ganzen reuro e erörtern. ~un, it:h meine, in der 
Annahme einer ,Abwehrh)· terie· ist bereit clie Fon1erung enthalten. 
da s wenig ten ein olcher l\Ioment rargekommen i;;t. Da- Bewu ;:t­
. ein wei ja nicht vorher. wann ich eine nurerträgliche ,-or telJung 
einstellen 1rircl: die nnrerbägliche Yor~tellung. tlie päter mit ihrem 
.\ nhang zur Bildung einer eparaten p ychi 'chen Gruppe au,g~>~chlo~ ... en 
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winl. muss ja anfünglich im Denherkehr ge"tanden sein. on ·t bütte 
sich tler Contiict nicht ergeben. üer ihre Ausschliessung herbeigeführt 
hat. 1 Gerade die e ::\Iomente ,iml also al die .. t raum a t i s c h e n­
zu bezeichnen: in ihnen hat tlie ConYersinn stattgefunden. deren Er­
gt>IJ!li-:;:e die Bewn, t~sspaltnng und das hy tt:risr.he Symptom ind. 
Dei Frl. Eli'aheth '· R .. deutet alle auf eine :.Hehrheit ron solchen 
1Iomenten (die f.;cenen vom Spazit>rgang. i~Iorgenmeditation, Bad. am 
Dette der clme ter): 1ie1leicht kamen ogar neue Momente die er Art 
währentl der Behandlung Yor. Die ;.rehrheit oltl.er traumatischer 
Momente wird nämlich dadurch ermöglicht. dass ein ähnliche Er­
ll:'bniss wie jene . das die un \'erträgliche Yorstellung zuerst einführte. 
der abgetrennten p ychischen Gruppe neue Erregung zuführt und so 
uen Erfolg der l'on\'er"ion \'Orübergehend aufhebt. Das Ich mus sich 
mit die er plützlich Yerstärkt aufleuchtenden Yorstellung beschäftigen 
nnrl mu dann durch neuerliche Conrer. ion den friiheren Zu tanrl 
wiederherstellen. Frl. Elisabeth, uie beständig mit ihrem , 'clmager 
,·erkehrte, mu te dem Auftauchen neuer Tranmen hesomlers ausgesetzt 
sein. Ein Fall. de. sen traumatische Geschichte in der Yergangen heit 
ahge~chlossen lag. wäre mir für diese 'Darstellung enrün chter 
gewesen. -

Ich muss mich nun mil einem Punkte be,chäftigen. den ich als 
eine . 'clnvierigkeit fiir <las Yerständnis~ <ler 'orstehenrlen Kranken­
geschichte bezeiclmet hahe. Auf Grund der Analy e nahm ich an. da~s 

eine Pr:·te Conrersion bei <ler Kranken wlihrend rler Pflege ihre,; Vater~ 
~tattg-efnnden und zwar damaL. als ihrE' Pfiic:hten als POE'gerin in 
1\'irJerstreit mit ihrem eroti l'lten Sehnen gerietheiL und 1b1ss die:>er 
y,Jrgang das Yorbild jene.· späteren war. drr im A.lpenrnr11rt zum 
,\.uslnnch der Krankheit fiiltrte. Kun ergiebt sich aber an den Mitthri­
lungen rler Krankrn, da ,.,je zur Zeit der Krnnkenpflrge und in drm 
darautt'olgenrlrn Zritabschnitt, rlen ich als • rrste Perioue" IJezeiehnet 
hal1e. überhaupt nicht an Schmer~en und (i Ph~ch,väche 

~Plitten 'hat., 'ie war zwar \rührenrl tler Krankheit rles Yaters einmal durch 
"·t>nige Tage mit . c:hmerzrn in den Fit.;; en hettlägerig. aber e i~t 

zweif"]haft gehliebt>n, ob rlieser .\.nfall bereits rler Hysterie zugeschrieben 
\rrrrlPn nm ·. EinP eau"alr Beziehung zwisehen diesen ersten l')chmerzrn 
und irgenu welchem lH.r.chi chen Eindruck lies~ sich hei der Analyse 
uicht enrei ·en: es i~t müglich. ja ,ogJr wahr"t:heinlich. das~ e. 8ich 

1 And•·r J,.•i einer HYpnoi.llty,teriP; hier wiire der Inhalt dPr separaten 
jtS_rchi•rh~n <:ru{Jp nie im Ichl•e,ru,st~ein gewe..;cn 
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dam1ls um gemeine, rheumati ·ehe :Jiuskelschmerzen gehandelt hat. 
·wollte man selb 't annehmen, da s die'er erste cb merzanfall Jas 
Ergebni "S einer h~· " teri "Chen Conyersion iufolge der Ablehnung ihrer 
damaligen eroti 'eben Gedanken war. so bl~ibt doch tlie Thatsache übri!:;, 
Jas' die, chmerzeu nach wenigen Tagen rerschwanden, ~o das" die Kranke 
ich also in der 'Yirklichkeit ander ' Yerbalten hatte, al: ie 1rähren•l 

Jer .\.naly'e zu zeigen 'Chie11. \Yährend der Reprodudion Jer .oge­
nannten ersten Periode begleitete sie alle Erzählungen rou der Krank­
heit unu dem Tode de Vatee. ron den Einurücken au · dem \-erkehr 
mit dem ersten chwager u. dgl. mit Schmerzen •äns erungen, \\'ährenll 
ie zur Zeit, da ie die•e Eimlrücke erlehte, keine chmerzen Yer­

:pürte. 1 t da~ nicht ein \Yiderspruch. der geeignet i't. Llati Yertrauen 
in den aufklärenuen \Yert einer olchen Analy 'e recht herabzusetzen? 

ll:h glaube den 1\itler prucb lö en zu können. illllem ith an­
nehme. die chmerzen - das Produd der Comersiou - eien nicht 
ent"tanden. während die Kranke die Eindriicke der er ·ren Periode 
erlebte. ondern nachträglich. also in der zweiten Periode, al' die Kranke 
diese Eindrücke in ihren Gedanken reproducirte. Die L'onrer ion ei 
erfolgt nicht an den fri cheu Eillllrücken. 'ondern an den Erinnf-rungen 
rlerselben. Ich meine sogar, ein .oh:her Yorgang ei nicht An ' ergewöhu­
liche' bei der Hysterie, habe einen reaelmiissio-en .\.ntheil an der Ent­
'tehung hysteri eher ymptorne. Da aber eine okhe Behauptung ge"·i~ 
nicht einleuchtet, "·erde ich Yer ucheu. ' ie durch andere Erfahrungen 
glaubwürdiger zu machen. 

E ge chah mir einmal. da s ich währentl einer clerartig·en aua­
l)·tischen Behandlung bei einer Kranken ein neue ' hy~teri ehe .rmptom 
<HlSbildete, so da · i ·h de sen \Ir eoTäumnncr am Ta~·e nach einem 
Ent tehen in Angriff nehmen konnte. 

Iuh will die Geschichte die;;er Kranken in ihrf'n we entliehen 
Zügen hier ein,;rhieben; ie i"t ziemlich eint'at;h und dt1ch nicht ohne 
Intere e. 

Frl. Ro ' alia H .... 2:1 Jahre alt, eit einio·en Jahren bemüht. 
sich zur ängerin an'zubilden. klagt darüber. da ' ihre sd1üue 
, 'timme ihr in ge1rissen Lagen nicht gehorcht. Es tritt ein Gefühi 1 on 
1\'iir~en untl , 'dmüren in der Kehle ein. o da:-;· der Ton wie gepre st 
klingt: ihr Lehrer bat ihr darum noch nirbt gestatten können. sirh 
vor dem Publicum al' ängerin zu zeigen: obwohl tlie'e Unrollkommen­
heit uur die :Jlittf'llacre betl·itn. so kann ,je tloch nicht tlurrh einPu 
Fehler ihre Organ' erkhirt wenlen: zu Zeiten bleibt tlie , 'törung ~<liiZ 



ans, :o das sic-h der Lehrer für sehr befriedigt erklärt : andere l~I ale. auf 
die leiseste Erregung hin. auch >:cheinbar ohne jeden Grund. tritt die 
schnürende Empfindung wieder ein, und die freie Stimmentfaltung ist 
behindert. Es war nic11t schwer. in dieser belii tigenden Empfindung 
die hy~teriNche Com·ersion zn erkennen; ob thatsächlich eine Con­
tractnr in ge1rissen ;\Iuskeln der 'timmbänder eintrat, habe ich nicht 
fPst:·tellen lassen. 1 In der hn1notischen Analyse. die ich mit dem 
llfä1lchen unternahm, erfuhr ich Folgendes you ihren Schicksalen nnd 
damit YOn der Yerursachung ihrer Be"elmerllen; , ie war, früh Yenraist. 
ron einer selb:::t kinderreichen Tante in's Haus genommen worden und 
'n1rde 1ladurch Theilnehmerin an einem höchst unglücklichen Familien­
leben. Der l~Iann die er Tante, eine offenbar pathologitiche Persönlich­
keit, miBshandelte Frau und Kinder in rohester '\reise und hiinkte sie 
besOIHlers durch die unverhohlene sexuelle Bevorzugung der im Haus 
befiiullidJen Dienst- 11nd Kindenniillchen, "·as umso anstössiger wnnle, 
je mehr die Kinder heranwuchsen. Al· die Tante starb, wurde Ho~alia 
die :'chiitzerin 1ler verwaisten und Yom Vater bedrängten Kinder::;chaar. 
Sie n~hm ihre Pflichten ernst. focht alle Conflicte clureh, zu üenen 
sir dir:-e tellnng führte, hatte aber dabei die grö, -te }[ühe aufzn­
" enilen. um clie Aeu serungen ihre Hasses und ihrer Yerachtung gegen 
den Onkel zu unterdrürken. Damals entstand in ihr die Empfindung 
des Schniirens im Halse: jedesmal, wenn f;ie eine Anbrort schuldig 
bleibrn mn. ste, wenn sie i'iith gezwungen hatte. auf eine empören1le 
Brsc:hulcligung ruhig zu bleiben. fiihlte ~ie da~ :Kratzen in der Kehle, 
1lns Zusamnwnschnüren, das Versagen der Stimme, kurz alle tlie im 
Kehlkopf uncl Schlund loca1isirten BmpfinJnngen. die sie jetzt im 
• 'ingen sti'lrtPn. E;, \\ar hegreiftich. !lass sie nach der ~Iüglithkeit 

. nchte >:it:h selb",tiinclig zu machen, um den .\.ufreguugen und pein­
lidwn Ei111lriicken zn entgehen, die je<ler Tag im IIause de Onkels 

1 I eh hahe ein• n and~ren Fall beobachtet, in Jem eine Contractnr do·r 
:\lrt>so>tenm Jer ::;ängerin die Au~iibung ihrer Kunst unmöglich macht•· Dit' .:ung•' 
Frau war durch Jl"inlirhe Erlebnisse in ihrer Faulilie nranlasst wunl~n. sil'h zur 
B11hne zu w .. ni!,·n. ::iie sang in Rom i.t grosser Erregung Probe, als sie plützli<lt 
<Ii•' Emptin•lun~ bekam. sie kr,nnc tleu g-e•jffneten :\[und nicht schliessen; ~ie Hel 
ohmniichtk zu llnrlen. Der g-eholte Arzl drti1•kte tlil' Kiefer gewalt am ~usamtnr1 1 ; tli•· 
Krank·· ab r blio:J, YOn ua an unfähig. <lit' 1\i,,f~r weih·r ah di<' Breite eines Fingers 
'un rinm11l•·r zu entr,•rn•·n. un1l HIU'"te tlen Jwug-ewühlten B··ruf aufgehen .\ I~ si•· 
m•lm:rr. .Jaln··· spiit~r in mPine Brhatllllung- kam, \Yaren tlie l-rsachen jener Er­
re~nn~ "n· .. Jll>ar liiu~,t al•!!•'than . ,],·nll eitit' :\ las-age in lcidJter Hypn•"l: n·ich!t· 
I in. um ihr •1<'11 :.\lnn.l \Hit zu ütf11~n. Jlj,, DJ111e l1at seither ;,tfentlot'h g,•,;ungeH. 
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hra~bte. Ein tüchtiaer ,Gesangslehrer nahm ich ihrer uneigennützig 
an nllll Yersicherte ihr. da s ihre timtue sie berechtige. den Beruf 
einer ängerin zu wühlen. "'ie begann nun beimlieh "Cnterritht bei ihm 
zu nehmen. aber dadurch, dass ~ie oft mit dem 'dmüren im Hals, 
1\ie es nach heftigen häuslitben cenen übrig blieh, zum angnnter­
richt 1regeilte, festigte ,;ich eine Bezielmng zwisclten dem Singen und 
der ltysterischen Parästhesie, die clton Llurch die Urganempfinllnng 
beim , 'ingen angebaltnt 1rar. Der Apparat. iiber den sie beim Singen 
frei ltütte rerfügen 'Ollen, zeigte iclt besetzt mit lnnerration-;resten 
nach jenen zahlreichen cenen unterdrückter Erregung. Sie hatte either 
1la · Haus ihres Onkels rerlassen, 1rar in eine frenllle Stadt gezotren. 
um der Familie fem zu bleiben . aber da Hinelemis' war Llamit nicht 
ühennmtlen. Andere h.r~teri ·ehe " ·mptome zeigte das cltüne. unge­
\Yi:ihnlich Yer täudige :Jiiiddten nicht. ..-

Ich bemühte mich, diese "Retentionsh)"terie· durch Reprodu­
ciren aller erregenden Eil1Llrücke und n<lchtrügliches j_hreagiren zu er­
le Iigen . Ich liess ie eh impfen. Heden halten, Llem Onkel tüchtig die 
\Lthrheit in'' Ge:;icht sagen u. dgl. Diese Behandlung that ihr <lllth 
.ehr wohl; letder lebte 'ie unterdes hier in recht ungün'tigen l'er­
häl tuissen . Sie hatte kein Glück mit ihren \-eriYandten. Sie 1rar Lla~t 

hei einem anderen Onkel. der sie anclt freundlich aufnahm; aber g·erade 
LhHlmeh erregte ie Llas ~\lis";fallen der T;ltlte. Die e Frau Yenuutht>te 
bei ihrem :Jiaune ein tiefer geltenLies Intere"'e <tn einer Xtchte Utl!t 

lie s es sielt angelegen sein. dem Müdeheu den Aufenthalt in lrit>n 
gründlich zu rerleiden. Sie hatte selb't in ihrer Jugellll einer Xeiguu~· 
zur Künstlerschaft entsagen lllÜS'en und neidete es jetzt der --itlttr, 
dass ie ihr Taleut all'bilclen konnte. obwohl hier nicht Xeig·nn;. 
sondern Drang zur 'elb tändigkeit die Ent'chlie"ung ltPrbeigefiihrt 
hatte . Rosalie fühlte sich o beengt im Hau e. da s sie z. B. nicht 
zu singen oder Clarier zu pielen ll'aate. wenn tlie Tante in Hön\ eite 
1rar. und ua's ie es ·or!,;'fältig rermieu. dem übrigen, betagten ( )nkPl 
- Bruder ihrer :Jl ntter - ebns rorzu 'pielen Oller \ orzu~ingen, \reun 
die Tante hinzukommen konnte. ' nihrend ich mich bemühte. LliP 

puren alter ErregutH~·en Zll tilgen . ent tauden aus uie em Yerhältnis. 
zu ihren Cla tgebern ueuc, die euLllidt auch Llen Erfolg meiner Bl:'­
han•llung 'türten unü rorzeitig die Cnr unterbrachen. 

Eine~ Tage· ersc!tiPn tlie Patientin I.Jei mir mit einem Ili'UPn. 

kaum ~-i -,tuntlen alten ~ymptom. Sie kla2;te über ein unangenelntt•'" 
Prickeln in tlen Finger::;pi tzen . das 'eit ge tent alle paar , ttmden an r-
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trete nnLl sie uöthige, ganz besondere, dJJ1elle~de Bewegungen mit den 
Fingern zu machen. Ich konnte den Anfall nicht ehen. ' onst hätte 
ich wohl au · dem Anblick der Fingerben·egungen den Anlass errathen: 
ieh versuchte a her , ofort der Begründung des Symptomes (eigentlich 
des kleinen b; terischen ).._nfall ) durch hypnoti ehe }l_nalyse anf die 
Spur zu kommen. Da das Ganze erst seit so kurzer Zeit be'tand, 
hotlte ich Aufklärung und Erledigung ra eh herbeiführen zu können. 
Zu meinem Er:tannen brachte mir die Kranke - ohne Zaudern unu 
in chronologischer Ordnung - eine ganze Reibe ron Scenen. in früher 
Kindheit beginnend, llenen etwa gemein am war. dass sie ein Unrecht 
ohne Abwehr geduldet hatte, so dass e~ ihr dabei in den Fingern 
zucken konnte. z. B. Scenen wie, dass ~ie in der Schule die Hand 
hinhalten mu~ste, auf die ihr der Lehrer mit dem Lineal einen uchlag 
,·er etzte. E wuren aber banale A.nlä;:;se, denen ich die Berechtigung. 
in die Aetiologie eine::; hysterischen Symptom ' einzugehen, gerne be­
stritten hätte. .\.ncler ' tand e · mit einer cene au · ihren er ten 
liiülchenjahren, die id1 claran chlo.". Der böse Onkel, der an Rheu­
matismu · litt, hatte 'on ihr rerlangt, da:,s ie ihn am ltücken massire . 
. -'ie getraute sich nicht, es zu verweigern. Er lag dabei zu Bett, plötzlich 
"·arf er die Decke ab. erhob sich, wollte ie packen unu himrerfen. 
Sie unterbrach natürlich die ::\Ia sage und hatte sich im ntkhsten 
:JJoment geflüchtet und in ihrem Zimmer rer"pent. 'ie erinnerte sicl1 
otl'Pnbar nicht gerne an die es Erlebnis , wollte sich auch nicht äussern, 
ob 'ie hei der plötzlichen Entblös. ung des :\Iannes et,raR gesehen 
haiJe. Die Empfindung in den Fingern mochte dabei dmch den unter­
•lrüd:ten Impul zu erklärt>n ein. ihn zu züchtigen. oder einfach 
claher rühren. dass sie eben mit der ~lassage beschäftigt 1rar. Erst 
nach die er Scene kam sie auf die ge tern erlebte zn ·precben. nach 
welcher 'i~;h Empfindung und Zucken in den Fingern al::; wieclerkehrendes 
Erinnerungs ' ymbol einge tcllt hatten. Der OnkeL bei <lem ie jetzt 
wolmtr. hatte ie gebeten, ihm etwa.' 'orzuspielen: sie setzte :ich an's 
Clarier uncl beo-lritete sich dabei mit Ge ang in der :\Jeinung, die Tante 
sei ausgegangen. Plötzlich kam tlie Tante in die Thüre: Rosalie prang 
auf, warf clen Deckel !les Claviers 7.\l und chlenderte das ~otenblatt weg: 
e' i_·t auch zu errathen. welche Erinuerung in ihr anftauchte untl welthen 
C:ecbnkl'ngang . ie in die ·em :\Iomente abwehrte, <len der Erbitterung über 
Lien ungerechten Verdacht, der ie eigentlich bewegen sollte. das Ham; zu 
Yerla~~en. "~ihrencl , ie doch der Cur wegen genütl!igt "ar. in "'Wien zu 
bleiben, und eine anclere Unterkunft nicht hatte . Dir Be" egung cler 
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Finger. die ich bei Ller Reproduction die ·er cene ah, war die de · 
Fort chnellen . als ob man - ''örtlid1 und figürlich - et\ra' Yon sich 
"·eisen "' iirde, ein :Xotenblatt wegfegen oder eine Zumuthung abthun. 

Sie war ganz bestimmt in ihrer Yer 'icherung. da sie die'e' 
Srmptom nicht rorher - nicht au Anlass der zuerst erzählten cenen 
- nrspürt hatte. \Yas blieb abo übrig anzunehmen. nl tla. :-; das 
gestrige Erlebni zunüch't die Erinnerung· an frühere ähnlichen Inhalts 
geweckt. und das dann die Biluung eines Erinnerung ,ymbols der 
ganzen Gruppe_ \'O ll Erinnerungen gegolten hatte':' Die Conrer'ion war 
einer eit ron frischerlebtem, a!1Llererseits ron erinnertem Atl'ect he-
tritten worde11. 

II enn man sich L1ie achlage nliher überlegt. mu man zuge­
stehen, da . ein solcher Yor.rang eher al Regel denn als Au~nahme 
bei cler Ent tehung hysteri ·eher S~·mptome zu bezrichnen ist. Fa -t 
jedesmal, wenn id1 nach der Determinirung soleher Zu tände forschte. 
fand , ich nicht ein einziger. oudern eine Gruppe ron ähnlichrn 
traumatischen Anläs en ror (Yergl. die chönen Bei piele bei Frau 
Emmy in der Kraukeng;eschichte li . Für manche die er Fälle lit><:s 
sich fest tellen, dass das betreffende Symptom ,chon nach dem 
ersten Trauma für kurze Zeit erschienen war. um dann zurückzutreten, 
bis s dmch ein näch tes Trauma neuenling herrargerufen und 
~tabili irt wurde. Z~rischen diesem zeit\reiligen Hen·ortreten und dL'lll 

überhaupt Latentbleiben nach den erst~n Anlä 'Sen i t aber keiu prin­
cipieller Unter'chied zu con«tatiren, nnü in einer über"iegend gro se11 
Anzahl von Beispielen ergab sich '"'·iedernm. cla s::; die ersten Tranmen 
kein "ymptom hinterlassen hatten, währenrl ein püteres Trauma der­
selben Art ein '"':nuptom hen orrief, welches doch zu einer Ent~tehnnf!; 
der }Jitwirkung üer früheren Anlässe nicht entbehren honnte, uncl dessPn 
Lö nng wirklich die Berücksichtigung aller Anlässe erforderte. In die 
Ausdruckswei e der Conrer ion'theorie iibersetzt, "·ill t1ie c unlenghare 
Thatsache der Summation der Traumen und der er ·tlreiligen Latenz der 
Rymptome be agen, da die ConYeJ"ion eben ognt rom frischen \\iP 
>om erinnerten Affect statthaben kann, und die e Aunalnne kUrt 
den \'irideqn·uch Yöllig auf, in dem bei Fräulein Eli::;aheth \. R .... 
Krankengeschicllte nml Annl~·i'e zu stelll'n scheinen. 

E~ i t ja keine Fn1ge. tlas ' die Ge unden die Fortdauer ron Yor­
stellnngen mit unerledigtem Atfed in ihrem Be11 n st ein im grossen Au~­
maa's ertnwen. Die Behauptung. die ich ebeu YerfnthtPn, nühert hhh~ 
tlas Yerhnlten der H~-steri~t: hen dem tler Ge~ullllt'll <1n. E:; kommt 



offeubar auf ein quantitati1es Moment an. nämlich darauf, wie r i e l 
ron sol<.:her Afrecbpannung eine Organi ation rerträgt. Auch der 
Hysterische wird ein gewisses :Jiaa unerledigt beibehalten können: 
>räch t das elbe durch Summation bei ähnlichen Anlässen über die 
indi riduelle Tragfähigkeit hinaus, so i t der Austoss zur Con l'ersiou 
gegeben. Es ist also keine fremdartige Aufste1lung. sondern beinahe 
ein Postulat. dass die Bildung hysterischer Symptome auch auf Ko ten 
ron erinnertem AiT'ect ror ich gehen könne.-

Ich habe mich nun mit dem :Jiotir und mit dem :Jiechaui -
m u. dieses Falles ron Hy. terie be ·chüftigt : es erübrigt noeh. die 
D e t er mini r u n g de.' 11ysteri cllen Symptom~ zn erörtem. 1\'arnm 
mns"ten gerade uie Schmerzen in den Beinen die Yertretung tleo 
seelisd1en cbmerzes übernehmen·~ Die Umstände Lles Falles weisen 
darauf l1in, das. dieser somati."cbe Seinnerz nicht ron der ?\ eurose 
ge.chatren, .ondern blo's ron ihr benützt, gesteigert und erhalten 
wurrle. Ich \rill gleich binzu~etzen, in den allermeisten Füllen ron 
bystrrischen ,\.lgien. in \relche ich Ein icht bekommen konnte, war es 
ähnlich: e \rar immer zu Anfang ein wirklicher. organisch begründeter 

L:lnnerz 1orhanrlen ge~resen. Es sinu die gemeinsten. rerbreitetsten 
,'chmerzen der :Jienschheit, die <'Lm hänfigsten dazu berufen erscheinen, 
eine Holle in Ller H~- terie zu spielen, ror Allem die perio:talen und 
neuralgi··chen Schmerzen bei Erkrankung der Zähne, die aus ,;o nr chie­
denen Quellen .:tammenden Kopf chmerzen. und nicht minder die o 
hii11tig rerkanntf'n rheumati ' chen , clnnerzen der :JI u~keln. Den ersten 
Anfall 'on Srhmerzen. den Frl. Elisabeth r. R noch währen1l fler 
lJftegr ihres YatPrs gehalJt, halte ich aucl1 für einen organi:>ch begriin­
ileten. Ich rrhielt nämlich keiliP Auskunft, i!ls ich nacl1 einrm 
p:--ychi eben Anla s dafür forschte. und. ich hin. icl1 gestehe e., geneigt, 
meiner :.\Iethnde Lle" Herrorrufens 'er.·teckter Erinnenufgen differential­
diag-Ho-cti ehe Bed.entung beizulegen. wenn .ie ~orgfültig gehantlh<lht 
winl. Di 'ser nr"prünglich rheumatische 1) Schmerz wurde nun bei der 
Kranken znm Erinnernngs,ymbol fiir ihre schmerzlichen 1 ychi~chen 
CrrPgungen U111l z11ar, soYirl ich Rehen k1nn. an mehr als einem 
< :rnTlll. Zuniithst und. hauptsäl'hlich "ohl darum, weil er ungeführ 
gleil'hzeitig mit jenen Erregungen im Be11 n ~t ein rorhanllen \\<11': 
zweitPns \reil er mit dem Yor~lellnng"inhalt jener Zeit in mrhrfacher 
\\"eisP nrkniipft war oder Y~'rknii[lft ~ein konntP. Er \\ar YiPlleit·ht 
überhaupt nur eine f•ntf~rute Folrre dPr 1\rankeuptlPge. der Hrringert<'n 

1
) 'iclleich ab~r -piual-nennt-ih··ni-eh ·: 
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Bewegung mHl der schlechteren Ernährung, welche Lla~ Amt der 
Pflegerin mit sich brachte. Aber das mlr der Kranken kaum klar 
o·eworden: mehr in Betracht kommt wohl. da s sie ihn in beLleut~amen 
:Jiomenten der Pfleo·e spüren musc te. z. B. wenn ·ie in der ·winter­
kälte ans tlem Bette 'prang. nm Llem Ruf des \"'aters zu folge11. 
GenHlczn entscheideml für rlie Richtung. welche Llie C'<HIYersiun nahm, 
mwste aber die anrlere 11· ei,-e cler a:;sociati l'en Yerknüvfung ,;ein. der 
"C'm tand, da'. durch eine lange Reihe YOn Tagen eines ihrer ,.;chmerzhaftell 
Beille mit dem ge'chwollenen Bein des Vaters beim \Yech el dl'r Binden 
in Beriihrung kam. Die Llnrch die 'e Berührung au_gezeichnete ,_teile 
tle~ rer;hten Beines blieb ron da an Ller HerLl und A.nsg;lng pnnkt der 
• \hmerzen. eine ~ünstliche hy terogene Zone. tleren Enbtehuno· sich 
in die Pm Falle klar Llurcbsl'l1anen lü;;; t . 

. ollte sich jemand über die.:;e as ' ociati 1·e Verkniipfung z1ri 'eben 
physischem chmerz und p ychischem Aifect al' eine zn ,-ielfültige n11tl 
künstliche renYnndern, o würde ich antworten, solche Yen\lHHlernn~ 

J 
"ei eben'O unbiJlio· wie jene anuere Llarüber. .tlass gerade die Reich ten 
in der \l"'elt Lla rnei~te UelLl be:itzen-. 1\-o nicht so reichliche Yer­
kniipfnng rorliegt. da bihlet 'icb eben kein h3"teri 'ches rmptnm. 
tla fintlet die Conrer;;ion keinen 1\~eo·: unu ich kann rer~ichem. dass 
das Bei;.;piel des Fr!. Eli 'abetlt r. H. in Hinsicht rler Detenninirung 
Zll Llen einf<lcheren gehörte. l.:h habe, besonders bei Frau Cäcilie :JI., 
die rt'rschlungen teu Knoten tlieser A.rt zu lösen gehabt. 

1\"'ie ich über diese chmerzen die A ·ta-:ie-Ahn-;ie unserer 
Kranken aufbaute, nachdem einmal der l'onrersion ein he'timnJtrr 
Weg geöffnet war. clie'' habe ich chon in der Krankengeschichte 
erörtert. Ich habe aber Llor~ auch die Behauptnn?; rertrrten, da llie 
Kranke die Fnnction störung durch ymb•)li irung ge~chatl'en orlPr 
ge'teigert. da,;~ ie für ihre Cnselbstiindigkeit, ihre 9hnmacht, etwas 
au den Verhältni sen zu ändern, einen . omati:chen ~\. tbrlruck fand in 
Ller A.basie~Astasie. und da· die Reden.-arten: Xicht YOn der . teile 
kommen . keinen Anhalt haben tlilgl. llie Briirke für ,Jiesen neuen .Aet 
Ller Conrer ion bildeten. Ich werde mich bemülll'n, tlle'e Auffa..,,.,ung 
durch andere Bei:;piele zu stützen. 

Die Conrersion auf !h'un!l run Gleil'hzeitil:·keit bei oll. t 1 orhan~ 

den er associati rer Yerknüpfmw sche-int an 1lie hysteri:·che Di, [II' ition 
die geringsten An priiche zu stellen: die Comersion durch . '} mbobi~ 
rnng hingegen eines höheren Uratle ron hysterischer :Jiodifkation zn 
beLlürfen, 11 ie sie auch bei Frl. Elisahrth er~t im späteren St:lLlium 
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ihn'r Hysterie nachweisbar ist. Die schönsten Beispiele YOn Symboli­
~irung habe ich lJei Frau Cäcilie :JI. beobachtet. die ich meinen 
~clmer::;ten und lehrreiL:hsten Ftlll YOn Hy-terie nennen darf. Ich habe 
hereits angedeutet. dass ich die e Krankengeschichte leider einer au -
führlieben \Yie1lergabe entzieht. 

Frau Cäcilie litt unter anderen Dingen an einer überaus heftigen 
Ge~ichtsnenralgie. die 2-3mal im Jahr plötzlich auftrat . .J-10 Tage 
anhielt. jerler Thera1'ie trotzte und dann wie abgeschnitten aufhörte. 
~ie hesebriinkte sich auf den zweiten und dritten Ast des einen 
Trigeminus, ttnLl da Grattuie zweifello::; war, und ein nicht ganz klarer 
,.Rheumatismus acutn " in der Gesl:bichte Jer Kranken eine gewis,e 
Rolle spielte. lag die Auffas ung einer gichtischen :Xenralgie nahe 
genug. Die'e Auffa~ 'nng wurde auch ,·on den Uonsiliarärzten. die 
jellen .\.nfall zu sehen bekamen, getheilt: die :Xeuralgie sollte mit den 
gel1rüuchlichen :JfethoJen: elektri '<;he Pinselung, alkalische \\ässer, 
Ahfühnnittel. behandelt werden, blieb aber je1le mal unbeeinflusst. bis 
es ihr beliehte. einem anderen Symptom den Platz zu räumen. ]n 
früherPn .Jahren - die Xeuralgie war 1.) .Jahre alt - waren die 
Zähne beschnl,Jigt worden. lliese Xeuralgie zu unterhalten; sie 1rurJen 
zur E~tradion Yerurtheilt, unrl eines schönes Tagr:s wurde in der 
Xttrko"e die Execution an 7 der i~Iissethäter Yollzogen. Das gieng 
nicht ~o leicht <llJ; die Zähne a-sen so fe t. dass Yon den mei'ten 
ilie Wnrzeln zurückgelassen wenlen mussten. Erfolg hatte die~e grau­
... ame Operation keinen. weder zeitweiligen noch dauernden. Die 
Xeural~.(ie tobte dnmal .Jionate lang. Auch zur Zeit meiner Behandlung 
\\ nnle bei je1ler XPuralgie der Zahnarzt geholt: er erklärte jedesmal 
krankr> \Vnrzeln zu fi.nclen, begann sich an die Arbeit zu machen, 
\1 nrdr aber ge\1 öhnlich bahl unterbrochen, denn die Neuralgie hörte 
plt.tzlich auf und mit ihr da· \'erlangen nae;h dem Zahnarzt. In den 
[ntenallen thatt'n die Zähne gar nicht weh. Eine Tages, als gerade 
wiPrler ein Anf.tll \Yüthete, wunle ich von der Kranken zur hnmotisd1en 
Br.hanülnng Hrnnlas"t. ich legte auf die Seiunerun ein sehr energi~t:be~ 
Y rrlJOt, und sie hörten Yon diecem i~Iomcnt an auf. ld1 begann damah;. 
Z\\rifel an Jer Echtheit Jieser );puralgie w lllihren. 

· Ehnt ein .) ahr nach die,:em hypnotiRtlH'n Heilerfolg nahm der 
Kr;tnkheit..;zu tanrl ller Frau ( 'äcilie einr IH'He uncl übermsehende 
W cndung. Es kamrn pliitt.lich atulere Zusbi n11e. als sie den letzten 
.Tahn·n eigen ge\Ye~en waren. aber die Kranke erklärte nach einigem 
Dr~im~rtn. da,, alle ilie-;e Zu tünrle bei i!tr frliht-~r einmal dage\\esen 
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wären und zwar über den langen Zeitraum ihrer Krankheit (:30 .Jahre) 
Yerstreut. Es wickelte ich nun 1\irklich eine überraschende Fülle ron 
hy terischen Zufällen ab. welche die Kranke an ihre richtige Stelle 
in der Vergangenheit zu locali iren \'ennochte, und bald wur1lt>n 
ancb nie oft sehr •er'chlungenen GedankeuHrbindungen kenntlich, 
welche die Heihenfolge dieser Zufalle be timmten. E:; war wie eine 
Heibe YOn Bildern mit erläuterndem Text. Pitres muss mit der Anf-
'tellung eines Deiire ecmnesique etw·as Derartige, im Auge gehabt 

haben. Die Art. wie ein . olcher der Yergangenheit <mgehöriger h:nte­
ri eher Zustand reproducirt wurde. -war höch t merbvünlig. Es tamhte 
zuerst im besten Befinden der Kranke11 eine pathologische 'timmung 
be onderer Färbung auf, welche 1011 der Kranken regelmässig Yerkannt 
und auf ein banales Ereiguiss der letzten tunden bezogen wurde: 
dann folgten unte1: zunehmender Trübung des Bewus;:;t eins hysteri:;che 
Symptome: Hallncinationen. chmerzen. Krämpfe, lange Declamationen, 
nntl endlit:h chloss sich an diese das hallucinatorisehe Auftauchen 
eine~ Erlebnisses an der Yergangenheit, welches die initiale -'timm ung 
e1·klüren und die jeweiligen Symptome determiniren konnte. ::.\Iit diesem 
letzten Stück des J .. nfnlle war die Klarheit wieder da. die Besclnrenlen 
wrschwanden "'ie durch Zauber. und e~ herechte wieder \rohlbefinden 
- hi zum nächsten Anfall, einen halhen Tag spiiter. Ge,Yölmlich 
1nude ich auf der Höhe drs Zn~tantles geholt. leitete die Hypno,:e 
ein, rief tliP Heproduction de, tramnahsehen Erlebni ·se hen·or un1l 
bereitete dem Anfall durch Knn. thilfe ein frühere. Ende. Indem 
ich mehrere lnmderte . oieher Cyclen mit der Ernnken durchmachte. 
erhielt ich die lehrreichsten A11fschlü "se über Detrrmininm2; hysteri eher 
, 'ymptome. Auch 11ar die Beohachtung dieses merkwürdigen Fallt'~ 

in Gemein~chaft mit Breu er der nächste Anlass zur YeröA'"ntlirhnng 
unserer _ rarläufigen Mittheilung". 

In üie.em Zu'ammenhang kam e~ endlich auch zur Tie]'ro,Jnction 
der Gesichtsneuralg;ie. die ich 81'3 actuellen .\.nfall noch elb,-t behalllll'lt 
hatte. I<:h war nengieriQ'. oh . ich eine psychische rerur,achuug hier 
ergehen wünle. Al ich die traumatische ~cene JJerrorzuruft>n rrrsuchte. 
sah Rich die Kmnke in eine Zeit grosser eeli~cher I~mptindlichkeit 
gegen ihren i\Iann 'er"etzt. erzühlte \Oll einem Geo.;prüch, da" ie mit 
ihm geführt. ,-on einer Bemerkung einerseits. die . ie als schwl'n" 
Kränkung flufgrfas t: rlann fits te sie sich plötzlich an 11ie ·wan~e . rhriP 
ror Schmerz laut auf ntl<l sagte: Das \Yar mir wie ein , 'eh lag in"s 
Geeicht. - D~tmit 'ir:u aher auch dunerz unrl .\ nfall zn End . 
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Kein Z1reifeL da~s e' ich hier um eine "ymbolisirnng gehandelt 
hatte: ·ie hatte gefühlt, als ob sie den ,-'chlag in's l~e'icht wirklich 
lJek,,mmen hätte. Xun wird jedermann die Frage anf,verfen, wie'o wohl 
!lie EmpfinJnng eine _ 'cblage' in's Ge ·icht" zu den .Aeu"erlichkeiten 
einer Trig-eminu~neuralgie. zur Be chränkun~ auf den 2. und 3 .• \. t, 
zur 'teigerung beim :.\Inntlülfnen unJ Kauen (nicht beim Reden!) 
crelaugt ,.;ein mag. 

Am nä,-h'ten Tag war die Senralgie wieder da. nm liess sie ich 
Jie ·m1l dun:h tlie He]Jrodudion einer anderen ,\:ene lösen, deren 
Inhalt gleicbfall:-J eine vermeintliche ßeleiLlignng war. So ging es nenn 
Tage lang fort: es 'Chien ich zu ergeben, dass Jahre hindurch 
Kränkungen. insbesondere durch II~ orte, auf dem ~~-ege der Symboli­
'irung neue Anfälle Jieser Ge ·i<:htsnenralgie henorgernfen hatten . 

.8nillich gelang e aber. auch zum er 'ten Anfall YOn K euralgie 
(_ror mehr al l;j Jahren) Yorzudringen. Hier fand sich keine Sym­
lJoli,irung. sondern eine Conrel"ion durch Gleichzeitigkeit; es war 
ein .chmerzlicher Anblick, bei (lern ihr ein Yonvurf auftauchte. welcher 
ie reranla ste. eine andere Gedankenreihe zurückdrängen. E war 

al'o ein Fall \Oll Conflict lllltl Abwehr: die Ent tehung ller Neuralgie 
in •lie-.:em :.\Iomente nicht w·eiter erklärlich, wenn man nicbt annehmen 
IYOllte. rla s ie damals an leichten Zahn- otler Gesicht chmerzen 
gelitten. und die war 11icht umvahrscheinlich. denn ·ie hatte ich 
g-erade in den er'ten :.\Ionaten der er ten Gradtlität befunden. 

So ergab ich al o als Aufklärung, da::;s diese X euralgie auf 
dem gewöhnlichen ·wege der Con1ersiou zum l.Jerkzeicben einer be-
timmten psychi ·chen Erregung geworden war. da ' sie aber in der 

Folge durch a ociati1e A.nkläge an dem Gellankenleben. durch 
'.rmbo1i ·irende C'om·er ·iou ".eweckt werden konnte: eigentlich dasselbe 
Yf>rhalten. tlas wir lJei Fr!. Eli abeth \'Oll R ... gefunden haben. 

Ich will ein z1reites Beispiel anfiihreu. 'reiche die Wirksamkeit der 
.'ymhnli irnng unter anderen Bedingungen an chaulich machen kann: 
Zu einer gewi 'en Zeit plagte Frau Cücilie ein heftiger clnnerz in 
<ler rechten Ferse 'tiche bei jeJem ,'chritt. die da Gehen unmöglich 
machten. Die _-\.ualy· e führte un dabei auf eine Zeit, i11 welcher sich 
<lie l'atientin in einer au ländi chen Heilan talt uefunden hatte. ie "ar 

Tage lang in ihrem Zimmer gelegen. ollte dann Yom Hausarzt <Lis 
erstt> )[al zur gemein'amen Tafel abgeholt werden. Der Schmerz war 
iu tlem l.loment ent:;tauden. als llie Kranke einen Arm nahm, um 
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das Zimmer zu rerlassen; er sclmand 
dieser Scene, al' die Kranke cleu atz 
die Furcht beherrscht, ob ie auch da 
fremden Ge ell chaft treffen 11erde ~ 

während tler Reproduction 
au prach: Damals habe ie 
"rech t e Auftreten· in Ller 

Diess scheint nun ein schlagende , beinahe komi ehe Beispiel 
YOn Entstehung hysterincher Symptome d nrch '.nn bolisirnng rermittel 't 
de sprachliL·hen Ausdruck'. Allein ein näheres Eingehen auf die 
"C mL hlnue jenes Momente berorzugt eine anuere Auffa ung. Die 
Kranke litt zu jener Zeit überhaupt an Fussclnnerzen, sie "ar 11egen 
Fns3chmerien o lange zu Bette geblieben; und e kann nur zugegehen 
werden, dass die Furcht, ron der sie bei den er ten Schritten l!efallen 
wurde, an den gleichzeitig rorhanclenen chmerzen den einen. sym­
l!olisch p~L endrn, in der rechten Ferse herrorstH:lite. um ihn zu einf'r 
psychi eben Algie auszubilden und ihm zu einer besonderen Fortdauer 
?:n rerhelfen. 

Er cheint in diesen Bei pielen der Mechani mus der S,rmboli irung 
in den zweiten Rang gedrängt, wa. ieherlich der Regel ent pricht. 
so nrfiige ich doch auch über Beispiele, II-elche die Ent"tehung 
hystet"iccher, ymptome durch blo e Symbolisirung ?:U be11 eisen scheinen. 
Eines ller schönsten ist folgendes, es bezieht sich w,iPderum auf Frau 
Cäcilie. Sie lag als J .)jähriges 1\Tlidchen im Bet.te, bewacht Yon ihrer 
ge trengen Grossmama. Plötzlich chrie das Kind auf, ie hatte einen 
hohrenden Schmerz in der ~:ltirne zwischen den .\.ugen hekommen, der 
L1ann , .rochen lanae anhielt. Bei der Anal}·'e diese Lchmerzes. tler 
sich nach fast 30 Jahren reproduuirte, gab ~ie an. tlie Grossmama 
habe sie o .!lnrch•l ing n·l· angeschaut. das ihr Ller Dlick tief in's 
Gehirn getlmngen "·üre. ie fürchtete nämlich. ron der alten Frau 
mi strauisch hetrachtet ~Yon1en zu sein. Bei der :Utttheilung Llie'es 
Irenankens brach ie in ein lautes IJachen an , und Ller C:chmerz 
'rar ~wieder zu Ende. Hier finde ich nicht' antleres ab tlen 
::\Iechanismu der ymbolisirung, der z11i chen dem i\Iechaui mus der 
.\.uto ugge tion und dem der Conrersion ge"i~:;ermaa sen the 
Mitte hält. 

Die Beobachtnng der Frau L'äcilie :\I ... hat mir GelegenlJeit 
gegel>en, geradezu eine. 'ammlung tierartiger .rmholi'irungen anzulegen. 
Eine ganze Heihe ron körperlichen Sen ationen. die on t al organisch 
wrmittclt ange~ehen werden. hatte bei ihr p"ychi ·chen "Cr:>prung odt•r 
war wenigsten mit einer p ychi·chen Deutung 1rr ehen. Eillc ge11i~.e 
Heihe YOn Erlelmi~"en \rar bei ihr rou 1ler Empfintlnng Pilll'~ ~'tiche~ 



in der Herzgegenl beglritet. (" E" hat mir einen : •il"ll i ·, He ·z 
gegeben-). Der nagelförmige Kopfsclanerz cle1 Hy~terie \\ar Lei ihr 
unzweifelhaft als Denkschmerz aufzulö en. (.Es , teckt mir ebl·as im 
J\:opf·): er lö te si<.:h auch jedesmaL wenn das betreffende Problem ge­
löst war. DerEmpfindung der h,n<te1i~chen Aura im Halse ging uer Gedanke 
parallel: Das ll111S'-' irh hernnter:o;.-Jlluchn, \renn diese Empfindung hei 
€iner Kränkung auftmt. E, ".11 due game Heihe ron 1•arallellaufrnden 
._ ensationen ullll Yor tellungen. in "·elcher bald die Sensation die 
Vorstellung als De11tung erweckt. bald die Yoete1lung Llurch Sym­
bolisirnng Llie , 'ensation ge chatl"en hatte, und nicht selten mu,;ste 
es zweifelhaft bleiben, \Hlclles der beiden Elemente das 1•rimäre 
gewesen \rar. 

Ich habe bei keiner anderen Patientin mehr eine so ausgiebige 
Yenrendung der Symbolisirnng auffinden können. Freilich war 
Frau ( 'ücilie ::\I. eine Person ron ganz ungewöhnlicher, in· besondere 
künstlerischer Begabung. deren hochentwickelter Sinn für Form sieh 
in rollendet 'Chönen Gedichten kundgab. Ich behnupte aber, es liegt 
weniger IndiriLluelles und Willkürliches. als man meinen ollte. Llm·in, 
wenn die Hysterica der aft"ecthetonten Yor tel! ung durch Sym bolisirung 
einen somati chrn Ausdruck chafft. InLlem sie den prachlichen 
Au~druck wörtlich nimmt, den _ tich ins Herz· OLler den ·' c-hlag 
in'· f:cieJ.•• lt>i eiw·r rerletzenuen Anrede "ie eine reale Begebenheit 
emptiHLlet, übt ~ie keinen witzigen Missbraucll, sondern belebt nur di~ 
Empfinrlungen ron Xeuem, denen der sprachliche Au druck seine 
Berechtigung rerdankt. Wie kürneu wir uenn dazu, YOll dem Gekränkten 
zu sagen .• es hat ihm einen Stich in's Herz gegeben", wenn nil:ht 
thatsächlich die Krilnkung ron einer derartig zu deutenden Präcordial­
empfindung begleitet ullll an ihr kenntlich wäre? Wie wahrscheinlich 
ist es nicht, da;-;s die Heden. art _etwas herunter chlucken-, die man 
auf unerwidertt> ßC'leidigung amrenüet. thatsächlich \'On den Innerrations­
empfillilungrn harührt, die im St:hlunde auftreten. wenn man ich diP 
Rerle rersngt. sich an uer Reaction auf Beleidigung hindert? All diese 
• en,ationeu unrl JnnerYationen gehören dem .Ausdruck der Gemüths­
l!ewegungen· an. uer. \\ie uns Dar"·in gelehrt hat. aus m"priinglidl 
sinmollen untl Z\\"l'Cknüs igcn Leistungen bt>:ürht: sie mögen gegen­
wärtig zumeist so \reit abgesclmilcht sein, das:> ihr sprachlicher 
Au ''lruck uns ab lJildlichP "Uehertragung cr:;cheint, allein sehr wahr­
, l heinlieh "ar das alle" einmal \\'örtlich gemeint. und die Hysterie 
thnt HPcht llaran. "enn ie für ihrP :türkeren Innen<ltionen Jep 
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'll' ·priinglichen Wort-;inn 11·ie ler her;;tellt. Ja, vielleicht i't es Unrecht 
zu ~agen, ie scha1fe ,;ich solche s~n ationen durch :·.nnbolisirnng; ~ie 

hat Yielleicht clen 'prachgebrauch gar nirh t zum YorhilJ genommen, 
sondern chöpft mit ihm ans gemeim;amer Quelle. 1 

I Jn Zu~tiinJen tider geh\'lll]Cr p~yrhi~cher \' er:int]ert!1lg' ktllllmt offenbar 
auch eine ~.rmbolischc c~u~prül.('ung des mehr artificiellen ~l'ra.-llg-PIJrauches in 
sinnlichen BiJd,•rn und cn"atinnen vor. Frau Ciicilie i\I. hatte eine Zt•it, in wdr·her 
~ich ihr jeiler Gellanke in eine Hallncination um. etzk <leren Lüsung oft viel 
Witz erforderte. 'ic klagte mir <lamals, sie wcr•le tlurch tlie Hallu·~inatinn IJeliistig-t, 
tla,;s ihre bei•len .t crzte - Breucr und ich -im Garten an zwei nahen B.iumen 
aui'gohüngt wiiren. Die Hallut:ination H'rschwan<l, nad11lem die .tnal.r,;r fnl!rr!Hh•n 
Herg-ang aufgelleckt hatte: .lbenJs Yorhcr war sie >•m B r c u er mit ,]p·r Bitte um 
ci.1 bestimmtes :'IJe,Jikamcnt abwiesen wonlen, sie setzt,• clann ibn• Ilnfl.'nung- auf 
m'ch, fan<l mich aber ebenso harth~rzi!!. :Sir zürnte UIH ,Jariiher UJI!l ,]acht' in 
ihrem Atf~ct: Die Zwei sin<l ein<tn<ler 1\'l'rth, ,]er Eine i~t da; Pencl.1nt zum .\ntl<'Ten! 



III. Theoretisches. 
(J. Brcuer.) 

In der "\' orläufigen Mittheilung", welche diesf) Studien einleitet, 
haben 1Yir die Anschauungen dargelegt, zu denen wir durch unsere 
Beoba('htungen geführt wurden; und ich glaube in der Hauptsache an 
ihnen festhalten zu dürfen. Die "Vorläufige :ßlittheilnng" ist aber so kurz 
und so knapp, dass darin grossentheils nur angedrutet werden konnte, 
was 11ir meinen. Es sei darum gestattet, nun, da die Krankengeschichten 
Belege für unsere Anschauungen erbracht haben. diese ausführlicher 
darzulegen. Natürlich soll und kann auch hier nicht .das Ganze der 
Hysterie· abgehandelt werden; aber es sollen diejenigen Punkte, 
v•elclJe in der "Vorläufigen l\Jittheilung" ungenügend begründet und zu 
sclnrach herrorgelloben wurden, eine etwas eingehenuere, deutlichere, 
\\Ohl auch einschränkende Besprechung erfahren. 

In diesen Erörterungen wird wenig Yom Gf)hirn und gar nicht 
Yon den .Jiolecülen die Rede sein. Psychische Vorgänge sollen in der 
Sprache der Psychologie behandelt werden, ja es kann eigentlich gar 
nicht anders geschehen. Wenn wir statt" Vorstellung" .Rindenerregung" 
sagen wollten, so würde der letztere Ausdruck nur dadurch einen Sinn 
für un haben. r1ass wir in der Verkleidung den guten Bekannten 
erkennen und die "Vorstellung" sti.llschweigend wieder restituiren. 
Denn n-ährend\~ or tellnngen fortwährend Gegenstände unserer Erfahrung 
und uns in all' ihren Nuancen wohlbekannt sind, ist .Rindenerregung" für 
uns mehr ein Postulat, ein Gegen 'tand künftiger, erhoffter Erkenntniss. 
Jener Ersatz der Termini scheint eine zn·ecklose Maskerade. 

So möge der fast ausschliesslicbe Gebrauch psychologischer 
Terminologie nrgeben werden. 

Xocl1 für Anderes muss ich im Yorhinein um Nachsicht bitten. 
\\ •nn eine \'i·is'enschaft rasch Yorwärts schreitet, 11erden Gedanken, 
d•e zuerst Yon Einzelnen ausgesprochen wurden, alsbald Gemeingut. 
So kann Kiemand, der heute seine Anschauuugen über Hyste1 ie und 
i!.re psydlische Gruncllnge d,uznlegen Yer ucht. es vermeiden, dass 
er eine Menge Gedanken Anderer ausspreche und wiederhole, die 
ehen au" dem IndiridnaliJesitz in den Gemeinbesitz ühergehen. Es ist 

Breuer u. Frcud
1 

Studil'n. 11 
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kaum möglich, ron ihnen immer zu constatiren, IYel' ie zuer t au ' ­
gesprochen hat, und auch die Gefahr liegt nahe, da man flir eigenes 
Product hält, wa von andern schon ge agt worden i t. o möge es 
entschuldigt werden, wenn hier wenirr Citate gebracht werrlen und 
zwi chen Eigenem und Fremdem nicht streng unterschieden wird. Anf 
Originalität macht da Wenigste Yon dem An pruch, wa' auf tlen 
folgenden Seiten dargelrgt werden •oll. 

I. Sind alle hysterischen Phänomene ideogen ? 

Wir sprachen in der .. Vorläufigen 1\Iittheilung• über den p ·ychischen 
1\Iechanismus .hy teri eher Phänomene·: nicht ,der Hy ·terie•. IYeil 
wir für denselben. und für die psychische Theorie der hy~terischen 

ymptome überhaupt, uneingeschränkte Geltung nicht baanspruchen 
wollten. Wir glauben nicht, da s alle Erscheinungen der H:nterie auf 
die von uns dargelegte \Yeise zu Stande kommen. und amh nicht, 
dass alle i d e o g e n, d. h. dun.:h Vorstellungen bedingt seien. \\Tir 
differiren darin von 1\I ö bin _, 1 der 1 die Definition Yorsc hlug: 
, Hy terisch ind alle diejenigen krankhaften Er cbeinnngen. die durch 
\' or'tellungen renu ' acht •ind. ·' Spiiter wurde die ' er , atz dahin 
erläutert. da" nur ein Theil der krankhaften Phänon,ene den >er­
ursachenden Vorstellungen inhaltlich ent preche, nämlich die durch 
Fremd- oder ..,l_uto-Suggestion erzeugten: z. B. wenn die Yorstellung. den 
Axm 11icht be1vegen zu können, eine Lähmung de selben bedinge. Ein 
anderer Tb eil der hy terischen Phänomene sei Zll'ar üm·ch Y ur:tellungen 
venu. acht, ent~preche ihnen aber inhaltlich nicht: z. B. "enn in 
einer unserer Beobachtungen die Lähmung des Arme durch den 
Anblick von chlangenühnlichen Gegen tilnclen erzeugt winl. 

1\JI ö b i u s will mit dieser Definition nicht et1Ya eint=! Yeründerung 
der N' omenclatn r befürworten. so dass fortan nur die tlnrch Y or-
tellungen bedingten. icleogenen krankhaften Phänomene h~ ,;teri~ch zu 

nennen wären: ondem er meint, das, alle hysterischen Krankheib­
erscheinnngen i leogen lieien. _ \Yeil ehr oft Y urstellunrren 'Gr:.;ache 
der by teri chen Erscheinungen ind, glauben wir. da s •ir e;; immer 
seien." Er nennt t1ie' einen Analogie chlu ·s: ich möchte es eher eine 
Generali ation nennen, deren Berechtigung erst untersucht werden mu '"· 

Offenbar mu s \Or jeder Discussion fe tge'tellt werden. wa' ma;• 
unter Hysterie >ersteht. Ich halte Hy terie für ein empiri •eh gefunclenes. 
der Beobachtung entstammendes Krankheit bild, gerade so wie die tnlJt>rcu-

' )[ühiu , Gher den Begriff der Hystene \\'ieclerahge•lruckt in -· "••uro­

lu:;:ische Beiträge", I. Heft. li::·'l-!. 
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löse Luugenphthi e. Solche empirisch gewonnene Krankheitsbilder 
wenlen durch den Fort·chritt unserer Erkenntni s geläutert. Yertieft. 
erklärt: sie sollen und können dadurch aber nicht zerstört werden. 
Die ätiologi ehe Focchung hat gezeigt, dass die Yerschiedenen Theil­
processe der Lungenphthise durch Yer chiedene Krankheitsursachen 
bedingt ind: der Tuberkel durch den Bacillus Koch i i, der Gewebs­
zerfall, die Cavernenbildung. das septische Fieber durch andere :JiikrolJen. 
Trotzdem bleibt die tuberenlöse Phthise eine klinische Einheit. und es 
wäre unrichtig, ie dadurch zu zer tören. dass man nur die .specifi eh 
tuberenlösen", durch den Bacillus K o c h'R bedingten Gewebsreränderungen 
ihr zuschreiben, die anderen YOn ihr loslö en wollte. - Ebenso nms:' 
Jie klini ehe Einheit der Hy terie erhalten bleiben, auch wenn ' ich 
herausstellt, da. s ihre Phänomene durch yerschieciene Ur:1achen bedingt 
sind, die einen durch einen p ·ycbischen :Jlecbanismus. die anderen ohne 
sokhen zustande kommen. 

Das ist nun meiner UeberzPugung nach wirklich der Fall. ~ur 
ein Theil der hy teri:-Jchen Phänomene i t ideogen, und die Annahme 
1ler :JI ö b i u s'schen Definition rei st die klini ·ehe Einheit der Hysterie, 
ja auch die Einheit eine· und des ·elben Symptoms bei einem nncl 
demselben Kranken mitten entzwei. 

Es wlire ein dem Analogie chluss JH ö h i u ' ganz analoger t;h]m : 
-Weil sehr oft Vorstellungen und \\T ahrnehmungen die Eredion !tenor­
rufen. nehmen wir an, das· sie allein es immer thun, und das · auch die 
peripheren Reize erst auf dem 'Umwege über die P yche jenen 1a omoto­
ri"chen Vorgang auslösen.- \\'ir wissen, das das ein Irrthuru würe. und 
doch lügen diesem Schlu s gewiss o yiele Thatsachen zu Grunde wie 
uem Satz :M ö b i u ' betreffs der Hy terie. In Analogie mit einer gros en 
Zahl physiologi eher Vorgänge. wie , 'peichel- unll Thränensecretion, 
Veränderung der Herzartion u. dgl. i~t als möglich und wahrscheinlieh 
anzunehmen. da der elbe Vorgang owohl durch Yorst llungen als 
rlnrch periphere oder andere aber nicht psydlische Reize an gelöst 
werden kann. Das Gegentheil i,;t zu be.weisen, und dazu fehlt noch 
~rhr Yiel. Ja e· cheint sicher. das Yiele der hysterisch genannten 
Phänomene nicht allein llurch Vorstellungen 'enn'acht "erden. 

Betrachten "ir einen ganz alltäglit.:hen Fall. Eine Frau bekommt 
bei jedem .\.ffect an Hal:. Bru~t und Gesicht ein er;;t fleckige'. dann 
confluirende Errthem. Dies it;t durch Vor tellungen bedingt uncl al'lo 
nach }f öb i u ein hysterische Phüncmen. Das:elhe Erythem tritt aber, 

, weun auch in geringerer A.n~1Jreitung bei Hautreiz auf. bei Berührung 
11 
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u. tlgl. Die.· wäre nun nicht hy, teri:;eh. o wäre ein. icherlich röllit, 
einheitliches Phänomen einmal der Hy··terie zugehörig uml ein 
andermal nicht. J\Ian kann ja zweifeln. ob man diese , den Erethismu~ 
der \·a omotoren, überhaupt zu den pecifi~:~ch hysteriRcben Er chei­
nungen rechnen soll. oder ob man e nichL be~ser Llem einfa(;hen 
.Xerrosi:<:mu "zuzählt. A.ber nach 1\löbius mi.is te jene Zerfällung eine­
einheitlichen Vorgang jedenfalls ge cheben. und da all:"ectir bedingte 
Erythem allein hysteri eh genannt 1rerden. 

Ganz eben o nrhält e. ich bei Jen prakti eh o "ichtio·en 
h~- ,teri chen Algien. Gewiss ·ind die e häufig direct durch Y or­
stellungen bedingt; e sind _ chmerzhallucinationen '·. 1Jntersuchen 
wir die. e etw·as genauer. o zeigt sich. da.s zu ihrem Eut tehen gros e 
Lebhaftigkeit der Yor telJung nicht genügt, ondern da ein be'onclerer 
abnormer Zu tancl der cbmerzleitenden und empfindenden Apparat~ noth­
n enJig ist. wie wm Ent tehen de affecti,·en Erythem die abnorme 
Erregbarkeit der Yasomotoren. Da \Yort " chmerzhallut:ination· 
bezeichnet gcnL · da 'iYe en die er Neuralgie auf. prägnanteste, Z\Yingt 
un. ber auch. die An chaunngen auf ie zu ühertragen. die wir nn~ 

hPz "1glich der Ha llncination im Allgemeinen crebildet hahen. Die~e 

ingehend zu discuiiren. ist hier nicht am Platze. Ich bekenne mich 
zu der Meinung die • Yorstellung·. da Erinnerung"bild. allein. ohne 
Erregung des Perception apparates. erhuwe selbst in ~einer grii .. ten 
Lebhaftigkeit und Inten ität nie den Charakter ohjectiYer Exi~b~nz. 

der die Hallucinatiou an macht. 1
) 

Da gilt cbuu yon 1len inne hallucinationeu nnd noch mehr ynn 
den t:hmerzhallu cinationen. Denn e. cheint dem Gesun,1en nicht 
mödich zu sein, der Erinnerung an einen körperlichen Schmerz aurh 

l Die er Perceptiousapparat. einscblie-slich 1ler cortic&len ,""innes -phär n. 
muss nrschieuen ~ein Yon dem llrgan. welches '"inne eindrücke als Erinnerung>­
hilder aufbewahrt nnd reproducirt. Denn uie Grundbe•lingung d··r Fundiun 1le< 
'\' ahruehmungsapparate i t uie ra eheste re'titutio in statum l[UO autt; 01 >t 
konnte keine richtige weitere Perception tattfindeu. Die Bedingun!! d"• ne.lächt· 
ni~se hing-egen i. t. das eine olche Restitution nil'!lt statt hat, S•Jndern tlas' jede 
""ahmehmung bleibt>nde Yeräntlerungen ,chafft. rmnli!.(lich kaun ein UUtl tlAS'ehe 
Organ l~t•i,]ru widersprechenden Bedingungen genügen: tler Spiegel eines I:dle\i•J'l -
Teleskops ],ann nicht zu~leirh photographische Platte ein. In •l:esew ,'iun~, ,]a,, 
tlie Erreg-ung cles Perception~apparates - nicht in da ],e,timlllten J.u"a:: t> . da" 
di~ E1wgung der ubcorticalen Centren - der Hallucination •len Charakter ,],,, 
OlJjectiYen e-ebc, ~timme ich M e\ n e rt hei "oll aber dur,·h da• Erinnerung-<hiJ,] da' 
T'erception•organ eiTegt werden. ~u mii '1 . wir eine e-ee-en tlie ,·11nn ab!.(ealltltrte 
E regbarl •'it tless•'lben annehmen, die eben •lie Halluciuation lllöglich ma~ht. 



mE· jene Lebhaftigkeit, jene entfernte Annühenmg an llie "·irklkhe 
Empfindung zu Yer'chaffen, welche doch bei optischen und aou::;tisehen 
Erinnenmgsbihlern erreicht "·erden kann. Selb:>t in dem normalen 
hallncinatori eben Zustand de · Ge unden, im 'chlafe, werden, wie ich 
glaube, niemal' Schmerzen geträumt, wenn nicht eine reale Schmerz­
Pmpfindung yorbanden ist. Die ,rückläufige·', von dem Organ des 
(+edüchtnis es ausgehende Erregung des Perceptionsapparate · durcli. 
\' orstellungen ist also de nonna für Schmerz noch schwieriger al' für 
Ge--ichts- und Gehörsempfindungen. Treten bei Hysterie mit ~olcher 

Leichtigkeit Schmerzhallucinationen auf, so müs en wir eine anomale 
Erregbarkeit des schmerzempfindenden Apparates statuiren . 

Die"c tritt nun nicht blos' durch Yorstellungen, sondern auch 
tlut·ch periphere Reize angeregt in die Erscheinung, ganz wie tler 
früher betrachtete Erethi mus der Yasomotoren. 

Wir beobachten täglich, da ·· beim nervö~ normalen :.\Ienschen 
periphere Schmerzen ron pathologischen, aber selbst nicht schmerz­
haften Vorgängen in auelern Organen bedingt werden: so der Kopf­
:-;clnnerz YOn relatiY un bedeutrnden Yeränderungen der Na ·e untl 
ihrer ~ebenhöblen: Neuralgien der Intercostal- und Brachialnerren 
vom Herzen aus, u. dgl. m. Besteht bei einem Kranken jene abnorme 
Erre~barkeit, welt;he 11·ir als Bedingung der Schmerzhallucination 
annehmen mus'ten, so steht sie. sozusagen. auch den eben Prwähnten 
lrratliationen zur Yerfügung. Die auch hei nicht Nervö<:en vorkommenden 
wertlen intensiver. und es bilrlen sich solche Irradiationen. uie "1r 
z1rar nur hei "Nenenkrauken finden, die aber doch auf demselben 
:\fet:hanismu.· begründet sind wie jene. So, glaube iL:h, lüingt die 
ll\arie Yon den Zu··tänden de · Genitalapparate' ah . Dass sie P'Ythi..;ch 
vermittelt ··ei, müsste bewiesen "erden. und r·la i t tlauurrh nicltt 
ge chPhen, das, man diesen , 'chmerz . wie jeden amleren, al,:; Halluci­
n·ltion in t!er Hypnose erzeugen, oder dass rlie Orarie auch p~ychischen 
l'rslmJDgs . ein kann. Sie entsteht eben wie tlas Erythem, oder wie 
eint> cler normalen , 'ecretionen sowohl au · ]J!-lychiclchen als aus rein 
somatischen lJr:-;aehen. Sollen wir nun nur die erstere Art hy..;teri eh 
n~'nnen '-! jene. ron drr wir den psychi.·chen G l"lll'Ung kemwn '? Dann 
mu sb•n 'rir eigentlich diP gewöhnlid1 lwubachtete O;aric <Ins •lem 
h} -teri chen .:ymptomcomplexe anilscheiüen, was doch kanm angeht. 

Wt>nn n.wh einem leit:hten Trauma eines Gelenke' allmählich 
('i'J•' t:hwere Gelenksneuro ·e sich ent11 ickelt. so i t in rliesem \T organg 
.!elrio.~ ein l'".\ t:his•·lu"'S Element: tlie Concrntration ller An fnwrh~amkPit 
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auf den 1erletzten Theil. 11elche die Erregbarkeit der betreJfenden 
KelTenbahnen steigert: aber man kann da kaum so au drücken, das 
die Hyperalgie durch Yor telluugen bedingt sei. 

Kicht an der· tebt e mit der pathologi chen Herab etzung der 
Empfindung. Es i t durchau unerwiesen und unwahrscheinlich, da"~ 

die allgemeine Amlge ie oder dass die Analgesie einzelner Körper­
theile ohne Anästhesie. durch Vorstellungen Yerursacht sei. Und wenn 
uich auch die Entdeckung Einet' und Janet' 1oll tändig bestätigen 
sollte. das. die Hemianä thesie durch einen eigenthümlichen p ychischen 
Zustand bedingt ei. durch die paltung der Psyche. o wäre da z'rar 
ein psychogenes. aber kein ideogenes Phänomen und wäre darum 
nach l\Iöbius nicht l1ysterisch zu nennen. 

Können" ir so YOn einer grossen Zahl charakteri ti eher h~·Rterischer 
Phänomene nicht annehmen . dass ie iJeogen seien, so cheiut e.' 
richtig, den atz 1on 111 ö b i u zu reduciren. \Yir uagen nicht: "Jene 
krankhaften Er ·chein unge11 sind hy terisch. '"elche durch Yor telltmo·en 
Yermüa . t ind": ondern nur: ehr Yiele der hysterischen 
P lüi n o m e n e, wahrschein 1 ich mehr, als wir heute 
w i s c n. sind i d e o g e n. Die gemein chaftliche, fundamentale 
krankhafte ·r erändernng aber. welche ' owohl den Yor. teilungen als anth 
nil'lü ps_1chologi chen Heizen ermöglicht. pathogen zu wirken. ist eine 
anomale Erregbarkeit des X en-en. _1stems. 1) Inwie1reit diese elbst 
p y"Lbi-chen 'C'r prung i t. da i t eine weitere Frage. 

IY enn al o nur ein Tb ei l der h,l ' teri chen Phänomene ideogen 
, ein dürfte. o ' ind e' doch gerade die e, welthe man die •pecifi eh 
h~·sterischen nennen darf. und ihre Erfor chung, die Aufdeckung ihre-, 
1> - ychi~chen Ursprung macht den wesentlichsten neueren Fortschritt in 
der Theorie der Krankheit ::tus. E teilt •ich nun die weitere Frage: 
wie kommen ie zu tancle, "elche, i t der .psyl'hi 'cbe .Jiechani mu,­
die:-:er Phänomene? 

Dieser Frage gegenüber rerhalten ich die beiden Yon l\I ö b i u 
untersehiedenen Gruppen ideogener , ymptome n-e~entlich rer ·chie1leJ1. 
Diejenigen. bPi denen rlas Krankheitsphänomen der erregenden Yor­
stellung inhaltlich ent:pricht. sintl relatir nrstäntllich und durch-

1 OppenheitH' .Labilität tlerl\Iolecii!e·. Yidleicht wird e· spat•·r mugli..!1 
sein, den obigen oehr , agen Au~·lruck durch eine präci ere unu inhaltsreichere 
p ,,rmel zu er.-<etzen. 
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sichtig. \renn die YOI"tellung einer gehörten Stimme die~elbe uicbt 
blo s wie heim Gesunden im "inneren Hören· leise anklingen. sondern 
als "irklicbe objectire Gehörsempfindung hallucinatorisch wahrnehmen 
lässt. o entspricht das bekannten Phänomenen des ge unden Leben 
(Traum) und ist unter der Annahme abnormer Erregbarkeit wohl Yer­
stäncllidL Wir 1ris en. dass es bei jeder willkürlichen Bewegung die 
Ynrstellung- des zu erreichenden Re ultate ist. welche die entspre­
chentlr Mn kelcontraf'tion auslöst; es i"t nicht ganz unYer tändlich. 
da s die Yo1 stellung. l1ie e sei unmöglich, die Bewegung rerhinclert. 
( ugge~tire Lähmung.) 

A111ler · Yerhült es sich mit jeneu Phänomenen. die keinen logischen 
Zusammenhang mit der reranlassenden Yorstellung haben. (Auch für 
. ie hietet das normale Leben Analogien, wie z. B. da chamerröthPn 
u. clgl.) ·wie kommen diese zustancle, \Yarum löst beim kranken 
Men"chen eine Yorstellung gerade die eine, ganz irrationale, ihr gilr 
nicht Pnbprechende Be•;regnng oder Hallucination aus? 

\Yir glaubten in der , Vorläufigen Mittheilung" über die en cau alen 
Zusamnwnhang einiges auf Grund unserer Beobachtungen aussagen zu 
künnen. ·yrir haben aber in unserer Darlegung den Begriff' _de r Erregung. 
welche ilbströmt oder abreagirt werden mus;;;". ohne weiteres 
eingeführt uncl benützt. Die er BeoTifi:' für unser 'lhema und fiir die 

0 ' 

Lrhre ron den Neuro en überhan1 t Yon fundamentaler \\-ichtigkeit. 
Sl'heint aber eine eingehendere Unter' uchnng zu yerlangen und zu Yer­
dienen. Beror ich zu dieser chreite, mu ich es ent chuldigen, da s 
hier auf die Grundprobleme cles N'en·ensy tem. zurückgegriffen wird. 
, 'oJches .Hinuntersteigen zu den niüttern • hat immer etwas Beklem­
mende : aber der Y er nch, die Wurzel einer Er cheinung anfzugraben, 
fihrt eben unnrmeirllich immer anf die Gmmlprobleme, denen man 
nicht atuHichen kann. ?!Iöge darum die Ab trusitiit der folgenclen 
Betrachtungen nach •ichtig beurtheilt werden! 

II. Die intracerebrale tonische Erregung. - Die Affecte . 

A.. \\"ir kennen zwei extreme Zu.'tände cle Centralnt>nensy tf~ms, 
traumlo en ,'chlaf und helles \ \'achen. Z1rischen ibnpu bilden Zu Wnrlr 
geringerer Helligkeit in allen Abstufungen den Uebergang. l'ns inter­
e irt hier uicht die Frage nach dem Zweck und der pby i eben Be­
gründun!.! f]e Schlafe,.. ( chrmi ehe ouer Yasomoturi~che Bedingungen). 

, SJn•leru n;ll'h tlPm "e"entlil'hen CnterschiPtle der beiden Zustünde. 
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Yom tief'ten, traumlosen Schlafe können wir directe nicht an'-
agen, \Hil eben durch den Zu tand völliger Bewu stlo igkeit jeJe Be­

obachtung und Erfahrnng au ge chlossen ist. Yon dem benachbarteil 
Zustand des Traum c hlafes aber wi 'en wir, da' wir darin willkür­
liche Bewegungen intencliren, prechen. gehen u. . w., ohne \la::-s 
dadurch die entsprechenden :\In "kelcontractionen wirklich ausgt'lö~t 

würden, wie e im Wachen ge chieht: Llass en ible Reize ,·ielleicht 
percipirt werden (da sie oft in den Traum eingehen). aher nicht 
appercipirt. da hei t, nicht zu bewus ten \Yabrnehmungen 1n•nlen: 
da s auftauchende \or tellnngen ni 'ht. wie im Wachen. alle mit 
ihnen zu ammenhängenden, im potentiellen Bewus~t ein rorhan•lenen 
Vorstellungen actnell machen, oncleru cla's g1wse :Jia sen hit>,- •n 
unerregt bleiben (wie wenn wir mit einem Verstorbenen sprechen. ohne 
un eine Tode z;u erinnern): das' auch unrereinhare \~or tellungen 
zugleich be tehen können, ohne sich wie im Wachen 1rech,t>lseitig z,J 

hemmen: das also die A -ociation mangelhaft und nurollständig erfolgt. 
Wir dürfen wohl annehmen, dass im tief'ten ,'chlafe die e .-\ufhehnng 
cles Zusammenhanges zwi9'Chen den p ychiscben mementen eilw n) h 
\'oll tünuigere, complete i t. 

Dem gegenüh r lö t im hellen \\achen jeder Willensakt die zn~ .... 
hörige Bewegung aus, die "en'iblen Eindrücke werden zu \Yahrnrhmu I­

gen, die Vorstellungen a"sociiren sich mit dem o-anzen Be,itz de,; 
pott>ntiellen Bewu'd ein . Das Gehirn i t dann eine im rolbtiin•licr<-'n 
inneren Zn "ammenhange arbeitencle Einheit. 

E' i 't "l'ielleicllt nnr eine Umschreibung die~ er Thatsachen, wen.l 
\Yir sagen. da im chlafe Llie Verbindungs- und Leitung,bahnen rlrs 
l+ehirnes für die Erregung der psychi chen Elemente lRinJenzellen '! 
11icht. im Wachen aber \Ollstündig gangbar sincl. 

Die Exi'tenz die· r beiden yecehieüenen Zu~tände (ler Le•itun_->­
hahnen wird Yer tämUich wohl nur durch die Annahme. cla~' :-i•• i• h 
"iihrend de \Yachens in toni eher Erregung befinden (intercellu lärer 
Tetanu Exner's); da die etoni:;che intracerebrale Erre.;un~ 
ihre Leitungfähigkeit bedingt. und dass ihr Ah,;inken und Srh"inclf:'n 
eben den Zu tand de , chlafe her'tell 

"\Vir h~itten uns eine cerei.Jr. e Leitungsbahn nicht "ie ein"n 
Telephondraht vorzustellen, der nur dann elektrisch erre t ist. r~rn 

er fungiren. da heL t hie1 : ein Zeichen übertragen ~oll: "'n•lern "·ie 
eine jener Telephonleitnno-en. clurch ,\·ekhe ron-.tant ein galrani,eher 
,'trom flies t, und welche unenrgbar 'rerden, wenn dieser '''h" in•let. 
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Oder. he~ser Yielleicht .• lenken 'rir an eine Yiel rerzweigte elektrische 
.\.nlage für Beleuchtung und motorische Kraftübertragung: PS wird 
,·on dieser gefonlert, dass jede Lampe und jede Kraftmaschine durch 
einfaches Her"tellen eines Cootactes iu Function gesetzt ~ren.len 

ki:.une. "Gm die~ zu ermöglichen, zum z,recke der Arbeitsbereitschaft, 
muss auch wührend fnnctioneller Ruhe in dem ganzen Leitungsnetz 
"ine he ·timmte Spannung l;estehen, und zu diesem Behufe muss die 
D:rnamoma chine eine be timmte :\!enge ron Energie aufn·enden. -
Ehen'o be teht ein gewis es :Jiaass ron Erregung in den Leitungs­
bahnen des ruhenden. ~achen. aber arbeitsbereiten Gehirne". 1 

Fiir diese Vorstellung pricht. dass das Wachen an sich, auch 
ohne Arbeit leistung. ermüdet untl Schlarberlürfni'S erzeugt: es bedingt 
an sich :~chon einen Energiererbrauch. 

Denkrn "·ir uns einen :Jienschen in gespannter, aber nicht Pin 
ein1.elnes • inuesgebiet betreffender Enrartung. Wir haben dann ein 
ruhendes. aber leistung ·bereites Gehirn ror uns. Wir dürfen wohl an­
nPhmen, dass in diesem alle Leitung bahnen auf das :Jia.ümnm 1hrer 
L•'istungsfühigkeit einge"tellt, in tonischer Errt>gung sinu. Die . prache 
nennt die en Zu~tand bPzeichnender \Yeise eben: Spannung. Die Er­
fahrung lehrt, 'rie anstrengeud unJ ermüdend dieser Zu tand ist. in 
"'"lehem llol'h keinerlei actuelle motorische oder psydli ·uhe Arbeit ge· 
lPi- tet wurde. 

Die:; i~t ein exceptioneUer Zustnllll, <ler eben des gro •spn Energie­
\t>rbranc:hs halber nicht langr ertragen wird . .Aber auch der nurn1<1le 
Zu-t<tntl <le,; hellen \Yachen · bellinot ein innerhalb nicht allzuweiter 

0 

1 Es sei erlaulJt, hier in Kiirze ,J:e Vor~tellung anzuoleuten, welche der obig-eu 
.\ lbt'ührung zu !{runde liegt. \rir denken un gewöhnlich die sen ihlen untl sen­
>nrischen ::\enenzdlen als pa sive Aufnabmsapparate; mit Unrecht. Denn schnn •lie 
Exbto:uz oles .\ssocia.tiOJL-Faser,YStelllS bew~ist, dacs auch von ihnen aus Erregung 
in );~n··nfao;l'l1l strümt. In eine;. .'erY~nfa er, welche per continuitatem nrler conti ­
,;uit,ttl'tn zwei srn-•Jrisdte Zellen verbindet, muss ein , 'pannungszustantl he;tehPn, 
W•·nn \ on l:r!i•len Zellen aus Erregung in >ie cinstrümt. Dieser verhält :;ich zu der 
in Pirter, z. B. l•r:riph•·ren. motorischen Faser alJstr<•mcuden Euegung wie hydro­
'!atisch··r Druck zu <ler l~headicren Kraft strümen<len Was ers o<ler wie elektrische 
~paunu:t~ zu1n elektrischr.n St~·om. Sind alle Xervenzcllen in einem Zusta.n•le 
mittlerer Ern•gun:! UJII] o•rregen ihre ncn·üscn Fortsiitze, so lJilJ~t Jas vanze uuge­
henre Xetz ein einh~itliehes Heservoir you "Xen••nspannung". \Yir häth·n also 
an,<er ,J,·r l•otenti .. lle11 Energie, welche in olem ehewischen Bestande tler Zelle ruht 
'Illol j<:rwr uus uni.Jekannt<m Form 1indi,;ch•'r Energie. welche im Err~~nug<zustanole 
der Fa'•'r alol<iuft. nudt einen ruhenden Zn-;tan•l ""n ::\~tTenerregnng anzunelnnen, 

die t••nisclte Err•"•gung oJPr ::\·~n· en·qJannuug. 



17 0 

Grellzen ·c h11·ankende~ Au~maasH intracerebraler Erregung: all den "\.h­
stnfnngen des Wachen bis zur Schläfrigkeit und zum wirklichen chlafe 
entsprechen niedrigere Erregungcgrade. 

Wirkliche Arbeit ··leistnng de:'> Gehirne bedingt gewi~- einen 
grösseren Energieverbrauch ah; die blos:;e Arbeit::; bereit chaft: (wie die 
oben zum ,-ergleiehe angezogene elektri ehe Anlage eine grössere 
::\Ienge 1·on elektrischer Energie in d!e Leitungen einströmen las 'en 
mn's, 1renn riele Lampen oder Arbeitsma~chinen einge rhaltet wenlen. 
Bei normaler Function wird nicht mehr .Energie frei. al- .·ogleich in Jpr 
Thätigkeit rerbraucht wird. Da Uehirn rerhält :;ich aher 1rie eine olche 
Anlage 1 on begrenzter Leistung 'fähigkeit. welche ehra nicht zu g·leicher 
Zeit gro~se ::\Iengen ron Licht und ron mechanischer Arbeit her tellen 
künntt> .. \.rbeitet die Kraftübertragung, so i t wenig Energie für Llie Be­
leuchtung rerfügbar und umgekehrt . o sehen wir. dass e~ un bei :-;tarkt>r 
Muskelanstrengung unmöglich i t. andauemd nachzULlenken. da ·s die 
Goncentration der Aufmerk-amkeit auf ein 'innesgehiet Jie Lei~tnngs­
fäl.Jigkeit der andern Hirnorgane ab ·inken macht. cla'H also da· Gehirn 
mit einer 1rech elnden. aber begrenzten. Energiemenge arbeitet. 

Die ungleichmä " ige Yertheilung der Energie "·inl 1rohl durch 
die .attentionelle Dahoung" cE X n er) bedingt. indem die Le!tung;;.­
fJhigkeit der in An pruch genommenen Bahnen erhöht 1rinl. die tler 
andern albinkt, und o im arbeitenden Gehirn auch die , intra~.;erehralc 
tonis ·he Enegung" ung-leichmä sig rertheilt i 't. 1 l 

~r erll'ecken einen . chlafenclen. Ll. h. wir teigeru plötzlich 
_: ............... d~s Quantum einer toni chen intrucerebrulen Erreg·ung. indem wir 

einen lebhaften Sinne reiz auf ihn wirken las>:len. Ob dabei Yeränderuno·t:'n 
in dem rerebrulen BlutkreiKlauf we ·entliehe Glieder der Can ·alkette 
• i11Ll. ob diP Gefäs e primär durch den Heiz enreitPrt werden, Otlt•r 
oh die-. die Folge der Erregung der Hirneiemeute ist, da allt'" i>-t 
unent chieden. it:her i ' t, da ·s der Jmch eine :'inne,pforte ei1dring-end!:' 
Erregung zu-tand ron da au" üher da Hirn ich an breitet. clillnndirt 
und alle Leitungswege in einen Zustand höherer Bahnung hringt. 

1 Tlie "\ut'fa '. ung Ll•'r Euergie •le~ Centrainen en<~·stem;, ab eiu~r (,!uantit 
n•n >dmaukenuer Ullll weeh einder Y ertiH'ilun'{ über Ja, Gt hirn bt a 't. _La <eii­

sihilit ·." sa!;te Cabani~. _ emble e compurter :\ Ia lilaniere d'un flui.!o tlnnt h 
qnnmitL t .. tale c&t Lll-temlin~e et qui. toute · !es fuis 'lu'il .,, jette en 1lu- '-"111 
ahumlaucc dans un Je se' canaux. tliminue pn•f•Ortionel!Pm lit .lau> I., n t 
Cit.. 11aCIJ .Ta n d. Etat mental II. p. '277. 



111 

\\ ie da~ pontane Ern-acheu vor sich geht, ob immer ein und 
der~elbe Gehirntheil zuer"t in tlen Zustand der II acherregung tritt 
und diese 1011 ihm aus sich Yerbreitet, oder oh bald die eine, bald 
die andere Gruppe ron Elementen al ' Erweck er fungirt. i t wohl noch 
Yöllig unklar. 

Do ch be1reist tla spontane Enrachen, welches ja auch in Yoller 
Ruhe und Finsterni ohne äussere Reize eint1itt, dass die Ent­
wicklung ron Energie im LebensprOC" s der Hirnelemente selbst he­
gründet i t. 

Der Muskel bleibt. ungereizt, ruhig, auch wenn er noch 'O­
lange geruht und das :Jiaximum 10n Spannkräften in sich angehäuft 
hat. Xicht . o die Hirnelemente. Wir nehmen wohl mit Recht an. 
da~ ~ diese im Schlafe i'hren Bestand re tituiren und Spannkräfte 
~ mumeln. I:t das bis zu einem ge~ri sen Grade geschehen, ozu agen 
ein gewi . se ' Ni1eau erreicht, sQ trömt der U ebersehn s in die 
Leitungs1Yege ab. bahnt sie und teilt Jie intracerebrale Erregung des 
\YadJPn~ her. 

Den~elhen Y organg können wir in lehrreicher \\ ei-,e im \Yachen 
beolJac.:hten. Wenn das ~rache Gehirn längere Zeit in Ruhe YSr­
bleibt. ohne durch Function 'pannkraft in lebendige Energie zu Yer­
>randelu. ~o tritt das Bedürfni und der Drang nach Bethätigung ein. 
Lange motori ehe Huhe schafft das Bewegung~ beclürfni ·s (zwecklose· 
Herumlaufen der Thiere im Küfig) und ein peinliches Gefühl. wenn die~ 
Berlürfni s nicht befriedigt werden kann. ::Jiangel an Sinnesreizen. 
Fin 'terni'"· lautlose Stille wirJ zur Pein: geistige Ruhe. ·i\Iangel an 
\\' ahrnehmnngen, Von;tellnngen. an AH ·ociationsthütigkeit erz engen clie 
Qual tler Lange1Yeile. Diese Unlu. tgefühle ent"prechen einer .Aufregung•, 
einPr Steigerung der normalen intracerelJralen Erregung. 

Die Yoll tämlia restituirten Hirnelemente machen also auch in 
0 

der Huhe ein ge1Yisse ~Iaa von Energie frei. welches, fnnctionell nicht 
ven1 ertet. tlie intracerebrale Erreauno· . teigert . Dies erzeugt ein Unlust-o 0 

gelühl. Solche entstehen immer, wenn ein BI}Üürfniss des Organismus 
nir·ht Befrirdigung Jindet. Da die hier besprochenen .·chwinden, wenn 
!las frei gewortlene über. chü . ige Quantw11 'on Erregung functionell 
ren\ endr·t "ird. so cblie sen 11·ir. das <lie e 'Weg •chalfnng d6 
Erregung über chusses ein Be<lürfnis rlrs Organi mus se i. und trell'!:'n 
l1ier zum erstenmale auf cliP That ache. Ja s im Organi mu clir 
• T r n •1 e n z z ur C 0 n s t a n t e r h a 1 tu n g d e r i n t r a t: er e b r a 1 e n 
Erre!,!'ung" (Freud) besteht. 
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Ein Uebersclms' uavon belastet nnd belä tigt, und e' enbteht 
der Trieb ihn zu rerbrauchen. 1 t ein VerlJrauch durch inne - oder 
Vor tellung tbätigkeit nicht möglich, o strömt der Ueber chu ·s in 
zwecklo er motori eher Action ab, im Auf- und Abgeben u. dgl.. welches 
wir auch weiterhin al' die häufigste Art der Entladung übergros'er 
Spannungen antreffen werden. 

Es i t bekannt, "·ie gro · die indi1icluelle Yer'chieclen heit in 
llieser Hinsicht ist; '>ie sehr ich die lebhaften )Ien chen ron den 
trägen, torpiden hierin unter cheiden; diejenigen. welche ,nicht ruhig 
:-::itzen können", von denen, die ,ein angeborene' Talent zum Cünape­
sitzen haben"; die geistig bewealichen >on den stumpfen. welche un­
o·emes ene Zeiten gei, tiger Ruhe vertragen. Diese Ver chiellenheiten, 
welche das ,geistige Temperament· der :Jienschen au mache11. beruhen 
gewiss auf tiefen Unter ·chieden ihre' Xenensystem ; auf dem Au~maa:>-:, 
in welchem die functionell ruhenden Hirnelemente Energie frei werden 
Ja' en. 

·wir sprachen von einer Tendenz de' Organismus. die tonische 
Hirnerregung con>1tant zn erhalten; eine :-;olche ist nns doch nnr ver­
ständlich, wenn wir ein, ehen können, welches Bedürfnis· durch sie 
erfüllt wird. \Vir begreifen die Tendenz, die mittlere Temperatur cle,.; 
\Vannbliiters constant zn erhalten, Yreil wir sie erfahrung gemäss al 
ein Optimum flir die Fnnction der Organe kenneiL Cucl wir "r•tzen 
Aehnliches flir die Con tanz de \V as:>ergehaltes im Blute u. a. m. 
roraus. Ich glaube, man darf amh 1on der" Höhe der intracerebralen 
toni. chen Erregung annehmen. da'' ie ein Optimum habe. Anf die ·em 
~irean der toni ·eben Erregung i ·t !la, Gehirn zugänglich fiir alle 
üusseren Reize. die Reflexe ind gebahnt, aber nur in dem A nmaa s 
normaler reflectorischer Thätigkeit, der Be itz an Vorstellungen i"t 1ler 
Erweckung und Association zugänglich in jenem gegenseitigen relariren 
Yerhältni der einzelnen Vorstellungen, welches klarer Besonnenheit 
ent ·pricht; e i t der Zu tand be ter .\.rbeit bereitsehaft. .\hon jene 
gleichmäs:3ige Erhöhung tler toni«cben Erregung, "-eiche die • Er11 artung· 
ausmacht. Yerändert die Verhältni se. ~ie macht hyperidhetisch flir 

~iunesreiz.e, 1relche alsbal•l peinlich werden, und erhöht die Reflex­
erregbarkeit ül1er uas Nützliche (Schreckhaftigkeit). lle\ri.· i t dit•,.,rr 
Zust<tnd für manche Situationen uml Zwecke nützlH1: wenn er ahrr 
'ipontan ohne olche Yorbe<lingungen, eintritt. ·o he ~ert er urbl?n' 
Lei~tnng'fühigkeit nicht. omlern ~chüdiQ"t 'ie, Wir nennen das im '!e­
''öhnlichen Lt:>hen .,nen·ös sein'·. - Bei der 11eitau grü,., ·en'n Zahl 
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der Formen Yon Erregungnsteigerung handelt es sich aber um 'un­
gleichmiissige 1J ebererregung. 1n.•lrhe der Ledungsfähigkeit direct ah­
trüglidl i:·t. \Yir bezeichnen da~ ab ,Aufregung·. Es ist nicht unbe­
greiflich. ~ondern in Analogie mit andern Regulationen des Organismus, 
wenn in ihm das Bestrehen besteht, das Optimum der Erreguug 
festzuhalten und 11·ieder zu erreichen, nachdem es überschritten 
11·orden i~t. 

E' sei erlaubt. hier nochmalii auf den \ergleich mit einer 
elektrischen Beleuchtung~anlage zurückztigreifeu. Auch die Spannung 
in dem Leitungsnetz einer solchen hat ein Optimum: wird dieses über-
cbritten. o wird leicht die Function geschädigt. indem z. B. die 

Glüht"t~len rasch durchbrennen. Yon der 'chädigung der Anlage selbst 
durch , türung der I olation und .kurzen •<11lus " wird später noch 
die Belle sein. 

ß. "Cnsere Sprache, J.as Re ultat clt:r Erfahrung yiele:· Generationen, 
untersC'heiüet mit wnndernswerter Feinheit jene Formen und Grade der 
Erregnngssteigerung. welche der gei tigen Thätigkeit noch nützlich 
sind. weil . ie die freie Energie aller Hirnfunctionen gleiclnnässig 
er]l;·,hen. YOn jenen. welche dieselben beeinträchtigen, weil sie in un­
~leichmiis ·iger \Yei:-;e die psychi~chen Functionen theils erhöhen. theil · 
lwmmen. 

• 'ie nennt die er teren' A n r e g n n g, die letzteren Aufregung. 
Ein interessantes Ge l)räcb, Thee, Kaffee, regen an; ein , 'treit. eine 
grös'ere Do is Alkohol regen auf. vVährend die Anregung nur den' 
Trieb nach functioneller Verwertung der gesteigerten Erregung wach­
ruft. :mcht sich dir Aufregung in mehr \reniger heftigen. an's Patho­
logi~che streifen1len oder wirklich pathologi. ~:hen Yorgüngen zu ent­
laden. Sie ma ·ht die p.Tchisch·vhy ·ische (}runrllage der A.ffecte au', 
und Yon 1lie ·en . oll im folgenuen die Rede ein. Yorher inu aber noch 
ph~·siolo!.!i ·ehe. er11logrne ür,;adwn der Erregung steigerung flüchtig zu 
tJPrü hren . 

• 'olche sin!l zunäd1:;t die gro sen ph)-siologLchen Bt>dürfnisse und 
Triebe des Organhnus, J.er Sauerstoffhunger, tler Nahrnngshunger mHl 
rll'r Durst. Da ich die Aufregung~welche sie etzen, mit bestimmten 
Empf:inrlnngen und Zielror tellnngen Yerknüpft, ist ie nicht so rein 
al ,_ b•igrrung der Erregnng zu beobachten ,yje die oben be:o:prochrne, 
'relche rnr tler Huhe der Hirnelemente entspringt. Sie hat immer 
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ihre be ondere Färbung. Aber .·ie i:H unnrkennbar in der äng.'tlichen 
Aufregung der Drpnoe, 1rie in der 1Jmuhe de.· Hungernden. 

Die Erregungssteigerung, welche diesen Quellen entfiiesst. i~t 

bedingt durch die chemi"che Veränderung der Hirnelemente selb t. 
welche an Sauerstoff oder pannkräften oder \Ya ser 1erarmen: ie 
fliesst in präformirten motorischen Bahnen ab, 11 elcbe zur Befriedigung 
de:; auslö ' enden Bedürfnis eN führen: die Dyspnoe in den An ·tren­
gungen der .Athmung. Hunger und Dur ·t im .luf ·uchen und Erringen 
dPr Nahrung und des \Va sers. Das Priucip der Con'tanz der Er­
n•gnng tritt die er Aufregung gegenüber kaum in \Virksamkeit: sind 
ja doch die lntere sen. welchen die Erregung teigenmg hier dient. für 
den Organi mu' Yiel wichtiger als die \Yiederher tellung normaler 
Function verhältnisse de Gehirn . Zwar sieht man die Thiere der 
)Ienagerie vor der Fütterung tunde aufgeregt hin und her laufen: 
aber dies mag wohl als Pin Re t der präforrnirten motori chen Leistung. 
der Nahrungssuche, gelten, die nun durch die Gefangentlchaft zwel'k­
lo>l ge1vorden i 't. nicht als ein ?IIittel, da::-: X errensystem 1·on der .\ ul· 
regung zu befreien. 

Wenn die cbemi ehe tructur des Xerren,rtems Llurl'h an-
haltende Zufuhr fremder totl'e dauernd abgeändert wortlen i ·t. o 
bedingt auch der :Jiangel an die 'en Aufregung zu tände : wie der 
:Jiangel der normalen Nährstoffe beim lte:unden. die .\.ufre~nn~ der 
Abstinenz von ~arcotici . 

Den Uebergang von diesen endogenen Erregung"teigerun~en zu 
den psycbi eben AJt'ecten im engeren inne bildet die sexuale Er­
regung und der sexuale Affect. Als er~tere. al rage, unbe:;timmte. 
ziello e Erregungs teigernng erscheint die exualität 1vährenLl der 
Pubertät. In weiterer Entlricklnng bildet sich (normalrnveise) eine 
feste Verbindung die er endogenen, durch die Function der Gr­
schlecht drü en bedingten Erregungs teigerun~· mit der Wahrneh­
mung oder Vorteilung de · anderen Ge chiechte ; ja bei dem 1\UndPr­
baren Phänomen de.' Verlieben · in eine einzelne Per on mit dieser 
Individual-Yorstelluncr. Die e tritt in Be itz der ganzen Quantitiit ron 
Erregung, welche durch den Sexualtrieb frei gemacht wird: ie n·inl 
eine ,affectire Vorstellung·. Da heis •t : bei ihrem .\ctuelliYe!'llen im 
Bewu st ein lü t ie den Erregung'zuwachs au , der ei!{entlich einer 
anr1eren Quelle, den Ge chiecht drü 'en, ent tammt. 

Der Sexualtrieb i t gewis, die mäL"htigste Quelle Yvn lange 
anhaltem1en Erregung"zuwlichsen (und ah olche. ron ::\eurosen : 
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•lie ·e Erregnngs,;trigE'rung ist böch t ungleich über tla X errensystem 
rertheilt. In ihren höheren Intensitiitsgratlen ist der \' orstellungs­
ablauf ge tört. der relatire \\' erG der \. orstellungen abgeündert, 1111 

Urg·asmus de exualacte. erlischt das Denken fast roll 'tiindig . 
. \.uch 1lie \\r ahrnehmung, die psydlische Verarbeituut; der 

'inne:empfimluugen leidet: da ·onst scheue und vor ' ichtige Thier 
"·inl blind und taub für die Gefahr. Dagegen :,teigert ~ich ! minde~ten~ 

heim :Jiiinnchen) tlie Intensität de aggressiven Instinct.· : •la"; fried­
liche TbiPr wird gefährlich, bis sich die Erregung in den motorischen 
V•i,tnn!!en des Sexualades entladet. 

C Eine übnlicbe , törung de dynami chen Gleichge1richtl'.· im 
X en·en:;y. tem. die ungleichmäs'ige \' ertheilung der gesteigerten Er­
regung macht eben die psychische Seitr der Affecte au::l. 

W euer eine Psychologie noch eine Physiologie der Afferte soll 
hier ver·mcht \Yerden. ~ur ein einzelner für die Pathologie wichtiger 
Punkt ~oll Erörterung finden und zwar nur für die ideogenen .1-tfede, 
fiir jene. wel .. be <lnrch Wahrnehmungen und Yor ·telluugen henorgerufen 
werden. (L.tn!:!:e 1 hat mit Red1t wieder darauf hingewie en . tltts:-; die 
.\ffecte fast ganz eben~o durch toxigche Stoffe und. wie die P~yL:hiatrie 
l.JewPi t, primär durch pathologi.<che Veränderungen bedingt werden 
künnen wie durch Vorstellungen .) 

Es bedarf gewiss keiner weiteren Begründung, da ·s alle jene 
Stürungrn de iJ~ychi 'Chen Gleichgewichtes. welche wir acute .\.tfecte 
nennen. mit einer Erregungs teigerung einhergehen. (Bei den chro­
nisl'hen .\.ffecten. Kummer unJ Sorge. d. h. protrahirter Ang::;t he teht 
1lie Complication eine clmeren ErmüdungsznstmJLles, welcher die 
nnvleichmiissicre Yertheiluna der Erreauna und damit die Gleich-

.... l::' 0 0 "' 

ge,richt:türung be.::trhen läs~t. ihre Hühe aber herabsetzt.) Aber LliesE' 
~e~teiQ"erte Erre~ung kann nicht in p'ychi eher Thätigkeit ,-enr!:'llllet 
wenlrn. Alle ;-;ünken Affede berinträchtigen die .\. sociation, den Yor- \ 
:tellnn~~ablanf. }fan "inl _ ·innlo " 'or Zorn oder Schreck. X ur jrnP 
Yor~tellnng ·gruppe, 1\·elche den AJted erregt hat. per'i tirt im De­
'l'll'lst~ein mit höchster Intensität. So ist die Ausgleichung der .l..uf­
regung durch as-.:ociatire Thätigkeit unmöglich. 

Abt'r di1~ • acti\ en • . • thenischen• .\Jfecte gleichen die Erregung -
. tPigernng durch motorische Abfuhr ttu .... Da" .Jauchzen und Springen 

Lan~e. Cl1er loemütsbewe~ungen. 1 ·7. 
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Jer Freude. der ge teigerte ::'IIuskeltonus dt!S Zorne,, tlie Zornrede 
und die Hrgeltende Tbat lassen uie Erregung· in Bewegungsuden 
ab trömen. Der ps:vcllische Schmerz entladet dieselbe in re piratori;,chen 
An:>treuo·ungen und in einem ecretori chen Acte, , 'chluchzen und 
II einen. Daqs diese Reactionen die A~.fi·egung minelern unü beruhige I'. 
ist Sa ·he der täglichen Erfahrung. 1\ie chon bemerkt, Jrückt üie 
Sprache dies in den Terminis _ ich au weinen. an toben- u. . w. aus: 'ra~ 
dabei ausgegeben wird, i t eben die gesteigerte cerebrale Erreo·ung. 

X ur einzelne dieser Reactionen sind zweckmä>:>~ig . in,Jem üadnrc h 
irgend ebva, an der Racblage geändert werden kann. 'rie dun·h die 
Zornesthat und -Hede. Die an dem ind völlig zwecklo . oder 'ielmehr 
, ie haben keinen anderen z,,.eck al die Au gleidmng der En egung~-
teigenmg und die Herstellung de::. psychi eben Gleiehgewü:hte~. 

Indem sie clie lei ten . dienen sie der • Tendenz zur Con tanterhaltung 
der cerebralen Erregung-. 

Den ,.asthenischen" AJlecten des Schreck~ und der Am~·st fehlt 
tlie e reactire Entladung. Der , 'chreck lähmt ganz direct die :J!Clti­
lität wie die A ociation, und eben o die AIHCt. 'Yenn die eine zn ed.­
mü ige Reaction des Daronlauff'n durch die "Cr. at:lte tles A.Il!..!·,t­
afl:"ecte und dnrcl1 die Um tände ansge chlo. en i t. DiP Erregnn~ 
des , 'chrecks .clnrindet nur tlurch allmählic.he An~gleichung. 

Der Zorn hat adäquate, der Yeranla. ~ung ent"precl!Pn,1e llPat-
tionen. 'ind die c unmöglich oller werden ~ie gehemmt. o trett>r 

urrogate an ihre telle. Schon die Zornreue i't ein solche.. Abt>r 
auch a11t1ere. ganz zwe~;klo;;e .\..cte er'etzen Lliese. Wenn Bism arek 
ror dem König die zornige Aufregung nntenlrüt:ken mu ".erleichtert er 
.-ich d<tnn, indem r eine ko,thare Yase zu Bollen ,chmettert. DiC3t' 
\rillklirliche , ub titution eine. motorit::chen Actes durch einen ::mdereL 
ent:-pricht ganz dem Enntz der natürlichen , 'chmerzrPflPxe durel 
andere MnskelcontractiOilen: der präformirte Reflex bei einer Zahu· 
extradion i t e:;;, 1len Arzt wegzlrto:'lsen uud zu schreien. ·w eun wir 
statt de en die Armnm keln contrnbiren Ullll die f-ltnhllehne pres,en. s > 

'"ersetzen "·ir tla durch den Schmerz au·gelüste Ern"guno-:rpJ,mtum ron 
einer ::\Iusk.elgrnppe auf eine andere. Bei -pontanem heftigen ZaLn­
>:chmerz. Ller au. ~er dem Aechzen ja keinen J•räfonuirten Heflcx hat. 
strömt die Erregung in zwet:klo. em Hin- und Herlaufen ah. Eben. n 
tran~poniren wir die Erregung t]e, Zorne~ ron der u1läquaten flt'al'­
tion auf anclere und fühlen uns entlastet. \Yenn ,ie nur durch irgend 
rine ~tarke motori.che Innenatirm rerhraucht \1 i](1. 
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\\" enn dem .Affect eine solche Abfuhr der Erregung aber über­
haupt Yer~agt 'rird, dann ist die Sachlage die gleiche beim Zorne 
"ie bei Schreck und Angst: die intracerebrale Erregung ist gewaltig 
gestPigert, aber sie "ird weder in as:ociativer noch in motorischer 
Thätigkeit Yerbraucht. Beim normalen M ensc1en gleicht sich die 
8türung allmülllieh aus : bei manchen treten aber anomale Reactionen 
auf. es bildet sich der ,anomale An.-drnck der Gemüts­
bewegungen" (Oppenbeim). 

111. Die hysterische Conversion. 
E~ wird w·ohl kaum den Yerdacht erregen, ich identificirte die 

Xenenerregnng mit der Elektricität, wenn ich noch einmal auf clen 
Yergleich mit einer elektrischen Anlage zurückkomme. Wenn in einer 
olchen die S]Jannung übergro s wird, so besteht die Gefahr, das 
·chwächere , teilen dPr Isolation durchbrochen werden. E,; treten dann 
elektri 'ehe Er cheinungen an abnormen Stellen auf; oder, wenn zwei 
Dri\hte nebeneinander liegen, bildet Rieb ein • kurzer Schlus ·". Da an 
die ·en tellen eine bieibende Veränderung gesetzt wird, kann die dadurch 
heLlingte , 'törnng immer "·ieder en;cheinen, wenn die Spannung ge· 
niigend gt>steigert i t. Es hat eine abnorme ,Bahnung" stattgefunden. 

J.Ian kann wohl behaupten. dass die \~erhältnis e des Nerven· 
sy;. tem-- einigenun sen ähnliche sind. Es i t ein durchaus zusammen 
hüugPnde,; Ganze. : aber e'4 .. ind an Yielen Stellen grosse. uot;h nicht 
u nii ben1indbare. Widerstände ein aescbaltet welche die al!oaemeine 0 , 

g·leit:lnnä, iae Au hreitmw der ErreaUJw ,·erhindern. So oo·eht irn 
......_ 0 - 0 0 0 

normalt>n "·achen :\.Jenschen die Erregung des Vor" tellungsorgane~ 
nicht aur 1lie Perceptionsorgane über. "·ir halluciniren ni ·ht. Die ner­
Yi.i,en .\ pparate der leben wichtigen Organcom plexe, der Circulation 
lliHl Yenlauung, ind im Jntere. 'e der Sicherheit und Leistungsfähig­
hit de-- Oraanismus, durch tarke Wider tände Yon den Organen Jer 
Yorst~>llung getrennt, ihn' Selb tständigkeit i t gewahrt; sie sind 
directe durch ~~ or~tellu 1wen nicht beeiuftu ·st. Aber nur Widerstände 

• 0 . 

Yon indi YitlneU YrrschieJener Stärke hindern den U ebergang der ll1tra-
u·r~l·ralen Erreauno- auf die Circulations- und \~enlauungsapparate; 

. 0 0 

zwischen dem heute seltenen Iueal des ab~olnt nicht .nerrö. eu· 
J.Ien chen, •le~sen Herzactinn in jeder Leben ·lage constant bleibt und 
nur durr·h diP zu leistende Arbeit heeinfln st wird, der in jeuer 
Gefahr •rleic-hmii. ju auten A]1l)etit hat Utlll ,·erclaut, - lind clem 

0 " 0 
• .nenö't>n· ~Ien'chen, dem j~>•le Ereignis Herzklopfen und Diarrhöe 

12 
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Yerur acht: -- dazwischen tehen alle Ab ' tufungen der affectiven 
Erregbarkeit. 

Aber immerhin bestehen beim normalen Men eben Widerstände für den 
U ebergang cerebraler Erregung auf die Iegetatiren Organe. Sie ent. prechen 
der Isolation elektrischer Leitungen. An jenen teilen, wo sie anomal 
gering sind . werden ie bei hochgespannter cerebraler Erregung durch­
brocben, und diese. die Erregung des Aft'ecte , gebt auf da periphere 
Organ über. E entsteht der .anomale Au druck der Gemiith bewegung•. 

Von den beiden eben genannten Bedingungen hiefür ist die eine 
schon an führlieh erörtert worden. Es i t ein hoher Grad intracerebraler 
Erregung, dem sowohl die Ausgleichung durch Yorstellung ablauf wie 

, die durch motorische Abfuhr ver agt ist: oder der zu hoch i t, als 
das die letztere genügen könnte. 

Die andere Bedingung ist abnorme Schwäche der \Yiderstände 
in einzelnen Leitungs bahnen. Sie kann in. der originären Beschaffenheit 
de Menschen liegen (angeborene Disposition) : sie kann heLlingt ein 
durch langdauernde Erregungszu tände, welche ozusagen das Gefüge 
des Nervensystem lockern und alle Wider tände herabsetzen (Dispo ition 
der Pubertät): durch schwächende Einflüsse, Krankheit, Unterernährung 
u. . w. (Dispo ition der Erschöpfung zu ' tände )_I Der -nTiderstand ein­
zelner Leitung wege kann herabgesetzt "Terden durch rarhergehende 
Erkrankung des betreffenden Organe , 'rodnrch die \Yege zum und 
Yom Gehirn gebahnt wurden. Ein kranke Herz unterliegt dem Ein­
fiu des Aft'ectes tärker al ein gesunde . • Ich habe einen Re~onanz­
boden im Unterleib", sagte mir eine an chronischer Parametriti leidende 
Frau, • was geschieht, erweckt meinen alten , chmerz." - (Di;;pJ"ition 
durch locale Erkrankung.) 

Die motorischen Acte, in welchen sich normaler \Vei 'e die 
Erregung der Affecte entladet, sind geordnete, coordinirte, wenn auch oft 
zwecklose. Aber die übergrosse Erregung kann die Coordinationscentren 
umgehen oder durchbrechen und in elementaren Bewegungen abströmen. 
Beim äugling incl, ausser dem respiratorischen Acte des "'chreiens. 
nur solche incoordinirte ::\Iuskelcontractionen, Bäumen und 'trampeln, 
Wirknng und Ausdruck de Affecte~ . l\Iit fortschreitender Entwicklung 
gelangt die 1\Iuscnlatur immer mehr unter die Herrschaft der L'oonli­
nation und des Willen . Aber jener Opi, thotonus. welcher das :Jiaximum 
motori eher An trengnng der gesammten Körperrun cnlatur dar~tt>llt. 

und die klonischen Bewegungen de Zappelns und . trampelos bleiben 
das Leben hindurch die Reaction form für die maximale Erregung-



179 

de Gehirnes: für die rein phy ische de epilepti eben Anfalle wie 
für die Entladung maximaler Affecte, als mehr oder minder epileptoider 
Krampf. (Der rein motorische Theil des hysterischen Anfalles.)7f 

~-f-1;.--~ 
• olche abnorme Affectreactionen gehören zwar zur Hysterie: aber sie 

kommen auch ausserhalb dieser Krankheit vor: sie bezeichnen einen 
mehr minder hohen Grad von Nervosität, nicht die Hysterie. Als 
hy 'Ü'lisch darf man solche Phänomene er t dann bezeichnen, wenn 
.·ie nicht als Folgen eines hochgradigen. aber objectiv begriindeten 
AJfectes. :>onclern cheinbar pontan, al Krankheitserscheinung auf­
treten. Für clie ··e haben Yiele Beobachtungen und so auch tlie unserigen 
nachgewie ·en, das· ·ie auf Erinnerungen beruhen, welche den ursprüng­
lichen Affect erneuern. Oder bes er: erneuern 1r ü r den. wenn 
nicht eben jene Reactionen schon einmal entstanden 
wären. 

Wohl bei allen geistig regsameren ~Ienschen rinnt, bei psychi eher 
Ruhe, lei. e ein ,"'trom von Vorstelluno-en und Erinnernno-eu durch daN 

0 0 

Be1n1 ·st ein: mei t mit o geringer Lebhaftigkeit der Yorntellnngen, 
dass sie keine pur im Gedächtniss hinterlassen, und man dann nicht 
sagen kann, wie die Association stattgefunden hat. Taucht aber eine 
Vorstellung auf, clie ur p1 ünglich mit einem starken Affect verbunden 
'1\ar, so erneuert ich dieser in o-rösserer oder

0 
o-erine-erer Intensität. 

b ~ 

Die o ,atfectir betonte• Yorstelluno- tritt dann hell und lebhaft in's 
b 

Bewus tsein. Die Stärke des Affectes, welchen eine Erinnerung aus-
lö en kann, i't sehr verschieden. je nach dem Maasse, in welchem ie 
den verschiedenen "u urirenden" Einliüssen ausgesetzt war. Vor allem, 
je nachdem der ursprüngliche Affect ,abreagirt" worden war. \Yir 
haben in der , Yorläufigen ~Iittheilung" darauf hingewiesen. in wie ,·er­
·chiedenem Grade z. B. der AJT'ect des Zorne· über eine Beleidigung 
dnrch die Erinnerung wachgerufen ,Yird, \Yenn diese Beleidigung Yer­
golten oder wenn sie tumm gednluet worden ist. ··1rar der psychische 
Heflex bei der ursprünglichen Vera:1la sung wirklich erfolg:. ·o .lö~t 
die Erinnerung ein Yiel geringere;;; Erregung qnantum aus. 1 

\\ enn mcht, 

t Der Trieb der Rache der beim ~aturmenschen so mächtig ist und durch 
die Cultur mehr verkleidet 'als unterdrückt wird, ist überhaupt nicht als die 
Erregung eine nicht ausgelösten Reflexe'. Eine ~chädigung im_ Kampfe ~hzu­
wehr~n uni! dabei Jen Gegner zu schädigen. i~t der adätjuate, präfornnrte, p>ychtscl~e 
P.rßex. Ist er nicht oder ungenügend vollzogen worden. o wird er durch dt~ 

12* 



cO drängt die Erinnemng· immer \Iieder die scht>ltentlen 'Worten auf die 
Lippen, \reiche damal unterdrückt wunlen. und Tl"elche der p ychi ehe 
Hefiex jenes Reize gen·esen 1vären. 

Hat ich der ur prüngliche .Affeet nicht in dem normalen. outlern 
in einem , abnormen Reflex- entladen, o Tl"ird auch die"er Llurch Llie 
Erinnerung wieder au gelö ' t; tlie ron der affectiren \ or' tellung au -
gehende Erregung Tl"ird in ein körperliebes Phänomen ,c o n Y er t i r t-. 
(Freud.) 

I t durch oftmalige \Yiederholnng dieser ahnorme Reflex \'Oll­
ständig gebahnt worden, so kann ich, 1Yie t'S scheint. die Wirk­
samkeit tler atdö enden Yor3tellungt>n darin so roll ·tämlig erschöpfen. 
da s der Affect elb t nur in minimaler tärke oder gar nicht ent-
tebt : dann i t die ,by terische ConYer ion• YOil ' ti.indig. Die Vor­

stelluno· aber. welche nun nicht mehr p'}'chische Wirkungen hat. kann 
YOn dem Indiridunm über ehen otlt>r ihr .\..uftauchen a1 bald 11ieder 
Yerges en werden. 1rie e bei andern aft'ectlosen \ or"tellungen ge-.;chieht. 

Ein i'olches Er etzen der cerebralen Erregung. welche eine \or-
tellung bedingen ollte, durch eine Erregung peripherer Bahnen wird 

rielleicht annehmbarer durch die Erinnerung an cla ' umgekehrte \"er­
halten beim An bleiben eines präformirten Reflexe . Ich \\·iihle ein 
höchst tri riales Bei piel, den Xie " refiex. II' enn ein Reiz auf der 
X a:;,en ·chleirnbaut uiesen präformirten Reflex au~ irgend. einem Cl-runrle 
JÜcht au lö t, so ent teht bekanntermaa "en ein Gefühl ron Erregung· 
und 'pannung. E ' i8t die Erregung, n-elche auf den motorischen 
Bahnen nicht ab trömen kann und nun. jede andere Tbätigkeit hemmenrl, 
über rias Gehirn .'ich rerbreitet. Die es banalste Beispiel bietet doch 
das chema für den Yorgang beim Au bleiben auch der complicirte~ten 
p _rchi~cben Reflexe. Die oben besprochene Aufregung de Hachetriehe. 
i··t wesentlich cla elbe: und bi in die höchsten "phüren men ·chlicher 
Leistungen können wir den Proce's rerfolgen. Goethe \\iru mit einem 
Erlebni nicht fertig, bi" er e in di.d1teri eher Thätigkeit erledigt 
hat. Bei ihm i. t die· der präformirte Reflex eine' Affecte ·, un d. 

Erinneruug immer wietler au gelöst, und es entsteht der rRachetri~b- als irrationaler 
Willensimpuls wie alle , Triebe". Bewei hiefii~ j,-t eben seiu~ Irrati11nalitüt. ·eine 
rnabhiingigkeit vou allem Xutzen und aller Zweckmä igkeit: ja ein ieg über 
alle Rück,ichten der eigenen icherheit. Sobald der Reflex ausgelü. t wonlen ist, 
kann diese Irrationalität in's Bewu' tsein treten . 

• Ein anderes .\nt!itz. beror sie geschehen, 
Ein anderes tr;tgt die Yollbtachte Thut " 
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:;olanJe dieser sich nicht rollzogen hat, be'teht tli'l peinliche gesteigerte 
Erregung. 

Die intracerebrale Erregung uml der Erregung \·organg in peri­
pheren Bahnen sind reciproke Grö ·~en; die erstere wiil;hst, 1renn un1l 
·olange ein Reflex nicht ansgelöst wird. ie ~<inkt und clmintlet, \\enn 

sie sich in periphere Xerrenerregung umge etzt hat. So scheint t'S 
aueh nicht unnr tändlicb, clas kein merkbarer Afl:'ect entsteht, 1Hnn 
tlie \'or·tellung, welche ihn reranlas en sollte, unmittelbar einen 
abnormen Reflex au löst, und in diesem die entstehende Erregung 
···~1eich abströmt. Die _ hy terische Conrersion- ist dann 1o1lständig: 
die ursprünglich intracerebrale Erregung de,.; Ali'ectes ist in den Erregnng,;­
rnrgang peripherer Bahnen umgewandPlt worden: die ur~prüngli..J1 

;tfl:'ectire Vor·tellnng ruft jetzt nicht mehr den _\ffect, 'ondern nnr den 
almarmen Reflex herror.' 

Wir sintl damit einen Schritt weitergekommen, über den ,nhnormen 
Ausdruck der Gemüthshewegnngen- hinan . Das hysterische Phünomrn 
(abnormer Reflex) er:chPint auch intelliaenten und gut beauachtenden 
Kranken nicht al' i<leogen, weil tlir reranlassencle Y orstellung nicht 
mehr atl'ecti1~ betont und nicht_~·.or anderen Yor"tellmlgen unil 
Erinnemugen au~gezeichnet jst; -4l • er eh eint als rein .·omati~c·hf>-; 
'Phiinomen, ··cheinbar ohne p:;ychologische Wurzel. 

\\'oclnrch wird nun die Entlaclung der _\.lfecterregung determinirt. 
so tlnss eben der eine abnorme Refie:s geschaffen 'rircl und nicht ir~enr1 
ein beliebiger anderer? 'Gnsere Beobachtungen beantworten tlie,.;e 
Frage fiir Yiele Fiille dahin, dass auch dieqe Entlaclnng dem , Princip 
cle. geringsten Wirlerstamle~" folgt unrl auf jenen Bahnen ge:;chieht. 
derPn \\'iderstänrle schon durch cont:nrrirende Umstände herahg·e etzt 
worden sind. Dahin gehört Jer chon früher he:>prochene FalL da.-,; 
rin Le timmter Hefiex rlun:h somati ehe Krankheit bereits gel•nhnt ist; 
7.. B. \HDH jemand oft an Cardialgien leirlet, IYird diese auch thm: h 

I. h mücht•· ,Jen \·vr"Jeich mit eitwr elektri-:chcn .-l.nlage nicht zu '1'·•<1·· 
hetz"n: bei tl•'r funJarnental;n V ersehi··denartigkeit der Yerlüiltni se kann er ja 
•lie \'or~angP im • ~errcnsvstcm kaum illustriren untl gewi s ni~ht erkliirt'n. .\uer 
hier 111ag nodr an ,Jen Fall erinnert wenlen. ,Jas durch hohe :,O:pannung tlie lsolatinn 

•ler Leitung einer ll•·leuchtungsanlage gelitten habe un<l an ein Pr ~teile ·~iu "kurz<'!' 
'chlu- ·• herge .. tdlt sei. Treten nun an ,]ieser Stelle eJ,·ktrische Phüuom n•· anf 

tEnY.irmun;,:, Z. ll. knrzp Funken 0. ugl. . so leuchtet ,jj., Lampe nicht. w welcher 
di · [, itnn!." tiihrt; wi~ •In· .\ll'ect nicht eut;tt·ht, wenn tlie Erregung als a.lm ·rmer 

I' ft ·x ab tr•jJnt. iu ··in -"1: ,,ti,chh l'hänn1n"n cvm·ertirt wifll. 
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den Affect henorgerufe11. - Oder ein Reflex i:;t dadurch gebahnt, 
da ' die betreffende Muskelinnerration im :Jiomente des ursprünglichen 
Afl:'ecte willkürlich intendirt wurde: so trebt Anna 0. (Beob. I) im 
Schreckaffect den durch Drucklähmung bewegungslosen rechten Arm 
zu strecken. um die Schlange abzuw·ehren; Yon da an wird der Tetanus 
de rechten Armes durch den Anblick aller schlangenähnlichen Dinge 
henorgerufen. Oder sie comergirt im Affecte stark mit den Augen, 
um die Uhrzeiger zu erkennen, und nun wird der , trabismus convergen.; 
einer der Reflexe dieses Affectes u. s. f. 

Es i t dies die Wirkung der Gleichzeitigkeit, welche ja auch 
unsere normale Association beherrscht: es ruft jede Sinne wahrnehmung 
eine andere wieder in's Bewusstsein, welche ursprünglich zugleich mit 
ihr aufgetreten war; (das Schulbei piel rom Gesichtsbilde und Llem 
Blöcken des Schlafes u. dgl.). 

Wennnun mit dem ursprünglichen Aftecte gleichzeitig ein lebhafter 
,_inne eindruck bestanden hatte, so wird dieser Yom erneuten Atfect wieder 
her>orgerufen. und zwar, da es sich dabei um die Entladung über­
gros er Erregung hanclelt, nicht al Erinnerung. sondern als Hallul'i­
nation. Fa t alle unsere Beobachtungen bieten hiefür Beispiele. Ein 
solches i:;t es auch. wenn eine Frau einen schmerzlichen Atrect durch­
lebt, während ie Yon einer Periostitis heftigen Zahn chmerz hat, UI1Ll 
nun jede Erneuerung die e Aft'ectes. ja die Erinnerung daran eine 
Tnfraorhital-N'euralgie hervorruft u. dgl. m. 

Dies ist die Bahnung abnormer Reflexe nach den allgemeinen 
Gesetzen der A sociation. Manchmal aber (freilich nur bei höhereil 
Graden YOn Hysterie) liegen zwischen dem Affect und einem Reflex 
'rirkliche Reiben ron a sociirten "Vorstellungen; das i t Jie Determi­
nirung durch Symbolik. Es sind oft lächerliche Wort~piele, Klang­
as, ociationen, welche den Aft'ect und seinen Reflex verbinden: aber tlas 
geschieht nur in traumhaften Zuständen mit 1 ermintlerter Kritik un•l 
liegt schon ausserhalb der hier betrachteten Gruppe \'On Phänomenen. 

In SeTli· Yielen Fällen bleibt die Determinirnng unYerständlich, 
I weil unser Einblick in den psychischen Zu tand und un ere Kenntniss 

der Yor tellnngen, 'relche bei der Entstehung des hy;;teri {;hen 
Phänomens actuell waren, oft höchst unrollständig ist. Aber wir 
dürfen annehmen dass der \Torgang demjenigen nicht ganz unähnlich 
sein wird, der uns in günstigeren Fällen klar i t. 

Die Erlebni e. welche den ursprünglichen Affect an:-;lüsten. 
{le:-sen Erregung Jann in ein omatis che~ Phänomen conrertirt 'nmlP, 
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bezeichneten wir al p ychische Traumen und die .o eut tau­
denen .Krankheitser cheinungen als h y s t er i c h e y m p t o m e 
traumatischen l;rsprung. (Die Bezeichnung ,,traumati ehe 
Hysterie" ist ja bereits für jene Phänomene Yergeuen, 11elche al 
Folgen körperlicher Yerletzungen. Traumen im engsten Sinne, einen 
Theil <ler • traumati chen Neurose" amnnachen.) 

In \"Ollkommener Analogie mit der Entstehung traumatisch be­
dingter hy. t. Phänomene teht die hyst. Col1\'ersion jener psychischen 
Erreguug. welche nicht äusseren Reizen, nicht der Hemmung normaler 
p..;ychi ·eher Reflexe. sondern der Hemmung des A ociation ablaufe~ 
entspringt. 

Das elementare Beispiel und Paradigma biefür liefert die Er- \ 
regung. welche dadurcll entsteht. da s un ein Name nicht einfallt, 
<las wir ein Räthsel nicht lösen können u. dgl. \Yird uns der Name 
oder das \Yort des Räth els gesagt, so schwindet die Erregung, indem 
Rieb dir A.ssociationskette schlie' t, geradeso wie beim Schluss einer 
Reflexkette. Die Stärke der Erregung, welche Yon der Stockung einer 
A "ociation reihe au geht, ist proportional dem Interesse, welches 
dieselbe für Ull' hat, d. h. dem Ausmaass 0 in welchem ie uen 
\'i"illen bewegt. Da aber beim Suchen nach einer Lösung de Problems 
o. dgl. immer eine gro e, wenn auch erfolglose Arbeit geleistet wird, 
findet auc·h tarke Erreauna ihre Yerwendun"" und drän 0at nicht zur 

0 0 0 

Entlauung. wird darum auch nie pathogen. 
Wohl aber gesdüeht da , wenn der Associationsablauf dadurch 

~ehemmt "ird, dass gleichwertige Yorstellungen u n vereinbar mit 
einanrlPr ~ind; wenn z. B. neue Gedanken mit fe tgewurzelten 
Yorstellung,•complexen in Conflict gerathen. Solcher Natur ist die 
Pein Je-; religiösen Zweifel 0 uer cO Yiele JHen chen unterliegen und 
noth Yiel mehr unterlagen. Auch hiebei teigt die Erregung und damit 
<ler l' yrhi ehe t:hmerz. das Cnlnstgeflihl zu bedeutender Höhe nur 
dann. \lenn ein Willen'interesse ue ' Inui1·iduums dabei in's Spiel 
kommt. wPnn ller Zweifelnde sich in seinem Glück. seinem Seelenheil 
l1etlroht g-laubt. 

Die~~ ist aber immer der Fall. wenn der Conflid be ·teht zwi,•dH•n 
uem fester!. anerzogenen Complex der rnorali:>chen Yor tellnngeu nnJ 
der Erinnerung an eigene Handlungen oder auch nur Gedanken, welche 
llamit unrereinbar sind: die Ge II' i s e n s q n a l. Das Willen. interesse, 
Freulie an der eiaenen Ppr-;önlichkeit zu haben. mit ihr zufrieden zu 

0 

ein, tritt dabei in A.dion und ::;teigert tlie Erregung der As~ociation '-
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hemmung auf höcll'te. Das~ 'olcher L'onfiict mwereinbarer Yorstel­
lungen pathogen wirkt. ist 'ache der täglichen Erfahrung. E;; handelt 
.·ich mei . t um Yorstellungen unü Yorgänge •les sexualen Lehen' : um 
::\Iasturbation bei morali eh empfindlichen Adolescenten. um das Bmu ·st­
·ein der X eigung zu einem fremden :Jianne bei einer -ittenstrengen 
Frau. Ja, sehr oft genüot da· er'te Auftauchen ~ exualer Empfillllnng·en 
und Yor tellungen an sich schon, um durch den C'onfiict mit cler fest­
geiTurzelten Yor tellung von .ittlicher Reinheit einen hochgradigen 
reguno·;;zustand zu schaffen. 1 

Die em ent prüwen ge1Yöbn1ich p.)-chi.che Folgen: lHlthologi~L'Ile 
Y erstimmung, Angstzn 'tände (F re u J). }Ianchmal wird aber durch t:on­
currirende Um tünde ein ~at~hes.. Phänomen determinirt. 
in welchem ich die Erregung entladet: Erbrechen. wenn das Gefiihl 
moralischer Beschmutzung ein phy.ische:; Ekeh!;efühl erzeugt: eine 
Tussi' ne1Tosa 11ie bei .\nna 0. (Beob. I.). wenn die Ge1ri~ en~an!?'t 

Glotti krampf hervorruft u. clgl. ~ 

Die Erregung, welche dnr~;h ehr lebhafte und durch un,·erein­
bare Yorstellungen erzeugt wird. hat eine normale. atlüquate Headi0n; 
die :Jiittheilung durch die Rede. \Yir finden Jen Drang danarh in 
komi eher U ebertreibung in der Geschichte yom Barbier tlL's :Jli <l a ~. 
der sein Geheimni s in's St:hilf hineinruft; wir finLlen ihn al' eine der 
Grundlagen einer gro-sartigen histori~chen Jn;;titutilll1 in cler k<ltholisrhen 
Ohrenbeichte. Die :\Jittheilnng erleichtert. 'ie entladet die , P<lll11Ul16 

auch dann, wenn ·ie nit.:ht gegen den Prie~ter ge chi ht uml nicht r11n 
der Ab~oltltion gefolgt ist. \Yird der Erregung dinser .-\.ns1reg ,-er~perrt, 
so conrertirt ie ich manchmal in ein .'OllHltisches Phänomen ebenso 
"ie die Erregung traumati~cher Affecte. nn•l wir können llie ganze 

1 Y g!. für die en Punkt einige intere sante :Jiittheiluugcn uncl B~ 1erkun..:~n 
Benedikt' 1 89), wieLleral>g-etlmckt iu der :-;chriit "Hypnotismus untl ;::,ng-g-~sti n" 

1S94 (p. 5l u. lf.) 
2 Ich finde in :JLteh's .. Bewegungsemptintlnngen" eine Beuu•rkung. an wddi•' 

hier wohl erinnert werden Jarf: 
,Es hat ~ich Lei den lJeschrieLenen 1 ,'chwintlel-) Yersuchcn "iech rll<llt g-~zeig-r. 

h s ein Ekelgefühl sich hanprsi\chlich dann einstellte, wenn es ,dnwr war. Ii•• 
Jj ·wegungscmp!iucl;lngen mit den optischen Eindrücken in Einklang zu lnin!! n. Es 
,,\h so an . als olJ ein Theil tles , L>lll Lal.Jyrinth auogehcmlen Heize- gawnn;•:n 
wnrden wäre, tlie nptisc!len Babn~n. clie ihm durch einen amltrn neiz Yd5L'hlu-sen 
11 aren. zu ,~erla n und ganz amh•re Bahnen einzu-;chla!{en. . . . .ludt ]., ·m \',.r­
'uch. 'terensknpbilder mit 'tarken Ditfercnzen zu Ct>Jnuinircn. habe ich "ll'ie krh( lt 

ein Ekelg-eflihl l.Jcohachtet. • 
D,1, i,t t;eraclezu ths plnsit•lugi,che ::;dlt'llla ftir die Ent ·tehung J<,\th •l ,~·-,1 r, 

],~ ,terisc!Jer Phiinulnene clnr· h <lic• Cue_·i,tcnz l··bhafter. nnHn•;ubarer Y<>r•t 1 ~ l 
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Hmppe hy'terischer Eracheinnngen. welche diesen 1Yrs11rnng haben. mit 
Freud als hysterische Retenti on::;phtinomene 1.Jezeichnen. 

DielDSl1erige Darlegung de' psychischen Entstehungsmechanismus 
hysterischer Phänomene teht dem Vonnu·f offen, dass sie scbematisire 
und den Vorgm1g einfacher darstelle, al3 er in Wirklichkeit ist. Damit 
sich bei einem gesunden. nicht originär neuropathischen J.Ien schen ein 
richtige~ hy"terisches Symptom ausbilL1e, mit seiner scheinbaren Unab-
11ängigkeit rou der Psyche. seiner selbständigen somati 'chen Existenz, 
mi.i:>sen fast immer ~fache Umstände concurriren. 

Der folgentle Fall mag als Beispiel dieser Complicirtheit lies Ynnrange; 
1ienen : Ein 12jälu·iger Kual1e. friiher an PaYor noctumus leideml ulill ~nlm ~ines 
'ehr nel"\'iisen Yaters. kam eines Tages unwohl aus der Schule. Er klagte über 
"chlingbe~chwer,Jen. d. h. er konnte nur mit Nchwierigkeit schlucken. un,J über 
K"]Jf~•:hmerz. D~r Hausarzt nahm eine _-\.ngina als Cr"acbe an. Aber auch nach mehreren 
Tagen besserte sich ,]er Zustand nicht. Der Junge wullte nicht essen, erbrach. als 
man ihn rlazu verhielt. schleppte sich müde unrl lustlos herum, wollte ilmner zu 
Bett liegen und ka111 kürperlich sehr l1erab. Als ich ihn nach 5 Wochen sah. machte 
er ,Jen Ein,Jruck eines scheuen. 1·erschlossene11 lüncles. und ich gewann Llie r elJer­
zem;ung. ,]er Znstand habe eine v.rchi ehe Begrlindung. Auf drängelllle Fragen gab 
er eine banale l:rsache an, einen strengen Y en\'eis des Yaters, der uft"enlJar nicht 
tlie wirkliche Grundlage der Er1:nnkun" 11ar ·l.uch au8 der Schule war nichts zu 
erfahren . hh 1o·sprach. später in der li;·pnn~·e ·,Jie Mittheilung zu erzw:ingeu. Dnch 
cla' wurde unnüthig. Al-l ihn rlie kluge uncl energische :'llutter einmal hart anlie>s, 
lJef(<llln er unter einem Tbränenstrom zu erzählen. Er IYar ,Jarnals auf clem Heim­
w,~g Yon tler Schule in ein Pissoir getreten, und dnrt hatte ihm ein :'!Iann ,Jen 
Peni; hing-ehalten mit der Aufforderung. ihn in 1len :'lfuncl Ztt nehmen. Er war n>ll 
~elueck "·eggelaufen. und es war ihm sonst nichts g·eschehen. Aber yon ,]em _\ugen­
lolkk au war er krank. Y on llem :IIoment ller Bei~hte an wich üer Zustam1 Yi"illiger 
Oesundheit. - Um das Phänom en der Anorexie, der ,'chlillgbeschwerden. ,]es Er­
LreehenR .zu erzeug••n, brau chte e' hier mehrerer Factoren: die angeborene nerYiis<J 
Artung. den Bchreck, da' Hereinbrechen tles Sexualen in seiner Lrutalsten Form in 
la-: Kin1l••rge111 üth. U)]l] als deterr!ünir~n,les :UomenL ilie Eke ·orstelluncr.J Dtrc 
Dau••r wn1ankte <lie Erkrankung dem \'er~chweigen, IH>tlurch c er rr .. gung •lie 
nnnnal·· AlJfuhr wr,agt wunle. 

So wie in Llie em Fall, o müssen immer mehrere FactorPn 
znsammenwirkeo . Llamit bei einem bisher Ge unden ein hynteri 'ches 
Symptom sieh bil,le: die'es ist immer ,ii.berdeterminirt" nach 1lem 
.\.n·drucke Freud's. 

Al~ solcheCeberdetenuinirnngkann e auch gölten, wenJJ der­
selbe Afl"ect durch mehrere. wiederholte Anlässe henorgerufen "irtl. Der 
Kranke und die umgebung be-ziehen das hysterische Symptom nur auf <len 
letzten Anlas·. cler aber mei t nnr zur Erscheinung gebracht hat. wa~ 
,]urch andere Tranmen ,;chon fast \'Ollständig geleistet war. 
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Ein jwtges :Jiädchen hatte ihren er.ten hnterischen Anfall. an den sich dan•1 
eine Reihe anderer schlossen . als ihr im Dunkel eine Katze auf ilie 'chulter 
prang. E chien einfache • chreckwirkung. Gem.uere Erforschung ergab aber. 

Jas..: das auffallend. schöne und übel behütete 17 jährige :Jiädchen in letzter Zeit 
Gegenstand Yielfacher, mehr minder brutaler K ach tellungen gewesen uml da•llll·d1 
selb~t in 'exuale Erregung gerathen war. (Disposition.) Auf ller elben ,[unklen 
Treppe war sie einige Tage vorh er vnn einem jungen :'!Ianne überlallen \Yunlen. 
üe ·,en A.ng riJf sie sich mit X oth entzog . Die war llas eigentliche p'ychi 'ehe 
Trauma. de sen 'Wirkung llurch die Katze nur manifest wunle. Aber in wi~ 

Yielen Fällen gilt ,o eine Katze für Yollstämlig genügenue cau~a efticien~ ~ 

Für olche Durcb etzung der Con\'er ion durch \liederholun~ 

de · Affecte i t nicht immer eine ~Iehrzahl Yon an ern Alli · _ en 
10 hig: oft genügt auch die Erneuerung den ~frecten in der Erinnerung. 
\renn die e al bald nach dem Trauma, beror "ich der Affeet abge chwücht 
hat. in rascher. häufiger Wiederholung erfolgt. E genügt da·. wenn 
der Affect ein sehr mächtiger war: so i t e bei ilen traumati. eben 
Hysterien im engeren \Yort inne. 

In den Tagen nach einem Eisenbahnunglück z. B. winl im . 'chlaf 
und lYnchen die chrecken cene wieder durchlebt, immer mit der 
Erneuerung de chreckaffecte . bi endlich nach dieser Zeit .psych i,.. cher 
Au arbeitnng · (C h ar c 0 t) ouer In c u b a ti 0 n die Conrertirnng in ein ,(lUD­

tisches Phänomen zu tande gekommen ist. (Allerding-s \rirkt hiehei 
nOL'h em Factor mit, uer püter zu hesprechen ist. ) 

Aber gewöhnlich unterliegt die affectire \ or"tellung abbahl tfer 
[sur. all' jenen in der • Yorl. l\Iittheil. • (pag. G) herührten Einfiü-,.;,en. 
die sie nach und nach ihres .\..ll'echrertes berauben. Ihr )lieder­
auftauchen bedingt ein immer geringere Maass von Erregung. nn1l 
damit wrliert die Erinnerung die Fäl1igkeit. zur Her tellnng eine, 
-omtüi chen Phänomen beizutragen. Die Bahnung Je abnormen Reflexe" 
,-erliert ·ich. und der status quo ante stellt , ich damit wieder her. 

Die n •urirenden Einflüsse :,ind aber ämmtlich Lei'tungen 1le: 
A.~ oci.ation, des Denken Correctur durch amlere Yorstellungen. l>ieo e 
wirll unmöglich. wenn die Affed\'Orstellung dem • A s0ciation rerkeln-e­
entzogen wird: und in olchem Fall behält dieselbe ihren gnnzPn 
Affedwerth. Indem ie bei je1ler Erneuerung immer wie1ler die g-anze 
Erregung ·mnme des ursprünglichen Affedes frei macht. wird 1lie Jamah 
l>egonnene Bahnung eines Rbnormen Reflexes endlich Yollzo.gen. o1ler 
die damals zu tande gekommene erbalten nnu -.tahili"irt. D." 
Phänomen h:n;terischer Conrer:;ion i~tdann Yoll~tändigfür die Dauer rtahlirt. 

I Il'lt \'t'nlankL· die..:en Fall IIarn _.\,.;,j ·t··nten nr. I'.tnl h': arp I u' 
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·wir kennen au unsern Beobachtungen zwei Formen solchen 
An: cblu 'Se von Affect>orstellungen au · der Association. 

Die erste i t die .Ab"llehr". die ,,-illkürliche unterdrücknng pein­
licher Yorstellungen durch welche sich der Mensch in seiner Leben"­
frende oder in seiner Selb tachtung bedroht fühlt. Freud hat in seiner 
Mittheilung über .Ab"llehr- Neuro -Psychosen" (Neuro I. Centr.-Blatt 
... Tr. 10. 1 94) und in den hier YOrliegenden Krankengeschichten über 
Jie~en 1-organg gesprochen. der gewiss eine ehr hohe pathologische 
Bedeutung hat. 

E~ ist 1\'0hl nicht rer tändlicb, wie o eine Yorstellung willkürlich 
an dem Bem1sst ein rerdrängt werden kann; aber wir kennen den 
ent,.prechenden po itiren Yorgang, die Goncentration der Aufmerksamkeit 
auf eine Yor tellung, genau und können ebenso,•enig sagen, wie 11ir ihn 
Yollzie hen. 

\T orstellungen nun, ron denen sich das Bewusst"ein abwendet, 
über die nicht gedacht wird, bleiben auch der U ur entzogen Ullll be­
halten ihrPn Affectbetrag ungemindert. 

\Yir haben weiters gefunden, dass eine andere A1t ron Vor­
stellung·en der 1J ur durch das Denken entzogen bleibt, nicht weil 
man sie nicht rinnern will, omlern weil man es nicht käii n ;\reil 
~~ Zu tänJen ursprünglich anfgetan~;ht sind und mit Afl'ect be­
lehnt "urden, für die im wachen ßewussL ein Amnesie besteht, in 
hypnoti,chen und hypnose-ähnlichen Zu tänden. Diese letzteren . cheinen 
ron hürh. ter Bedeutung für die Lehre ron der Hy terie zu sein und 
darum eine etwas eingehendere Be prechnng zu rerdienen. 1 

IV. Hypnoide Zustände. 

Al wir in der , Yorlänfigen :Jiittheilung" den 'atz aus.;pracheu: 
Grundlage unll Bedingung der Hysterie ist die Existenz von hypnoiden 
Zu tiin1lt>n. übersahen ,rir. da s ?IIö h i u s 1890 bereit ganz das elhe ge­
·agt hatte. . Die Yorau etzung de~ (pathogenen) \Yirkens der Yor­

stellun!{en i8t eine angeborene. d. h. die hysteri ehe Anlage einer'leits 

1 \\",,m, hier un•l ·pätcr nm Yorstl'llungen die Ile•lc ist, die achtell, wirk­
.. ttn un•l •loch nnbewu st iutl, ,." haml•·lt e~ ~ich 1lalJei nur st•!ten um cinz •lnc 
\""r,tclhmgen (wie etwa tlie hallucinitte gro<se Rehlange .Anna n ·s, Wcif'he •lic 
<'ontrattur auslii,tJ; fast imnH:r um Y orstellung•complexe, um Verbindungen. um 
Erinut:rlllH!I'tl an äu scre Yorgüng't-' nnLl eig~nc UeJ.ankengänge. Die in snlch,•n Yor­
'tt·llmt.:''"'IIJilcx•·u enthalb:twn Ei.J1zelnn·,tdlungt•n wer•h•n gelegoentlieh alle ht'\1 ""'t 
~P•la h 'ur 1Jit• J 1 ~stinnnh• Cumhination i ·t au' tlem Bewus ·t ·ein Yerbannt. 
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und ein besomlerer Gemüth zu taml am1ei"eits . Yon die em Gemüths­
zustande kann man sich nur eine unklare Vorstellung machen. Er 
muss dem hypnoti chen ähnlich sein. er mw' einer gewissen Leere 
des ße\\·u' tseins ent.'pre~,;hen, in der einer auftauchenden Yorstellung 

" \'On Seiten anderer kein \Yider taml entgegenge etzt wird, in der so­
zu agen der Thron für den er ten Besten frei i t. \Yir "llis:>en. class 
ein solcher Zustand. ausser durch Hn1notisirnng durch Gemüth~­

erschütterung ( chreck, Zorn u. '. w.) nml durch erschöpfende Einflüsse 
( chlaflosigkeit. Hunger u. s. w.) herbeigeführt werden kann.- 1 

Die Frage, deren annähernde Lösung :Jiöbius hiemit zunäch"t 
\'ersuchte, ist die nach der Entstehung ::lomati eher Phänomene durch 
Yorstellungen. Er erinnert dabei an die Leichtigkeit, mit welcher eine 
solche in der Hypnose stattfindet. uml hält die \Yirkung der Afl:'ec:te 
für analog. "Gn ere. einigermaas ·en abweichemle An chanung über 
die'e Affectwirkung ist oben awführlich dargelegt worden. Ich 
brauche darum hier nicht weiter auf die Schn·ierigkeit einzugehen, 
welch.e darin liegt, dass :JI. beim Zorn eine ,Leere de · Be\rLl~"t-

ein~ - 2 annimmt (die beim 'chreck und bei der protrahirten Ang ·t 
allerdings be teht). und wie chwer e::l überhaupt i t, den Erregungs­
zustand des Affectes mit der Ruhe der Hypno~e zn analogisirrn. "'ir 
werLlen aber auf die Sätze :JI ö b i u s', die, wie ich meine. eine "ichti!.!·e 
·wahrh eit enthalten, spüter zurückkommen. 

Für uns liegt die 1\Tichtigkeit der hypnose-ühnlid1en .• b~·1•noiden· 
Zustände an serdem und ror allem in Ller Amnesie un<1 in ihrer 
Fähigkeit, jene 'päter zu be prechemle Spaltung der P;;yche zu be­
llingen. welche für die _ gro::lse Hy-lerie- ron fundamentaler BeLleu­
tnng ist. Die ' e \Yichtigkei• legen \Yir ihnen auch jetzt noch bei. 
Doch mus' ich unsern atz "·e entlieh ein chrünken. Die Com ersion, 
Llie illeogene Entstehung somati eher Phänomene rollzieht sieh aw·h 
ausscrhalb der hypnoiden Zustände, und für die Bildung ron Vor-
tellnng:Scomplexen. die \'0111 A:so<.:iationsrerkehre ausgeschlds~en ind. 

hat Fre n d in der willkürlichen Amnesie der Ab,rehr eine Z\reite. 'on 
den hypnoiden Znstiim1en nnabhänaige {.luelle gefunL1en. Aher. mit 
dirser Einschriinkung, meine ich noch immer, die"e letzteren eien 
"Ursache und BeLlingung riele r, ja der meisten, gro :;en und Cüllll•li­
cirten Hy~terien. 

1 :\I i'> b i u ' · l' eher _-\. ,ta'i•·-c\1a,ie. X euro I Beiträgt! I. Heft. p. 11 
2 Yi··ll,,icht meint )I lllit Lli.-"er Bezeichnun!.( nicht' an•lereo; al' <lie He~•lllhlllC: 

<IL'" Y or-·tdlung,ablaufe,, welche beiln , \ tfect allenling" 1e,te hr. wenn n h a .,; 
tlnrt:hau,; an•lern rr,achen entsprin;.:enJ <lls lwi ,J,•r Hqmo,t'. 
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Zu den l1ypnoiden Znshinden zählen natürlich ror allem die 
11·irklichen Auto-Hypnosen, J1e sich 10n den artifkiellen nur durch 
ihre : pontane Entstehung unterscheiden. \Yir finden ·ie bei manchen 
roll Pntwickelten Hysterien in wechselnder Häufigkeit und mit Yer­

sthiedener Dauer. oft in ra ehestem Alterniren mit dem Zustand des 
normalen Wacl1ens abwechselnd. 1

) Ihres traumhaften Yorstellungs­
inhaltes wegen können sie oft den Xamen des Delirium hystericum 
renlienen . Im Wachen be'teht für die inneren Vorgänge die er Zu­
tände eine mehr oder minder roll tändige Amnesie, während sie in 

der artificiellen H:rpno e rollständig erinnert werden. Die p ychischen 
Hesultate dieser Zustände. die darin gebildeten Associationen, sind 
eben rlurch die Amnesie jeder Correctnr im wachen Denken entzogen. 
Und da in der Autohnnose die Kritik und Controle durch andere 
Yor~tellungen herabge etzt mHl mei~t fast ganz geschwunden ist. so 
können ihr die rerrückte ten \Yalnn·orstellnngen entstammen und 
. ich lange intact erhalten. So entsteht eine etwas complicirterc irra­
tionale. • symbolische Beziehung zwischen der Yeranlassung und- dem 
pathologischen Phänomen·, welche ja oft auf den lächerlichsten Klang­
ähnliwhkeiten und Wortassociationen beruht. fast nur in solchen Zu-
tän1len. Die Kritiklosigkeit der elben bedingt es. dass ihnen so häufig 

.Auto ·ugge'tiouen entspringen, z. B. wenn nach einem hysterischen 
_Anfall eine Lähmung zurückbleibt. .Aber. vielleicht zufälligerwei e, 
sind wir in unseren Analysen kaum jemal auf diese Entstehung eines 
hy-cterischen Phänomens ge to ~en . Wir fanden diese immer. auch 
in der Autohypno e, durch denseihen Yorgang bedingt wie ausserhalb 
uerselben. durch die Convertirung einer Aifecterregung. 

Diese • hv.· terische Conver ' ion· rollzieht sich in der Auto­
hypno~e jedenf;ll leichter als im Wachen. "ie ja auch in uer arti­
fieiellen Hypno~e Suggestir-Yor"tellungen sich als Hallucinationen 
und Bewegungen :-;o viel leichter körperlich reali iereu. Aber der Yor­
gang der Erregungsconnrsion ist doch im Wesen derselbe, wie er 
oben ihtrgelegt worden ist. Hat er einmal stattgefunden. so 'rieuer­
holt :,ich da' somatische 1-'hiinomen. wenn .\ltect und Autoh:>JH10'ie 
\Iieder zusammentreffen. Und es cheint, <lass der h~·pnoti ehe Zu­
:;;tand <lann durch den Atfect elb,.;t henorgerufen wenle. ''o bleibt 
zuuäch:,t, so lange die Hnmose mit rollem Wachen rein alter­
nirt. das ·hy:terische Symptom auf den hypnotischen Zu tand be-

I B ··hachtuug I unu II. 
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schränkt und wird durch die Wiederholung m diesem ,·er tärkt: tlie 
veranlassende Vorstellung bleibt aber Yor uer Correctur durch das 
wache Denken und eine Kritik geschützt, weil ie eben im klaren 
Wachen gar nie auftaucht. 

So blieb bei Anna 0. (Beob. I) die Contractur de" rechten 
Armes, die sich in der Autohypnose mit dem Angstaffect und der 
Vorstellung der Schlange as ociirt hatte, durch 4 l\Ionate auf die 
:Thiomente des hypnotischen (oder - wenn man flir Absenzen von ehr 
kurzer Dauer die en Namen unpa send findet - des hypnoiden) Zu-
tandes beschränkt. wie '!erholte ich aber häufig. Dasselbe geschah mit 

an dern in dem Hypnoidzustand vollzogenen Conver ionen, und 'O 

bildete ich in vollkommener Latenz jener grosse Complex Yon hyste­
ri chen Phänomenen, der in die Erscheinung trat. als der hypnoide 
Zu tancl andauernd wurde. 

Im hellen Wachen treten so entstandene Phänomene erst 1lann 
auf, wenn sich die später zu besprechende Spaltung der P-yche \'Oll­

zogen hat, und an die Stelle de Alternirens zwischen Wach- untl 
Hypnoidzustand die Coexi tenz der normalen und der hypnoiLlen Yor-
tellung complexe getreten i t. 

Bestehen solche hypnoide Z,ustände 'Chou vor der Erkrankung 
und wie kommen sie zu tande? Ich wei hierüber wenig zu sagen, 
denn wir Yerfügen über keine andere Beobachtung, au ser über den Fall 
Anna 0 .. die darüber Aufschlus geben könnte. Bei die er Kranken 
schPint es sicher, da s die Autohypnose Yorbereitet war durch habi­
tuelle Träumerei, und dass ie dann völlig herge teilt wurde umch 
einen Affect protrahirter Ang t, der ja selbst einen hypnoiden Zustand 
begründet. Es scheint nicht unwahr cheinlich, da s dieser Yorgang 
allgemeinere Geltung hat. 

ehr ver chiedenartige Zustände bedingen "Geiste ab\re~enheit - . 
aber nnr einige da1on disponiren zur Autohypnose oder gehen direct 
in solche über. Der in ein Problem Yer"tmkene Forscher ist wohl 
auch bis zu einem gewissen Grade anä theti eh nnd bildet au · grossen 
Gruppen Yon Sinne empfindungen keine be~u sten \'{ahrnehmungen; 
ebenso wie der mit Lebhaftigkeit phantastisch Dichtende (, Pri Yat­
theater" Anna O.'s). Aber in diesen Zuständen wird energisth p~y­
chische Arbeit geleistet: die frei werdende Erregung des :'\ ernu-
ystems wird in dieser rerbraucht. - In der Zerstreutheit, dt:>m Hin­

dämmern hingegen sinkt die intracerebrale Erregung unter da Xireau 
de hellen Wachen : diese Zu tände grenzen an die chläfrigke:t und 
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gehen in Schlaf über. Wenn aber in solchen Zuständen de , Yer­
,·unkensein " unLl bei gehemmtem Vorstellungsablauf eine Gruppe 
Yon affecti\' betonten Vor"tellungen lebendig i t, so chafft sie ein 
hohes ~iveau der intracerebralen Erregung, welche nicht durch psy­
chische Arbeit verbraucht wirrl und für anomale Leistungen, für die 
Conrersion, verfügbar ist. 

So ist weder die • Geistesabwesenheit" bei energi eher Arbeit, Y' 

noch der affectlo. e Dämmerzu "tand pathogen, wohl aber die mit 
Affect erfüllte Träumerei und der Ermüdungszustand pr.olrahü"ter 
X"fl:'ecte. Da · BrUten de~ Bekümmerten, die Ang ·-t desjenigen, der am 
Krankenbette eine theuren Menschen wacht. die verliebte Triiumerei 
ind olche Zu tände. Die Concentration auf die affective Vor tellungs­

gruppe bedingt zuerst die ,Abwesenheit•. Allmählich verlang amtsich 
der Yoro>tellungsablauf, um endlich fast zu tagniren: aber die affec­
tire Yor~tellung und ihr Affect bleiben lebendig und damit auch die 
grosse Quantität fnnctionell nicht verbrauchter Erregung. Die Aehn­
liehkeit der Yerhältni se mit den Bedingungen der Hypno e scheint 
nnrerkennbar. Auch der zu Hypuoti irende darf nicht wirklich ein­
·~.:h lafen, d. h. seine intracerebrale Erregung darf nicht auf das 
Xireau de~ chlafe,- ab. inken: aber der Vor teilungsablauf muss ge­
hemmt "·erden. Dann teht Jer suggerirten Vorstellung die ganze 
Errrgungsma ·e zur Verfügung. 

So dürfte die pathogene Autohypnose bei manchen l\Ienst:hen 
entstehrn. indem der Affect in uie habituelle Träumerei eintritt. E;; 
i~t da~ Yielleicht einer der Gründe dafür. dass wir in der Anamnese der 
Hysterie so oft den beiden grossen pathogenen Factoren begegnen: 
der Verliebtheit und der Kraoken]Jflege. Die erstere schafft mit uem 
·ehnsucht"Yollen Gedanken an den abwe enden Geliebten die .,Ent­
rüc·kung•, clas Yerdämmern der umgebenden Realität und dann das 
atretterfüllte Stille«tehen des Denken : die Krankenpflege stellt durch 
uie äu ere Huhe, die Concentration auf ein Object. das Borehen auf 
rlie Athemzlige des Kranken. geradezu uieselben Bedingungen her 
,\·ir YielP Hrpnotisirun<r methoden und füllt den so entstandenen 
Diimmerzusta;Jd mit de~n Affecte der Ang"t. Vielleicht unterscheiden 
sich diese ZusWnde nur quantitativ von wirklichen Autohypnosen und 
gehen in solche über. 

Ist das einmal geschehen, ;:;o wiederholt sich der hypno en­
~hnli<:he Zu"tand durch dieselben TJmstände immer wieder. und das 

, lndivirlnnm hat dann statt uer normalen zwei Seelenzustände deren 
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drei: "\\Tachen. Schlaf und H.q•noid. wie wir e auch bei häufiger 
1\'iederbolung tiefer artificieller Hypnose beobachten. 

Ich wei"s nicht zu ~ao·eu, ob ich die . pontanen hypnotischen 
Zustünde auch uhne olcbes Eingreifen des Affectes euhrickeln könner1. 
al" Re"ultate originärer Anlage: ich halte da aber für sehr lrahr-
cheinlich. \renn wir sehen, wie rer chieden bei den ge unden und 

kranken ::\Ien chen die Fähigkeit zu artificieller H}-pno"e i t. "ic 
leicht sie bei maneben eintritt. liegt die \ermuthung nahe, da ie 
Lei 'Olchen auch pontan rorkomme. L"nd Llie Anlage hiezu ist riel­
leitht notlmenclig dafür. das die Träumerei sich in Autohypnose 
wnranclle. Ich bin al o weit daron entfernt. den Ent"tehung:nnech,­
nismn . den uns Anna 0. kennen gelehrt bat. bei allen Hysteri chen 
rorauszu 'etzen. 

Ich spreche nn hypnoiden Zuständen tatt ron der Hypno~e 
selhst. weil diese in der Enhricklung der Hy terie so "it:htigeu Zu­
stäude ehr chiecht abgegrenzt incl. \Yir wi" en nicht. ob llie Triin­
nwrei. die oben al Yorstatlium der Autoh;pnose bezeichnet wnnle. 
nicht selbst chon die elbe pathogene Lei tnng rollbringen kann wiL1 

diese. und ob e protrahirter .\.ngstaft'ect nicht ehenfalls tlmt. Yom 
,'cJuetk i-t das sicher. lnLlem er den Yor'tellnng~ablauf hemmt. 
~,·ährend doch eine affectire ·ror:-tellung (der Gefahr) sehr lebhaft i"t. 
teht er in rollem Paralleli"mu" mit der afrerterfiillten Träumerei: 

und indem die immer erneute Erinnerung die en eelenzu taml immer 
wieder herstellt, ent tebt ein , chreckhnlnoid-, in welchem die Con­
rersion clurchge etzt oder stabili irt wird: Llas Incubations bHlinm der 
_traumatischen Hysterie " 'en". strict. 

Da so H'r"chiedene . aber im wicbtig"ten Punkte üherein~tim­

mende Zu tände sieb der Antohypnose anreihen. o empfiehlt 6ich der 
.-\..n'drnck ,Hypnoid - . der Llie. e innere Aehnlichkeit henorhebt. Er 
Te umirt jene Anschauung. Llie :Jiöbiu, in den oben citirten 'ätzen 
rertreten hat. 

Yor allem aber bezeichnet er die Autohrpno.~ e elb~t, deren 

\
~~~c~~~~~;~t~e;.~~g d~e~~~t0"~~-~~~~~-n. h ~~~~~~·i ~t~~~~~t_z P Je~~~: o ~::~:rt~1e;~~l \. ~ ~~ ~-
::;tellungen ,·or der C snr i.durch Lhe .l..ru.nest~ unu der ~dthe'sllcl. 

daraus enrach '~leu psycbisrll! ' >o.ltung. 
~--
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ir enn nun ein körperliche Symptom durch eine Vor tellung 
wrur~acht ist und uurch diese immer wieder ausgelö t 11ird, so 
sollte man erwarten. dass intelligente und der Selbstbeobachtung 
fällige Kranke dieses Zu ammenhangs sich bewusst wären; dass sie 
es erfahrungsgemäss wüssten, das somati ehe Phänomen komme zu­
gleich mit der Erinnerung an einen bestimmten Vorgang. DPr innere 
Cau alne:ms freilich ist ihnen unbekannt; aber 11·ir alle wissen 
doch immer, welche Yorstellung uns weinen oder lachen oder erröthen 
macht. wenn un auch der nenöse l\Iechartismus dieser ideogenen 
Phänomene nicht entfernt klar i t. - l\Ianc:hmal nun beobachten die 
Kranken den Zusammenhang "IVirklicll. un.d sind -si h s-einer bewusst; 
~ne Frau ag'Cz. ]3., der leichte hysteris he Anfall (Zittern und Herz­
klopfen etwa) tamme 10n einer gro serr Gemüth aufregung und 
wiederhole . ich nur bei jedem daran erinnernden Yorgang. Von ehr 
Yielen, wohl der Mehrzahl der hysterischen Symptome gilt das aber 
nicht. .Auch intelligente Kranke wissen nicht, da s sie im Gefolge 
einer Vorstellung eintreten ur;d halten ie für selbständige körper­
liebe Phänomene. Wäre clie:· anders, so müsste die psychische 
Theorie der Hysterie schon ein ehrwürdiges Alter haben. 

Es lieat nun nahe zu glauben, die betreffenden Krankheits­
erscheinungen seien zwar ursprünglich ideogen entstanden; die Wieder­
holung habe ,ie aber. um den Romberg' ·chen Au druck zu brauchen. 
dem Körper , eingebildet", und nun beruhten sie nicht mehr auf 
einem p ychi 'chen Vorgang, sondern auf den unterdess entstandenen 
Veränderungen des N enensystem ; sie seien selbständige, echt oma­
tische . 'ymptome ge,rorden. 

\ on Yorneherein ist die 'e Anschauung weder unmöglich noch 
unwahrscheinlich. Aber ich glaube, das X eue, welches unsere Beob­
achtungen fiir die Lehre von der Hy terie bringen, liegt eben in dem 
Kachwei,e. das~ . ie - mindestens in sehr vielen Fällen - unzu­
treffend i. t. \Vir sahen. dac;s die ,·er chiedensten hysterischen Sym­
ptome· nach jahrelangem Bestande • ogleich und ohne 'Wiederkehr 
nrschwanden, wenn e;l gelungen war, die Erinnemng an den veran­
ht ·enden Yorgang zu voller Helligkeit zu erwecken, damit den be­
gleitenut>n Afl'ect wachzurufen, und wenn der Kranke den Yorgang in 
müglieh. t an führlicher Weise schilderte und dem A.ffect Worte gab-. 
Dit> hier erzählten Krankengeschichten geben einige Belege für diese 
Behauptung. ,In Umkehrung des , 'atte : ce ·sante causa cessat effectus 

. dürfen wir wohl au diesen Beobachtungen schlie sen: uer verau-

lJreuPr u. Freud, Studien 13 
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la sende Vorgang (d. h. die Erinnerung dm·an) "irke nod1 1ach 
Jahren fort, nicht inclirect dun:h Yermittelung einer Kette von 
salen Z1ri chengliedern, sondern unmittelbar al · auslösende Ursal'he 
wie et11a ein im wachen Bewusstsein erinnerter p ychi:cher ~\Inner 

noch in päter Zeit die Thränen ecretion herrorrnft: der Hy teri~ch 
~ leide grössten th eils an Reminiscenzen·. 

Wenn die aber der Fall isT. wenn die Erinnerung an da 
p ychische Trauma, nach Art eine' Fremdkörpers. lange Zeit narl 
seinem Eindringen noch als gegenwärtig wirkendes Agens gelten muss 
und doch der Kranke 1.0n die en Erinnerungen und ihrem A nftauche 
kein Bewusstsein hat, o mü' en wir zugestehen. da:;' un b e ,,. n · t 
Vorstellungen existiren und wirken. 

Wir finden aber solche bei der Analyse der ily'teri chen Phä 
nomene nicht blos rereinzelt, sondern mü' en anerkennen, d<l s wirk 
lieb, 1rie die verdienstvollen franzö iRchen Fol"Cher gezeigt hahen 
gro :·e Complexe von Vorstellnno·en untl renvickelte, folgenreich 
~sc 1e "Processe bei manchen Kranken Yöllig nnbewn.·st bleibe1 
untl nnt dem ewu s en p ychh:hen Leöen coexi'tiren; da " ein 
S11<1ltung der p"ychi chen Thätigkeit 1·orkommt, und das-; t1iese fnn 
damentale Wichtigkeit hat für das \T erständni s complicirter HysteriPn 

E ei ge tattet, auf die e" rhwierige untl dunkle Gebiet etw·a 
einzugehen; die Nothwencligkeit, den . 'inn der gebrauchten J..u •lriick 
fe~tzwtellen. mag die theoreti-irende Au~einander etznng einigernna · 
ent chnldigen. 

V. Unbewusste und bewusstseinsunfähige Vorstellungen. 

Spaltung der Psyche. 

Wir nennen jene Vor tellungen bewu t, ron denen "il· wis'ell. 
E be teht beim 1-Ienschen die wunderbare Thatsache de' 'elb~t 

bewu st eins; wir können Y or tellungen. die in nn · auftauchen nn• 
einander folgen, wie Ohjecte betrachten und beobachten. Die-, ge chieh 
nicht immer, L1a ja zur elb -tbeobachtung selten .\.nla's i~t. Aber e · 
i t eine allen 1-len t;hen eigene Fähigkeit, tlenn jeder -agt: ich hahP 
das und da gedacht. Jene Vor tellungen, die wir ab in un~ lehentlig 
beobachten oder beobarhten würden, wenn wir darauf Acht b;itten. 
nennen "ir l.Jewu ·ste. Da sintl in jedem Zeitmomente nur ~ehr \H'nigr; 
und wenn ausser tliesen noch antlere actuell sein ollten. mü ~sten n i1 
sie unbewus te Vorstellungen nennen. 
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Für die Existenz actueller. aber unbewusster OLler unterbe\1 u sster 
Yorstellungen zu sprechen, rheint kaum mehr nüthig. Es sind That-
achen des alltäglichsten Leben . \Yenn ich einen ärztlichen Besuch 

zu machen Yerges,en habe, fühle ich lebhafte "Cnrube. Ich 11eiss aus 
Erfahrung, wa rliese Empfindung bedeutet: ein Yerge ~en. Vergeben~ 
IWiife ich meine Erinnerungen, ich finde die Ursache nicht. hi-; sie 
mir oft nach 'tnnrlen plötzlich in'::; Be1russt ein tritt .• \.her die ganze 
;?,eit üiJer hin ich unruhig. Al.·o i t die Vorstellung die ·es Be ·urhe~ 
immer 'rirksam. also auch immer rorhanr1en, aber nicht im Bewusst­
sein. - Ein be~chäftigter :\Iann hat :\Iorgens einen Verdruss ~eh ab t . 
. 'ein Amt nimmt ihn ganz in An.·pruch: ''ährem1 der Thiitigkeit ist 
sein bewn te Denken riHlig be chäftigt, und er denkt nicht an srinen 
Aerger. Al1er ·eine Entscheidungen "erden daron beeinflu st. und er 
sagt \rohl Xein. wo er son-t Ja -agen wün1e. Also ist die Erinnerung 
trotzdem i\irk ·am. also 1orhanden. Ein gros er Theil des ·en. 1ra wir 
Stimmuno- nennrm, tammt aus olcher Quelle, ans YorRtellung·ell. die 
;;nter <1er Scll\rel1e des Dewus t-eins existiren und wirken. - J,l 
un·ere ganze Le1Jen führung ''ird fortwährend ,·on nnterbe\\·u,sten 
Yor-tellungen beeinflus t. \\'ir eben täglich, '"ie hei gei tigem \'er­
falL z. B. im Beginn einer Paralyse die Hemmungen schwächer wen1en 
nntl schwinden. die 'On t manche Handlungen verhindern. _\.her der 
Paralytiker, der jetzt \"Or Frauen Zoten spricht, ist in gesunden Tagen 
daron nid1t durd1 bewusste Erinnerung und D eberlegung abgehalten 
worden. Er mied es ,instinctir • und , automatisch·, d. h. er wurde 
dnreh Vorstellungen daron abg·ehalten, 'reiche der Impuls zu solcher 
Handlung wal'hrief. die aber unter der Bewu stseinschwelle blieben 
nn11 •loch den Impuls hemmten. - Alle intuitire Thätigkeit i't ge­
leitet dun·h Yorstellungen, die gro entheiltl nnterbewus 't sind. E · 
"rrden eben nur die hellsten. intensivsten Yor-tellungen rom Selhst­
he"us,tsein wahrgenommen, 1rährend t1ie gros e :Jia ·se actueller aber 
.:chwächerer Vor~tellungen unbe,rus t bleibt. 

\Lts gegen die Exi~tenz und \\'irksamkeit , nnbewu ·ster Y n·-
tellnngell" eingr\retH\et ,rird. er cheint grossentheil als Wortchicane. 

Gewiss ist "Yorstellung" ein \\"ort aus der Terminologie des be­
wu ·sten Denkens und darum "unbewusste \' or tellung• ein wider­
, pruch'\'Oller Au •lruck. Xher rler physi ehe Proce · , welcher •ler 
Vorstellung zu Grunde liegt. i~t inhaltlich und formal ·wenn au,·h 
nicht <1uantitatir derselbe, ob die Yor tellung über die Seimelle tles 
Be\\ us.t ein~ tritt oder darunter hleibt. E genügte. einen Tt•rminu' 

1~* 



196 

zu bilden "ie etwa "Yorstellung ·substrat", um den Widerspruch zu 
meiden und jenem Yonrurf zu entgehen. 

E cheint al o kein prin ·ipielle Hinderni uafür >orhanden, 
das man unbewn, ste Yor tellungen auch al Ur achen pathologi eher 
Phänomene anerkenne. Aber bei näherem Eingehen in die ache 
ergeben sich andere 'chwierigkeiten. Wenn onst die Intensität unbe­
llnsster \orstellungen amrächst, treten ie eo ipso in 's Bewusst ein. 

ie bleiben unbewu. t nur bei geringer Inten ität. E cheint aber 
chwer einzusehen, wie eine Yor tellnng zugleich inten iv genug ein 

• ollte. um z. B. eine lebhafte motorische Action hervorzurufen, nnu 
doch nicht genug, um b wus t zu werden. 

Ich habe schon oben eine An chauung erwähnt, welche vi I­
leicht nicht kurz 1on der Hand gewie en werden ollte. Die Hellig­
keit unserer Yor teil nngen nnu damit ihre Fähigkeit, 1om Selb::-t­
bewu tsein beobachtet zu werden, bewu t zu ein. i t mitbedingt 
von dem Lust- oder Unlustgefühl, welche ie erwecken, ron ihrem 
Affectwerte. Wenn eine \ orstellung eine lebhafte somati ehe Folge 
unmittelbar an lö t, o strömt tlie Erregung in die betreffende Bahn ab, 
welche on t. ron ihr au gehend. im Gehirn sich verbreiten würde. 
und eben de halb, weil .ie körperliche Folgen hat, weil eine Con\ er-
ion ihrer p ychischen Reizgrö se in omati ehe stattgefunden hat. 

verliert sie die Helligkeit. welche ie on t in dem trom der Yor­
stellungen au zeichnen würde: ie >erliert sich unter den andern. 

E · hat z. B. jemand während de Essen einen heftigen Affect 
gehabt und nicht , abreagirt-. In der Folge tritt beim Yer nch zu 
es en Würgen und Erbrechen auf, 1relches dem Kranken al rein 
körperliche Symptom erscheint. E be tebt durch längere Zeit hyste­
risches Erbrechen. welches Rch1rindet, nachdem in der Hypno. e der 
Affect erneuert, erzählt und darauf reagüt wurde. Unz1reifelhaft i. t 
durch den \er uch zu e sen jede mal jene Erinnerung wachgerufen 
worden und hat den Brechact ausgelö t. Aber ie hitt nicht klar 
in' Bewusst ein. weil sie nun affectlos ·' , 11 ahrend das Erbrechen 
die Aufarnrksm:l!keit "'Voil'kommen ahsorbirt. 

E ist denkbar, da " aus die em Grunde manche Vor tellungen, 
welche hy teri. ehe Phänomene awlösen. nicht aL Ursache der elben 
erkannt werden. Aber ein olche' Ueber eben affectlo" gewordener, 
weil t:omertirter, Yorstellungen kann unmöglich die lJrsache davon 
sein, wenn in anderen Fällen Yor tellungscomplexe nicht in'~ Bewu t­
sein treten. welche nichts weniger al att'ectlo, ind. In unseren 
Krankenge L bichten intl mehrfache Beispiele dafür beigebratllt. 
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Bei olchen Kranken ist e' Regel. da - die timmung,:;rerändernno·, 
Aengstlichkeit. zornige Gereiztheit. Trauer dem Auftreten de ' soma­
tischen ymptom rarhergebt oder ihm al bald folgt, um anzu­
wach en, his entweder durch eine Au prache die Lösung erfolgt oder 
: ... ffect und somati ehe Phänomene allmählich wieder clminden. Ge­
schah das erstere, so wurde die Qualität des Affectes immer ganz 
Yer tändlich, wenn auch seine Inten ität dem Gesunden und nach der 
Lösung auch dem Kranken "elbst ganz unproportional er.cheinen 
ums te. Das sind also Yor tellungen. welche iuten'il' genug sind. um 
nit:ht blos · tarke. körperliche Phänomene zu •erur achen, ondern 
auch den zugehörigen A.ffect henorzurufen. die As •ociation zu beein­
fltt'>sen. indem verwandte Gedanken durch ie bevorzugt wenlen, -
und 1lermoch ,.,elbst au "erhalb de" Bewusst-eins bleiben. Es bedarf 
der Hypno e. wie in Beobachtung I und II. oder inten ·iver ~a~.;hhilfe 
tle~ "\ rzte · (Beobachtung IY, V) bei dem mühsamsten Sm:hen, um 
sie in', Be·wusstsein zu bringen. 

olche Yor tellungen. welche (actuell aber) unbewusst iml, 
nicht "·egen relativ chwacher Lebhaftigkeit, ondern trotz gro ser 
Iuten~ität. mögen wir hewu ·t ein unfähige 1

) Yor"tellungen 
nPnnen. 

Die Exi tenz :olcber bewu,;t ein unfähigen Yorstellungen i ·t 
pathol•J!,i·i-.ch. Beim Ge unden treten alle Yor tellungen, welt:he über­
h,tupt actuell 1rerden können, bei genügender Inten ität auch in' ' Be­
n·u -,.,t,.ein. Bei un ern Kranken finden wir neben einander den gro~sen 
Complex 1Jewusstseinsfähiger uud einen kleineren hewu .-tsein unfahiger 
Yor tellungen. Da Gebiet der yorstellenden psychischen Thätigkeit 
fitllt lJPi ihnen also nicht zu ammen mit dem 1•otentiellen Bewus t-
ein; ondern clie es i~t be ·chränkter al · jene . Die p ychi ehe Yor­

stellende Thätigkeit zerfällt hier in eine be,rus~te null unhPwu.;stP. 
tlie \' Obtellungen in hewus t einsfahige und nicht llewn~ t-ein fiihü~•'. 
\Yir künnen al·o tü~.;ht yon einer paltung des Bewu tsein' ,;vrechen, 
110ltl aber Yon einer .'paltung der Psyche. 

Gm gekehrt -.:ind diese unterlJewnssten Y or tellungen auch ilnrch 
da. bPII 11.· te Denken nil:ht zn beeinflus'en und nicht zn corrigireu. 
Yielf<wh handelt e · Bich um Erlebnis ·e, die Heitdem inhaltlo ge­
wor.leu ,;ind. Furd1t yor Ereigni 'en, die nicht eingetrotlen ·iucl, 

D r _\u,dru•·k j,t nicht eindeuti~ ul!ll Li st darum ,ehr zn wtins•;J-len 
nlJri.!; dJ< r narh ,]er A.nalogit• 'on J10ffahig· gebi],ld, mag r in Ennanglo!n~ 
eilll'• l•e·seren unter<les>en gelmtu· ht wenlei•. 
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Schrecken, der :>ich in Geläc-hter oller Frenlle über die Rettung auf­
gelöst bat. Diese Xat:hfolgen nehmen tler Erinnerung für das be­
wusste Denkrn jede Afl'ectirität : die uuterbe1n1sste Yor.-tellung. welche 
somatis(;he Phänomene hen-onuft, bleibt daron 'öllig unberührt. 

Es ei gestattet, ,]afür noch ein Beispiel zu bringen; Eine junge Frau war 
einig~ Zeit in lelJhafter Sorge Ulll das Schicksal ihrer jüngeren :-;cbwester. rnter 
diesem Ein<lrucke nrLingerte sich die sonst regelmä sige Periode durch zwei 
lYnchen. e trat chmerzhaftigk•'it lies linken Hn>ogastriums auf. un,l ZIYeimal 
fanl sich Patientin, au einer .. Olnnnacht .. erwachen.!, steif auf tlem Boden. Darauf 
f.,Jgte .-iue link ·eitige 01·arie mit Erscheinungen einer schweren Peritonitis. Fieber­
l.,sigke't. C'ontractur des linken Beines (und ,]es Itlickens) kennzeichneten die Er­
krankung als Psemloperitonitis, und al- Patientin einig-e .T ahre spät~r starb llll•l 
t>l)ducirt wurde, fand sich nur .. kleincy·~tische Degeneration" l•eider 0-rarien olme 
Tieste einer ahgdaufenen Peritonitis. Die schweren ErscheinungL"n ~chwa1lllen all­
wiihlieh un,] hinterliessen UYarie, Contradur ,]er Rückenmuskeln, so das" dl'r 
J:mnpf 1rie ein Balken steif war. und Contractur des linken Beines. L ·tzt•·rc 
'rurJe in der llypnose ,]ureh <lirecte Sugge~tion heseitigt. Die Rütkencontractur 
ltliel1 unbeeinflusst. l'nterdesscn hatte sich llie Angelegenheit <ler Schwester mll­
'tändig g-eunlnet, un<l jetle Befürchtung 1rar geschwumlen. Dit IJ~·sterischen 

Phiitwmene aber, die darun abgeleitet IYer•len mus ten. hestantlen unrcrän<lett 
f,•tt. I>ie Yermuthung· lag nahe, es 'eien selbstiindig gewonlene Yeränderun..:en 
der Innerration un·l uicht mehr an ui.: YCranlassende Yorstellung- g-ebnn•len -\ •,er 
als 11Un in llt·r Hypnose Patientin gezo;rungen wunle. •lie ganze Geschieht•• hts zu 
ihrer Erkraukmtg an .. Peritonitis" zu erzählen (was sie sehr ungem that), setzte 
>ie ,jch unmittPlbar danach frei im Bette auf. uncl ,Jie IliickeJH·nntractur war tür 
illlmer g·~-chwunclen. (DiL n, arit'. deren erster T:r>prung gewiss liel lilt· ~ II' <Ir. 

J.lieb nnl•,'einflusst) - Fs hatte also <loch ::llunatc hinclurch clie pathn(!'en~; 

Angst,·urstelluug wirk-am lehendig ftJrthe,tan·l~n; und si•• 1nlr j.,,ler l ttrrr·ctur 
\o' ,lureh die Erei~·nisse Yüllig nnzng-~ing-lich .!!'C,Hsen . 

::\Iü ~en wir nun die Eü tenz ,·on Yor tellung t·omplexen aner­
kennen. 'IYelche nie iu', 1rache Be1rus t eiu treten und durch da:; be­
mL·:;te Denhn nicht herintl.usst wenlen . o haben wir tlamit auch 
:-.chon fü r o einfache H)·~terien wie die eben ge 'chiltlerte dic.> S]l<tl­

tnng der r~) ehe in zwei relati\" unahhäng·ige Theile zugegeheiL Ich 
loebaupte nil'ht. dass nllc~ . 1ras man h)·~terisch nennt, eine soldie 
~l :Iltnng zur Grundlage mHl BeLlingnng habe ; 1ruhl aber. <la,,.: .jPne 
Spaltuns dPr p~:n:hi;:;chen Thütigkeit, die bei den bekannten Fii llen 
al · donble t•onstien(·e ~J aufl'iillig i:-;t. in rn liment:irer '''eise hei jeder 
• gr JSs ·n · Hystl:'rie bestehe und Lla~s die Fühig·keiLJ.l-!W--:i\~Itg zu 
1lie~er Di~sociatiun Lbs GmuJ.pJlällomeu tlieser X emo c sei.'· 
....---ne,or it h -;i)er in tlie Discus..,ion rlieser l'L:in 11llene eingehe. 
L t noch eiJJI' IlPmerknn~ nac-hzutragen l•eziiglich t!Pr lllihE'IHI,,tt n 
Yor~tellungen. 'relche somati ·t·he Erschemnngen HranJa,,t>u. Wil' im 



olJen erzühlten Falle die Contractur. sind ja Yiele ller lt~·stei"ischen 

Phüuomene YOn langer c:ontinuirlic:her Dauer. , ollen und können 11ir 
anuehmen. da ~ all die Zeit hinuurc:h die Yeranla sende Vorstellung 
immt>r lel1endig. actnell 'orhanden sei? Ich glaube: Ja. Gewiss 
st>hen 1rir beim Ge:-.unden die p~ycJJi"c-he Thätigkeit mit raschem 
Ir ech~el der Yorstellungen sich rallziehen. Aller wir sehen den sdmer 
::\Ielanc:holisrhen lange Zeit continuirlit:h in dieselbe peinliche Yor­
~tellun!:: .-er~unk,en. die immer lebendig, actuell ist. Ja, IYir dürfen 
wnhl gL1nhen. das auch beim Ge··unuen eine schwere Sorge immer 
'orhan•len ei. da sie den GesichtsausLlruck beherrscht. selbst wenn 
da, Be1Yusstsein .-on anderen Gedanken erfüllt ist. Jener abgetrennte 
Tl eil cler psyehi~chen Thütigkeit aber. den 1rir beim Hysterischen 
\ lll ÜPll Ullhe\\W•"tell r (lr,.;tellungen erfüllt denken. ist meist SO änll­
Jich <lamit besetzt. o unzugänglich dem IYet.:bsel tler äusBeren Ein· 
drücke. thl,.;s wir g·lauhen können. hier sei einer Yorstellung dauernde 
Lehhaftideit müglic h. 

Ir enn un . 1Yie Bin e t und Ja n e t, die Al1 paltung eines Theiles 
der 1•~) d1ischen Thätigkeit im 1.Iittelpunkte der Hysterie zu tehen 
~cheint. '-u sind wir Yerpflicbtet. über dieses Phiinomen müglicbt 
Klarheit zu suchen. Allzuleicht yerflillt man in die Den kge11 ohnheit, 
llinter einem Sub .. tantir eine 'ub:-:tanz anzunehmen, unter· ,Bewusst­
sein· .eon~:wiE'nce- allmählieh ein Ding zu .-er tehen; und wenn man :-ich 
Qewulmt hat. metaphori ·eh Localbeziehungen zu Yer" enden, wie "Unter­
hell u~,t,eiu·. o l1ildet sic:h mit der ~eit "irklich eine Vorstellung 
au~. in drr die ::\Ietapher Yerge,;~en ist, und mit der man leicht ma­
ltilJUlirt wie mit einer reale11. Dann i t die :JJythologie fertig. 

All un:-:erem l lenken driingen sich als Begleiter und Helfer 
r;nmlidle Yor'tellungen auf. und wir sprechen in riiumlichen Metaphern. 
So ~tt>llen il'b die Bilclrr 1011 dem Stamm des Bnumes, der im Lirltt 
-teht. nutl seinen l ruruln im Dunkel, oder .-un dem Gebiiucle uml 
:-einem unnkeln Snnternlin fast zwingencl ein, 'renn wir ,·on U.en Yor­
~tellnu~en sprechen. clie im Gehiet des bellen Bewus. t eins sith Ynr­
findc·n, nncl Lien nubewus, ten. clie nie in die Klarlieit des Seih t­
hE-11 u, ·t:::ein" treten. \Yenn 1rir lll~"- aber immer gegenwiirtig halten , cla~: 
alles lCimulic·he hier ;\[etaphrr i -t. unrl un nieht etwa Yerleiten Ins ·en, 
r·- im I ;.,.Jlirn zu ]oc ali~iren. so mügen wir immerhin 'on einrm Be­
" u"t L' in un 1 einrm l:nterlwlrn,~tsein sprerhen . Aber nur mit clie.- em 
Ynrbc·h lt . 
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\Yir ind 'icher vor der Gefahr, lllT' \'011 un ern eigenen Rede­
figmen dnpiren zu la "Sen, wenn wir un, immer daran erinnern, thl 'S 

e doch da selbe Gebim unll höch<>t wahrscheinlich die elbe G-ro · -
hirnrinde i t, in welchen die be"·u ten wie die unbewus"ten Yor-
tellungen entstehen. \Yie clas möglich, i t nicht zu agen. Aber 

wir wissen doch wohl so wenig von der psycbi eben Thätigkeit der 
Hirnrinde. da .' eine räth elhafte Complication mehr un~ere unendliche 
unwis enheit kaum noch 1ergrö 'sert. Die Tbatsache miissen wir an­
erkennen, das' bei Hysteri eben ein Theil der p ychi,chen Thätigkeit 
der W ahrnebmung durch da elb tbewu t ein der "·achen Per on 
unzugänglich und so die P yche ge palte11 ist. 

Ein allbekannter Fall ·olcher Theilung der psychi eben Thütigkeit i .;t 
der by teriscbe A.nfall in manchen seiner Formen und tadien. In einem 
Beginne i t da' bewu , te Denken oft ganz erlo chen: aber dann erwachte' 
allmählich. Man hört von 1ielen intelligenten Kranken da' Zugestümlnis, 
ihr bewus tes Ich sei während de Anfalles ganz klar gewe'en und habe 
mit Xeugier u;;r= Verwunderung alr lhts tutlt:"'Ztrrrg-b-enbnctJtet, t1a · 
ie 1ornahmeTI1.md s·prachen. o t: 1e Kran- 1a1Jen dann auch 1rohl 

die (irrige) l.Ieinung, ie hätten mit gutem Willen den Anfall inhibiren 
können, und sind geneigt, ihn ici: al chnlJ anzmechnen. • ie 
hatten es nicht thun mü en." (Auch die elb tankl.wPn der imulation 
beruhen gro ·entheil auf die er Empfindung.) Beim näch ten Anfall 
vermag dann das be11·usste Ich ebenE'v "lrenig llie Yorgänge zu hP­
herrschen wie beim früheren. - Da steht nun da Denken und Yor­
stellCJ. des hewus ten wachen Ichs neben den Yor"tellungen, Jie, 'OIHt 
im Dunkel de Unhewn sten, nun die Herrschaft über :Jiuskulatnr untl 

prache, ja auch über einen gros en Theil der vor tellenden Thäti~keit 
•elbst gewonnen haben, und die ..:paltnng der P .nhe i~t manife"t. 

Den Namen einer 'paltung nicht blo" · der psychi,chen Thiitigkeit. 
'Ondern des Bewusst ein', verdienen aber allerdings die Befunde D in e t'~ 
und J an et's; bekanntlich i t e' die"en Beobachtm1 gelÜngen, sich mit 
dem , "C nterbewusst •ein- ihrer Kranken in \ erkehr zu ·etzen. mit 
jenem Theil der psychischen Thütigkeit, von 11elchem da belnh ·te 
wache Ich nichts weis ; und sie haben daran hei manchen Füllen ,11le 
ps)·chi chen Functiunen, ein chlie'slich de · elb'thew-u"st eins. nat.:h­
gewieRen. Denn es findet ich darin die Eri11nernng an frühere P"Y ·hi ,, hP 
Yorgänge. Die'e halbe Psyche i t al o eine aanz rollstänoligP. in jch 
bel1"u te. Der abge paltene Theil der P_yche i t bei un-·erP.n Füllen 
• in die Fin terni gebracht", wie die Titanen in drn , \:hlnnd des .\dna 
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~ebannt sind, die Erde er ·chüttern mügen, aber nie im Lidlte er' cheinen. 
In uen Fällen .Ja n e t'::; bat eine Yöllige Theilung des Reiche~ stattge­
funden. :Xoch mit einem Rangunter chied. Aber auch die er schwinuet, 
\Yenn die heitlen BewusstneiDshälften alternirenwie in uen bekannten Füllen 
YOn Double con,;,cience und ich an Lei tungfähigkeit nicht unterscheillen . 

Doch kehren 1rir zu jenen Vor tellnngen zurück, die wir bei 
un "ern Kranken al ' G"rsacben ihrer hysteri eben Phänomene nachge-
1riesen haben. E fehlt >iel claran, da· wir alle geradezu , unbewu st­
uncl _ be1Yus t einsunfähig" nennen könnten. Von üer vollkommen be­
wu sten Vorstellung. welche einen ungewöhnlichen Reflex au lö t. bis 
zn jener, die niemals im ·wachen, •undern nur in der Hypnose in':; 
Bewus. t ein tritt. geht eine kaum unterbrochene Stufenleiter durch 
alle Grade tler 1 cbattenhaftigkeit und l"nklarheit. Trotzdem halten 
wir den Xachwei · erbracht, da s in höhern Graden Yon Hy terie die 
1 'paltnng der psycbi ·chen Thätigkeit be teht, und sie allein cheint 
eine p.ychische Theorie der Krankheit möglich zu machen. 

\Yas hisst sich nun über Ur ache und Entstehung dieses Phänomens 
mit \\Tahrscheinlichkeit an sag-en oder Yennuthen '! 

P . .J an e t. dem tlie Lehre Yon der Hy terie o ungemein Yiel ,·enlankt, 
m11l mit tlem wir in den mei ten Punkten übereinstimmen, hat hier­
über eine .\.nschauung entwickelt, tlie wir nicht zur unserigea machen 
k,·,nnrn: 

.Ta n e t hält dafür, clie • Spaltung cler Persönlichkeit" beruhe auf 
einer originären geistigen 1Clmäcbe (in uffi ' ance p ychologiqueJ: alle 
normale geistige Thiltigkeit setze eine gewi ·e Fähigkeit der , Syn­
the~e - roraus, die ~Iöglichkeit, mehrere Yorstellnngen zu einem Cam­
plese zu rerhirulen. 1 'olche synthetische Thätigkeit ·ei sc:hun <Jie 
,. erschmelzung der rer chieclenen Sinne wahrnehmungen zu einem Bilde 
der Gmgebung: die ·e Lei ·tttng der 1~ ythe finue man bei Hysteri ·chen 
tief untN· der Xurm tehenu . Ein normaler J.len,.;ch werde wohl, \Yenn 
seine Anfmerksamkeit maximal auf einen Punkt, z. B. auf die \\Tahr­
nehmung mitteht eines I 'innf's gerichtet i. t. Ynrübergehen!l cliQ Fähigkeit 
>erlieren. Eindrücke cler andern Sinne zu app rcjvi.Lenl d. h. in. be­
wu te Denken aufzunehmen . Bei tlen Rysteri~chen ei das der Fall, 
1hne jeclr lJe,;oJlllere Concentration cler Aufmerksamkeit. Per('ipiren 
j,. irgencl et\\'a~, o ·ind sie für tlie auelern 1 'inneswahrnehmung~'n 

nmn<riinglich .. Ta ie seien nic-ht einmal im tande, auch nur tlie Ein­
thüe:ke eine .'inne ge ·ammrlt aufznfa,~eu; ie können z. B. nur tlie 



Ta-..t\rabruehmungen einer Körperhälfte a]•percipiren: die uer amlern 
Seite gelangen in's Centrum. werden für Be1Yegnngscoonlination Hr­
''ertet. aber nicht appercipirt. Ein olclwr ).Ien eh i t hemianibthetisch. 

Beim normalen ::\Ienschen ruft eine Yorstellnng eine gro se ~Ienge 
anderer associati1 in' Ben-us.t. ein. ~reiche zu der ersten z. B. unter­
~ tützencl oder hemmend in ein Yerhältni· treten. lllHl nur maximal 
lebhafte \-orstellungen ind wohl o über tark. das~ die A~_ociationen 
unte1 der ch1wlle des Bewns t ein bleibe11. Dei clen H:r:teri-..chen 

V cei da immer der Fall. .Jede Yorstellung nehme üie ganze. geringe. 
geistige Thätigkeit in Beschlag: cl::ls bedinge die ülJer~To~ e Atl"ectiritüt 
der Kranken. 

Diese Eigenschaft ihrer P-.::rche heze!chnet Ja n e t mitji.em ~-amen 
der . Einen~·nng des Ben-usstsein fehle ·· der H:r tPrischen. in Analo6ie 
mit der • EiB-engung L1es--C7eqC1if-felcles •. Die niclit appercipirten 
'- inne.;,eindrücke und clie en1·eckten. aber nicht in'" Den-u"stsein ge­
tretenen r,ll'tellungen erlö chen mei t ohne 1reitere Folgen. manchmal 
aller aggregiren sie und bilden Com]•lexe : die dem Be1russt ·ein ent­
zogene p ychi ehe chichte. da "Cnterben-us·t ein. 

Die H~- terie. \\e,-entlich beruhend auf die er Spaltung !ler P-:rche. 
ei . une maladie de faible ... -e-: und darum entllid:elte sie ... ich am 

ehe~trn. "enn auf die originär ·clmache P:<;rche "·eitere clmüchen,le 
Eintl.ii~'e 1rirken oder hohe An~priichr g·estellt 1renlen. welclten ge,;en­
iilter tlie geistige Kraft noch g·eringer er ·cheint. 

In dieser Darlegung seiner Ansl'hanungen hat .Ja n et auch ·' lwt, 
die \richtige Frao·e nach cler Di posili•m zur H.' sterie beant\rortPt: 
nac-1. llem Typu hy~tericu ( lliese Wort in llem~elben ;-,ume !.!t'­
uonunen. \Yie man Yllm T;rpu' phtisicns ~pricht nntl darunter •len 
langett. schmalen Thorax, das kleine Herz u. . ". 'ersteht1. .J n n e t 
hält eine he timmte Form angeborener gei-tiger • clnrürhe für rli"' 
Disr~~·~ition zur H:rsterie. Dem geg·enüber müchten "ir un 'ere .\.u­
schanung kurz im folgenden formuliren: Dit' .'paltung cle · Dewnsst­
seiJ•" tritt nicht ein. 11eil tlie Eranken 'ch11achsinnig- sind. snnderu 
die Kranken erscheinen ·clmach.innig, weil ihre l'':rchi'dle Thiiti:..:t:t>it 
getheilt i't und dem be1n1,; ten Drnkeu nur ein Theil ,]pr Lei,htn~~-

/ Hhigkeit zur Yerfiignn!.!· teht. Al Typu· lrr,;tericns, al, Inbe_ritt 
cler 1 >i~]·ü"ition zn H)·~terie künuen 1rir g-"i ·ti,;e dnl:idte nidlt an­
ehen. 

Was m:t dem er'-te ·en :1tze g·emeint i~t. nu~ ein ne· 'l ·": 
Nhiut, ·r. Y1el('male kflnnten 'I ir hei einer lllbf•rer Ern 1ken (Fr 1 
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Cäcilit- :\I.) den folgenden Yerlauf beobachten: In relatirem ·wohlsein 
trat eir, h~·,;terisches S>mptom auf: eine quälende. ob::;edirende Hallu­
cinatinn. eine Xeuralgie o. dgl., deren lnten.ität durch einige Zeit 
zunahm. Damit zugleich nahm die gei tige Leistungsfähigkeit con­
timürlieh ah. und nach einigen Tagen musste jeder uneingew·ei!Jte 

v Beobac·hter die Kranke sclnrachsinnig nennen. Dann wurde sie Yon der 
unbe,ru-, ten Yor'tellnng (der Erinnerung an ein oft längst rergangene · 
p~ychische,; Trauma) entbnnrlen: entweder durch den Arzt in der 
l-I:rJHHH· oder dadurch. das ·· ;;;ie plötzlich in einem Anfregungs­
znsta 1 unter lebhaftem A.ffect die S<tche erzählte. Dann wurde 
sie nicltt lJlo,;~ ruhig und heiter. befreit ron Jem quälenden Symp­
tom. ,)n•lern immer wieder war man erstaunt über den reichen, 
klaren Intellect. die Schürfe ihres Yerstandes und C'rtheils. :\Iit 
Yorliel•e S]1ielte ie \ rortreft1ich Schach. und gerne zwei Partien 
zugleirh. was wohl kaum ein Zeichen mangelnder geistiger S~·ntbese 

ist. Der Eindruck '"ar unabweisbar. dass in solchem Yerlauf die 
unbe11 ll'-,te Yor ·tellung einen immer wachsenden Theil der p .. rchischen 
Thüti~keit an ich rei l:ie. dass, je mehr das geschehe, desto kleiner 
der .\.ntheil tle:-. hewu <:ten Denken:' werde, bis rlieses zur Yollen Im­
becillitüt herabsinke: dass siP aber, wenn .~ie nach dem merbrürdig 
tre11'Pllllen \riener Ansllrnck .• heisammen" war. eine emit1ente geistige 
J.ei~tnng~fälligkeit he:itze. 

1\'ir möchten zum Yergleiche Yon tlen Zustämlen der Xorrnalen 
nicl1t die Cn11centration der Aufmerksamkeit herheiziehen, sondern die 
Präoccupatiun. \Yenn ein :\Iensch durch eine lebhafte Yor:>tellung, 
z. B. eine Sor~e .präoccnpirt• i t. wird seine gei'tige Leistungsfähig·­
keit in ;i]mlicher IY eise herabge: etzt. 

.Jedr•r Beoba~btPr steht tiber\\iegend unter dem Einfins seiner 
BeolJachtnug·ul,jecte. und \\ir möchten glauben, das·· sich Janet's Ant'­
fa,suH!!,' 'resentlich in tlem ringehenden. tudium jener sclma<.;hsinnigen 
Hr~teri~··heu gebildrt bat. die im Spitale oller Yersorgung haus sin<l. 
'reil . ie ihrrr Krankheit und ihrer lladurch bedingten geistigen 
, clmiil'he halber sieh im Leben nieht halten können . Unsere BeoJ,_ 
achtung- gehildeter Hysterischer z1ringt Ull" zu einer wesentlich anderen 
:\Ieinnn~ Yvn ihrer p y(.;he. \\Tir ghmheu. "dass man unter den Hy~t~­
rischt'n ~,]je gei. tig klarsten, willensstiirk~ten. charakterroHsten unrl 
kli i.;clu•;;ten :.\lensch••n fin,]en kann·. Kein :\Iaa:-;,; wirklicher. tüehtigt>r. 
psy•·hi~1:lu:r Begabung ist <lurC'lt Hysterie au~ge~chlossen, Wl'llll nuc_h 
oft •h rc h die Krankheit di•· reale Leistung unmüglich "·ircl. War Jil 



auch uie chntzheilige der H.vsterie, • t. Th er e ~ a, eine geniale Frau 
von der grössten praktischen Tüchtigkeit. 

Aber freilich, auch kein Ausma ,·on Albernheit, "Gnhrauchbar-
keit und Willen chwäche sichert vor Hysterie. Auch wenn man von 
all dem absieht, was er ·t Folge der Krankheit i,.:t, muss man uen 
Typu der chwachsinnigen Hy terischen als einen häufigen aner­
kennen. Nur handelt es ich auch hier nicht um torpide, pblegma­
ti ehe Dummheit, auelern mehr um einen überhoben Grad geistiger 
Beweglichkeit, welche untüchtig macht. Ich wenle später die Frage 
nach der originären Di po ition besprechen. Hier soll nur fe;:;to·e~tellt 

werden, da die ~Ieinung Janet's. gedige Schwäch liege überhaupt 
der Hy terie und der p ychischen paltung zu Grunde, unannehmbar ist. 

Im vollen Gegen atz zn Janet's An icht meine ich, in :>ehr rielen 
Fällen liege der Desaggregation eine p'ychische Ueberleistung zu 
Grunde, die habituelle Coexistenz z" eier heterogen~ Yo.utellungs­
reihen. E ist oft darauf hinge"'iesen "IYOrden, dass n-ir häufig nicht 
blass , mechanisch'" thätig sind, während in unserem bewu ,;ten Denken 
Yor'tellung reihen ablaufen, die mit unserer Thiltigkeit nicht gemein 
haben: ondern \Ür sind auch unzweifelhafter p'ychiRcher Lei-tungen 
fähig, während unsere Gedanken ,anderswo be chäftigt• sind: \Üe 
z. B. wenn wir correct unJ mit dem entsprechenden Tonfall ro•rle..;en 
uml doch dann ab olut nicht wi ·sen, wa::l wir geie en habe11. · 

E gibt wohl eine ganze ~!enge YOn Thätigkeiten, 'on •len 
mechani chen wie Stricken, 'kalenspielen an bis zu solc-hen. uie 
immerhin einige eelische Leistung bedingen. "elche alle ron rielen 
Uen chen mit halber Prä, enz des Geiste geleistet werden. Be ondec 
Yon olchen, die, bei gro ser Lebhaftigkeit. durch monotone, einfache, 
reizlo'e Be chäftigung g13qnält \\·erden und sich anfang genttlezu 
ab~ichtlich ehe Unterhaltung rerschaffen, au anLleres zn denken. 
( ,Prirattheater'· bei .\.una 0., Krankeno-ec:chichte :Nr. I.) Ein anderer, 
aber ähnlicher Fall be'teht, wenn eine intere~sante Yor-tellun~"'reihe, 

z. B. ans Lecture, Theater u. Llgl. tammenrl, .ich auf- und eindrän~t. 
Xo ·h energi eher i t die e: Eindrüngen, 'renn Jie fremde Yor.tPllung->· 
1eihe tark .aft'edi,· betont· ist, als .,orge. ,·erliebte !)ehn ucllt. D.11m 
i't der oben berührte ZusbmLl der Prüoccupation gPgeben, Jer aber 
Yiele ~Ien chen nicht hinLlert, Lei tungen ron mäs,;iger Coruplicütheit 
dennoch zu . tanJe zu bringen. • ociale Yerhältni se erzwin~en oft 
solche Yenlappelungen auch inten i' en Denken . wie z. B. wenn eine 
Frau in tluülemler . orae oder leiden chaftlicher Aufregung ihrP <•e-
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. eiligen Pflichten und die Functionen der lieben würdigen Wirthin 
erfüllt. Geringere Leistungen die . er Art bringen wir alle im Berufe 
fertig; aber uie I 'elb theohachtung scheint auch jedem ZU ergeben, 
das die atfectire Yorstellnng~gTuppe nicht a ociatori th dann und 
wann erweckt wird, sondern fortwährenu actuell in der Psyche Yor­
llanden ist, in· Bewusstsein tretend, owie kein lebhafter äu serer 
Eindruck oder '\Yillen act da elhe in Beschlag nimmt. 

Auch bei ::Uen chen. die nicht habituell Wachträume neben der 
ge1röbnlichen Thätigkeit einherflies en la en, bedingen manche Situa­
tionen durch grössere Zeiträume hindurch ein , olche K ebeneinander 
der wech elnden Eindrücke und Reactionen de äus eren Lehens unu 
einer affectir betonten Vorstellungsgruppe. Po t equitem edet atra 
cura. • 'olche 1 ituationen . inu Yor anderen die Krankenpflege theurer 
Men~chen und die Liehesneigung. Erfahrungsgemä s spielen Kranken­
pflege und Sexualaffed auch uie Hauptrolle in den meistE!n genauer 
analy irten Krankengeschichten Hysteri eher. 

Ieh Yermuthe. dass die habituelle oder durch affectYolle Lebens­
lagen bedingte Yenloppelung der p ychi chen Fähigkeit zur wirklichen, 
pathologi eben paltung der P";yche we entlieh d i p o n i r e. ie 
geht in die e über. wenn die beiden coexistirenden Yorstellungsreihen 
nicht mehr gleichartigen Inhalt haben, wenn die eine daYon bewus t-
ein--unfähige Vor tellunO'en enthält: abgewehrte und . olche, die au 

h~·pnoiden Zu hinden tarnmen. Dann i t das Confluiren der beiden 
zeitweise getrennten Sh·öme, da beim Ge unden immer wieder statt­
hat. unmöglich, und es etablirt f-ich dauernd ein abge -paltenes Gebiet 
nnbewu~ster p ychi ·eher Thätigkeit. Die e hysterische 'paltung der 
P yche >erhält ich zu dem .Doppel-Ich" des Ge unuen wie da 
HnmtJid zu der normalen Träumerei. Hier bedingt uie Amnesie die 
pathologische Qualität und dort die Bewus t. ein unfäbigkeit Jer Yor-

tellungen. 
Die Beobachtung I (_\.nna 0.). auf die i<:h immer zurückkommen 

mu ·_·. ge1rährt klaren Einblick in den Hergano·. Das Mädchen war, 
in Yoller Gesundheit. gel\·öhnt. nehen ihren Be chäftigungen phanta­
:ti ·ehe Yor.tellungTeihen einherfiiessen zu lascen. In einer für die 
Autohn•nose gün tigen ituation tritt der Ang. taffect in die Träumerei 
ein unu . chafft ein Hypnoiu. für welthe Amnesie be ·teht. Die 
"ieuerholt ich bei Yer chielleneu Gelegenheiten. ein Yor tellung~­
inllalt ''iru allmählich immer reicher; alJer noch immer alternirt es 
mit dl:'m Zn tande 1ollkommen normalen wa<:ben Denkens. 
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~ach 4 1Ionaten bemächtigt sich Ller HypnoiLlznsbnd der 
Kranken Yollntänclig: indem die einzelnen Attaquen conflniren, hildet 
sich ein etat de mal, eine :chwerste acute Hy terie. Xach mehr­
monatlieber Dauer in ver chierlenen Formen ( omnambule Periolle) 
1rircl er gewaltsam unterbrochen und alternirt nun wieLler mit nounalem 
p ~-chischen Verhalten. Aber auch in diesem persistiren die omatischen 
und psychischen Phänomene von denen wir llier w i s s e n, •las~ sie 
auf Vorstellungen des Hypnoid • berullen (Contractur. Hemianiisthesie 
Aentlenmg der 'prache). Daclurcll ist bewie'en. Llass aucl1 währenLl 
des normalen Verhaltens Ller Yor'tellungscomplex: de.' Hypnoi•h, tlas 
;c nterbewu stsein-' actuell i~ t, da 'S tlie 'paltun o· der Psyl'lle fort­
he teht. 

Ein zweites Beispiel aleher Ent1ricklung kann ich nicht bei­
bringen. Ich glaube aber, tlass dieses einiges Licht auf <lie .\.u -
bildung der traumatischen~ eurose wirft. Bei dieser wiederholt :::ich in <len 
er tcn Tagen nach dem Unfall mit der Erinnerung an die en das "chreck­
hypnoif!.; während dies immer häutiger geschieht, nimmt 'eine lnten· 
ität doch so weit ab. dass es nicht mehr mit dem wachen Denken 

alternirt, onclern nur neben ihm be:-lteht. X nn wird es continnirlich. 
und die somatischen ymptome, welche früher nur im 'chre..J,:mfall 
bestanden. gewinnen eine Llauernde Exi tenz. Ich kann <tber n·u rer­
muthen, das es so zugehe, da ich keinen olcben Fall analy~irt habe. 

Die Beobachtungen und j_naly'en Fr end'· beweisen. dass die 
paltung der P,yche auch durch die .Abwehr·, üurch die willkür­

liche Ab wendung de. Bewus t'ein von peinlichen Y orstellungen be­
dingt ein kann. Aber doch nur bei manchen Men eben, denen wir 
Lle halb eine psychi ehe Eigenart zu chreiben müssen. Bei normalen 
Menschen gelingt die Unten:lrückmw oieher Vorstellungen, un<l dann 
schwinden sie vollständig, oder sie gelingt nicht, und dann tauchen 
<:ie immer 1\·ieder im Bewusst ein auf. Worin jene Eigenart lJe-.teht, 
"eis ich nicht zu agen. Ich wage nur die Yennuthung. e-; -.ei llie 
Hilfe cle' Hypnoid notl11remlig, wenn durch die Ab1rehr nicht blo~" 

einzelne conYertirte Yor'tellnnn·en zu unbewussten gemacht wenlE'n, 
sondern eine wirkliche Spaltung der Ps}The vollzogen wenl<'ll oll. 
Die .~utohypno·e chaffte sozusagen den Raum. tla · Gebiet unlw­
wusster p ychischer Tbütigkeit, in welches die abgewehrten \ or-
tellungen bineingedrängt werden. Doch "·ie dem auch ·ei, diP That­

'::!che \'Oll der pathogenen Bedeutung der .. Ahwehr• m h'-"ll lir 
anerkennen. 
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Ich glauhe aber nicht. rlass mit llen be~prochenen. halb11 e:; · 
Yer~tiinrllichen Yon,~,·ängen die G-ene "e tler psychischen 'paltung auch 
nur amüthernrl er~chUpft ll'iire. So la sen beginnende Hysterien höhern 
Gra 1es meist einige Zeit hindurch ein 'yndrom beobachten, rlas man 
wohl als acute Hy~terie bezeichnen darf. lin den _-\.namnesen männ­
lil'her Hy teriker begegnet man tlie "er Ft)rm der Erkrankung ge­
-wöhnlidt unter dem Xamen: Gehirnentzündung: hei ll'eiblichen Rysterien 
gibt die Orarie tlaltei Anlass zu tler Diagnose: Bauchfellentzündun!,\·.) 

Tn die~em acuten Stadium der Hysterie iuJpSYcltoti ehe Züge 
~ehr tleutlich: mmüsche und zornige Aufregungszustände. l'a'il'her 
·w echsel hY teri~cher Phänomene. Hallucinatirmen u. Jgl. m. In 
s )lchem Zu -tanrl mag die Spaltung Ller P..;yche rielleicht in anJerer 
\Yei-:e erfolgen, al · "llir oben darzulegen suchten. 

Yielleicbt i~t die ·es ganze .. 'tatlium al · ein langer hypnoider 
Zu ta!ll1 zu betrachten, des en ResiL1uen tlen Kern des unbewu:;~ten 

Yorstellung,;complexes abgeben, wiihrencl da;; '' ache Denken dafür 
amne~ti,;rh ist. Da un"; die Ent 'telmngsbedingnngen einer ·olchen 
.tc tten Hy-.terie mei:;t nicht bekannt sind (ich 1-rage nicht. den Hl'r­
gang bei .'l.nna 0. für den allgemein giltigen zu halten), so "üre da' 
eine \reitere. im ({egensatz zu den oben erü1terten. irrati.nwl zu 
nennelll1e Art der l' ,>chi"chen, 'paltung1). C"nd so "llen1en gewi ·::; nol'h 
anr1ere. Arten die ·es Vorganges exi:;tiren. die sic-h der jungen psydto ­
logi -c:lwn Erkenntni~~ noch entzogen haben. Denn ge1risc haben "llir 
nur die er"ten .~chritte auf r1iesem Gl:'biete gemacht und wt>nlen 
weitere Erfahrungen die heutigen Anschauungen wesentlil·h umge­
"ta lten. 

Fragen wir nnn, was die in t1en letzten .T ahren ge1Yonnene Kennt­
'11"~ der p~ychi,;chen . '1•altnng für das Yer~tän<1niss der Hysterie ge-
1t·i--tet hat. Es ..;.;heint Yiel und Bedeutungsrolle zu sein. 

Die ·e Erkenntni::; ermöglicht. scheinbar rein somati::;che ~ ym­
ptome anf Vor..::tellungen zurückzuführen, die aber im Bewu..;..::t,;ein rle:: 
IüankPn nicht zu tinden ~in•L E~ ist ültertlüssig, nochmals hier.1uf 
einzugehP'J. 

I ch lilll>S alJ<'f lwmerk•!ll. Jas~ gerau·~ in uem lll;,tbekannten 1111•1 durch­
si··hti6>t 11 Fall gro,s•·r Hy-terie wit manitestr•r tloul•le conscier1<:e. r-ben bei _\,man. 

He ,],a<"htung ] ), kein fl•:'-t aus rlc111 acut•·n . t~tliurn in das chronische hi tül,er­
; tragr n wunle un•l alle Phänolllell<) des ll'tzteren scbn11 in 1ler , I ncnb .. ti m-z·· r­

r. llypnoj,],•n nnd Atfectzn,Un•len erz••ngt wurden waren 
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'ie hat den Anfall ab eine Lei tung de unbewu · ten Yor­
stellungccomplexe minde tenn theilwei ·e I erstehen gelehrt (C h a rc o t). 

'ie erklärt aber auch manche der p ychischen Eigenthümlich­
keiten der Hysterie, und uieser Punkt >erdient rielleicht eingehendere 
Be prechung. 

+ Die • unbewussten Yorstellungen" treten zwar nie oder doch 
nnr selten und schwer in uas wache Denken, aber ie beeinflussen es. 
Er ten durch ihre Wirkungen, "-enn z. B. eine völlig unverständliche, 
sinnlose Hallucination den Kranken peinigt. deren Beüeutung und 
:;\I otirirung in der Hypnose klar wird. 

Dann beeinflu sen ie die A sociation. indem ie einzelne Y <:r­
" tellungen lebhafter "-erden la sen. als sie ohne die e au:> dem Cnhe­
wu. sten tammende I erstärkung 'Yären. So drängen ith dann den 
Kranken mit einem gewi 'en Zwange immer bestimmte Yor.·tellung -
gruppen auf, an die ie denken müSS!,U!.:. (Aehnlich i. t es, 'renn Ja n e t's 
Hemianästheti ehe zwar die wiederholte Berührung ihrer emgfinß.uno· -
lo en Hand nicht fühlen. aber aufgefordert. eine beliebige Zahl zu 
nennen. immer jene wählen. welche der Zahl der Beriibnmgen ent­

~ rkht.) Weiter oe lelT'Cnen ie die Gemüth lage, die 'timmung. 
!11\-enn eich Anna 0. bei .Abwicklung ihrer Erinnerungen einem Yor­

gang näherte. der lll"prünglicb mit lebhaftem Atfect Hrbunden ge­
're en war. o trat die ent prechende Gemütb timmung ·~.:hon Tage 
rorher auf. ehe die Erinnr.rung auch nur in dem hypnotischen Be­
wu. st ein klar erschien. 

Dies macht uns die • Launen •, die unerklärlichen. unbegrün­
deten, für das wache Denken motirlosen Yerstimmungen der Kranken 
nrständlich. Die Impres ionabilität der Hysteri. chen ist ja gro :>en­
theil-; einfach durch ihre originäre Erregbarkeit bedingt; aber die 
lebhaften Affecte, in die ie durch relatiY geringfügige Ursachen ge­
rathen, 1rerclen begreiflicher wenn wir bedenken, dass die .abge. pal­
tene P ·yche" wirkt wie ein Re onator auf den Ton der • 'timmgahel. 
Jedes Yorkommnis'. welche ,nnbewus te" Erinnerungen erregt, macht 
die ganze affectin Kraft die •er nicht u nrirten Vor tellungen frei. 
und uer hetTorgerufene Affect steht dann ganz an ser Yerhältni ·s 
zu jenem. der in der bewu ten Psyche allein ent"tanuen wäre. 

E:; wurde oben (p. 20 ) \'On einer Kranken berichtet, deren psy­
chische L~::istung immer im umgekehrten Yerhältniss zu der Lehbaftig­
keit ihrer unbewussten Yor'tellungen teht. Die Herab etzung ihres 
bewu sten Denkens beruht theilwei e, aber nur theilwei e. auf einer 
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eigenthüm1ichen Art ,-ou Zerstreutheit; nach jecleT momentanen "Ab­
sence-. 11ie solche fort11ährend eintreten. 'nis · sie nicht. an 1ra sie 
11ährend der3elben gedacht hat. Sie oscillirt z11i chen der "eondition 
})l'ime'" und ,seconde-. zwi ·eben dem bewu, sten und dem unbe-
1\Ussten \ or telluugscomplex. Aber nicht hloss dadurch ist ihre psy­
chi. ehe Leistung herabgesetzt und auch nicht bloss durch den Affect. 
der Yom G"nben'US ten aus sie heherr~cht. Ihr waches Denken ist in 
solchem Zustand energielos, ihr Urtheil kindisch. sie scl1eint, wie ge­
sagt. geradezu imbecilL Ich meine, das sei darin begründet, dass dem 
11achen Denken eine geringere Energie zur Yerfügung steht. wenn 
eine grosse Menge der psychi chen Erregung rom Unbewussten in 
Beschlag genommen int. 

Wenn das nun nicht bloss temporär der Fall ist, wenn die abge­
spaltene P yche fortwährend in Erregung i t, 'rie bei J an et's Hemi­
aniisthetischen. bei denen ogar alle Empfindungen der einen Körper­
hälfte nur Yon der unbewussten Psyche percipirt werden, so bleibt 
für das wache Denken so wenig Yon der Gehirnlei tung übrig, dass 
sich dadurch die psychische Schwäche Yollanf erklärt. die Ja n et 
schildert und für originär lJält. Wohl Yon den ''enigsten Menschen 
dülfte man l"agen wie Yon Uhland's Bertrand de Born, .das ihnen 
11ie mehr als die Hälfte ihres Geistes nöthig . ei". Die allermeisten 
sintl lJei solcher Reduction ümr psychischen Energie eben schwach­
sinnig. 

Anf dieser, durch die psychische Spaltung bedingten geistigen 
.'tlnriie:he ~e:heint nun auch eine folgenreiche Eigenschaft mancher 
Hnteri':!chen zu beruhen. ihre Suo-o-estibilität. (Ich sa"o-e, "mancher . "" 
Hysteri<-chen ·, denn es ist . ich er. dass man unter den Kranken dieser 
Art auch die urtheil flichersten. kritische ·ten :Menschen findet.) 

\Yir nrstehen unter , uggestibilität zunächst nur die Kritik­
losigkeit gegen Yor tellnngen und Yor tellnngscomplexe (Urtheile), 
welche im eio·enen Be"·u. stsein auftanchen oder YOU au sen in da -

0 

· elbe eingeführt werden. durch Hören fremder Rede oder Lectüre. 
Alle Kritik ,:oJcher frisch in's Bewu tsein tretender lor ·tellungen 
beruht tlarauf. dass sie a,sociatir andere erwecken, und darunter auch 
:olche. die mit ihnen unvereinbar ind. Der Widerstand gegen . ie 
i. t abo abhängig Yon dem Besitz des potentiellen Bewu ·tseins an 
solchen n·ider;;trebenden Yorstellungen. und seine Stärke entspricht 
dem Yerhältnis zwischen der Lebhaftigkeit der frischen Yorstellungen 
untl der an.· der Erinnerung ennckten. Diese YerlJältniRs i. t auch 

Br, ue:r u. Frrtul, Studien 14 

{ 
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bei normalen Intellecten sehr YersdlieLlen. \Ya~ 111r intf'llectuelles 
Temperament nenne11. hängt gro 'sentheils tla1on aL. Der . 'anguiniker, 
tl.en neue :Menschen und Dinge immer entzücken, ist wohl S·l. \Yeil 
die Inten ·ität einer Erinnerung" bild er im Yergleich mit jener der 
neuenEindrücke geringer ist als bei den ruhigeren .• phlegmati~rhen· 
1Ienscl1en. ~ pathologischen Zuständen wächst da "Cebergewil:ht 
fri eher V ol~tellungen nn d die 1\~iclerstandslo:-:igkeit ge o·en solche um 
so meh'l: . .ie weniger Erinnerungbilder erweckt werden. also je scbwücher 
und ärmer die Association i t : ·o schon im ,'chlaf und Traum, .in der 
Hypno:-;e, bei jedem Abnehmen tler gei -tigen Energie, ~ange es 
nicht auch die Lebhaftigkeit tler fri~chen Yorstellungeu sclüidigt. 

Die unbewus te, ge"paltene Psyche der Hy ·terie ist eminent 
n o·a -tilJeJ. aeT:.ti'i.iiüfund tnro1l Jän'W':o·lceifillres or~ lhmgsinhalte::: 
\ligßll.-- Aber auch die nggestibilitilt der bewnt:: Ien "P~yche mancher 
Hy teri"chen scheint hierauf zu beruhen. Ihrer originären .~nlage nach 
sind sie erregbar: frische Yorstellungen sind bei ihnen rün gro~ser 

Lebhaftigkeit. Dagegell ist die eigentliche intelleduelle Thätigkeit, 
die As:-;ociation, herabgesetzt. 1reil dem wachen Denken, der Ab~ltaltung 
eines • "Cnbewnssten • \regen, nur ein Theil der psychischen Energie 
zur Yerfligung steht. 

Damit i t ihre \ \'itlerstand 'fiihif\"keit gegen ~\.nto~ 1rie Fre~ Hl-
uggestionen 1ermindert und manchmal remichteL Auch 1lie 'lL.:·~<'­

::;bbilität ihres Willens dürfte hieran,.; allein entspringen. Die h<lllu•:l­
natori cl1e Suggestibilität dagegen, welche jede Yor"tellung einer Sinne~­
wahrnehmung alsbald in die \Yahrnehmung selb t ret\\andelt. erfordert, 
wie jede Hallucination, einen abnormen Gratl YOn Erregb<Hkeit tle~ 

Perc.;eptionsorganes und läs t sich aus der psychi chPn Spaltung allein 
nicht ableiten. 

VI. Originäre Disposition ; Entwicklung der Hysterie. 

Fast auf jeder , tufe die<-er Darleg-ung~n habe ich anerkennPn 
müssen . da s die meisten Er cbeinungen, um deren Yer. tiiudnis wir 
un bemühen . auch auf angelJorener Eigenart beruhen können. Die-e 
entzieht sich jeder Erklärung, welche über die Con tatirung der That­
sachen hinan gehen wollte. Aber auch die F ii h i g k e i t. H y · "ri e 
z n a c q u i r i r e n. i t gewi s an eine Eigenart der ::\IPnschen gebunden. 
und der V Pr uch nüre rtlleicht nicht ganz \\ertlo-, dieq• et 1as 

genauer zu definiren. 
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lth habe oben an einanderge'etzt, warum die An -chauung .r an e t's 
unannehmbar i ·t: Die Dispo ition zur Hysterie beruhe auf angeborener 
p ychischer ,'clmüe;he. Der Praktiker, der als Han arzt die Glieder 
hy ·teri ·eher Familien in allen Alter~stufen beobachtet, wird gewiss 
eher geneigt ein, diese Di:-:position in einem c ebersehn s als in 
einem Defect zu suchen. Die Adolescenten, welche päter hy::;terisch 
\\erden, ind \'Or ihrer Erkrankung mei t lebhaft, begabt. Yol! geistiger 
Interessen; ihre Willen energie ist oft bemerken '"ert. Zu ihnen gehören 
jene ~Iädchen. die Xachts auf tehen. um heimlich irgend ein . 'tudium 
zu treiben. das ihnen die Eltern aus Furcht Yor c eberanstreno·ung rersagten. 
Die Fähigkeit besonnenen crtheil ist gcwi ihnen nicht reichlicher 
gegeben als anderen :Jien'cheu. Aber selten fiadet man unter ihnen 
einfache, stnmpfe Gei·testrägheit und Dummheit. Die üher-;trümeiH1e 
ProductiYität ihrer Psyche brachte einen meiner Freunde zu der Be­
hauptung: die Hysterischen seien die Blüte der :JJen chheit. freilid1 
so steril, aber auch so schön wie die gefüllten Blumen. 

Ihre Lebhaftigkeit und cm·ast. ihr Bedürfnis nach Sen::;ationen 
uncl geistiger Thätigkeit, ihre cnfiihigkeit, :JI0110tonie und LangweilP 
zu ertragen, la ·en ich so formuliren: ie gehürten zu jenen :JienschPn, 
deren X enensy tem in der Ruhe ein c ebermaass ron Erregung fi-ei 
macht. welche" Yerwentlung fordert (". pao·. 17:21. "Yährend untl i 1fol~e 
1ler Pubertät~entwicklung tritt zn dem originären U eberschus,.; nol'l1 
jene gewaltige 'teigerung der Erregung, welche yon der erwachende 1 

exualitüt, ron den Geschlechtsdrüsen au~geht. X un ist ein ül.Jergro e­
Quantum freier nervöser EneO'U!IO' YerfüO'bar für patholobO'i ehe Phü-o b 0 

nomene: aber. damit diese in Form hy terisrher Krankheit er!3cheinungen 
auftreten. dazu braucht es offenbar noch eioer anderen, pecifi. chen 
Eigenart de Individuums. Denn die gro se :Jichrzahl der lehhaften, 
erregten :Jienschen wird ja doch nicht hysterisch. 

Die e Eigenart konnte iGh oben nur mit dem Yagen und inhalts­
armen Worte: .abnorme EtTegbarkeit de~ X ervensy·tem:> • bezeichnen. 
21Ian kann aber doch Yielleicht weiter gehen uml agen: die e Ab­
nonnihit liege eben darin, dass bei solchen :Jienschen in die X en en­
apparate der Empfindung, welche de norma nur peripheren HPizen 
zugänglich ind, und in diejenigen der vegetatiYen Organe, weh:he 
durch tarke Widerstünde yom Centralnervensy tem isolirt ind . tlie 
ErrPgung des Centralorgans einströmen kann. Die e Vor·tellun!j von 
dem immer rorhandenen Erregungsi1bers hnss, \\'elchem die ~en~iblen, 

va-.omotorischen und tisceralen Apparate zngiinglich :;ind. kaBn \'iel­
leicht chon ~inige pathologi:·che PhünomPue decken. 

I -4 • 
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• owie bei o he. chaffenen :Jien·chen die Aufmerk amkeit ge,ralts::nn 
auf einen Köpertheil cnncentrirt 'rinl, übersteigt die .attentionelle 
Bahnnng·1 (Ex n er) der beh·eft'enuen sen iblen Leitung Ja.;; normale 
J\Iaa : die freie. flottirende Erreguno· rer etzt sich, so zu 'agen, auf 
clie~e Bahn, nnü es ent teht die locale Hyperalgesie, "llelche es rer­
ursacht. da alle. irge111l"·ie beding-ten, chmerzen maximal intensi,­
"·erclen. da s alle Leielen .furchtbar'" und .unerträglich • sind. Aber 
die Erregungsqnantitiit. 'reiche einmal eine en ible Bahn he etzt bat. 
nrlil ::;t ie nicht immer "·ietler " ·ie beim normalen Mensl'hen: sie 
rerharrt nicht blo ~. ondern nnnehrt sich rlurch zu~trümen immer 
neuer Erregungen. o ent"llickelt :::ich nach einem leichten Gelenk-­
trauma eine Gelenksneuro e: die Schmerzempfindungen uer ( lrarial­
,clmellung werden zur dauernden 0 rar i e. 

Die Xen-enapparate der Circulation sinu dem cerebralen Einfluss 
zugänglicher al beim Xormalen: e besteht nerrü~e Herzklopfen, 
X eigung zur , ~-nkope, exces, ires Erröthen und Erbla sen n. . f. 

Aber allerding nicht bio centralen Einflü en gegenüber sind 
die peripheren nen ö en Apparate leichter errregbar: ie reagiren auch 
auf üie adäquaten. fu.trtionellen Reize in exce sirer nnd perrer:-er 
\\~ ei e. Das Herzklopfen folgt mässiger An trengnng wie grmiitlicher 
Anfrrgnng. und die Yasomotoren bringen Artrrien zur Cantradion 
(.ilkterhende Finger") ohne allen psychi eben Einlhl 'S. l'uJ grratlP 
wie einem leichten Trauma die Gelenk~nenro e folot. o hinterlä.;;st 
eine knrze Bronchitis nen·öses Asthma untl eine Indigestion h~infige 

Canlialgie. ~o mii ,sen wir anerkennen, das die Zugiinglichkrit für 
Errrg·ung. nmmen rentralen Grspnmgs nur ein pecülfall ler all;emeinrn 
abnormen Erregbarkeit i&t, 1 1renn auch der für unser Thema wichtig te. 

Ich glaube darum auch nicht, da 'S uie alte .Reftextheorie- tlie'er 
, ym1)tome, die man rielleicht besser einfach ,ner\öst>- nennen ''ünlL, 
die aber zu dem empiri--chen Krankheit bilde uer H~·steTie gehiiren, 
ganz zu renrerfen ist. Da Erbrechen, das ja die Dehnung des graü1len 
l-terus begleitet. kann bei abnormer Erregbarkeit ganz wohl ron 
geringfügigen uterinen Reizen reflectorisch an gelli:,t werden: ja riel­
leil'ht aul'h ron tlen wech'eln1len, tlmellnngen der Ü\ arien. \Yir kennen o 
rieleFern11irkungen 1·on Organreründerungen. -o rie)e 011t1erhar _ conjugirte 
Punkte•. da es nicht abzuwei en i,.,t. eine :Jienge nen iiser ymptome. 
"llelche da' einemal p )Chi cJ1 bedingt sind. mürhten in an1leren Füllen 

1 Opp,'nheim'~ .Labilitat d~r ~rolecüle" 



refl.,rtorisch!) Fernwirkungen sein. Ja, ich "age Jie höchst unmoderne 
Ketzerei, e" könnte doch einmal auch die Be,regnngsschwüche eines 
Beines nicht psychisch, .-·ondern tlirect reflectorisch durch eine Genital­
krankheit bedingt sein. Id1 meine, wir thun gut, unsere neuen Ein­
;;ichten nicht allzu ausschliess1ich gelten zu lassen und für alle Fülle 
zu generali iren. 

Andere Formen abnormer sensibler Erregbarkeit entziehen ich 
unserem Yerständnisse noch YollstündiO": so die allgemeine Analge~ie. 
die anäi>theti~chen Plaque,;, die reale Gesichtsfel<leinengung u. dgl. m. 
Es ist mög;lich nml rielleicht \rahr cheinlich. da's \reitere Beobachtungen 
den psychist:hen Grsprung tles einen oder anderen dieser Stigmen nach­
wei ·en nnu damit tlas Symptom erklüren ~>erden; hisher ist <las nicht 
e;e chehen: (ich wage nicht. die Anhalbpunkte, welche unsere Beob­
achtung f gibt, zn rerallgemeinern), und ich halte es nicht für ge­
reehtfPrtü~t. beror eine solche Ableitung gelune;en ist, sie zu prä­
sumircn. 

Dagegen scheint die bezeichnete Eigenart de . ~ erYensy::;tems nna 
der Psyrhe einige allbekannte Eigen ·chaften Yieler Hysterischen zn 
erklären. Der Ueberschns:o: von Erregung. welchen ihr Xerren .\' tem 
in der Huhe frei macht beüiugt ihre Gnfähigkeit. ein monotones Lel•en 
nllll Lang,reile zu ertragen: ihr Sensationsbedürfniss, welche· sie dazu 
treibt, nach Ausbruch der Krankheit die Eintönigkeit der Krankrn­
existenz tlurch allerlei _Ereignis e- zu unterbrechen. als welche si•·ll 
naturgemäs:o~ ror allem pathologische Plüinnmene darbieten. Die Auto­
suggestion unterstützt sie darin oft. Sie wer<len darin immer weiter 
geführt dureh ihr Krankheitsbedürfnis ·. jenen merkwürdigen Zug, drr 
für clie Hysterie so pathognomooisch ist, wie üie Krankheitsfurcht für 
die Hypochondrie. Ich kenne eine Hy terica. welche ihre oft recht 
bedeutenden Selbsthe. chiidigungen nur für den eigenen Gebrauch \ or­
n~u. ohne dass Gmgebnng untl Arzt daYon erfuhren. \Yenn nicht, 
nn•lere~. so Ynllzog sie. allein im Zimmer. allerlei Gofng. nur nm sicn 
selh t zu be"ei~en. ie ei nicht normal. , 'ie hat eben ein <lentliclJ.-•~ 
Gefiihl ihrer Krankhaftigkeit, erfüllt ihre Pfiichten nngenügenrl U'l l 
-cllaflt sich durrh olche Ade die Hechtfertigung ror sich ~elhst. 
Eine anuere Kranke, eine schwerleidende Frau \'On krankhafter Ut 
wiss~uhaftigkeit und voll :\Iisstruuen gegen ·it:h selbst. elllptinole 
jrde~ h.rsterische Phänomen al:> .'chnld: , weil -:ie das ja "-ohl ni• 1 • 
ktheu 1niis te. \renn sie nur ordentlich 11 ollte" . .-U- die Parese ihrer ße: J• 

irri!!eriiPise fiir E'ine , pinale Krankheit erkHlrt wunle, e1111•fand sie l 



al eine Erlö ung. und die Erkl~rung. es ei ,nur nenös" unu wenle 
'· 'r~ehen. genügte. um ihr dmere Gewi · en angst zu erzeugen. Da 
Krankheit bedürfniss enLpringt der 'ehnsncht der Patientin. sith unLl 
a 1uere ron der Realität ihrer Krankheit zu überzeugen. \\' enn es ich 
rl mn zu der Pein ge ellt. 'reiche durch die Monotonie de Kranken­
. mmer bedingt "·ird, o entwickelt ich die N"eigung, immer neue 

:. mptome zu haben. auf's tärk-te. 
\ \' enn llie -e aber zur Yerlogenheit "-iru und zu wirklich Pr 

I'ntllation fülnt- uncl ich glaube. wir gehen jetzt in uer Ablehnung 
dE r Simulation gerade o zu weit. wie friiher in ihrer Annahme -
dann beruht tla nicht auf der hyste1i chen Di po ition, "ondern. wi e 
M ü h i u · rorh'dfflich , agt. auf der Complication derselben mit andern 
Degenerationen, originärer morali~cher 1\Iindemertigkeit. Uerade 'rie llie 
, bösartige Hy te1ica - dadurch ent teht. dass ein originär erregbarer. 
aber gemütsarmer :i.\f ensch noch der egoistist:hen Charaktenerkümmerung 
anheimftillt. welche chroni ches Siechthnm so leicht erzeugt. Die 
• hö. artige Hy terica • i t übrigens kaum häufiger al - der hö artige 
Tabiker späterer tauien. 

Auch in der motoris~:hen • 'phäre erzeugt der Erregung. üher~chus:< 

patholoaische Phänomene. o geartete Kinder enbritke1u ehr leicht 
tickartige Be11·egungen. welche. zuer-t angeregt durch irgend eine Em­
pfindung in den Augen oder im Ge ichte oder durch die !lene eine­
Kleidungs tiicke . al bald Dauer ~·ewinnen. wenn • ie nicht- soglei t;h 
bekiimpft "·erden. Die Reflexbahnen werden ~ ehr leidlt und rasch ,au ·­
gefahren" . 

E ist auch nidJt abZlnreisen. lla , e einen rein motorisc-hen. 
ron jedem p ychi -eben Factor unabhängigen Krampf<tnfall gebe. in 
dem ~ich nnr die durch .'nmmation angehäufte Erregnna..,ma, se ent­
lüclt. gerade ·o wie die dur~:h anatomi ehe Yerändernngen hedingte 
Heizma e im epilepti ' rhen Anfalle. Das 11·äre der nicht idt>ogene hy­
, terische KralllJJf. 

Wir sehen o oft Adolest;enten. 11elche z1rar erregbar, aller L!'e und 
"aren, während der Pnberbit -entwicklung an Hy terie erkranken . das · 
11·ir un~ fragen mü en, ob die er Proce - nicht dort die Di positi•Jil 
schafft. 1ro ::;ie originär noch nicht rorhanden i t. Cnd allerding. mib en 
wir ihm mehr zuschreiben al' die einfache . teigernng· des Erregungs­
quantums; die Ge chlechtTeifung gnift im gamen _ • errensystt>m an. 
überall die Erreabarkeit , teigerod und die \rider,.tünde herabsetzend. 
Da lehrt rlie Beobachtung der nicht hy,.teri,chen Adülescenten. uwl 



\1 ir ~in<! darum berechtigt zu glauben, dass sie auch die hysterische 
Disp<) ition herstelle, "~weit diese eben in dieser Eigenschaft des 
Xenen~r ·tem;; be~teht. Damit anerkennen \Yir bereits die Sexualität 
al' einen der gro sen Componcnten der Hy;;terie. lirir werden sehen. 
da. s ihr .Antht>il daran ein noch Yiel grö serer ist, und das sie auf 
den nr::;chit>den ten li"egen zum Aufbau der Krankheit mitwirkt. 

\rt>nn die Stigmata dired dem originären Mutterboden der Hysterie 
entspring·en und nicht ideogenen 'C'r prungs sind. so i t e auch un­
möglich. die ldt>ogenie o in den :Jiittelpunkt der Hysterie zu tellen, 
'll'it> t> · heute manchmal ge chieht. 1\"a könnte denn echter hy terisch 
. Pin al~ <1ie Stigmata. jene pathognomonischen Befunde, welche dit> 
Diagno.e fe~btellen. und doch .cheineu gerade diese nicht ideogen. 
Aber "enn die Ba~is der Hy'terie eine Eigenart des ganzen i\ erren­
S.\'tem<. i~t.- auf ihr erhebt sich der Complex ron ideogenen, psychisch 
heflingteu Symptomen 1rie ein Gebäude auf den Fundamenten. l'nd es ist 
ein lllPhrf;töl'kiges Gebäude. ·wie man die Structur eines solchen 
nur dmm Yer~tehen kann. ~renn man den Grundriss der nrschiedenen 
'tt ckwerke unter~cheidet, . o. meine ich, i t das \"er tänclniss der 

Hy"terie Ja ron bedingt, dass die Yerschiedenartige Coruplication der 
~ympt.llllnr~athen beachtet wird. , ieht man da\-ou ah und rer •ucht 
die Erkl:irnna der Hysterie mit Benützung eines einzigen l'an~alnexu,; 

durchzuführen, so bleibt immer ein ehr gros er He t unerklürter 
Phänomene ührig: e" i t gerade, ?tls wollte man die Yerschiellenen 
Gela ·,e eine- mehr-;töckigen Runses auf dem Grundriss eines Stock­
werke eintragen. 

·wie die, tigmata ist eine Heihe an lerer nenöser Symptome, "ie wir 
ohen . r.hen. nicht tlurc-h Yor tellungen yeranlas t, sondern clirede Folge 
der fun<lamentalen Anomalie des }I errens)·stems: manche Algien, Ya o­
mohri-<'lte Phänomene. Yielleicht der rein motoli-·che KrampfunfalL 

IhnPn zunä~:h t tehen die ideogenen Phänomene. welche einfach 
C'omer,-ioneu alt'ectirer Erregung in<l (pag-. 177 ). ie enb;tehen als 
\rirknuQ'en ron Atrecten in :Jien eben 1 un hy terischer Di~position 
uncl sind znniichst nur "anomaler Ausumck üer Gemüthsbe1regungen 
(Oppenheim) 1 ). Dieser wird durch Wi ederholung zu einem 'll·irklichen, 
s ·h,-inh:tr rein .-nmatis~;hen hY terisl'hen Symptom, während die \er­
anl:l -enlP Yor-;tellung unmerklic'h winl(['ag·. 1 OJ oder abgewehrt unu 

I J, IJ<' ilis}•l)·itiOll j,t e!Jen tla5. \\tl' ."tri!Ht!Je!J a[· r<lie ,'tiirUJJ!!; illl J's_rcho­
l'h .·,d 1- l,•z ·ichvt w··khe th•r H)steri• Z'l Crund•• liL•Q:t. 
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dnrnm an llem Bewus t ein Yenhängt ist. Die mei ten und lrichtio· ten 
1lcr abgell'ehrten und com-ertirten V arstelJungen haben exualen Inhalt. 

ie liegen einem gro sen Theil ller Pubertät hy ·terie zu Grunde. Die 
herameifenllen :\Iädchen, - um die e handelt e' sich lumpt üchlich 
- rerhalten ich zu den exnalen Yor ... tellungen unll Empfintlnn<ren. 
·lie auf sie eindringen, sehr rerschieden. Bahl mit roll er L" nbefan!:!·enheit. 
1robei die einf!n das ganze Gebiet ignnriren und übersehen. Die an•lern 
nehmen ie so an wie die Knaben: lla i t bei Bauern- unu Arbeiter­
mädchen wohl die Regel. Wieder andere ha "chen mit mehr oller minder 
perrer er Xeugier nach allem. 11as Ge"lll'iich und Ledüre ihnen an 

exualem bringt; und endlich llie feinorgani'irten ~ atnren Yüll g-rns~er 

exnaler Erregbarkeit, aber eben o gro" er morakcher Heinheit. welche 
alles exunlc al mwereinbar mit ihrem ittlicheu Inhalt empfinden, 
als Be chmutzung und Befleckung. 1 Diese Yerdrängen die 'exunlitüt 
nu ihrem Bewu tsein und die alfectiren Vorstellungen . olchen Inhalte:>. 
welche omatische Phüno.mene rerur acht haben, werden al , ahge1rehrte • 
unbewusst. 

Die ~ eigung zur .l..bwehr lies exualen 1rird noch nrstiükt 
tladurch, da s die innliche Erregung bei Ller Jungfrau eine Beimi-;chmJ~ 
ron Ang t hat. die Furcht ror dem Unbekannten, Geahnten. 1ras k Jmmen 
wird. während ie bei dem natürlichen, 2;e~uuden. jungen :\Janne. ein 
unrermi cht aggre irer Trieb i t. Das :\Iädchen ahnt im Ero · rlie 
furchtbare Macht, die ihr • chick:al beherrscht und enh:heidet. nntl 
IYirll durch sie geängstigt. Um o grö "er ist die ~eigung, wegzu­
blicken und das Aeng tigende aus llem Bewus t ein zu Yerdriingen. 

Die Ehe bringt neue exuale Traumen. Es ist zu wundem, da:;~ 

die Brau tnacbt nicht häufiger pathogen wirkt. da sie doch lE>ider so 
oft nicht eroti ehe Yerflihrung, ondern Xothzucht zum Inhalt hat. 
Aber freilich ind ja auch die Hy terien junger Frauen nicht '"lten. 
welche llm·auf zurückzuführen siml und dmimlen, wenn ~ich im 
Yerlanf der Zeit der exualgenu •s einge tellt untl da Trauma 'erwi~Lltt 
hat. Aut:h im weiteren Yerlauf Yieler Ehen kommen exuale Tranmen 
ror. Jene Krankenge cbichten, \'On deren PulJ}ication wir absehen 
mus ten . enthalten tlaYon eine gros e Zahl. pener ·e Anfonleruntien de' 
:J [anne , unnatürliche Praktiken u. ~· w. Ich glaube nkht zu über-

1 Einige Beobal'htungen Ja. en un' g-lauben. da,.;s dil' Beriihrun!!·-. 1:: .Hlich 
lleschmutzung,furcht. welche tlie Frauen zwinut. sich alle .dug~nblil'ke ni- H.m.J 
zn waschen, sehr häutig <lie en l'rsprung hat. Das Wasch~n •'llh]Jl'lll!.;t J 111- lb n 
,-eelisd1en Y org-ang wie J,ei Lau.i )f a c b e t h. 
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treil,t'n. wenn id1 behaupte. ilie gro;:;:;e :Jiehrzclhl 1ler ~··lnreren 

"·euro en bei Frauen enbtamme dem Ehebett 1
• 

Ein Theil tler -e:.malen X oxrn. !ler we entlieh in ungenügenJer 
BefrieJigung he,;teht, ( coitlB interruptus. ejaeulatio praecox u. ~. f.1, 
führt nad1 !ler Enttleckung FreuJ· · ~ nicht zn Hysterie. son1lern zur 
Angstneurose. Doch meine ich. "·ird auch in -:olchen Fällen häutig 
~emig die Erregun~· tles ··exualatrectes in hy~terb:he "''nHlti.;cht> 
= hünomene c:onrertirt. 

E.; i.t .·elbtwr tändli~h un•l geht auch au unsern Beobachtungen 
zur Genüge henor. r]a,~ clie nicht exualeiL\.lfecte tle' Schreck-:.,]Pr .-\.nl!· t, 
,Jes Zornes zur Enbtelmng hy. terischer Phünomene füh;e"n .. \.her .,.., I:'t 

Yielleicht 1iicht üherfiü,;.-ig. immer wieller zu betonen, tlass tla;:; --exu,lh' 
::'II•)ment 1reitau · 1la-; "ichtigste nn1l pathologi~ch fruchtbarste i::;t. Die 
nai re Beobachtung unserer ,. orgänger. deren Rest wir im \Yorte 
• Hy~terie • lJeiYahren, i 't der Wahrheit nii.ltex gekommen als 1lie 
neuere .\.n·chauung, welche die :"exualität fast in letzte Linie .;tellt, 
mn 'li" Kranken Yor morali chem Yonnnfe zu bewahren. Gen iss sinJ. 
die ·exnaleu Dedürfni 'e tler Hy-;terischen gerade ~o indiriLlnell wr­
~chie,Jen oro . nntl nicht shirker als bei clen Gesunden. .-\.her ·ie 
erkranken an ihnen und zwar gros..;entheils gerade durch ihre Be­
kHm}•fnn~. Üurch die .-\.b1rehr cler ::lPXllillität. 

~eben der sexualen mu~s hiPr an tlie ~:khreähy,terie erinnert 
wer•h·n. <lie ei~f:'ntlich traumatis<:he Hy:;terie. 'ie bildet eine tlt'r he..;t­
w:kannten nwl anerkannt.-n Hy~teriefonuen. 

Sozn<;<lgen in cler gleichen -'chicht mit clen Phänomenen. welche 
durch ConrPr"ion Yon Afl:'edenegung eubtanden sind, liegen diejenigen. 
\1 Plehe Jer . 'ug~estion (meist Auto:ngge ·tion) bei originär sngge~tiblen 
TniliYitlnen ihren Gr prung- renlanken. Hot:hgradige Suggestibilität. 
tl. h. hemmung--lu.Ps G"l•erge\\icht fli.·l'h erregter YoßtellungPn !rehi•rt 
nicht zum Wesen tler H~·~terie: . ie kam1 sich aber hei hy,:terL1·h 
Dis)'unirten als Complication ,·orlinden. bei rlenen eben die,.,e EigPnart 
ae~ Xernnsy--tem: clie kürperliehe HPalisirung cler überwertigen \'ur-

1 E- i-t g• wj,, Yon l:eb..J, ,Ja,, ,]ic Klinik Jiese>. eine· J,;r allerwi~hti~-ten 
:•at!J.,~eneB.\[.,, .eilt•· i:,:nnrirt, oder dodl nur tart aUlleut.·n•l .;treift Ilie-- i-t okher 
ei11 c; !.!'en-tanl. w ... ]j,; Erfahruu!{ tlcr Erf.dm·nen J~m jungen Arzt~ mit!!:etheilt 
wenlcn. -oll. ,J,•r ja !!"•'wi>hnlich an •h•r , exnaliteit !,lind Y~trül,erL;•:ht; min,]e,ten< 

wa- ··in·· Krank•·n l"·tritft. 
2 Freu-1, _leb• r olie 1), re.·iltiL;llllL;. V·•ll der:Xeura,rhenie eino•n Le-tbnnt~n 

:'ym1 t<IJJI• ll"'•lllpl" al- .\n!!:-tneurto-~ aLz ltr··ltll< n-. :;\.•urol. < 'entralblatt 1 '-~!.), ); r :!. 
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tellungen ermöglicht. E sind übrigens mei tens doch nur alfectire 
Y or"tellungen, welche c uggesti r in :-omatischen Phänomenen reulisirt 
werden, und o kann man Jen "\~organg oft auch als ConYer ion de" 
begleitenden 'chreck- oder Ang 'taftect aufl"a"sen. 

Die eProce e lerAffectconrer ,io nundderSugge ·tionbleihen 
identisch auch in den complicirten Formen Yon H:rsterie, die nnn zu 
betrachten incl: ie finden dort nur günstigere Bedingungen ; aber 
pcychi eh lJedingte by 'teri~che Phänomene entstehen immer durth einen 
dieser beiden Yorgänge. 

Jenes dritte Con tituen " der hysteri chen Di cpo'ition. welchb in 
manchen Fiillen zu den früher he prol:henen llinzutritt. die Conrer ion 
"ie tli .. Suggestion in höth tem ~Iaas e begün tigt nnJ erleichtert 
und dadurch soztl agen über cleu kleinen H:r'terien, Jie nur einzelne 
hy~teri, ehe Phänomene zeigen, da weitere , tockwerk der grossen 
Hy, terie aufhaut, ist das H )- p n o i d, die Keigmw zur Autohypnn 'e 
(l•U<r. 1 I ). ' ie constituirt einen. zunäch t nur ,·orübergehem1en ulll1 mit 
dem normalen alternirenden Zn tand. dem wir dieselbe , 'teigernng dPr 
psychi ·chen Einn:irkung auf den Körper zuschreiben dürfen. die 1rir 
in der artificiellen Hypnose henhachten: die::;e Einwirkung i;;t hiE>r 
umsn inteesirer und tiefer greifenll, al~ sie ein Xerren'y,;tem hetriftt. 
welche ~chon ansserhalb der H.>pno e nn anomaler Erregbarhit ist. 1 

In wip 1reit und in 1relrhen Fällen die Xeigung znr Antoh~·Jmnqe 

originiire Eigensdtaft des Or<rani,;mn. i:>t. wi' ·en 11·ir nicht. Ich Jwht> 
oben pag. 191). die An:>icht ansge'prochen. da;:;s siE' . ich <HL aft'ect­
erfüllter Träumerei ent1rickle. Aber sicher gehört auch hiezu nriglllüre 
Di 'J•O sition. \renn jene An'icht richtio· i t. o 1-rirJ auch hier dPntlith. 
wie grC>" er Einfl.u anf die Entwicklung der H.1sterie der 'exualit:.t 
znztn:hreiben ist. Denn e~ gibt aus,;er der :Krankenpt!ege keinen p~:\ ·­
chi chen Factor. der so wie llie Liehessehn,;ucht g·eeignet i t. aftett· 
erfüllte Triiumerei zn erzeugen. l~m1 überdies i t tler exuale Orga1 ·-:mu · 

Es liegt nahe. ,lie l >i-pnsiti••ll zur Hypnose mit der orig-inären abnormen 

Err~gbark~it zu identifieiren. da uns ja auch uie artefici .. lle Hnnl"'t: i·leo:.r•·ue 
Yerii;derung-~n der Secr~tion. <ler l<~rale;l Blutfiilk Dlas~nl>i],]un:.ren u •ld. uigot. 
I>ies · "·hei;Jt <lie :\n icht Yllll :\[ ;-, lJ i u s zu sein. l•·h lllein•' aber. mau b•·wegt si•·'1 
da in einem falschen Cirkel lliese Thaumaturgie <ler Hypnose lwoLa hten wir, 
so viel ieh sehe. doch nur hei H1sterisdu·n. \\"ir Wlinlen p],., ,],~r H\ ]'!\" ,. •l 

Lei-tun:.ren tll'r II.'·,teril' zuschreiben. 'und llann wi.·d~r ui• ,, an' <1 r H.' 1 ·' ' 

nl•leit~n 
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_ >ll"t mit c einer Fülle \On A1fect und der Einengung des Bewus. t­
ein~ tlen hypnoiden Zuständen nahe Yennndt. 

Da. Hypnoid tritt am deutliebsten in die Erscheinung als hy­
.-terischer Anfall. und in jenem Zustande, den man als acute HysteriP 
bezeithnen kann und der, wie es scheint, in der Entwickinng der 
gro. en Hysterie ~>ine so bedeutende Holle pielt (pag. 207). Es sind 
die~ lange. oft mehrere Monate Llauernlle. deutlich psychotische Zu­
. ti\Htle. die man oft geradezu als hallucinatorische Verworrenheit he­
zeichnen mu ; auch wenn die törung nicht so weit geht, treten in 
olchem Zustande mannigfache h~· teri ehe Phänomene auf. yon tlenen 

einige auch '1\eiterhin persistiren. Der p~ychi ehe Inhalt die er Zustände 
hestebt zum Tbeil gerade aus den Yorstellungen, welche im watiH'Jl 
Leben ahge1vehrt und au dem Bewusstsein 1erdrängt '\\Orden sind: 
( .. h\Steri--ehe Delirien der Heiliaen und Xonnen. der enthalt amen 

c 0 

FraueiL der wohlerzogenen Kinder.'') 
Da diese Zustände so oft geradezu Psycho en ind und doch 

direct und au schliesslich der Hy terie entstammen, kann ich mich 
der ?.Ieinung :Möbius' nicht an chliessen: .man könne,- abge eben 
ron den mit dem Anfalle nrknüpften Delirien. von einem eigentlichen 
hy.:teri~ehrn Irre ein nicht reden~< .1 Diese Zustände sind in rielen 
Fällen ein olehes; und auch im weitem y erlauf der Hy. terie wieder­
holPn ..ich ·olche P ychosen. die freilich im \\'e en nicht" andere::: 
sind als da p~ychoti ehe Stadium des Anfalle , aber bei monatPlanger 
Dauer dneh nicht ~~o11l als Anfälle bezeichnet werden können. 

""ie entstehen diese acuten Hnterien? In dem bestbekannten Falle 
(Beohachtung I) entwickelte sie ich au:-l der Häufung dPr HnJnoid­
attaquen: in einem anderen Palle (von schon bestehentler. complicirter 
Hysterie) im Ansc-hluss an eine J'\Iorphinentziehung. Meist ist tler Yor­
gan~ ganz dnnkrl und harrt der Klärung dureh weitere Beobarhtungeu. 

Für die, e. hier he prochenen Hysterien gilt also der atz ron 
:J[ i'dJi u : .. rlie der H y.;;terie wesentliche Yeränderung besteht tlarin, 
das~ Y 1riibergehen,l ode.r danerntl der geistige /;ustantl de H)·steri chen 
dem de- Hypnotisirten gleicht" (a. a. 0. pag. 16). 

Das Portilauern d~r im Hypnoid entstandenen h)·sterischen 
. 'ymptome "ährend de normalen Zustandes, entspricht rollstun,Jig 
nnsPrn Erfahrungen über po. thrpnotische 'uggestion. Damit i t aber 
auch . d1nn o·e ·acrt, dass Com11lexe ron be" nsst ein, unfähigen Yor-

o 0 

.\1 u i u s; (;egcnw>lrti~·· Auffassun~ tler !!.1 sterie. )funats·chrift fiir Go·l, nts-

J,ilf~ • h, na o]u~ie. 1 9~>. I. ]J.l .. ['· 1" 



stellungen mit den be" u "t ablaufenden Ideenreihen coexi,..tiren, da · 
die p a I tun g der Psyche (pag. :200) rollzogen i ·t. Es cheint 
sicher. das die'e auch ohne Hypnoid entstehen kann, an' der Fülle 
der abgewehrten. au dem Bewu tseiu ,·erdrängten, aber nirht unter­
drückten Vor tellungen . Auf die eine unLl Llie andere Weise entsteht 
ein bald ideenarmes . rudimentäre , bald dem W<lchen Denken mehr 
minder gleiches Gebiet psychi chen Leben , de~ en Erkenntni,..' wir 
ror .\.llen Biuet und J anet rerd:mken. Die Spaltung Jer P~yl"he i't 
die Yollendung der Hysterie: es wurde früher (Cap. \~) uargelegt, wie 
·ie die we entliehen Charakterzüge der Krankheit erklärt. Dauernd. aber 
mit we ·h elnder Lebhaftigkeit seiner Yor. tellungen, befiiHlet :irh ein 
Theil der P yche des Kranken im HypnoiLl, immer bereit. beim Xaeh­
Ias en de wachen Denkens die Herr chaft über den ganzen "Jien 'chen 
zu gewinnen (Anfall, Delirium 1. Das geschieht. sobald ein starker 
Atfect den normalen Yor tellungsablauf tört. in Dämmer- un•l in 
Erschöpfungi4znständen . An diesem per i 'tirenclen HypnoiLl herauf 
dringen nnmotirirte. der normalen .ls'ociation fremLle Yorstellnngen 
in', Bewu st'ein. werden Hallucinationen in da' \Yahrnehmen o·en-orfen, 
werden motori ehe Acte unabhängig rom bewussten \Yillen iunrn irt. 
Die e hypnoide P'yche i't im höch'ten Grade befähigt zur .1.tl'eet­
connr ion uml ugae tion . und o ent ·tehen mit Leichtig·kPit nene 
hyNteri ehe Phänomene. 11·elche ohne tlie p ·ychi ehe . paltun~ nnr ~ehr 
sclmer und unter dem Druck wiederholter .Ul'ecte zu . 'bmde gekommen 
wären . Die abge paltene P7che ist jener Dämon. ron dem Llie naire 
Beobachtung alter, abergläubischer Zeiten die Kranken be~es en glaubte. 
Da s ein dem wachen Bewu "t ein de Kranken fremder U ei 't in ihm 
walte. i~t richtig: nur i't es kein wirklich fremder, ·ondern einTheil 
eines eigenen. 

Der hier gewagte \Ter·uch, an.· un"eren heutigen Kenntni".en 
die Hy terie 'ynthetisch zn ron trniren, 'teht dem Yt)n' urf tle~ 
Eclecticismn:; ofren, \\'enn die er überhaupt berechtigt i ·t. '-~O 'iele 
Formnlirnngen der Hy 'trrie, YOD der alten ,Heflextheorie·· l1i · zur 
. Dis-<ociation Ller Pet"'ünlichkeit - haben darin Platz finden mü en. 
Aber es kann kaum aJHler ein. o zahlreiche helfliehe Beohacltter UJHI 

~chalfsinnige Köpfe haben -;ich um die H.>~terie b müht. E:-: i"t tlll­

wahr cheinlich. da s nil'ht jetle ihrl'r Formnlirungen Pinen ThPil clt•r 
\Y,Lhrheit enthalte. Die künftiae Darstellung ue" wirklitht>n I h­
verhaltes wird ge1ri ' 'ie alle enthalten und nur all' clie ein":iti~··a 
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An :irbten lle ' Gegen , taudes zu einer kürperhaften Realität combiniren. 
Der Edec-tici ·mu;; scheint mir darum kein TadeL 

Aber wie weit -von der ~Iöglichkeit eines solchen yo]]ständigen 
Yer' tändui es der Hysterie ind wir heute noch! ~Iit wie un icheren 
Ziigen :ind hier die Contouren umri sen worden, mit wie plumpen 
HilfsYnhtelluugen sind die klaffendPn Lücken mehr Yenleckt als aus­
gefüllt. X ur die eine Erwägung beruhigt einigermaasRen: dass diese~ 

C elJel allen phy:üologi. chen Darstellungen complicirter psychischer Yor­
gänQ"e nnhaftPt und anhaften mu, s. \·on ihnen gilt immer. was The eus 
im . ommernacbbtraum YOU der Tragödie sagt: .Auch das Beste dieser 
Art i ·t nur ein Schatten:piel-. Cnd auch das Sch"ärhste i ' t nicht 
wertlo-. 1renn ~'" sucht in Treue und Be cheidenheit die 'chattenris~e 

festznhnlten. "·elche die unbekannten wirklichen Objecte auf die \\·and 
"erfen. Dann ist doch immer die Hotrnung berechtigt, da s irgend 
ein ::\J aa,,' Ynn "C' ehereinstimmung und Aehnlichkeit zwi~c:hen den 
1rirklirhen ,-,,rgängen und unserer Yorstellung daYon he~tehen "erde. 



IV. Zlu Psychotherapie tler Hysterie. 
f~igm. Fr e u d.) 

·vr ir haben in der ., Yorläufigen ~Iittheilung " berichtet: Ja~, sith 
uns während der Forschung nach üer Aetiologie hysterh.:her 'ym­
ptome auch eine therapeuti ehe :JiethQÜe ergeben bat. die wir für 
praktisch bedeutsam halten. , \Y i r fa n ü e n nämlich. anfang ' 
zu uns er er g r ö s t P n () e b er r a ' c h u n g. l1 a s s l1 i e ein­
zelnen hy teriscben Symptome ogleich und ohne 
''Ti ed er k e b r "er c h w an ü e n wenn e ' g e l u n g e n war. ll i e 
E r i n n e r u n g a n d e n I' e r a n l a e n c1 e n V o r g a n g z u v o 11 e r 
H e ll i g k e i t z u e r w e c k e n. d a m i t auch d e n h e g l e i t e n d e n 
Affect wachzurufen, und wenn dann der Krank e tlen 
Vorgang in möglichst ausführlicher Wei 'e schilderte 
und dem Affect Worte gab" (p . -!.\ 

\Yir suchten uns ferner rerständlich zn machen, auf welche 
"T ei e un ·ere p ycb otberapeu ti c he :Jiethode wirke : • ' i e h e h t cl i e 
Wirksamkeit der ursprünglich nicht abrea~irt. en 

Vorstellung dadurch auf. da s ie dem eingeklemmten 
Affect derselben den Ablaufdurch die Rede gest<1ttet 
u n d h r i n g t s i e z ur a s s o c i a t i r e n C o r r e c tu r, i n d '=' m ' i e 
dieselbe in's normale Bewusstsein zieht (in leirhter · 
Hypnose) oder durch ärztliche uggestion aufhebt, 
wie es im 'omnambulismus mit Amnesie cre ·chieht­
(pag. 13). 

leb will nun -rersuchen. im Zu ammenbange uarzuthnn, wi" weit 
die·e :Jiethode trägt, um was sie mehr al andere leistet. mit 11elcber 
Technik und mit welchen Schwierigkeiten sie arbeitet. wenngleich <las 
\Ve ·entliehe hierüber bereits in den I'Oran~tehenden Krankenge_,d1ichten 
enthalten ist, und ich es nicht renneitlen kann, mich in dieser Dar­
stellung zu 1riederbolen. 

I. 

Ich darf auch für meinen Theil ' agen, da ich am Inhalte •ler 
"Vorläufigen )Iittheilung · fe thalten kann: jetloch mu ich ein!:!e~tt-hen. 

ua ' s 'ich mir in Jen seither rerflos ' enen .Jahren - bf>i unau-ge~etzter 
Be ·chäftigung mit den uort berührten Problemen - neue Ue_ir·hts-
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punkte anfgetlrüngt haben. uie eine wenig ·tens zum Theil andersarti 1"6 

Gruppirung und Auffas"tmg lies damals )} kannten ~Iateriale-· an 
ThaLachen zur Folge hatten. Es wäre unrecht. wenn ich Yersuchen 
'\ ollte. meinem rerehrten Freunde J. B reue r zuriel ron der Yerant­
'rortlichkeit für diese Entwicklung aufzubürden. Die folgenden Aus­
führungen bringe ich daher ronriegend im eigenen ~ amen . 

• \.1" ich rer uchte, die B reue r ·:;ehe ~Iethode der Heilung 
hysteri eher Symptome durch Au -forschuug und Abreagiren in der 
HypnO'P an einer grü "eren Reihe ,·on Kranken zu rerwenden. stie-. en 
mir z"ei \h1rierigkeiten auf. in deren yerfolgung ich zu einer 
Ablindernng der Technik wie der .'ulffa 'tmg gelllngte. 1. Es waren 
nirht alle Per onen hypnotisirbar, die unzweifelhaft hysterische , 'ym­
I•tome zeigten. untl bei denen hüch t wahr~cheinlich derselbe p ychi l:he 
~Iechanismns obwaltete; ~. ich mn ste Stellung zu der Frage nelnnen. 
'"a · tlenn 'resentlich !lie Hysterie ch;trakterisirt, und wodurch sich 
dieseihe gegen andere ~euro~en abgrenzt. 

Irh rerschiebe es auf später. mitzntheilen. wie ich die er ·tere 
.'l'!mierigkeit bewältigt. und wa.· ich au · ihr gelernt habe. Ich ~ehe 
znnäch ·t darauf ein. 'rie ich in der tä<rlichen Praxi' o·egen (Ja, zweite 
Problem 'tf>llnng nahm. E,; i "t ehr ~eh wierig, einen Fall von X enrl)3e 
rit:hti~ zu dureil chauen, ehe man ihn einer gründlichen Analy~e unter­
zt,gen hat; einer Analy e. wie -.:ie eben nu;· bei Amrendnng der 
n reue r 'sthen ~Jethode re:mltirt. Die Entscheitlung über DhH!lH..;e 

mü .\.r 1ler Therapie mws aber vor einer :;olchen gründlir·hell 
Kenntnis~ gefüllt werden. Es blieb mir also uichts übrig, al sokhe 
Fälle für die katharti"che ~Iethode au.-zuwählen, die man vorläufig 
als Hysterie 1liagnosticiren konnte. die einzelne oder mehrere 'on d"n 
'ti!rmen 01ler charakteri·ti chen 'ymptomen tler H~'~terie erkennen 

lie,,,..n. D.um ereignete e sil·h manchmal. tla ·s die therapenti,r·hen 
Ergdmis ·e trotz ,Jer Hy teriediagnose red1t armselig ausfielen. dn~s 
selh"t 1lie .-i.nalne niebts Beüeut.'am~ · zu Tage förderte. .\.mleremale 
•;er~tll.;hte ich :x'euro:;en mit der B r e n er' ~chen ~Iethode zu behandelu. 
die ge\\'i"s niemandem al Hysterie imponirt hätten. und it:h ran,J. da~.­
-:ie auf rlie:;e Wei. e zu lJeeintlussen. ja selh"t zn lösen waren. ~) 
ging es mir z. ß. 111it den Z11an!S"' or tellungen, den echten Zwang'­
vorstPlnn!5en nach \Y e · t p h a 1' -:ehern }Inster. in Fällen. die nir·ht 
olurdt einen Zn~ an Hy terie erinnerten . Somit konnte rler p.ychi~ch<' 
)lechani~mu~. den t]ie rorHlufi!!;e ~Iittheilnng aufgerleckt hatt~>. nicht 
I'ir Hy- erie pathognomoni eh . ein; ich konnte mit:h auch nirht e11t-



ehlies~E:n. die Pm :\Iet:hani '111\l zu Liehe etlra uOYiel andere ~ euro~en 
in einen Topf mit der Hy- terie zu m~rfen. .ins all' den angeregten 
Zweifeln riss mich endlieh der Plan. alle anderen in Frag·e kommenden 
Xeurosen ähnlich \\ie die Hysterie zu behandeln. üherall nat:h der 
Aetiologie und nach der Art de~ p ~-chisehen :\Iechani ... mu,; zu forsthen. 
und die Ent eheidung über die Beredltigung der H;:'\teriediaguose nn 
dem Au. fall die er Untersuchung abhängen zu las,en. 

,'o gelan~te ich, Yon der Drener· d1en :\IethudP au~gehend. 

Ja zu. mich mit der Aetiologie und dem :\Iec hani. mn" der X euro ... en 
überhaupt zu be-chiiftigen. Ich hatte dann das GHh-k. in rerhältni s­

mä:-;.;;ig kurzer ~eit bei brauchbaren Ergebni en anzukommen. E~ 

drängte ich mir zun~ithst die Erkenntni , auf. da""'· in 't1fern man r.1n 
einer Yernr achung . prechen könne. dureh welche Kenrosen erworben 
'rürden . tlie Aetiologie in ~ e:s:uellen ::Uomeuten zu uchen :;ei. Dm·an 
reihte :ich der Befuml. da s Yer chiedene e:s:uelle :\Iomente. ganz all­
gemein genommen. auch wr'chiellene Biltler ron nenroti.'chen Erkran­
kungen erzeugen. L'nll nun konnte man. in dem :Jiaa . als ~ich das letztere 
Yerhältniss he,;tätigte, auch wagen. die .\.etiologie zur Charakteristik 
!ler ~euro en zu Yerwerthen untl eine scharfe ,'cheirlung der Knmk­
heit-bilder der 1\ eurosen aufzu, tellen. Trafen ütiologi~ehe Chamktere 
mit klinischen con. tant zusammen, ~o ~ar llil:' · ja gerechtfertigt. 

Auf diese \ reise ergab ~ich mir. das~ der Xeurasthenie eigentlich 
ein monotones KTankheit~bild entspreche. in TI-e lchem. wie Analy,en 
zeigten. ein ,p ychi eher Mechani mu. • keine Holle piele. Yon dPr 
Xeura thenie trennte ich charf ah fue Z1vang , neurose. die Xenrn~e 
der echten ZTI-angsror tellungen. für die ich ein cnmplicirter p..;ychischer 
1\Jechani~mns, eine der hy terischen ähnlit:he Aetiolog·ie untl eine \Yeit­
reichencle Möo·lichkeit der Rückbildung durch P,.;ychtltherapie erkennen 
lies en. Anderer eit chien es mir unbedenklich gphoten. ron tlrr 
Neurasthenie einen neurotischen ')'mptomtomplex ahzuson•lern. der 
YOn einer ganz almeichenden. jfl. im Grunde genommen, gefSPnsützlithen 
Aetiologie abhängt, "·ährend die Theibymptome diese· Comple'\e~ 

durch einen . thon ron E. Hecker 1 erkannten Char;1kter zn..;ammen­
gehalten werden. ie ind nämlich enbYerlrr ,_'ymptome otler _\equi­
ralente und Rut.limente 1011 An g t ä u P ru n g e n. unrl ich hahe 
darum die en \Oll der Xeura thenie allzutrennenden Cnmplex An rr ... t­
n euro e gehei en. Ich hahr> ron ihm hr>hauptet. er käme tlurrh die 
Anhäufung phy~ischer. pannung zu , tande. die ellht \\ieder ,_exualer 

E. Hecker. Ccntralblatt fur _ enenheilkun le. llec 1"0:3 
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He1knnft it: tlie'e Xenrose hat auch noch keinen p .. rchLt;hen :Jiecha­
ni~mw. heeinfltL t aber ganz regelnü ig da' psychische Leben. so 
da~' .,üngstlicbe Enrartung·, Phobien. Hyperä the'ie o·egen , \·hmerzen 
u. a. zu ihren regelmässigen Aeusserungen gehören. Diese Ang;:tnenrose 
in meinem Sinne deckt ~ich ge1riss theilwei e mit der ~ T eurose, r1ie 
unter dem Xamen • Hypochondrie· in so manchen Darstellungen 
neben H_r:;terie und Xeura thenie anerkannnt "·ird; nur da!is ich in 
keiner 1ler rorliegenden Bearheitungen die Abgrenzung dieser X euro e 
fiir die richtige halten kann, und das ich die Brauchbarkeit des Xamens 
Hn•ochnmlrie durch de. en fe'te Beziehung auf das Symptom der 
.Krankheit furcht· beeinträchtigt finde. 

X,wh,Jem ich mir o die einfachen Bilder der Xeurastbenie. der 
An o-<-tnenrose und der Zwang rorstellungen fixirt hatte. ging ich an 
die .\.uff<lSSung der gemeinhin rorkommen<len Fälle ron Xenro en 
heran. die hei der Diagnose Hysterie in Betracht kommen. Ich mtL·ste 
mir jetzt agen. cla es nicht angeht. eine Xeurose im Ganzen zur 
h:·steri~ehen zu ~tempeln, weil an~ ihrem Symptomencamplex einige 
l1ysteri'che Zeichen herrorleuchten. Ich konnte mir die:>e lJehung 
sehr 1rohl erklären. da doch die H~"'terie die älte~te, die lle tbekannte 
und tlie auffülligste der m Brtrat:ht kommenden Xeuro en ist: aber es 
1-rar doch ein ~Ii- brauch, der·elhe. rler auf die Rechnung der H.r terie 
. o 'iPlP Züge 1on Perrersion und Degeneration hatte etzen Ja se1J. 

o oft in einem com1Jlicirten F<lll 'on psychi eher Entartung ein 
lly_tPri~che AllZeichen. eine .\nibthe~ie. eine charakteri ti ehe Attatrue 
zu ent•lt:t·ken war. hatte man 1la Ganze .Hysterie· genannt und 
konnte rlann freilich tla: Aen(."te und tla \Yicler prechendste unter 
diP'er Etiqnctte rPreinigt finden. ,_ n gewLs diese Diagnostik unrecht 
\Yar. ~.) ~ewiss uurfte man auch nach der nenroti chen Seite hin 'ondern. 
und ,Ja man X eura:thenie. .\ng, tneuro e n. dgl. im reinen Zustmulr 
kannte. l>rand1te man :o.ie in der Combination nit:ht mehr zu üher:-:elwn. 

E, "chien al o folgende "\uffa. ung die berechtigtere· Die 
~"" iihnlich rorkommenden !:\' enrn. en ind meist als -gemi~chte" zu 
bPzeit l1nen.: 'on •1Pr Xeu0§ihenie unrl der Angstneurose findet man 
ohne :Jliihe auch reineJ'ormen. am ehesten bei j~dlichen Per onen. 
Yon H, 't"rie ~~1 Zwangsneurose :ind rein~n. für ge" öhnlich 
~I!Hl <lir•,e J,,.jf!en Neuro en mit P. · irt. Dies ~o 

hiinti~P \"o1lommen ron gemi~chten Xenro. en rührt daher. das.' deren 
ätinl"~-!'i-r·hP ~fomente -_ich so häufig Yermengen. halrl nnr znfälli~·er 
-\\'ei~;. haltl in F•Jlge ron cau,alen BPziehungen z"i'3chen den Y11r-



gängen, an- denen L1ie iitiologi chen ::\Iomente der Xeuro ·en flie- en. 
Die~s liisst sich un clmcr im Einzelnen dnn:hführen UllLl enrei~en : tür 
die l:b:sie.rie folgt aber hieraus, da , e' kaum möglich d. sie f.i.ir die 
Betrachtung aus denL Zu -arnmenhange der • 'e.xualneuro-en zu rei --en : 
L1a'3s sie in der Regel nur eine eite. einen Aspect de- complicirteu 
neuroti chen Falles darstellt, unJ da n sie nur gleichsam im Grenzfall 
als i olirte Xeurose gefunden werden nnd hehandelt "·erden hann. :Jlan 
darf et~·a in einer Reihe ron Fällen sagen: a potiori fit rlenominatio. 

Ich will die hier mitgetheilten Krankenge chichten Llaraufhin 
prüfen. ob sie meiuer Auffas ung ron der klinischen "Ln elbstiiudigkeit 
der Hy terie da·· \Yort reden. Anncl 0 .. Llie Kranke B r e u er's. ~rheint 

rlem zu widersprechen ul1ll eine rein hy ~terische Erkranknng zn erläutern . 
• -\llein Jie 'er Fall. der o fruchtbar für Llie Erkenntni s Ller Hysterie 
ge1ronlen ist. 1nude ron einem Beobachter gar nicht unter Jen 
Gesichtspunkt der Sexualneurose gehracht nllLl i~t heute einfac-h für 
dic -en nicht zu renrerthen. .Us icll die zweite Kranke. Fran 
Emn1y 1'. ~ .. zu analysiren begann. lag mir die Enrartnn:!; einer 
. exnalneurosc ali:! Bullen für Llie Hysterie ziemlich ferne: ich 'lrar 
frisch au, der clmle C h a r c o t 's gekommen um1 betrachtete die 
Yerknüpfung einet Hy ·terie mit dem Thema Ller 'esualität .lls eint> 
Art ron St;himpf - ühnlich 1rie die Patientinnen selhst e" ptlegen. 
Wenn ich l!eute meine ~otizen üuer diesen Fall überblil'ke. ~~t l'~ 

mir ganz mmreifelhafr. clJ~s ich einPn Fall einer clmereu Ang.·tneur.jse 
mit Üllfj ' tlicher Erwartung und Phobien anell;:ennen mu -s. die aus der 
sexuellen Ab tinenz stammte und sieh mit H.rsterie t;umhiuirt hatte. 

Fallll[, der Fall der :\Ii-s Lnc.l' R. ist riellcicht mn ehc-.ten ein 
Grenzf<tll ron reiner H~· -terie zu nenllen. e- i~t eine kurze. epi Olli-ch 
rerla.nfende Hy terie bei um erkennbar ~e.\ ueller AetioloQ·ir, 1rie sie 
einer Angstneurose ent-prechen würde: ein überreife-, liebelH'tlürftige' 
:JLiJcheu. cle -rn Xeignng zn ra eh 11Lrrch ein ::\Ii-srer -tii rlllni-.~ erweckt 
wird. Allein die Angstneuro-e war nicht nachw1reisen 01ler i-.t mir 
eutgangen. Fall Ir, Katharina. i ·t genHlezn ein Yorbilrl ,]essen. 11a 

ich \irginale .l..r1gst genannt babe: e i-t eine l'<nnbination ron .\.ng-.t­
nruräs"e uud Hysterie: die er-tere chatft diP .~yn1ptnme. die lrtztere 
"·ied~rholt ie unü arbeitet mit ihnen. T;ebrigens ein t~·pi"C'her Ftdl 
für soriele. -Hysterie - geJHlllnte . .in!!enrllicl!e Xenrn~en. Fall r. <lPr rle:> 
Frl. Eliqabeth Y. R. . ist 1rie lernm nicht al.~ SexuclliJetuose erf ·-.LIJt: 
einen \' enlacht. da ·;; eine .'pinalnenra-thenie die l1rundla!:!e ~•'IJJll•·t 

habe, bnnte ich uur :in; ern ll!lll 11id.Jt be-;tütig-en. Ich mu-~ •'lJf•J· 



hinzufügen. seither sind die reinen Hy terien in meiner Erf<lhrung 
noch seltener ge1rorden: wenn ich tlie~e yier Fülle als Hysterie zu ammen­
'tellen nnd bei ihrer Erörtenm~· YOn den für Sexualneuro fn maass­
gebenLlen Ge-ichtspnnkten absehen konnte. o liegt der (trund darin, 
class es iiltere Fälle sind. bei denen ich die<l!lJsicMliche unü drino·entle.. /1 

For ·chuug- nach der neuroti chen sexualen Unterlage noch nicht t1nrrlt­
gefübrt hatte. Und wenn ic!1 an tatt die rr rier Fälle nicht zwölf 
mitgetheilt habe, aus deren Analy e eine BesEitigung des ron un,; 
behaupteten p ychischen Mechani mus h~·sterischer Phänomene zu 
g·e,rinnen ist. so nöthigte mich znr Enthaltung nur ller L"mstand. 
ua die Analy e diese Krankheit ·Hille gleichzeitig als Sexualneuro en 
enthüllte, ohwohl ihnen llen . Xamen- Hysterie gewiss kein Diagnosti];)'r 
'enreigert hätte. Die Aufklärung solcher Sexualneurosen überschreitet 
aber t!en Hahmen dieser unserer gemeinsamen V ~röffentlidmng. 

Ich möchte nicht dahin missYer-tauden \\·erden, als ob ich 1lie 
Hysterie nicht als sellJsbndige neurohsehe Affection geltPn lassen 
11·ollte al' erfa ·ste ich ie bloss als psychische .l .. eus'ernng •ll'r 
Ang.tneuro e, aL schriebe ich ihr blo-· "ideogene" Symptome zn mHl 
zöge t!ie somati:-;chen Symptome (hysterogene Punkte. ~\..nästhe,·ien) 

zur ~\..ngstneurose hinüber. ~ Tichts Yon alledem; ich meine. man kann 
in jeder Hinsicht die von allen Beimengnngen gereinigte HYstrrie 
selb Ulnrlig abhandeln. nur nicht in Hin it:ht der Therapie. Deu·1 Jpi 
der Therapie handelt e ich um prakti ·uhe Ziele, um die Be·eitignn~ 
de::; gesammten leidenden Zustandes, nntl wenn die Hy_-:terie zmnei.;t 
als Componente einer gemi cllten ~ enrose 'orkommt, "O liegt tler 
Fall "ohl ähnlich wie bei den nlischinfectionen . wo die Erhaltung de3 
Lebens sich als Aufgabe tellt. die nicht mit der Bekämpfung llt>r 
1\'irkung cles einen Krankheit erregen; zu~ammcnfällt. 

E~ ist mir danuu o wichtig. den .\..ntheil der Hy terie an tlen 
:Biltle1n der gemi. chten ~eurosen Yon dem der Xenra thenie .• \.ng,t­
neuro e u. ~- w. zu sondern, weil il:h nach die er Trennung eitwn 
knappen An clruck für den therapeuti ·chen 1\Terth der kat~:<then 
::\lethode geben kann. Ich möchte mi('h nümlit:h der Behanptung 
g-etrauen. dass .- ie - principiell - sehr wohl im tamle ist. je1le~ 

!JelielJige hysterische Symptom zn be eitigcn, 11iihrellll sie, 11ie lei··ht 
ersichtlich, 1öllig machtlo.s ist g~gen P hänomene tler ~eurasthrniP nn<l 
uur selten und auf Umwegen die psychischen Folgen 1ler ~\Jtgsbll·nru~e 

beeintitn;t. lhre theral'euti·che \rirk~amkPit wird abo im eiuzPlurn 
FalJP thl\on aldüingen. ob clie h~· te1i ·ehe Cnmponrnte lle' Krauk]H-'it~-

1 :,* 



bildes eine praktisch bedeut ame telJung im Yergleich zu den auderen 
ne ·otischen Compo1;enten beanspruchen darf oder nicht. 

Auch eme zweite .,chranke i t der Wirk amkeit der katharti chen 
Iethode ge etzt. auf welche wir bereit in der , Vorläufigen ::\Iittheilung· 

hingen·iesen haben. ie heeinfius t nicht die cau alen Bedingungen der 
Hyste,rie, kann also nicht Yerhindern, da s ~der :·teile der he eitigten 

ymptQme neue ent tehen. Im Ganzen al o mu ich für un ere 
therape~Methode einen helTOrrageuden Platz innerhalb des 
Bahmenn einer Therapie der Xeuro en hean prnchen. möchte aber 
daron abrathen, • ie aus erhalh dieses Zu ammenhange: zu würdigen 
oder in Anwendung zu ziehen. Da ich an die: er telle eine • Therapie 
der Neurosen", ·wie sie dem ausübenden Arzte Yonnöthen wäre. nieht 
geben kann. stellen ich die YOr tellenden Aeu · erungen einer auf-
chiebenden \'erwei ung auf et1nige Rpätere ::\Iittheilungen gleich: 

doch meine ich zur .\.nsführnng und Erläuterung noch folgende Be­
merkungen ansrhlie en zu können: 

1. Ich behaupte nicht da ich ämmtliche hy terische Symptome, 
die ich mit der katharti chen ::\Ietbode zu beeinfiu. en übernahm. auch 
1rirklich he eitigt habe. Aher il'h meine. die Hinelemi se lagen an 
persönlichen "Gm tänclen der Fälle und waren nicht principieller Xatnr. 
Ich darf tlie e Fälle YOn Missglücken bei einer L'rtheilsfiillung au~ser 

Beb-acht la en. wie der Chirurg Fälle Yon Tod in der Narko ·e. durch 
Nachblutung, zufällige ep j,.. u. dgl. bei der EntsrheiclunO' über eine 
neue Tec·hnik bei eite schiebt. \Yenn ich 'päter YOn den , clmierig­
keiten u~<<l l' ebel tänden de ·Yerfahren handeln werde. 'Ollen die 
}Jis"erfolge oieher Herkunft nochmal::; gewiinligt werden. 

~ . DiP. k:1tharti~che Methode winl darum nicht 'rerthlos. weil , ie 
eine s r m p t o 111 a t i c h e und keine c a u;;; a l e i:t. Denn eine causale 
Then11•ie i t eigentlich zumeist nur eine prophylakti chP. ie i'tirt die 
'reitere Einwirkung t1Pr 'chiilllichkeit, be,eitigt aber damit niL"ht noth­
'rendig-. 'ras die 'chädlichkeit hi her an Producten erg-eben hat. Es 
llerhut in der Regel noch einer ZIYeiten Action. "elrhe die letztere Auf­
gabe lö2t. und für die~en Zll-eck i~t im Falle der Hy.;;terie die kathar­
ti-.~.:he ::\Iethoue geratlezu unübertrefflich 1 rauchhar. 

3. \Yo eine Periode hysterischer Production. ein al:nter hy"teri­
,;cher Paroxy mu . übenrunden i~t und nur noch die hy"teri'chen 
Symptome al .. Re'ter c:beinungeu erübrig·en. lla genügt die katbarti c-he 
)f rth)•h• allen Intlicationen und erzielt Yolle untl dauPrnue Erfolrre. 
Eine ~olche güu tige Cnnstellation für Llie Therapie ergibt sich nicht 



~elten gPrade auf dem Gebiete de:" Ge ·chlechtsleben , infolge der 
gros"en Sclmankungen in der I ntensihlt des sexuellen Bedürfni%e 
und der Complication der für ein sexuelle' Trauma erfonlerten Be­
tlingungen. Hier lei tet die katbarti ehe :Jiethode alle , wa:> man ihr 
zür .\.ufgabe stellen kann, denn der Arzt kann sich nicht rorsetzen 
wollen, eine Constitution wie die hy terische zu ändem; er mus 
ich clamit bescheiden. wenn er das Leilien beseitigt, zu t1em eine 

solehe Con 'titution geneigt i t. und das unter :Mithilfe äu~serer Be­
dingungen aus ihr entspringen kann. Er wird zufrieden ein, \renn die 
Kranke wieder leistungsfähig geworden ist. U ehrigens entbehrt er auch 
eine Tro tes für die Zukunft nicht, "enn er die :Jiöglichkeit der 
Recidire in Detracbt zieht. Er kennt den Hauptcharakter in der Aetio­
logie der X euro:;en. dass deren Entstehung zumei t üb erdete r m i­
n i r t i. t, da : mehrere :Jiomente zu dieser \Yirkung zusammentreten 
müssen; er darf hoffen, dass diese: Zusammentrefl'en nicht sobahl 
wieder :>tatthalJPn \lird, wenn auch einzelne der ätiologi:::chen :Jiomente 
in Wirksamkeit geblieben ind. 

:Jian könnte einwenden, da s in solchen abgelaufenen :Füllen 
ron Hy terie die re .. tirenden •. ymptome ohnedie s ·pontan rergehen: 
allein hierauf darf man antworten. da s :;olche Spontanheilung :>ehr 
häutig weder ra ·cb noch Yollständig genug abläuft, und dass :ie durch 
tlas Eingreifen der Therapie an serordentlich gefördert werüen kann. Ob 
man mit der kathartischen Therapie nnr da,; heilt, wa · der Sr,ontan­
ht>ilung fähig ist, oJer gelegentlich auch anderes, 11 as ich spontan 
nil'llt gelö t hätte, das darf man für jetzt gerne unge chlichtet la. en . 

.J.. Wo man auf eine acute Hysterie ge~to~ en ist, einen Fall 
in der Periode lebhafte ter Protl uction 'on hysterischen Symptomen 
und ron. Pcntiver Ueberwältio·unrr de lch durch die Krankheibprodncte 

" " (hy"teri ehe Ps} chose). da wird auch die kathartische :Jiethorle am 
Eindruck uml Verlauf des Krankheit falles wenig ändern. :Jian betin.let 
·ich dann wohl in der.-elb~n Stellung gegen tlie ~eurose, welchP der 
Arzt grgen eine acute Infe ·tion k1 ankheit einnimmt. Die äti•1lo.gi~chen 
illomente halJen zu einer rerflossenen. jetzt der Beeinfln' ung entzogenen 
Zeit ihre Wirkung im genügenJen Au maasse geübt, nnn \YP.rden 
c1ir~el1Jen nach Ueberwinduurr des Jncubationsintenalle.'l manif,>.;;t; die 

" Aft'Pction His t ich nicht abbrechen; man mns ihren .\.blauf abwarten 
nn<l untrnle~s die giin. tigstrn Bedingungen flir den Kranken herstellen. 
lle-ritiut man nun währenJ. einer olchen <lCnten Periode tlie Knlllk-

" heit~1•rod11Ctf'. die neu »nt tanrlenen hy teri rhen Symptome. ,I) htrf 
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man sich darauf gefa"st macheiJ. da ·s die beseitigten al bald llttrch 
neue er etzt werden. Der ver timmende Eindruck einer Danaidenarbeit. 
einer .::\Iobrenwäsche'" \rinl dem Arzt nicht er part bleiben. der rie-ige 
Auf1rand von :Jiühe, die l:nbefriedigung der Angehörigen, denen die 
Yor -tellung der notlmendigeu Zeitdauer einer acuten Neuro ·e kaum 
Stl Yertraut Rein "·ird wie im analogen Falle einer acuten Infedion -
l\rankheit. die,' und andere "·ird wahr cheinlich die con equentr 
Anwendung der katharti chen Methode im angenommenen Falle meist 
unmöglich machen. Doch bleibt es ehr in Enrägung zu ziehen. ob 
nicht auch bei einer acuten Hysterie die jeLlesmalige Beseitigung der 
Erankheit produde einen heilenden EinfluRs übt. inllem sie da mit der 
A !mehr beschäftigte normale Ich de Kranken unter tützt unJ es ,·or 
der Uebenrältigung, nr dem Verfall in P ycho e. rielleicht in enLl­
giltige Yerworren heit ben-ahrt. 

\Yas Jie kath::nti. ehe :Jiethode alll;h bei acnter Hysterie zu 
lei ten vermag. und das' ::;ie elbst die euproduction an krankhaften 
SymptJmen in praktisch bemerkbarer Weise ein chränkt, da erhellt 
wohl nnz,reifelhaft au- der Geschichte der Anna 0 ... , an 1relcher 
n reue r Jie ·,· psychotherapeutü:che Yerfahren zuer::;t au üben lernte. 

3 :\To es ich um chroni eh Yerlaufemle Hysterien mit mii siger. 
aber 1i:Jausge. etzter Producbon Yon h.nterL che1~ ymptomen hanJelt. 
da lernt man wohl den l\lanO'el einer cau ·al wirk amen Therapie am 
f.ti'trkc ten bedauern. aller auch die Bedeutung de katharti::;c hen \'er­
fahren~ als symptomatische Therapie am mei::ten chätzen. Dann hat 
man es mit der Schädigung durch eine chronisch fortwirkende Aetio­
logie zu thnn: e kommt alle darauf an das Nenen ystem des 
Kranken in einer Re istenzfähiO'keit zu kräftigen. niJJ man nms · ich 
sagen. die Exi tenz eine hy teri,'chen Symptoms bedeute für die e.' 
N enensystem eine clnrächung ,_einer Resi~tenz unJ telle ein zur 
Hysterie clisponirencles Moment dar. \Yie aus dem Mechanismus der 
monosymptornati.>chen Hy"'terie herrargeht, bildet ·ich ein neue,; 
h~"teri:!iche Symptom am leichte ten im An thlu~' und nach .\na­
logie eine bereits Yorhamlenen: die telle, 1ro es bereit. einmal 
,durchgeschlagen'" hat (rgl. p. 111). stellt einen chwacben Punkt 
dar, an welchem es auch das niich te Mal durchschlagen wirJ: die 
einmal abge paltene p~:thi-che Gruppe piclt die Rolle lle · pro' o­
tirenden Kry talls. \'Oll uem mi gro ·er Leithtigkeit eine .'Onst nnter­
bliehene Kry·taJli-.wtioll an geht. Die hereit 1orhamlenen ymptome 
heseitigen lliC ihnen zu (1runLle liegenden p~ychischen Yerilnderun~·en 



aufheben, heisst den Kranken cl as rolle :Jiaas" ihrer Hesistenzfähigkei t wieder­
geben. mit dem .ie erfolg-reich der Eimrirkung der Schädlichkeit wider­
stehen können. :Uan kann oiehenKranken durch länger fortgesetzte 1Jeber­
\rachung und zeit\nilige . . chimney S"IYeeping·· (rgl. p. ~3) ~ehr l"ielleisten. 

G. Ir·h hätte noch de~ scheinbaren 'i\"iderspruches zn gedenken, 
der ;-.ich z1ri chen clem Znge.·tändniso;. class nicht alle hy terischen 
, ymptome p. ychogen ::;eien. und der Behauptung. da.s man sie alle 
durch ein psychotherapeuti<:che~ Yerfahren beseitigen könne. erhebt. 
Dir Lö ung liegt Llarin. da.~ ein Theil Jie:er nicht p ychogenPn 
• ':m1ptome z1rar Krankheitszeit·hen clar. tellt. aber nicht als Leiden 
bezeichnet werden darf. o die Stigmata; es macht sich also praktisdl 
11icht bemerkbar, wenn sie die therapeuti ehe Erledigung de' Krank­
heitsfalles überdauern. fiir nndere solche ~-mJ•tome scheint zn gelten. 
das ie auf irgend einem L"mweg ron den ps1chogenen ymptomen 
mitg·eri en "\\·erden. 1rie sie ja 1rohl auch auf irgend einem Umweg 
doch Yon psychi~cher YerurKac~ung abhängen. 

l t:h habe nun der 'cl111ierigkeiten und "Gehebtänrle un.eres 
thera1•eutischen \Terfahren zu gedenken. :o1reit diese nicht au" den 
YOri'tehentlen KrankengeRchichten oder aus den folgenden Bemer­
kungen über die Technik der l\Iethode jetlennann einleuchten könne!L 
-Ich will mehr aufzählen und andeuten al,; ausführen: Das Ir erfahren 
ist müh ·elig und zeitrauhentl fiir den Arzt es setzt ein grosses Inter­
(:';,se für p ychologi ehe Yorkomni ~e und doch auch persönliche 'Iheil­
nahme für den Kranken bei ihm yorau . lth könute mir nicht Yorstellen, 
dass il"h e · zu , 'taude brächte. mich in den psychischen ::\lechanismns 
einer Hy ~:te rie hei einer IJerson zu rertiefen. rlie mir gemein und wider­
wiirtig- 'orkäme. die nicht bei näherer Bekamkchaft im Stande \Yäre, 
llll'JLc:hliche . ':rmpathie zu enrecken. währenu ich U.och die Behandlung 
eine Tabikrr. oder Bheumntikers unahhüngig yon olchem persön­
lichen \\" ohlgef'allen halten kann. Xicht mindere BeLlingungen "enlen 
\'On , · eiten dPr Kranken erfordert. "Lntcrlwlh eines gewis en Xi reaus 
1nn Intelligenz ist tJa, \"erfahren übe:-lwupt nicht alllrentlbar, durch 
jetle Heimen~nno· , 011 , 'eh\\ ach inn wird e,; an seron1entlith ersclmert. 
:.'.Inn braucht die Yolle Einwilliumw. die 'olle Aufmerk amkeit cler 
Kranken. ror allem aher ihr Zut~·au:n. da die .\.nalyse regelmässig auf 
tlir> intim teu untl g·eheimst !..("ehaltenen ps)'Chischen Ynrgünge führt. 
Ein guter Theil t1cr Krankrn. die für ,olche Behandlung geei~net 
"ären. enlziel.t ..;ich llem Arzte, ,obrlltl ihnen die Ahnung auf-



dämmert. nach ,,·elcher Riebtuner sich de "en For,chung be1regen 
wird. Für die e i~t t1er Arzt ein Fremder gehlieben. Bei -~n 1eren. die 
. ich ent chlo"en haben. ich dem Arzte zu überliefern und ihm ein 
Vertrauen einzmäumen, wie e3 on t nur freiwillig gewäl.Jrt, aber nie 
gefordert ~rinl, bei diesen -~nderen. age ich. ist e,; kaum zu Yenneiden. 
da 'S nicht die per:;ünliche Beziehung zum Arzte ··ich wenicr'ten · 
eine Zeit lang ungebührlich in den Yon1ergrum1 drängt: ja es ..;cheint, 
al· ob eine olche Eimrirkuno· des Arzte· tlie Bedingung ~ei. unter 
welcher die Lösung de Problem allein gestattet i::;t. Ich meine 
nicht. da. s e an diesem, 'achrerhalt etwa Wesentliche-; ändert. ob man 
sich der Hnmo'e bedienen konnte oder die elbe umgehen und ers>'tzen 
mu'"te. Xur fordert die Billigkeit, henorzuheben. da tlie~e CeLel­
stäJH1e, vl)IYohl unzertrennlich ron un erem \'erfahren, doch nicht die ·em 
zur Last gelegt werden können. E' i t Yielmebr recht ein ichtlich. 
Ja 'sie in Jen VorbeLlingungen der Xeuro en, die geheilt wertlen ·ollen, 
begründet sind, und L1a ' sie ·ich an jede ürztliche Thätigkeit heften 
~~-erden, die mit einer intensiren Bekümmerung um den Kranken 
einheraeht und eine p-~·chi-che \e:-änderung in ihm herbeiführt. 
Auf tlie Anwendung der Hn,no'e komnte icl.J keinen ·'t:hü•1en ullll 
keine Gefahr zurückführen, so an giebigen Gebrauch ich aut;h in ein­
zelnen Fällen YOn die'em :Jlittel machte. \Yo ich cbaden ange~tiftet 

habe. lagen die GrünJe ander' und tiefer. Ueberblicke ich die thera­
peutischen Bemühungen dieser Jahre. eildem mir die :Jiittheilungen 
meines rerehrten Lehrers und Freunde' J. B reue r die katharti-che 
:Jiethode in die Hand gegeben haben. o meine ich, ich habe, weit 
mehr und büufiger al g·e chadet dot.:h genützt unLl manches zustande 
gebracht, wozu son't kein tberapeutLches :Jiit.tel gereicht hätte. Es 
war im Ganzen, wie es die , rarläufige :Jiittheilung· au drückt .• ein 
bedeuteDLler therapeuti'cher Gewinn·. 

~och einen Gewinn bei Anwendung die e \·erfahren,; mus · ich 
herrorheben. leb weis mir einen ~clmeren Fall Yon complicirter -• etno ,e 
mit Yiel oder '"enig Beimengung YOn Hysterie nicht be.:~er zurecht­
zulegen, als in1lem icl.J il.Jn einer Analy~e mit der Breuer· chen 
:Jiethode unterziehe. Dabei geht zunäcb~t n-eg. wa' den hy~terischen 

:Jiechanismu ~ zeigt; Jen He t Yon Er"cheinungen habe ich unterde~ · 
bei Jie er Analy e deuten und auf -,eine Aetiolocrie zurür·kführen 
gelernt und habe so die Anhalt punkte Jafür aewunnen. 1va' rnn 
tlem Rü ·tzeug der X eurosentherapie im betreffen Jen Falle an ~··zei~t 
i -t. IY enn ich an tlie gewöhnliL: he Y er'chie1lenheit zn-i-,clwn mo:inem 
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"Crtheil über einen Fall ron ::\enrose r o r uml nach einer 't•lchen 
Analy-e denke. gerathe ich fa t in Yersuchung. diese _\.naly'e für 
unentbehrlich zur Kenntniss einer neurotischen Erkrankung zn halten. 
Ich habe mich ferner daran gewöhnt, die .'umendung der kathartischen 
Psyehotherapie mit einer Lieget.:nr zu Yerhinden. die nach Be,lürfnis' 
zur Yollen vVeir-:JI i t c h e ll'schen :Jia tcur au gestaltet "·inl. Ich habe 
.lahei den YortheiL da·· ich so einerseits die 'IYährenLl einer Ps:rdlO­
therapie sehr türenJe Einmengung neuer psychischer Eindrücke Yer­
meide. anLlererseit die Lang.-·weile Jer :Jiasr.cnr. in der die Kranken 
nirht elten in ein chädliches Träumen rerfallen, au-schliesse. )Jan 
:-ollte en1arten. da ·· die oft sehr erhellliehe psychische Arb'-'it. •lie 
man 11 ähreml einer kathartischen Cnr den Kranken aufbürdet. 1lie 
Erre~un~en infolge der ReproLlnction tr,Ulmatischer Erlebnisse, dem 
. 'inne der Ire i r- :JI i t c h e ll'schen Ruhe c ur zuwiderliefe un•l tlie 
Erfolge YerhinJerte, die man 10n ihr zu sehen gewohnt ist .. \.llein das 
Gegentheil tritft zu: man erreicht durch solche Combination der 
B reue r'schen mit der W e i r- :JI i t c h e ll',chen Therapie alle körper­
liche Aufbe::;:-;erung. die man ron letzterer erwartet, und so weitrrehende 
p~ycllicche Beeinflus~ung. 'IYie 'ie ohne Psychotherapie bei der Ruhe­
cnr niemals ZU'tande kommt. 

U. 
Ich knül'fe nun an meine früheren Bemerknn?:en an. lJei meinen 

Versuchen, <lie B reue r''che :Jieth•Hle im grö seren Uwfange anzu­
" enden. sei ich an Llie 'chllirrigkeit gerathen. aa~s eine Anzahl \Oll 

Kranken nicht in Hypnose zu rer·etzen war, obwohl die Diagno~e 
auf Hy terie lautete und die \Yahrscheinlichkeit für die Geltung lles 
\"•111 un;; be::;cltriebenen psychi chen :Jiechani mus sprach. Ich beJnrftc 
i<t der H~~pno~e zur Erweiterung des Gedächtnisses. um die im ~ewohn­
liclwn De,rn ·~Lein nicht Yorhandenen pathogenen Erinnerungen zu 
fin.len. mu~"te also enbreder auf solche Kranke rerzidlten oder 1lie~e 
ErwPiterung auf antlere \\" ei 'e zu erreichen suchen. 

\Yorau e · liegt. da~. der eine h,llmoti;;irbar i:;t, Ller an•lert> 
n:rht. da, wus~te ich mir eben owenig wie A.ntlere zu deuten, konnte 
alsn (>inen c:ausa1•'11 \Yeg zur Beseitigung der , 'chwierigkeit nicht ein­
~rhlagen. lrh ltlerkte nur. da,; bei manchen Patienten das Hil1L1erni ~ 
noch-" eiter zurück htg: ;;ie "eigerten ,.;it.:h bereit de' ·r er"nrhes 
zur HypnosP. Ich kam dann einmal auf tlen Einfall. da. · bei1le Fülle 
i•lenti,ch sein mögen unil heidP ein Xirhtwollen bedeuteu kiinnPn. 
\'il"!Jt hYJ•noti ir1Ja1: ~ei cletjenigP. dPr Pin I~'rchi ehe,; Bedenken ge~··n 
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die Hypno e bat, gleichgiltig. ob er e al Nichtn·ollen üus ert oder 
nicht. Ich bin mir nicht klar aeworclen. ob ich die 'e Antfa~,;ung fest­
halten darf. 

K galt aber die Hypno e zu umgehen unJ doch die pathogenen 
Erinnerungen zu gewinnen. Dazu gelangte ich auf folgende \Yeise : 

Wenn ich bei der er tenZusammenkunft meine Patienten fragte. ob 
, ie sich an den eLteu Anla de~ hetreffeTIL1en Symptoms erinnerten, 
so ,;agten die einen, ie " ' Ü uten nicht.' die anderen brachten 
irgend ebras bei, 1ras ie als eine dunkle Erinnerung bezeichneten 
nnd nicht weiter Yerfolgen konnten. \Yenn ich nun nach dem Bei­
spiele Yon B er n )J e im bei der Erweckung der angeblich nrge~ ·enen 
Eindrücke au dem 'omnambulismuR dringlich •run1e, Beiden 'er­
sicherte. ie wü sten e , ie \Yünlen ich besinnen u. . w. (q~·l. p. \1:)), 

so fiel den Einen doch et\yas ein. und bei Amleren griff die Erinnerung 
um ein tück weiter. Nun wurde ich noch dringender, hie ·s die 
Kranken sich niederlegen und die Augen willkürlich chlie sen. um 
sich zu ,.concentriren", wa wenig tens eine gewis e Aehnlichkeit 
mit der Hypnose ergab, und machte {Ja die Erfahrung. da ohne alle 
H;-pno~o:e neue und 11eiter zuriick reit;hende Erinnerungen auftauthteu. 
die wahr eheirrlieh zu un erem Thema gehörten. Durch Hol<-he Er­
fahnmgen ge•rann ich den Eindmck. e Yrün1e in der Thnt möglich 
ein. die dod1 ichetlil;h Yorhanclenen pathogenen Yor. tellung~reihen 

clun:h blo ses Drängen zum Yor ·chein zu bringen, und da die es 
Drängen mich Am:trengnng ko "tete und mi~· die Deutung Hahe legte. 
ich hiitte einen Wiuersbu1d. zu überwinden, so .etzte ·ich mir der acln e­
halt ohneweitere in die Theorie um, da~ ich durch meine psychi~che 
Arbeit eine poychische Kraft bei dem Patienten zu überwitHlen 
habe, die ich dem Bewus ·t\.-eruen (Erinnern) der pathogenen 
Yorstellungen \rider ·etze. Ein neucs Yerstäuclniss schien ~ich wir nu.t 
zu erötl'nen. nl mir einfiel, die " dürfte wohl clic"elbe p ·_rchische I{raf t 
sein. lie bei der Ent telJung de' hy terischen Symptom · mitge\\ irkt 
mHl llamal das Bewn brenlen ller pcühogenen Vor ·tellung Yerhillllert 
habe. Was für Kraft \\ar da 1rohl als wirkam anzunehmen. und 
w lebeN ll!otir konnte sie zur Wirkung gebracht haben? Ich konnte 
mir leicht eine Meinung hierüber hilden: e" tallllen mir ja hen'it' 
einig·e rolleuclete Analy en zu Gebote. in denen it:h ßei ·piele 'ou 
l'athogenen, Yergessenen und aw~er Bewusstsein gehrachteiL Yor,;;tel­
lnngen kennen gelernt hatte. Ans diesen ersah ich einen all~e­
meinen Charakter solcher Yor tellnngen : ie •raren ämmtlich 
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pein:irht•r Xatur. geeignet. uie Af1'ec:le der cham, dec ronrurf, des 
1)sychi~chen , c.:hmerze , die Empfindung der Beeinträchtigung herror­
zurufell. sl\mmtlich ron der Art. wie man sie gerne nicht erlebt 
haben llliil'hte. "·ie man sie am liebsten nrgi st. Aus alledem e1gnb 
sich "·ie ron selb t der Gedanke der A h \r ehr. Es ·wird ja ron den 
P~nhulogen allgemein zugegeben, da:> die Annabme einer nenen 
ror~tellnng (,\.nnahme im Sinne de Glaubens. des Znerkenr:ens ro-n 
HealihitJ ron Ller Art und Hichtnng der bereits im l~.:h Yereinigten 
Ynrstellnngen abhüngt, und. ie haben für den Vorgang der Censur. dem 
clie 11eu anlangeillle unterliegt. besonrlere technische Xamen ge­
.·dmtren. An das Ich des Krauken war eine \Tor'tellnng herangetreten. 
die ich al· umerträglich en'lie . die eine Kraft der Absto:snug ron 
,'eiten de Ich "·ac:hrief, dereu Z1rec:k die Abwehr clie::;er nnrertrüg­
lichen Yorstellung \rar. Die.·e Abwehr gelang that ächlich. die he­
treffende Yorstellung \\'·ar au:> clem Bewu~stsein und aus der Erinnerung 
getlrängt. ihre vsychi.·che 8pur war anscheinenu nicht aufzufinden. 
Dorh musste diese pur rorhantlen sein. \Venn ich mich bemühte. 
tlie Aufmerksamkeit auf ie zu lenken, bekam ich dieselbe Kraft als 
Widerst an d zu , püren, die sich bei der Gene 'e de ymptoms 
als A h s t o s u n g gezeigt hatte. \Yenn ich nun wahrscheinlich 
machen k!Jnnte. da "; die Yorstellung gerade in F0lge der Aus ·to.;; nng 
und Yenlrängung pathogen geworden war. so schien die Kette ge­
.·chlos:·rn. It:h haue in mehreren Epikrisen unserer Krankengeschichten 
und in riner ·kleinen Arbeit über die Ah" ehr-~ europ:<;ychosen (1894-) 
'er.ncht. die l•~'YChnlngi::H:hen Hypothesen anzudeuten, mit tleren HilfL' 
man auch dir en Zn'ammenhano·- die Thatsache der Co n I' er s i o n 

0 

- ansehauliuh machen kann. 
"\bo eine pcyc:hü;che Kraft. die Ahneio·ung cle, Ich, hatte ur· 

·priinglich die pathogene Yorstellnng aus ler As ociation getlriingt 
nnu "i!ler'etzte sich jetzt ihrer \Yietlerkehr in der Erinnerung. Da: 
.l.·icht\ri~~en der Hr teri:>chen \Yar also eigrntlich ein - mehr otler 
millller bewusste~ _:_ Xichtwissemrullen, und die Aufgabe de"; Thera­
veuten bestand darin, diesen Ass o c i a t i o u w i cl erstand durch 
psychbche "l..rbeit zu übenrim1en. Solche Leistung erfolgt zuerst durch 
, Drängen·, Anwen 11ung eines ps~·chi chen Zwange.·, um die Aufmerk· 
s.nnkeit tlt>r 1\ranl,en auf die gr>Jut:hten Yorstelluugsspuren zu lenh.r11. 
,_il' i ·t aller damit nicht erschöpft. sontlern nimmt, wie ich zeigr·n 
wenlt·. im Yerlaute einer "\naly e andere F11rmen an untl ruft \rrilL•re 
}hycl j,t·he Kräfte zur Hilfe. 



lt;h renreile znnüch t noch beim Driingen. Mit dem einfachen 
Yer'ichern: ie 1ris en e ja. agPn ie e-; doch. e::; wird Ihnen gleielt 
einfallen, kommt man doch nicht seltr weit. Xach wenigen , 'ützen reisst 
auch bei dem in , Goncentration" befindlichen Kranken der Faden ah. 
:Jian darf aber nicltt rerges en, da ' e~ ..:ich hier überall um quantitati1 e 
Yergleichung, um den Kampf zwi 'then nr t:hieden ·tarken Oller inten-
i ren :Jiotiren handelt. Dem . A "Ol:iation~ wider'tand- hei eint>r t>rnst­

haften Hy terie i 't clas Drängen des fremden und der 'nd1e unkundigen 
Arzte· an :Jiad1t nicht ge1rach~en. :Jian mu ·s auf kräftigere :\Iittel 
sinnen. 

Da bediene ich mich denn zuniichst eines kleinen techni.-; ·hen 
Kun tgriffes. Ich theile dem Kranken mit. da ich im nüch ten 
:Jioment einen Druck auf eine , time an üben werde, rersichere ihn]. 
das~ er während die es ganzen Drutli:e eine Erinnerung als Bild rot 
ich sehen oder al · Einfall in Gedanken haben werde. und rerptlichte 

ihn dazu, diese" Bild ocler diesen Einfall mir mitzutheilen. wa-; immer 
da ein möge. Er dürfe e' nicht für ~ich belH1lten, weil er etwa meinr. 
e · ei nicht das Ge uchte . tla · l{ichtige. oder w il es ihm zu unan­
genehm ei, e' zu agen. Keine Kritik, keine Zurückhaltung. 'Ieder 
au Affect noch ans Geringsrhätzuna! X ur ;;o könnten 'rir das Ge-nchte 
finden, so fänden wir e aber nnfeblbar. Dann drücke ich für ein paar 
Secnmlen auf die dirne des ror mir Iiegenelen Kranken. lasse sie 
frei und frage ruhigen Tones, al.· ob eine Enttäusdmng .msge­
schlos en würe: Wa haben • ie gesehen? oder: \Yas ist Ihnen einge­
fallen ? 

Die:;;es Verfahren hat mich viel gelehrt und auch jede mal zum 
Ziel geführt; ich kann e heute nicht mehr entbehren. ld1 1rei:-;s 
natürlich, clas ich solchen Druck auf Llie , time durch irgt>n•l ein 
andPres 'ignal oder eine andere körpelliche Beeinflu ·stmg tle' Kranken 
rr~etzen könnte, aber wie der Kranke \'Or mir liegt. ergibt -ich der 
Dmck auf die time oder das Fa ·sen seine' Kopfe ZIVisehen meilwn 
beiden Hiinden al das 'ugge,.;tirste und Bequemste, 1ras ich zu cliesem 
Z11·ecke 10rnehmen kann . Zur Erklärung der "Wirksamkeit clie,.,es 
1\ un 'tgriffe~ könute ich etwa ~agen, er entspreche einer , momentan 
yer ·tärkten Hypno'e ", allein der :\Iechanismus der Hypno'e i,.,t mir so 
räthselbaft. da. ' ich mich zur Erläuterung nicht auf ih11 beziehen 
möchte. Ich meine eher. der I ortheil de Y erfahrrn liegt <lariu, dass 
ich hieLlurch clie .-\.nfmerbamkf>it des J\:Jilllken \Oll einem he\ll!S,ten 
..,uchen und XaclHleoken. kurz yon <llledem. woran ich sein "'ill~> 
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~iu~~ern kam1, dissociile, ähnlich wie e~ sich "ohl beim tarren in 
eine krystallene Kugel u. 1lgl. ,·ollzieht. Die Lehre aber, die ich darau~ 
ziehe. ila~s sieh unter dem Druck meiner HauJ jeuesmal das eim;tellt, 
wa. ich -.uche, die lautet: Die ang·eblirh Yerge~ ene lJathogene Yor­
stellnnQ" liege jede mal .in Jer Kähe· bereit, sei durch leicht zm~·üng·· 
lid1e As~ociatinnen erreichbar; e handle sich nur darum, irgend ein 
Hin1lernis' wegzuräumen. Die e~ Hindernis~ scheint 1rieder der 11-ille 
der Per--on zu sein. unJ reL chieJene Per ·onen lernen es rer~chieuen 

leieht. sirh ihrer .\.b:=;ichtliehkeit zu entliu-<sem und ich Yollkommen 
ol•jectiY heobachteud gegen die psychischen Yorgünge in ihnen zu 
Yerhalten. 

E~ d nicht innuer eine • rergessene • Erinnerung, llie mtter dem 
Druck rler Hand auftaucht: in den ~rlten~ten Fällen liegE'n tlie E'igent­
lich ]•iltho~enen Erinnerungen so oberflächlich auffindbar. \Yeit häufiger 
taucht eine Yor tellung auf. llie ein ::\IittPlglied z1rischen der Ausgang~­
Yorstellung· und der gesuchten pathogenen in rlcr As~ociationskette ist, 
n<ler eine \"or-.tellung, die den A.u~gangspunkt einer ueuen Reihe ron 
(;prhnken und Erinnerungen bildet, an deren Ent1e die pathogene 
\'orstellnng sh•ht. Der Druck hat dann Z\rar nicht die pathogene 
Yor~t··llung· enthüllt, - die übrigens ohne Yorbereitung, an~ tlem 
ZJLammenhange geri :,Pn. unrer tändlich n-üre, - aber er hat den Weg 
zu ihr gezeigt. die Hichtung angegehen, nach IYP!cher die For:'{chung 
furtzusl'hreiten hat. Die dureh den Druck zunächst geweckte Yor­
,tellung kmm •labei einer 11ohlbekannten, niemnb renlrängten Erinne­
rung ent,vrechen. 1\'o auf dem \rege zur pathogenen Yorstellung •ler 
Zn~ammenhang 1\'ieder abrei,st. da hedarf e nnr einer \\'ioderhnlnng 
der Proc-edur, de. Drucke!!. um neue Orientirrung und Anknüpfnng 
zu st:haff,·n. • 

In nuch anderrn Fällen Tfeckt man durch den Druck der Hand 
eiut> Erimwrung. die an ~ich dem Kranken ,~·ohl bekannt. ihn doch 
dun:h ihr Er chrinen in Y rnnmdernng setzt. 11 eil er ihrr Beziehung 
zur .\usgangs'''rstellung wrges~;en hat. Im weiteren Yerlaufe der 
Analy~e 11ird <lic~~Beziehung dann erwie en. Aus all die. en Errreb­
lli '~'11 de · llriicken Prhült man den täuschenden Eindruck einrr 
ühPrlegenen IntPlligenz au-.~Prhalb de Bewu "bein. lies Kranken, <li•• 
Pin !!,TO' ·p, psyel1i~ehe,' l\Iaterial zu he~timmten ZIYecken geonhwt 
!Jiilt nn•l Pill --inrn olle-; .\rrangrment für <lt> sen \ \'iellerkehr in's 
Brllu,st ein geholten hat. Wie ich yermuthe. i"t die-.P unhe11u :-te 
7.11 PitP 1ntelligenz doch nur ein .\n..,ehPin. 



In jeder complicirteren Analy 'e arbeitet man niedPrholt. ja 
eigentlich fortwährend, mit Hilfe dieser Procedur (des Druckes auf 
die Stirne). welche bald \'On dort aus, wo die wachen Zurückführungen 
<le' Patienten abbrechen. den weiteren \leg über bekannt gebliebene 
Erinnerungen anzeigt, halcl auf Zusammenhänge aufmerksam macht. 
die in Yerge senheit gerathen ' ind, dann Erinnerungen herrorrnft und 
anreiht. welche 'eit Yielen Jahren der Association entzogen '~'<tren, 

aller noch als Erinnerungen erkannt werden können, und endlit:h al:; 
höch te Lei "tung der Reproduction Gedanken auftauchen lii"'t. tlie 
der Kranke niemal als Llie ·einigen anerkennen will. die er nicht 
e rinn crt. obn·ohl er zuge teht. dass ·ie ron Llem Zu ammenhang 
unerbittlid1 gefordert wenlen. ullll wiihrenLl er sich überzeugt. da::;s 
geraLle diese Yoctellungen den Ab chlus der Analy 'e lll1L1 da' Auf­
hören der , ymptome berlJeifii hren. 

Ich will \'ersuchen, einige Bei::lpiele Yon den an ·gezeichneten 
LeistuJl<ren die~es techni chen Yerfahrcns an einal1L1er zu reihen: Ich 
hehan e ein junge" :Jiüdchen mit einer unausstehlichen, seit Ci Ja1uen 
fortgeschleppten Tu;;sis netTosa. die ofl:'enbar aw jedem gemeinen 
Catarrh X ahrung zog, aber doch ihre bll'ken psye:hi:-;chen ::\Ioti l'e 
haben musste. Jede an\lere Therapie hatte sich Hingt ohmnächtig St'­
zeigt: ich rercluche also da' 'ymptom auf Llem \"rege der ps~·chi-A·he l 
Anal:r'e aufzuheben. ie 1re1". nur. dü~s ihr nenö 'er Husten ],P!.,<llll1. 
ab .ie, H Jahre alt . bei einer Tante in Pen~ion 'rar: Ytlll psychi~chen 

Erregnngen in jener Zeit will sie nicht:> "i"'en, ~ie glauyt nicht au 
eine ::\Iotirirung Lies Leielen ·. Unter üem Druck meiner Hand erinnert 
ie ich zu er ·t an einen gro. en Hund. , ie erkennt dann da~ Erin­

nerung ' bild, e · war ein Hund ihrer Tante, der sich ihr an"chlo~s. ic 
überallhin begleitete u. dgl. Ja. untl jetzt fällt ihr. ohne weitrre Xath­
hilfe, ein. das ' dieser HunLl gestorben. da~ Llie Eintler ihn feierltch 
begraben haben, und da:; auf dem Rück1reg ron diest:'m TIP!triibni~s 

ihr Husten aufgetreten ist. Ich frage. warum. mus:; aber '' ietler tllm:h 
den Druck uac hhelfen: da tellt si ·h denn der Getlanke ein: .Jetzt 
hin ich ganz allein auf der 1\'elt. Xiemand lieht mid1 hier, tlie~e-; 

Thier 1rar mein einziger Freund. lllhl den habe ich jetzt nrlorPn.-
'ie setzt nun Llie Erzählung fort: Der Hn-ten Hbclmallll. al~ ich 

ron 1ler Tante wegkam . trat aber 11 
2 Jahre päter 11ieller an!'. -

1\'as war aa Ller Gruntl? - Ich wei~' nicht. - Ich tlrücke 1\it'tler: 
~ie erinnert sich an die Xachricht rum Tode ibre~ Unke].;, bei 11 elchtt· 
der HLbti·n wieder ausbrach. un1l an einen ~lhnlichell <iedanken~:!'I~. 
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Der Onkel war ; ngeblich der Einzige in der Familie ge1re"en, Ller 
ein Herz für 'ie gehabt, cler sie geliebt hatte. Die··s war nun die 
p<ühogene Yorstelluug: :Uan liehe sie nicht. man ziehe ihr jeden 
m1L1eren ror. sie ,·erdiene e' auch nicht, geliebt zu \\"erden u. ugl. An 
der Yor tellung der ,Liebe· aber haftete et1ra , bei cle sen :\Iitthei­
lung ich ein arger '''iclerstan Ll erhob. Die Analy e brach noch ror 
der Klärung ab. 

r or einiger Zeit sollte ieh eine ältere Dame ron ihren Angst­
anfällen befreien, die nach ihren Charaktereigen chaften kaum für 
c1erartige Beeinfiu. ·ung geeignet \\'Ur. Sie \H1r eit der :Jienopause 
i.ibernüis ·ig fromm gewonlen und empfing mich jedesmal wie c1en 
(1-ott ··eibeiuns. mit einem kleinen elfenbeinernen Crucifix beiVaffnet. das 
·ie in der Hand Yerbarg. Ihre Angstanfülle, die hysterischen Charakter 
trugen. reichten in frühe :Jiädchenjahre zurück und rührten angeblich 
Yon tlPm Gebrauche eines JoLlpräparates her. mit 1relchem eine JJ1ä ' sige 
Seit\\ ellung der Thyreoidea rückgängig gemacht werden sollte. Ich 
ren1 rf natürlich diese Herleitung und suchte sie durch eine andere 
zu er~rtzen. die mit meinen Anschauungen über die Aetiologie neu 
rohscher Symptome l.Je~ ·er in Einklang tanLl. Auf die er·te Frage 
nach einem Eindruck aus der Jugend. der mit den Angstanfüllen in 
l'au,.,alem Zusammenhang tünde, tauchte unter dem Drncke meiner 
Hand die Erinnerung an ilie Ledure eines sog. Erbauungsbul:hes auf, 
in dem eine, pieti ti eh genua, gehaltene En,·ähnung tlcr Sexuallor­
~[inge zu .finden war. Die betreJfentle Stelle machte auf da,; :.\Iätlchen 
einen der Intention Lle:; Autors entgegengesetzten Eindruck; sie brach 
in Thrünen ans und schleuderte das Bud1 Yon sich. Die "s \\ ar Yor 
<lem er·ten Angs , nfall. Ein zw(•iter Druck auf die 't.irne tler Kranken 
be:;clnror einP nüch'te Hemini"cenz lteranf. die Erinnerung an ei1wn 
Erzieher der Brüder. der il:r gro'·e Ehrfurcht bezeugt und für den 
,;ip elh:,t eine wärmere Empfintlung Yerspürt hatte. Diese Erinnernn~· 
gipfelte in tler Tieprocluction eines Abends im elterlithen Hau e, an 
tlem ~ie alle mit dem jungen :Jlanne um den Tisch henttlt a~sen 

und sich im anregenden Ge [1rüch so kö ·tlich unterhielten. In der 
X acht. tlie auf ÜJP ·en Abend folgte. 'reckte siP der er te Ang · anfall. 
d"r Wl!hl mehr mit der Auflehnung gegen eine :-;innliche Hegnug als 
lllit <lem etwa glPil;hzeitig gcbmnchten .Joll Ztl thun hatte. - Auf 
\\ ekhe anuere \\' ei,;e hütte ich wohl Au si ·ht Q"ehabt. bei die.'er \\ itlPr~pen­
stigeil. gegen midi unrl jede 1reltliche Therapie ein!,!cllOlllmenen l'atientin 
eineil solchen Zus,lJ1unenlung !.4egen ihre eigene :Jieinung lltlll ße­
lt••nptuug aufzuued.en ·~ 
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Ein andereM Mal hallllelte es fiich um eine junge, glücklich wr­
heirathete Frau. die chon in den er'ten IIIii!lcbenjahren eine Zeit lang 
jeLlen :Jlorgen in einem Zu tand Y•1D Betäubung. mit tnrren Gliedern. 
offenem l\lunrl und Yorgestreckter Zunge gefunden mmle. unJ die 
jetzt ähnliche. "~renn auch nicht so arge, Anfülle heim Auf1rachen 
"ietlerholte. Eine tiefe Hypnose er wie sich al unerreichbar; ich be­
gann a],;o mit der Au for"chung im Zustanrle der Ct1ncentration und 
wr,icherte ihr beim ersten Druck, ie "-enle jetzt etwa" sehen. "'<l' 

unmittelbar mit den Ursachen des Zu tancle in der KindhPit zn­
. ammenhienge. 'ie benahm sich ruhig und 11il1ig. sah tlie lrohnnn!, 
wieder. in der sie die ersten :Jiäclchenjabre Yerbrncbt hatte. ihr Zimmer. 
die Stellnno· ihres Bette . die Grossmutter. die damals mit ihnen 
lebte. und eine ihrer Gounmanten, die ,;ie . ehr g·eliebt hatte. Mehrere 
kleine Scenen in cliesen Räumen nml zwi"chen die~en Per,;;onen. 
eigentlich alle belanglo . folgten einander: llen chhhs machte rler 
Ab<.chied der Gon~ernante. tlie ,·om Hall'e \reg heirathete. l\Iit die~en 

Remini cenzen wusste ich nun gar nicht · anzufangen. eine Beziehung 
<1er-;e1hen zur Aetiologie der Anfälle konnte ich nicht llf'r:'tellen. E.;; 
"·ar allerding . an Yer cl'ietlenen 'Cmständen kenntlich. die uümlicl:e 
Zeit, in welcher llie AnfcUle zuerst er chienen waren. 

X och ehe ich aber die Anal.ne fort~etzen konnte. hatte ich ne­
legenheit. mit einem Collegen zu :-precl1en. tler in früheren .Jah:·en 
Arzt des elterlichen Hau e meiner Patientin gewesen "ar. Yon ihm 
erhielt ich folgentle Aufklärung: Zur Zeit. da er das reifenrle,..kurperlich 
l-ehr gut enhvi~.;kelte, :JHillchen an jenen ersten Anfüllen behandelte. 1iel 
ihm die üb ergrosse Zärtlichkeit im Yerkehr z1ri -r-hen ihr nnrl der im Han~ 
hefindliehen Gom·ernante auf. Er schöpfte Yenlacht und reranlnsste die 
Grossmutter, die L:'eherwaclnmg tlie "eE lrerkebres zu übernehmen. Nach 
kurzer Zeit konnte rlie alte Dame ihm berichten. tlas •lie Gonrernante 
dem Kintle nüchtliche Besuche im ßette ahzu~tatten pflege, und tla" 
gnnz regelmässig nach solchen Kächten da.;; Kind am Morgen im .~nfall 
gPfnntlen werde. Sie zögerten nun nicht. tlie gerän rhlose Entfernnn~ 
die-er Jugend\ erderberin tlurchzn,;etzen. Die Kinder und srlh t die 
::llutter wnnlen in der :Jleinung erhalten, •las: die GouwrnantP 
Ban' Yerlasse. um zu heirathelL 

Die. zunächst Prfolgreit.:he. Therapie he ... tnnLl nun tlarin. Lla ...... i• lt 
der jungen Frau die mir gegebene A.ufkläruug mittheilte. 



f_~elegentlich erfolgen die Anfschlüs e, die man durch die Procetlnr 
ties Drlicken erhält, in sehr merkwürdiger Form und unter Um­
. tänden. ''"elche die Annahme einer unbewussten lnte1ligenz noch rer­
loc' eJJLler eccheinen la, 'en. So erinnere ich mich einer an Zwang:>­
ror:;tellnngen und Phobien seit Yielen Jahren leidenden Dame, die 
mich in Betreft' der Entstehung ihres Leielens auf ihre ICincle1jahre 
YenYie .... aber auch gar nichts zu nennen wusste, was dafür zu be­
schuldig-en gen·esen wäre. Sie war aufridüig und intelligent und 
lei~tete nur einen bemerkenswerth geringen, bewussten l'irider tand. 
(Ich . chalte hier ein, da s der psychische JI.Iechani mus der Zwang -
YOr tellnngen mit uem der hysterischen Symptome sehr liel innere 
\' ennmdt~chaft hat. nnc1 da. s die Technik der Analyse für Beide 
die nämliche ist.) 

Als ich die ·e Dame fragte. ob sie unter dem Drucke meiner 
Band etwas gesehen oder eine Erinnerung bekommen habe. 
ant,rortete sie: Keines ron Beiden aber mir ist plötzlich ein 
\rort eingefallen. - Ein einziges ·wort') - Ja. aber es klingt zu 
dumm. - Sagen Sie e immerhin. - ,. Hausmeister. .. - Weiter 
nicht ·~ - Xein.- Ich drückte zum zweiten :\Ial, unil nun kam wieder 
ein Hreinzelte · \\'ort, das ihr durch den Sinn schoss: ,.Hemd." -
Tch merkte nun. dass hier eine neuartige ·weise Antwort zn geben rorliege, 
und bf>fiinlerte rlurch wiederholten Druck eine anseheinend sinnlose Reihe 
Yon \Yorten heraus: Bausmeister - Hemd - Bett - Stadt -
Leiten··agen. \'i'a: oll das heis ·en. fragte ich? Sie cann einen Moment 
nach. tlann fiel ihr ein: Das kann nnr die eine Geschichte sein, die 
mir jetzt in den Sinn kommt. Wie icl1 10 Jahre alt war und meine 
nhchstültere , 'chn-ester 12. üa bekam sie einmal in cler Nacht einen 
Toh~uehLanfall unü musste gebunden nnrl auf einem Leiterwagen iu 
die . 'tadt rreführt "erden. l~;h weis.' es genau. dass e der Hausmei ter 
"ar. tler sie iiherwiiltigte und dann auch in die Anstalt begleitete. -
\Yir Ptzten nun diese Art der Forschung fort und bekamen >un un erem 
I lrahl andere \Yortreillf'n zu hören, clic wir 1.war nicht sämmtlich 
deuten konuteu, die sid1 aber doch zur Fort:etznng dieser Geschichte 
unrl zur Ankniipfung einer zweiten rerwerthen lies ·en. Auch die De­
rleutung t1ieser Heminiscenz ergab sich bald. Die Erkrankung der 
. 'ch"ester hatte auf ie darum so tiefen Eindruck gemacht, weil die 
Bei•len ein Geheimniss mit einanr:ler theilten: ie schliefen in einrm 
Zimmer uurl hatten in einer he timmten Na~:ht Beide die sexuellen 
~\ngrilft:> riner ge"is~en männlichen Per ·on über . ich ergehen lassen. 

113 
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:Jiit der Enrähnung die'e sexuellen Trauma in früher Jugend war 
aber nicht nur die Herkunft der ersten Zwangs>orstellungen. sondern 
auch da späterhin pathogen wirkenLle Trauma aufgedeckt. - Die 
~onderbarkeit dieses Falles bestand nur in dem Auftauchen Yon 
einzelnen Schlagworten, die von uns zu Sätzen verarbeitet werden 
mussten. denn der Schein der Beziehungs- und Zu ammenhangslosig­
keit haftet an den ganzen Einfällen und Sc:enen, die sielt sonst beim 
Drücken eraeben, gerade o wie an die en orakelhaft herrargestos enen 
Worten. Bei weiterer Verfolgung ' tellt sich dann regelmäs'ig heran:>. 
dass die scheinbar unzusammenhängenden Reminiscenzen durch Ge­
dankenba.nde enge Yerkniipft iml, und dass sie ganz direl't zu dem 
ge'uchten pathogenen Moment hinführen. 

Gerne erinnere ich mich daher an einen Fall von Analyse. in 
\relchem mein Zutrauen in die Ergebnisse des Drücken· zuerst auf 
eine harte Probe gestellt. dann aber glänzeml gerechtfertigt wunlc: 
Eine sehr intelligente und an cheinend seht glückliche junge Frau 
hatte mich \regen eines hartnäckigen .~chmerze im unterleih cüll-

ultirt, \Yelcher der Thera11ie nicht weichen wollte. Ich erkannte, 
dass der chmerz in den Bauchdecken sitze, auf greifbare :Jlu,kel­
clmielen zu beziehen ei. und onlnete lucale Behandlung an. 

Nach ::Uonaten 'ah ich die Kranke \\·ieder, die nm ·agte: 
Der Schmerz von damals ist nach Ller angerathenen Behandlung 
Yergangen unü lange weggeblieben, aber jetzt i ·t er al' nerrü Pr 
wiedergekehrt. Ich erkenne e~ dm·an, dass ·ich ihn nicht mehr bei 
ße\regnngen habe wie früher, ·omlern nur zu bestimmten Stunden, 
z. B. morgen beim Ern·achen und bei Aufreo·nngen \'On ~e1ri~ er 
Art. - Die Diagno ·e der Dame war ganz richtig: es galt jetzt. <lie L'r­
sache die-e- Schmerze anffimlen. und dazu konnte :;ie mir im unhe­
einßus ·ten Zustande nicht Yerhelfen. In üer Concentration nnd unter 
dem Drucke meiner Hanü. als ich sie fragte. ob ihr etna:; einfiele 
oder ob . ie etiYUs 'ehe. enbchiell sie 'ich für' eben un•l he~mm 

\ mir ihre Gesichtsbilder zu be chreiben. Sie sah etlra' wie eine onne 
mit Strahlen. vms ich natürlich für ein Pho~phen. henorgebra.:ht 
durch Druck anf die Augen, halten musste. Tch ern·artete. ,]ü~s 

Brauchbareres nachkommen würde, allein ie etzte fort: 'lterne \'On 
eigenthümlith hla 'blauem Licht wie :Jiondlicht u. dgl. mehr. lauter 
Flimmer, Glanz und leuchtende Punkte \'01' den Aug-en, wie ieh meinte. 
Ich war -;chon bereit. dir en Yet"uch zu den missglückten zu ziihlPn. 
und dat;hte claran, wie ich mich nnantfüllig aw der Atl'aire ziehen 
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könnte, als mich eine der Erscheinungen. die sie beschrieb, aufmerk­
sam machte. Ein grosses schwarzes Kreuz, wie sie es sah, da· ge­
neigt stand. an ::leinen Rändern denselben Lichtschimmer wie vom 
iiiondlicht hatte, in dem alle bisherigen Bilder erglänzt hatten, und 
auf dessen Balken ein Flämmchen flackerte; das war doch offenbar 
kein Phosphen mehr. Ich horchte mm auf; es karneu ma ·senhafte 
Bilder in demselben Licht. eigenthürnliche Zeichen, die etwa dem 

anscrit ähnlich sahen. ferner Figuren wie Dreiecke, ein grosse Drei­
eck darunter: wiederum das Kreuz . . . Diesmal vermuthe ich eine 
allegorische Bedeutung und frage, was soll die es Kreuz? - Es ist 
wahrscheinlich der Sehrnerz gemeint. antwortet sie. - Ich wende 
ein, unter ,Kreuz" verstünde man meist eine moralische Last; was 
Yersteckt sich hinter dem Schmerz? - Sie weis es nicht zu sagen 
und fährt in ihren Gesichten fort: Eine Sonne mit goldenen Strahlen, 
die sie auch zu deuten weiss, - das ist Gott, die Urkraft; dann 
eine riesengrosse Eielech e, die ie fragend, aber nicht chreckhaft an­
schaut, dann ein Haufen von Schlangen, dann wieder eine Sonne. aber mit 
milden. silbernen Strahlen. und vor ihr, zwi chen ihrer Person und dieser 
Lichtquelle ein Gitter, welches ihr den Mittelpunkt der Sonne verdeckt. 

Ich wei s längst, dass ich es mit Allegorien zu thun habe, und 
frage ofort nach der Bedeutung des letzten Bildes. Sie antwortet, 
ohne ich zu besinnen: Die Sonne ist die Vollkommenheit. das Ideal. 
nnd das Gitter sind meine Schwächen und Fehler. die zwischen mir und 
dem Iueal tehen. - Ja, machen Sie sich denn Vorwürfe, sind Sie 
mit sich unzufrieden? - Freilich. - Seit wann denn? - Seitdem 
ich :J.Iitglied der theosophischen Gesell chaft bin und die YOn ihr heraus­
gegebenen Scluiften lese. Eine geringe :Meinung von ruir hatte ich 
immer. - Wa. hat denn zuletzt den tärksten Einrlruck auf Sie ge­
macht? - Eine U ebersetzung aus dem Sanscrit, die jetzt in Liefe­
rnngen er~t:beint. - Eine :J.Iinute später bin ich in ihre Seelenkämpfe, 
in die Vorwürfe, die sie ich macht, eingeweiht unrl höre von einem 
kleinen Erlehniss, tlas zu einem Vorwurf Anlass gab, und bei dem 
der früher organi ehe Schmerz als Erfolg einer Erregungseen rersion 
zuerst auftrat. - Die Biltler. die ich anfangs für Pbo phene gehalten 
hatte, waren Symbole occulti tischer Gedankengänge, vielleicht geradezu 
Embleme Yon den Titelblättern occulti tischer Bücher. 

Ich habe jetzt die Lei tungen tler Hilfsproceflur tles Drückens so 
warm gevrie·en und den Ge icht punkt der Allwehr oder des Witler­

lö• 
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staude die ganze Zeit über so sehr vernachlä sigt. das ich sicherlich 
den Eindruck er"l\eckt haben dürfte. man sei nun durch diesen kleinen 
Kunstgriff in den Stand ge etzt, de psychischen Hindernisse gegen 
eine katharti ehe Cur Herr zu werden. Allein dies · zu glauben, wäre 
ein arger Irrthum; es gibt dergleichen Profite nicht in der Therapie. 
soviel ich sehe; zur grossen Veränderung wird hier wie überall grosse 
A1·beit erfordert. Die Druckprocedur ist ll'"eiter nichts al ein Kniff, 
das abwehrlu tige Ich für eine Weile zu überrumpeln: in allen 
ernsteren Fällen be innt es ich wieder auf seine Absichten und setzt 
seinen Wider tand fort. 

Ich habe der Yerschiedenen Formen zn gedenken, in welchen 
dieser Widerstand auftritt. Zunäch t das erste oder zweite ~Ial mi lingt 
der DruckYer uch gewöhnlich. Der Kranke äu ert dann ehr enttäu cht: 
• Ich habe geglaubt, e wird mir etwas einfallen. aber ich habe nur 
gedacht, wie ge paunt ich darauf bin: gekommen i t nichts." olche. 
Sich-in-Po itur etzen des Patienten ist noch nicht zu den Hinderni en 
zu zählen ; man agt darauf: "Sie "1\aren eben zu neugierig: da zweite 
1\Ial wird e8 dafür gehen." Und es geht dann wirklich. K ist merk­
würdig, wie 10llstänJig oft 1lie Kranken - und die gefügigsten und 
intelligentesten mit - an die Yerabreclung Yergessen können, zu der 
sie ich doch 101·her 1er tauden haben. ie haben Yer prochen, a1le<; 
zu sagen, was ihnen unter dem Drucke der Hand einfällt, gleichgiltig, 
ob e · ihnen beziehungsroll er cheint oder nicht. und ob e ihnen 
angenehm zu agen i t oder nicht, al o ohne Au wahl ohne Beein­
flussung durch Kritik oder _\_fiect. Sie haUen sich aber nicht an die e 
Yersprechen. es geht ofl:'enbar über ihre Kräfte. Allemal stockt die Arbeit. 
immer wieder behaupten sie, die-mal . ei ihnen nicht' eingefallen. ~Ian 
darf ihnen die s nicht glauben, man mu s dann immer annehmen un·l 
auch üussern. ie hielten etwa zurück, weil sie e für unwichtig 
halten oller peinlich empfinden. Man be teht darauf, man "iederholt 
den Druck. man stellt ich unfehlbar, bis man "~Virklirh etwa zn 
hören bekömmt. Dann fügt der Kranke hinzu: ,,Da' biitte i~.:h Ihnen 
chon üas erste :;\Ial agen können. • - Warum haben Sie e nicht 

ge agt? - ,Ich hab' mir nicht denken können, das e' da Rein 
sollte. Erst al' es jedesmal wiedergekommen i t. habe ich mich ent­
schlos en. es zu agen". - Oder: ,Ich habe gehofft. gerade das "·inl 
es nicht ein : das kann ich mir el"paren zu 'tlgen: erst al e sil;h 
nicht ,·erdrängen liess, habe ich gemerkt, e, \Yinlmir nicht' geschenkt.·· 

o Yerräth der Kranke nachträalich die :;\loti>e eines 1\'iderstnnue . 



den er anfänglich gar nicht einbekennen wollte. Er kctnn ot1:'enLar 
gar nicht anders als Widerstand leisten . 

Es itlt merkwürdig, hinter welchen A..usfl.üchten si ~b die er Wider­
stanti häufig verbirgt. ,Ich bin heute zerstreut. mich stört die Uhr 
oLler <las Clanerspiel im Nebenzimmer. • Ich habe gelernt, daranf zu 
flntworten: Keineswegs, Sie stossen jetzt auf et11as, was Sie nicllt 
gerne sagen wollen. Das nützt ihnen nichts . \'" erweilen Sie nur dabei. 
- Je länger die i>anse zwischen dem Druck meiner Band und der 
Aeusserung des Kranken ausfällt, desto misstrauischer werde ich. desto 
eher stellt zu befürchten. llas · der Kranke sich das zurechtlegt, was ihm 
eingefallen ist, und es in der Reproduction verstümmelt. Die wichtigsten 
Aufklär,,ngen kommen .häufig mit der Ankündigung als überflüssiges 
Beiwerk, wie die als Bettler verkleideten Prinzen der Oper: .Jetzt 
ist mir etwas eingefallen, das hat aber nicht damit zu schaffen. Ich 
sage es Ihnen nnr, weil Sie allen zu wissen verlangen. • )Iit die er 
Einbegleitung kommt dann meist die langersehnte Lönnng; ich horche 
immer auf, wenn ich den Kranke11 so geringschätzig Yon einem Einfall 
reden höre. Es ist nämlicll ein Zeichen der gelungenen Abv1ehr, tla~s , 
die pathogenen Vorstellungen bei ihrem Wiederauftauchen so "-enig 
b~nrermrtreinen: man lrärin daraus erschliessen, worin der Process 
der Almehr bestaml; er bestand darin, ans der starken Vorstellung 
eine schwache zu machen. ihr cfen Af1'ect zu t>n~en. 

"fritr path(fgeng :Ehnnernng erkennt man also unter anderen )Ierk­
malen daran, dass sie vom Kranken als umv-esentlich bezeichnet un•l 
rloch nur mit Widerstand ausgesprochen wird. Es gibt auch Fälle, 
wo sie der Kranke noch bei ihrer lVieuerkehr zu yerleugnen sucht: 
"Jetzt ist mir etwas eingefallen, aber das haben Sie mir offenbar ein­
geredet •, oder: • Ich weiss, wa" Sie sich bei dieser Frage erwarte11. 
Sie meinen gewi s. ich habe diess undjenes gedacht · . Eine besondPrs kluge 
Weise der Verleugnung liegt darin, zu sagen: ,Jetzt i t mir allerdings 
et1ns eingefallen; aber das kommt mir Yor, als hätte ich es willkürlich 
hinzugefügt; es scheint m1r kein reproducirter Gedanke zu sein". -
Ich bleibe in all' diesen Fällen unerschütterlich fest, ich gehe auf 
keine dieser Distinctionen ein, son<ll'rll erkläre dem Kranken, tla · -·eien 
nur Formen und Vorwände des Widerstandes gegen L1ie Reprollncti0n 
der einen Erinnerung, die wir trotzdem anerkennen müssten. 

Bei der lVieuerkehr von Bildern hat man im .Allgemeinen leiehteres 
Spiel als bli c1Pr von Gedanken: die Hy terischen, die znmei" t Yisne11e 
inrl maehen e' <1l'm Analytiker nicht so einver wi~ die Leute mit 



Z~>ang'ror'telhmgeu. ht einmal ein Bilu aus der Etiuncrung ::mf­
getauCht. ~o kann man den Kranken ·agen höten. da , e~ in dem :iiaa:; 
zerbröckele und UllLleutlicll 1rercle. 11ie er in einer , childeruna de selben 
forLchreite. Der Kranke trägt es gleic b am ab. iiHlem er e in 
Ir orte umsetzt. Man orientirt . ich nun an dem Erinneruna bild 

"' selb t, um die Richtung zu finden. nach 11elcber die Arbeit fortzusetzen 
ist. -• 'chauen , ie sich da Bild nochmals an. Lt e · Yerst:hwunden :­
- Im Ganzen ja. alJer die e-; Detail sehe ich noch. - Dann hat 
l1ie'. noch et~Ya zu bedeuten. ie werden entweder etwas X eues dazu 
~eben. oder es wird Timen bei diesem llest etwa einfallen. - Wenn 
die Arbeit beendigt i ' t, zeigt sit:h das Ge ichtsfelll wieder frei, man 
kann ein allllere. Bild henorlocken. Andere J'IIale aber bleibt ein olche-; 
Bild hartnäckig YOr dem inneren Auge de Kranken steheiL trotz seiner 
Be cbreibung, und da i t für mich ein Zeichen. da ' er mir noclt 
etln \Yichtige über da Thema de Bildes zu ,'agen hat. Sobald er 
diess Yollzogen hat, Kchwindet Lla Bild. 1rie ein erlöster Gei.t zur 
Ruhe eingeht. 

E ist natürlich YOD hohem 1\erth fiir uen Fortgana 
der .'l.naly"e, dass man dem Kranken gegenüber jede ·mal Recht be­
halte. on;;t h~ingt man ja darou ab, wa er mitzutheilen fiir gut findet. 
Es i. t darum trö tlich zu hören. da· die Procetlur de · Drückens 
eigentlich niemal ~ fehl chlägt. Yon einem einzigen Fall abae~ehen. 
den ich päter zu 1Yürdigen habe, den ich aber ogleich durt:h 
die Bemerlrung kennzeichnen kann, er entspreche einem be'onderen 
?1Joti1· zum Wider tantle. E- kann freilich Yorkommen, llas man die 
Proceclur unter \" erhältnissen amrendet, in denen ie nichtH zu Tage 
fönlern Llarf; man fragt z. ß. nach der weitere!~ Aetioloo·ie eine' 
':rmptom:--, "enn dieselbe bereits abge chln en 'orliegt. oder man 

fut"cht nach der ps.rchi ·eben Genealogie eine ymptom . eb~t1 eine 
, chmerze . der in \\~ ahrheit ein ·omati eher chmerz war: in llie:;en 
Füllen behauptet der Kranke gleichfalls. es ei ihm nicht eingefallen. 
und hefinuet ich im Rechte. l\Ian wird sich daYor behüten, ihm 'Lnrec:ht 
zu thun, wenn man e sich ganz allgemein zur Regel macht, 11iihreml 
der .\.nal)·sc die Miene des ruhig Daliegenden nicht au tlem Au~e 
zu las;;en. i>Ian lernt dann ohne jede clmierigkeit. die eeli ·cLe J{nhe 
bei wirklichem Awbleiben einer Beminiscenz 'on tler pannnng und 
den Aft'edanzeirhen zu unter cheiden. unter welchen tler Kranke im 
Dien~te der Abwehr die auftauchende J{emini cenz zu 'erlengnen 
:--~1cht. .\.nf ..,oll'hen Erfahrung- n ruht ühriaens auc:h dit> tlift'erential­
tlingn•) · i.;cht> .\'111·endung- Ller llruckpr,)rr lll". 
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Es i~t abo clieA.rbeit auc·h mitHilfe l1er Druckproce.1ur keine n1ühel o e. 
Man hat nm den ei11en Yortheil gewonnen, das · man aw den Ergebnissen 
dieses Yerfahren gelernt hat, nach 1relcher H.ichtnng man zn forschen, un<l 
welche Dinge man dem Kranken aufzuclrängen hat. Flir manc:he Fälle 
reicht die~,; aus: e handelt sich ja 1resentlich dawm, dass ich das 
Geheimni~s errathe nuLl es dem Kranken in's Gesicht zu age; er mu' · 
dann mei't "eine Ablehuung aufgeben. In anderen Fällen brauche ich 
mehr: der überdauernde \Yidcrstand de. Kranken zeigt sich darin. 
dass die Zusammenhänge reis ·en. die Lö ·ungen ausbleiben, die er­
innerten Bilder undeutlich und nurollständig kommen. 1\Ian erstaunt 
oft. wenn man aus einer späteren Periode einer Analyse auf die 
frühem zurückblickt. lYie Yerstümmelt alle die Einfülle und Seenen 
\raren. die Illau 1lem Kranken durch die Procedur de::; Drücken· ent­
rii-sen hat. Es fehlte gerade das Wesentliche daran. die Beziehung 
auf die Per 011 oder auf das Thema, und das Bild blieb danun nnrer­
ständlidL ll:h 'Yill ein oder zwei Bei;;piele für da::; "'irken einer solc:hen 
Cen urin1ng beim er'ten Auftauchen der pathogenen Erinnerungen geben. 
DPr Kranke ieht z. B. einen \Yeiblichen Oberkörper. an de en Hülle 
wie clnrch X achlässigkeit etwas klafn: er, t riel später fügt er zu 
diPsem TLll'SO den Kopf. um Jamit eine Person nnJ eine Beziehung 
:-:u Yerrathen. Oller er erzählt eine Heminiscenz aus seiner KinJheit ron 
zwei Buben, deren Ge talt ihm ganz duukel i:;t. denen mau eine 
gewi se "Cnart nachgesagt hätte. E~ bedarf rieler i!Ionate unJ gro · er 
Forbchritte im Gange der Anal:-se. bis er diese Remini cenz \rietler­
·ieht und in dem einP-n der Kinder sich selh · t, im anderen seinen 
Brucler erkennt. \\ elche JHittel hat man nun zur ,~ erfügung. um dieben 
fortge5rtzten \\'iderstand zu überwinden? 

Ir enige, aber doch fast alle ehe, durch die onst ein :'lien eh eine 
psyl'hi·che Eimrirkung- auf einen anderen übt. )!an muss sich zunäch. t 
ag·en. da.~ psychischer \Yiderstand. be o11ders ein eit langem cou­
titnirter. nm lang~am und schrittwei·e aufgelöst werden kann. und mu";s 

in ne•lnl•l warten. , 'odann darf man auf das intellectuelle Intere:;se 
rechnrn. da~ ·ich nach kurzer Arbeit beim Kranken zu regen beginnt. 
ln•lem man ihn aufklürt, ihm ron der 1\'under·amen \Yelt cler psychi,.;cheH 
Yurg-auge )Iittheilurwen macht, in die man selb t erst durc:h solche 
Anal~·,.,en Billblick gewonnen hat. gewinnt man ihn elh t zum :.'IIit­
arlwiter. hringt man ihn Llazn, sich elb t mit dem ohjectiren Intere"~e 
de~ F •rsl'lrer.;~ zu hetr<lchten, un.l driingt . o den auf <lffectirer R1~iq 
l•eruht·n leu WiL1t>rstanJ zurück. EnLllich aber. - unll diess bleibt der 



tärk~te Hebel -, mn ' man rer~uchen. nachdem m3n uie :JI, tire ..:einer 
Almehr errathe11. die·e :Jiotire zu entwerthen. oder -:elb..,t sie durch ·rärkere 
zu er etzen. Hier hört wohl die :Jiöglichkeit auf. die p ydwthera11euti ·-::he 
Thätigkeit in Formeln zu fas·en. :Jlan wirkt. so gnt man bnn. al' 
A.ufklärer, wo die Ignoranz eine cheu erzeugt hat. al • Lehrer. al. 
Yertreter einer freieren oLler überlegenen IYeltauffa sung. ab Bei~.:ht­

hörer, der durch die Fortdauer 'einer Theilnahme und ·einer _\..::htung 
uach abgelegtem Ge tändni · gleichsam Ab olution ertheilt: man ucht 
dem Kranken men chlich etiYa zu lei·ten . . o1reit der "Cmf<mg- 1ler 
eigenen Persönlichkeit und da :Jiaass YOn ympathie. das !ll3n fiir 
den betreffenden Fall aufbringen kann. dies;:; ge tatten. Flr solche 
p }TChi. ehe Bethätigung ist al unerlä sliche Yora ussetznng erfonlerli-:: h. 
tla man die Xatnr de Falle und die 1Iotire der hier "·irbamen 
_\.lnrehr ungefähr errathen habe. und zum Gliick trägt die Technik 
de" Drängen und der Druckproceunr gerade ·o weit. Je mehr man 
dergleichen Räth el bereits gelöst hat . desto leichter wird man Yiel­
leir-ht ein neue errathen, und de to früher 1rird man die eigentlich 
heilende psychi ehe Arbeit in Angrilf nehmen künnen. Denn e:, i t 

gnt. ich diess röllig klar zu machen: 1\eun auch der Kranke ~ich 

YOn U.em hy-teri eben 'ymptom er t befreit. imlem er die e~ 'er 
ur achenden pathogenen Einllrücke reprodncirt undunter .Ufel'tiiu~..:erun,; 
au:> pricht, so lieat doch die therapenti~che .inft;"ahe n n r ,1 a r i 11. 
ihn dazu zu bewegen, ullll 1renn die'e .\.uf5"ahe einmal gelö~t 
i t. so bleibt für den Arzt nicht, mehr zu corrigiren oder aufzuheben 
ülnig. Alles, wa es an Gegen ngo·e tionen dafür br.nH:ht, i,t bereit' 
während der Bekämpfung de • \'Ii der tande aufge1remlet 1ronlen. Der 
Fall ist etwa mit dem Aufschlie 'en einer rersperrten Thüre zn 1 er­
gleichen . wonach da' Xiederdrücken der Klinke, um ~ie zn ötl"nPn. 
keine 'clnrierigkeit mehr hat. 

~eben den intellectuelien 1Iotiren. die man zur "C ehen1 intlnn~ 
de 1\ider-'ta!lLle · heranzieht. 1rirLl man ein afiectiYe' .:\Iome1.t. tlie 
per,;ünliche Geltung des _irztes, elten entbehren können, und iu ein r 
Anzahl ,~on Fällen wir1l Letzteres allein im tande ein. 11t·n 1\i•l,..r­
stancl zu beheben. Da i t hier nicht amler' al son,.,t in d··r .:\Iedizin. 
und man wird keiner therapeuLi chen .:\Iethotle zumuthen llürfen. vuf 
tlie i.litl1irknng tlieses per ünlit:hen 1Iomente · gänzlil'l1 zt1 • q­

zichtet1. 
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Ang·esidlts tler Au'filhrungen Lle· Yorstehenden .\b'chnittes. der 
Sclmieri~keiten meiner Tedmik. rlie ich rückhaltlos aufgedeckt habe. 
- ich habe sie übrigens aw tlen seJmersten Fällen znsammeng•'­
tragPn. e' "·inl oft ehr Yiel bequemer gehen -: angesicht·· dieses 
. 'achYerhaltes also ,.,..irLl wohl jeder •lie Frage anf1rerfen wollen. c.b 
e3 nitht zwecknü-;'iger ei. an'bltt all dieser Quälereien ich energi-
eher um die Hypno e zu bemühen ode · die Amrendung der katbar­

tisehen )lethode auf solche Kranke zu beschränken . die in tiefe 
Hypno ·e zu Yer.-etzen sind. Auf letzteren Yorschlag ruü ste idt ant­
worten, da· dann die Zahl der brauchbaren Patienten für meine Ge­
·chicklichkeit allzmehr ein::,chrumpfen würde: Jem er tereu Rath aber 
wer•le ich 1lie "Jiu hmaa'snng entgegensetzen. es dürfte durch Erzwingen 
cler Hyp:10se nicht Yiel 1·om lriderstand zn ersparen sein. )!eine Erfah­
rnngen hierüber sind eigenthümlicher Weise nur \Yenig zahlreich . ich 
kann tlaher nicht üher die )Iuthmaas ung hinauskommen: aher wo 
ich rine katharti ehe Cur in rler Hypno..:e anstatt in der Concentra­
tion 1lurch~eführt habe , fand ich die mir zufallende Arbeit tla(lnrch 
nidJt rerringert. Ich hal•e er-t unlüngst eine olche Behandlun~ Le­
en I' gt. in 1leren verlauf ith eine hysterische Lähmung 1ler Beine zum 
\rPid1en l11·achte. Die Patientin geriPtlt in einen Zu;:;tand. dt>r psychi"ch 
Yum "'achen ehr rerschieden \\'ar und omati-ch Lladurch ausge­
zeidm ·t, 1las"; sie die Augen unmöglich ötfnen oder ich erheben 
konnte. ehe ich ihr zugerufen hatte : Jetzt wachen Sie auf, und 1loch 
habe ich in keinem Falle grösseren Widerstand gefunden als gerade 
in die--em. Ith legte auf diese körperlichen Zeichen keinen Werth, 
nn•l !:;Pl!Pll Enrle rler, zehn )Ionate 1rährenden. Behalllllung IY<ll'Pn "ie 
mr-h Hnrnerklich geworrlen : •ler Zu tand der Patientin. in d~·m "·ir 
.trheitPten. hatte üarnm ron seinen p,;ychischen Eigenthümlichkeiten . 
•!Pr Fi1higkeit ~ich an Cnlle\\nsste. zu erinnern . der ganz heso11<leren 
D••ziehun~ znr Person de · Arztes nichts eingelJiis't. In der Ge.-chichte 
h·r Frau Emmy r . X ... habe ich allenÜng' ein Beispiel riner im 
~i>'Lt•'ll . 'omiHH;llHilismu nn"geführten kathartischen Cur ge ·c:ltill!Prt. 
in weldiPr 1ler Wider-;tantl fast keine Rolle spielte . .'dlein ron diP'f'r 
Fwn hnhe i··h auch uirhts f•Jühren . zu des. en )Iitlheilung e· einer 
be ... on1leren l_;'.>hrnrilHlnug bedurft hUtte. nichts , wa~ sir mir nic:ht bei 
l~tiH!f:'rPr HPkannt~ehaft nnrl eilli!!er 'chützung auch im \Ya··ht>n h:ltte 
erzählen kt, 11 nen. _\.nf die ei,;e;Jtlil'lll'n Ur,<tehrn ihrer Erkranknn~. 



icherlich iuenti 'Ch mit den [r'achen ihrer Heticlinn nach me111er 
BellanLllung, bin ich gar nicllt gekommen: - e~ war eben mein er:>ter 
Yersuch in die er Therat)ie. - und da einzio·e :Jial. al" ich zufälli,,. 

0 0 

eine Remini eenz ron ihr forderte, in Jie ich ein tück Erotik ein-
mengte. fand ich sie eben o wider trehend und umerHL ' lieh in ihren 
Angaben wie später irgend eine andere meiner nicht omnam bulen 
Patientinnen. Yon Jem \l~iclerstand die er Frau auch im omnambulis­
mu" gegen andere Anforderungen und Zumntbungen habe ich bereits 
in ihrer Krankenge"chichte ge prochen. "Ceberhaupt i't mir der 
\Yerth der Hypno e für die Erleichterung katharti 'eher Curen zweifel­
haft ge11·orJen. seitdem ich Beispiele erlebt habe Yon ab oluter thera­
petlLi,:;~:her "Cnfüg amkeit bei ausgezeichnetemander artigen Gehor::;am im 
tiefen -·omnambuli.-:mus. Einen Fall die'er Art habe ich kurz auf p. vi> 
mitgetheilt : ich könnte noch andere hinzufüaen. Jch gestehe übrigen~. 
da.·s die e Erfahrung meinem Bedürfni s nach tlunntitatirer Rehltion 
z1ri chen 'C'r ·ache und Wirkung auch auf p~ychi chem Gebie~e uicht 
übel ent:>prochen hat. 

/ 

In der bi.'l1erigen Dar 'tellung- hat ich uns die ldee de:-. \i"iLler­
tancle in den Yordergnmn geLhüngt: icit halJe gezeigt. "ie man 

bei der therapeuti eben Arbeit zu der .d.uft'a sung geleitet n inl. llie 
H~· terie ent tehe dtm.:b die Yerdrängung einer uunrtrüglichen Y ur­
stellnng aw dem Motire der Abn·ebr, die Hrdrängte Yorstellung 
bleibe als eine eh wache lwenig inteu ire) Erinnerung, pur he:-;teherL 
der ihr entri:-; ene Affed " ·erde für eine omati:-;che Innerration rer­
'ren•let: Conrersion der Erreo·ung. Die Yor tellnng werde also gera•le 
durch ihre Yerd1·ängung "C'r 'acbe krankhafter Symptome, also pathogen. 
Einer H:-;-;terie. üie die en psychi eben :Jiedwni' mll" auf1rei t. darf 
man den Xamen ,..Unrebrh;rsL!..HtJ · beilegen. Xun haben wir l3eide. 
B re u er nnd ich. zu wiederholten Malen ron zwei anderen Arten der 
Hy terie gesprotben. für "eiche 'rir die Kamen Jl,rp n o Hl- uu.d 
Hetention "hysterie'' in Gehranch zogen. Die Hypnoidhy,' terie i~t 

~emge. tl'ieü13ei11aupt zner't in un eren Gesi ·ht krei getreten i::.t: 
ich "ii' te ja kein be ;;eres Bei,;piel für eine solche anznfiihrPn ah 
den ersten Fall B reu er''. der unter nn"eren Krankenge:-.chichtea an 
er'ter 'teile teht. Für eine solthe Hypnoiuhy'terie bat B re u er einen 
Yon dem der Con' er"ionsabrrehr we ·entlieh rer,cbie•lenen p~ychischen 
Mechani~mus angegeben. Hier ... oll abo eine ror tellun'-!· tln•lurch 
1•athogen werder1. tl:h~ ... ie . in einem bes••n•leren ps_,·chi -chen Zu~b1n•l 
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emJ•f.tnQ"en, YOu Yorne herein aus erhallJ ue'- Ich rerblielJeu i-t. E.;; 
hat als•) keiner psychi eben Kraft bedurft, -ie ron dem Ich abzuhalten. 
und es darf keinen \Yitler.;;tand erwecken. wenn man 'ie mit Hilfe 
der ~omnamlmlen Geiste:thätio·keit in da- leb einführt. Die E:ranken­
ge~chil'hte der Anna 0. zeigt auch wirklieh nichts \'Oll einem solchen 
\ \" iderst.:n11L 

ll'h halte die-en L"nterschied für so we'entlich. das' ich mid1 
dnrch ihn gerne bestimmen la -e, an der Aufstellung der Hypnoiu­
hl~terir festzuhalten. ~Ieiner eigenen Erfahrung i't merklriirdiger 
\Yei'-e keine echte Hypnoidhy terie begegnet: \YaS ich in A ngrift' 
nahm. wnrandelte ich in Abwehrhysterie. Xicht ebn. dass ich es 
niemal-- mit .~ymptomen zu tlnm gehabt hätte. die nachweisbar in ab­
gesonderten Bewusst ein zu tünt1en ent tauden waren und darum ron 
tler Aufnahme in' Ich an -geschlo;;sen bleiben mussten. D1ess tmf 
auch in meinen Fällen mitunter zu, aber dann konnte ich doch nach­
·wei en. clas der sog. hypnoide Zu tand ~eine Absonderung dem [m­
stand n·nlankte. cla ·s in ihm eine 10rher durch Ahn ehr abgespaltene 
p ·y,hi,che Gruppe zur Geltung kam. Kurz. ich kann den Yerdaeht 
nicht unterdrücken. da· Hypnoiu- und Ahwehrh.nterie irgenuwo an 
ihrer Wurzel zusammentreffen. und tla~ dabei die Ab~Y"ehr das Primiire 
bt. Irh "·eis- aber nichts darüber. 

(Tleiclt un~icher ist derzeit mein L'rtheil über die . Retention -
hysterie -. bei welcher die then11>enti ehe Arbeit gleichfall olllle 1\-üler­
:;tand erfolgen ollte. Ich haue einen Fall gehabt~ den ich für eine 
tyvi-:che Hetention hy,;terie gehalten habe : il'h freute mich auf den 
leichten und sicheren Erfolg. aber die ·er Erfolg blieb au . o leicht 
auch wirklich die Arbeit \\'Ur. Ich >ermuthe daher. 1riederum mit 
aller Znrürkltaltung. die der Ctmi.· enheit geziemt, da- auch bei uer 
Hetention~hY terie auf dem Grulllle ein , tütk Ah~Y"ehr zn tintlen i·t. 
"·elche, •le~ ~anzen Yorgaug in' Hy-.teri ehe gedrüngt hat. Ob ich 
mit tlie-.er Tendenz zur Ausuehnung •les .A.b1rehrbegriffrs auf tlie ge­
··ammte Hy:;terie Gefahr laufe. tler Eiu-eitigkeit uuu dem Intltum zu 
'erf<llle!1. "·erLlen ja hoft'entlir·h neue Erfalnungen balu enbcheitlen. 



Ich habe bisher ron den , th,rierigkeiten und der Technik Ller 
katharti chen :Jiethode gehandelt und möchte noch einige Andeutungen 
hinzufügen, wie sid1 mit die. er Technik eine Analyse ge taltet. 8s 
i t diess ein für mich sehr inter es ante' Thema, ron dem ich aber 
nicht erwarten kann. e' werde älmliches Interesse bei A1Hleren erregen. 
die noch keine olche Analyse au geführt haben. E winl Pigentlich 
wiederum Yon Technik die Rede sein. aber diesmal ron den inhaltlichen 
'chll'ierigkeiten, für die man den Kranken nicht verantwortlich m.u:hen 

kann, die zum Thcil bei einer Hypnoid- und Retention'>hysterie die­
:elhen sein müs ten wie bei den mir als :\Inster \Or ·chweben.len 
.l..bwehrbysterien. leb gehe an diese letzte Stück Ller Darstellung 
mit der Erwartung, die hier aufzudeckenden psychischen Eigen­
thümlicbkeiten könnten einmal für eine ~orstellungsdynamik einen 
gewi"sen Werth als Rohmaterial erlangen. 

Der er te und mächtig te Eimlruck clen man sich bei einer 
solchen ).._nalyse holt. ist gewi s cler. da clas pathogene psyc-hi ehe 
:Jiaterial. das angeblich Yergessen ist, dem Ich nicht zur ,-erfigung 
steht. in der As ociation und im Erinnern keine Holle spielt. - ·hch 
in irgend einer \Yei e bereit liegt. und Z\rar in richtiger und guter 
Ordnung. Es handelt sich nur darum, Wider tände zu be eitigen. die 
den \Yeg dazu rersperren. Sonst aber winl es ge11·u~st, rrie wir über­
haupt et,ras wissen können: die richtigeu Yerknüpfungen der einzelnen 
Yor telJungen unter einanJ.er und mit nicht pathogenen. hüufig- er­
innerten. sind vorhanden, sintl seinerzeit Yollzogen und im Geclüchtni,;; 
bewahrt 1ronlen. Da pathogene psychi cbe :Jiatetial erscheint ab rlas 
Eigenthum einer Intelligenz. die der des normalen I<.;h nicht notb­
wendig nachsteht. Der Schein einer z1reiten Persönlichkeit "·inl oft 
auf rlas bin chenJ te hergestellt. 

Ob dieser Eindruck berechtigt i t, ob man dabei nicht llie _l._n­
onlnnng des psychischen Material , die nach der Erledigung re"nltirt. 
in llie Zeit der Krankheit znrlickYerlegt, die-·~ sinrl Fragen, die id1 
noch nicht und nicht an die er Stelle in Enrägung ziehen möchte. 
:J[an kann die bei solchen Analy"en cremachten Erfahrungen J·e,]enfall~ 
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nicht bequemer mlll an~cbaulicher beschreiben. al wenn mau sich 
auf tlen .~'tandpunkt stellt. clen man nach der Erledigung zm "C'eh•·r­
;;chau de" GanzPn einnehmen darf. 

Die Sachlage i t ja mei:;t keine o einfache, wie m1n sie für 
besoJ1l1ere Fiille, z. D. flir ein rinzelnes. in rinem gro~:;en Tran•m1 
entstandene , '_rmptom Llarge"tellt ha't. :\Ian hat zumei,..t nir ht em 
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einziges h:rsterisches Symptom. sondern eine Anzahl ron solchen, die theils 
unabhilngig Yon einander, theils mit einander rerknüpft sind. ::\Ian darf 
nicht eine einzige traumati~che Erinnerung und als Kern der elben eine 
einzige 1•athogene Yor tellung erwarten. sondern mu s auf Reihen 1011 

Partialtraumen und Yerkettnngen Yon pathogenen Gedankengängen 
gefasst sein. Die mono ymptomatische traumatiscl1e H~~sterle i t gleichsam 
ein Elementarorganismus. ein einzellige \Ye en im Vergleich zum 
complicirten Gefüge einer chwereren h:rsterischen Neurose, me mr 
ihr gemeinhin begegnen. 

Da p 7chi 'ehe :Jiaterial einer solchen Hy terie stellt ich nun 
dar als ein mehrdimensionales Gebilde YOn mindestens d re ifa eh er 
Schichtung. Ich hoffe. ich werde diese bildliehe Au druck weise bald 
rechtfertigen können. Es i t zunächst ein Kern Yorbanclen 1011 

solchen Erinnerungen (an Erlebni5se oder Gedankengänge), in denen 
da· traumati ehe ::\Ioment gegipfelt. oller die pathogene Idee ihre 
rein~te Au hildnng gefunden hat. C m die:;en Kern herum findet 
man eine oft unglaublich reichliche :Jienge Yon anderem Erinnerung -
material. die man bei der Analy e durcharbeiten mu s in. wie er~ 

'Yiihnt. dreifacher AnDrdmmg. Ersten ist eine lineare c h r o n o~ 
I u g i s c h e Anordnung nnYerkennbar. die innerhalb jedes einzelnen 
Thema, statthat. Als Bei piel für die e citire ich bloss die An~ 

ordnungen in B reue r' Analyse rler Anna 0. Das Thema sei das des 
Tauhwerdens, Jes Xichthöre!1 (pag. 28): da. differenzirte sich dann 
nach 7 Bedingungen. und unter jeder Ueberschrift waren 10 bi über 
100 Einzelerinnerungen in chronologi~cber Reihenfolge gesammelt. Es 
war. als ob man ein, wohl in Ordnung gehaltenes, Archi' ausnehmen 
1' ürde. In der Analyse meiner Patientin Emmy r. X ... sind ähnliche, 
wenn auch nicht o rollzühlig dargestellte Erinnerung fascikel enth,üten: 
ie biluen auer ein ganz allgemeines Vorkommniss in jeder Analy e. 

treten je•lesmal in einer chronologischen Ordnung auf, die so unfehlbar 
Yerlä slich i:>t wie die Reihenfolge der Wochentage oder :Jionate­
nameu heim geistig normalen :J1enschen, und erschweren die Arbeit tler 
Analyse durch die Eigenthiimlichkeit. dass sie die Reihenfolge ihrer 
Entstehung bei der ReP..rocluction umkehren: da. fi'i eheste, jüng,te 
Erlehni" lles Fa l'ikels kommt als "Deckblatt" zuerst, und den Schlus,; 
macht je;1er Einclrnck. mit dem in vYirklichkeit die Reihe anfing. 

Ich habe die Gmppirnng gleichartiger Erinnerungen zu einer 
linear ge,chichtetrn ~Iehrheit. wie es ein .Actenbündel. ein Paket udgl. 
dar teilt. al;; Bildung eine Themas bezeichnet. Diese Themen nun 
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zeigen eine zweite Art YOn Anordnung: .ie iml, ich kann e nicht mHlers 
ausdrücken, concentrisch um den patho!Senen Kern geschichtet. 
E i ·t nicht schwer zu sageiL wa diese Schichtung ausmacht. nach welcher 
ab- oder zunehmenuen Grö e diese Anordnung erfolgt. Es ind 
'chichten gleichen. gegen den Kern hin wach enden \Yider'tande 

und clamit Zonen gleicher Be1rus ·t einneränderung, in tlenen 
ich die einzelnen Themen erstrecken. Die periphecten 'chichten enthalten 

Yon Yer ·chieuenen Themen jene Erinnerungen (oller - :Fascikel), tlie 
leicht erinnert werden und immer klar bewusst waren : je tiefer man 
geht, desto. chwieriger IYerden die auftauchemlen Erinnernn~·en er­
kannt. bis man nahe am Kern auf solche tüs t, die der Patient D•lCh 

bei der Reprolluction Yerleugnet. 
Diese Eigenthümlichkeit der concentrischen 'chichtunv dt>s patho­

genen p ychischen :\laterials ist es. tlie dem Yerlaufe -:okher 
Analysen ihre, IYie wir hören werden, charakteri ·ti chen Züg·e Yerleiht. 
Jetzt i:-;t noch eine dritte _'ut Yon Anordnung zu enrühnen. die 
we ·entlieh te, über die am wenigsten leicht eine allgemeinP Aussage 
zu machen i't. Es i't die Anordnung nach dem Gedankeninlnl•. die 
Yerknüpfung dnrch den bi' zum Kern reicbemlen logi ·chen Fatlen. 
tler einem in jedem Falle besonderen, unregelmüssigen und rir lfach 
abgeknickten \Yeg ent prechen mag. Diese .~nordnung hat ernen 
dynamischen Charakter, im Gegen 'atz zum morphologischen tler heitlPn 
vorerst en1ähnten Schichtungen. 1\rährend letztere in einem rüurulich 
ausgeführten chema tlnn::h "tarre, bogenförnlige nntl gerade I.inien 
darzu tellen wären, müsste man dem Gang der logischen Yerkettung 
mit einem 'tiibchen nachfahren, welche' auf den ver'chlnngen ten 
\Yegen aus oberflächlichen in tiefe chichten und zurück, tloch im 
A.llgenieinen Yon der Peripherie her zum centralen Kern Yorclrin~·t nnrl 
dabei alle Stationen berühren mu s. al o ähnlich 1Yie das Zickzack ,]er 
Lö ung einer Rüs el prnnganfgabe über die Felderzeichnung hin11·p:,!·geht. 

Ich halte letzteren Yergleicb noch für einen :Jloment fe"t. um 
<'inen Punkt henorzuheben, inllem er den Eigen 'Ciwften fles Y erglieheneu 
nicht gerecht wird. Der logi~che Zn ammenhang ent pricht nicht nur 
einer zickzackfürmig geknickten I.inie. 'ondern vielmehr einer \er­
zweigten, nml ganz be ·onders einem con1 ergirenden I.inien ·y~tem. Er 
hat Knotenpunkte. in tlenen "'ni oder mehrere Füden zn,;ammt>ntn•tl"en. 
um von da an vereinigt weiterzuzieheiL und in den Kern miin•len iu 
tlei· Hegel mehrere unallhiingig von einantler verlaufende oller dnrch 
, 'eitemrege telleimeise Yerlmnden Fällen ein. E · i t sehr bemerk"u~ 



wertb, um es mit anderen Worten zu agen. "·ie häufig ein 'ymptom 
m e b r f a c h d e t e r m i n i r t. ü b e r b e t i m m t i t. 

)I ein versuch, die Organisation des pathogenen p,ychischen 
:Jiaterial~ zu \'eran ·chaulichen, wird abge"chlo sen ein, wenn ich noch 
eine einzige Complication einführe. Es kann nämlich der Fall -vor­
liegen, dass es sich um mehr als einen einzigen Kern im pathogenen 
:Jiaterial handle "O z. B. wenn ein zweiter hrterischer Ausbruch zu 
analysiren iöt, der eine eigene Aetiologie hat, aber doch mit einem, 
.Jahre Yorher übennmdenen, ersten Ausbrueh acuter Hysterie zu­
sammenhängt. :Jlan kann ich dann leicht rorstellen, welche Schichten 
unll Gedanken1rege hinzukommen müssen, um zwi chen den beiden 
pathogenen Kernen eine \ erbindung herzustellen. 

Ich will an das so gewonnene Bild YOn der Organisation des 
pathogenen Materiales noch die eine oder die andere Bemerkung an­
knüpfen. 1\ir haben von diesem ::.\Jaterial ausgesagt. es benehme sich 
wie ein Fremdkörper; die Therapie wirke anch wie die Entfernung 
eines Fremdkörpers au dem lebenden Ge~Yebe . \ Vir sind jetzt in de• 
Lao·e•eiuzusehen, worin die er Vergleich fehlt. Ein Fremdkörper geht 
keinerlei Verbindung mit den ihn umlagernden Gewebsschichten ein 
obw·ohl er dieselben nrämlert, zur reactiren Entzündung nüthigt . 
"Gnsere pathogene psychische Grnppe dagegen lü::>st sich nicht :mher 
aus tlem Ich heraus chälen, ihre än ·seren , 'chichten gehen all:<eitig in 
Antheile des normalen Ich über. gehören letzterem eigentlich ehen~o 

"ehr an wie der pathogenen Organisation. Die Grenze zwi chen BeidPn 
"ir<l bei der Analyse rein conrentionell, bald hier. lJrüü dort gesteckt, 
ist an einzelnen Stellen wohl gar nicht anzugeben . Die inneren Schichten 
entfremden ich qem Ich immer mehr und mehr, ohne dass w·iedernm 
die Grenze tle Pathogenen irgendwo sichtbar begänne. Die pathogene 
Organisation rerhält sich nicht eigentlich wie ein Fremdkörper, sonelern 
wPit eher ~rie ein Infiltrat. Als das Infiltrirende muss in diesem 
!Heichnis · der \Yiclerstand genommeu werden . Die Therapie be~teht 
ja auch nicht clarin, et1vas zu es:stirpiren, - da \'ermag die Psycho­
therapie heute nicht. - . onrlPrn den lViderstand zum >'clnnelzrn zu 
bringen und o •ler Circnlation den Weg in ein bi her aLge;;perrtes 
Gebiet zu bahneiL 

(Ich beuiene mich hier einer Reihe r on Gleichnissen, die alle 
nur eine recht he~renzte Aebnlichkeit mit meinem Thema lwl.Jen. Utlll 

clie ich auch nnter einander nicht Yertragen . Ich weiss die;:; . un1l 
bin nicht in Gefahr. deren 1\'erth zn über t;h~itzen, aber mich leitet 
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die .Absicht. ein höchst eomplicirtc' ttn<l noch niomals 1large. telltes 
Drnkobject ron nrschieuenen , 'eiten her zn 'eram;chauli~hen, und 
•larnm rrhitte ich mir rlie Freiheit, nn<·h noch nuf den folgenrlen 
''eiten in solcher. nicht einwandfreien vYei~e mit , . ergleirhen Zll 

f'chalti'n.) 
\Yenn man ual'lt rollrtHleter Brleuigung da pathogene Material 

in seiner nun t•t-kannten. complicirten, mclmlimensionalrn Organi ation 
einem Dritten zeigen könnte, "iinle dieser mit Hecht die Frage auf­
werfen: \\ ie kam ein ~olche · Kameel durch Jas \atleliihr:' JHan 
spricht niimlirh uicht mit Unret:ht ron einer ,.Enge ,Jes Bewn~stseins" . 

I! er Tezminu gewinnt , inn ntlll Leben. frische für <len A:·zt, <ler eine 
. olehe Analyse Jnrchfiihrt. Es kann immer nur eine eittz lne Er­
innerung in's Ichhewus·tsein eintretru: tlcr Kranke, cler mit der Dnrt:h­
arheitung l1ie rr einen besdtiiftigt ist, sieht nidJts ,·on llem, "a 
uarh<lrängt, nnd rergi st ;~n das, wn berrits Llnrchgetlrnng<'ll ist . 
• 'tü~~t rlie l3cwältignug tlieser einen pathogene n Erimterung auf 
8dmierigkeiten, \Yie z. B. wenn rler Kranke mit dem Wider tazulc 
gc>C(rn . ie nicht nacltlüHst, wenn er Kie 'rnhüngen odrr 'ersttimmein 
will, su ist der Engpas gleich"am Yerlegt; die .\.rbeit storkt, es k<1nn 
Jticht,; nnLlere kommen. llllll die eine im Dun;hhrnch bP findlit:he Er­
iunrrnng bleibt YOr 1lem Krankrn stehen, lJis er :-,ie in tlie \\'cite lll'.· 
It:lt·s aufgrnommen hat. Die gtmzr 1iiumlich ansgPLlehnte l\fasse drs 
p<lthogenen :;\ fatrrials 'rinl so <lur•·h eine engr Spalte llnrrhgezogen, 
langt abo, wir in , 'tucke OLler Bütuler zerlegt, im Be\\nsstsein an . Es 
i't .\.ufgabe des P ychothcrapet.ten, daraus <lie ' rmuthete OrganisalioJt 
"ircler zusammenzusetzen. \\'er twt:h nach Yerglcir hcn gel ü tet, tler 
mag sit:h hier an ein C:erlultlspiel erinnern . 

• leht man rL!Yor. einP ~oltlte Analyse zu beginnen, 11 o man 
eine Llrra rtige Orga nisation des pathogenen l\Iaterials enrnrten tlarf, 
kann man sielt folo·rnrlr Ercrelluis , e <ler ErfnhruJJO' zu Nutzr mnt:hen: Es 
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i:d ga nz au sic htslos. Llirecte zum Kern der pathogenrn Or-
gan i '4 a t i o n ' o r z u dringen. Könnte man diesrn selh~t errathen. 
so wünle tler Kranke doch mit der ihm gr·· ehenkten Aufklilrung nichts 
anzufangen 11is, en utH1 durdt sie psychisch nit:ht rrrünllert wenlen. 

E hleiht uichts übrig, als . ich zunächst an dit' Peripherie Je:; 
pathogenen psyrhischcn Gebildes zn halten. l\Inn heginnt danti.t. llen 
:Kranken erziihlen zu lassen, "as er wci~s und Prinnert. \ruhet man 
bereit' seine Aufmerksamkeit Jirio·irt ntHl durch Am1en1lttng der Druck· 
rwocednr leichtere 1\riderstänuc "' iibenrindct. Jedesmal, "enn . IJ]all 



durch Drücken einen neuen 1\'eg erüJfnet hat, darf man en,·,nten, 
dass der Kranke ihn ein , tlick IYeit ohne neuen IYider'tand fort­
setzen wird. 

Hat man eine IYcile auf .olche Weise gearbeitet, so regt skh 
gewöhnlich eine mitarbeitende Thätigkeit im Kranken. Es fallen ihm 
jetzt eine Fülle 1 on Remi:liscenzen ein, olme dass man ihm Fragen 
null Aufgaben zu stellen braucht; man hat sich eben den 1\'eg in 
eine innere chidJte gebahnt, innerhalb welcher der Kranke jetzt über 
tlas :Jiaterial ron gleichem 1\'idersiande spontan verfligt. Man thnt 
gttt daran. ihn eine Weile unbeeinfin' t reproduciren zu la' en: er i~t 

selher ZIYar nicht im Stande. withtige Zusammenhänge anfz.uclecken. 
aber da· ALtragen innerhalb der elben Schichte darf man ihm über­
lassen. Dir Dinge. L1ie er ·o beibringt. scheinen oft zusammenhanglos. 
gehen aber Llas :Jiaterial ab, das durch späterhin erkannten Znsammrn­
hang helebt wird. 

:Jian hat sich hier im Allgemeinen YOr zweierlei zu Le1rahrrn. 
1\'t'nn man den Kranken in der ReproJnction der ihm zustriimenden • 
Einfülle hemmt. s.o kanu man sich manc-hes "rerschütten ·, wa spüterhin 
mit grosser :Jiü.hc doch freigemacht 11·erden mnss. An<lPrerseits darf 
man seine "unbe1russte Intelligenz- nicht ü herschützen mHl ihr nicht 
die Leitung der ganzen ~'-rbeit überlassen. ·wollte ich den _\rbeits­
motlus schematisiren. o könnte ich et1ra sagen, man übernimmt selbst 
Llie Erülfnnng innerer :::lcbichten, das Yurr1ringen in radialer Hichhmg, 
11 ährend der Kranke die peri pherische Enreiterung be::;orgt. 

Da:> Yonlringen ge;:;chieht ja Llallurch. das' man in der rorhin 
angedeuteten W Pi 1:' Widerstand überll'indet. In ·der Hegel aber hat 
'nan 'orher noch eine •mLlere ~lufgabe zu lüsen. :Jinn mu .. s ein . tiick 
de-; logischen Fadens in tlie Hand bekommen, unter dessen Leitung 
P1an allein in das Innere einzudringen hotfen darf. :Jian enrarte nicht, 
<la's die freien :Jiittheiluugen cle KrankeiL da' :Jiaterial der am mei,ten 
ouerfHichlichen , chichten, e~ dem Analytiker leicllt machen zu er­
kennen. an ll'elchen 'tellen e · in die Tiefe geht, an 1relche Punkte 
die gesuchten Ge<lankenzn ~mmenhänge ankniipfen. Im C+egentheil; 
!!erade die.· i t sorgfältig rerh üllt, dir Dar tellung de-< Krankeu klingt 
'' ie YOll tiintlig mHl in . ich gefe"tigt. :Jfan teht zuer~t Yor ihr 11·ie Yor 
emf:'r Jlaner. die jede .\us icht 1·ersperrt und die nicht almen his,;t. oh 
etwa~ u1ul 11as !lrnn doch dahinter steckt. 

\\"enn man aber die Darstellung. die man rom Kranken ohne 
riel :Jiühe nntl \\'iderstan1l f:'rhalten hat. mit kritischem Auge mustPit. 
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1rir'l man ganz unfehlbar Lücken unrl St;hädcu in ihr entde(;ken. Hier 
i ·t tler Zusammenhang sichtlieh nnterhro hen und wircl \ om Kranken 
dnrch eine Heuensart, eine gnnz nngeniigemle Au:·dmnft nothdiirftig 
er!..(iinzt; Jort stiis ·t mnn auf ein l\IotiY. das bei einrm normalPn 
:Menschen flls ein ohnmilchtiges zu bezeichnen wäre. Der Kranke "ill 
tlie~e J,iieken nicht anrrkeunen. wenn er auf sie aufmerksam gemal'ht 
"·inl. Der Arzt a1wr thut Hecht rlaran. wenn er hinter diesen sclma ·hen 
Stellen den Zugang zn clcm l\Iaterial cler tieferen Schiehten sucht, 
\renn er genule hier die Füclen tlrs Zusammenhange anfznfimlen 
hofft. rlcnen er mit der Druckprocedur nnchspürt. lVlan sngt tlem 
Krankrn also: , 'ie irren Sil'h; dns. wa" Sie angehen, kann mit dl'lll 

Betreil'enclen nichts Z!l thun haben. Hier mü sen wir auf elwas Anderes 
stnssrn. was Thn en nnter dem Druck meiner Hand einfallen winl. 

:\Iau darf nämlich an einen Gerlankengnng bei einem Hystrrist;hf'n, 
un'l reidlte er anrh in' Unhewu. ste. rlieselbrn Anfordernligen Yon 
log·i:-;cher Verkniipfun~· nncl an reichender l\Iotivirung stellen, clie man 
hei t>inem normalrn lnrliYidnmn erheben wünle. Eine Lockerung dirsc>r 
BPziehungen ]iogt nicht im l\Inchthereich ller Nenro'e. WP!lll rlie 
Yor ·trllnngs1 erkniipfnngen der X emotischen nnd speriell der Hy teri c.:hen 
einen all!leren ]~intlrnl'li: machen, wrnn hier die Helation der Intrn­
sitiitrn Yerschieden er Yorstellnngen aus p. ychologi chen ße,]ingnngrn 
al1rin 1mrrldärhar sc.:heinr, so haben n·ir ja gerarlP fiir diesen .\.n c·hein 
den chnncl kennen grlernt unclwissen ihn als ExiRtenz rerborgener. 
11nb e'' u, ster :Jioti1 e zn nennen. \\'ir dnrfrn also solchP geheime 
~lotirr iiherall cl ort YCrmnthen, wo ein solcher 8prnng im Zusammen­
hang. ei ne Uebrrsc·hrritung cle l\Iansses normal herec'htigtcr l\IotiYilnng 
nnc·hzn11ei en ist. 

Natürlic-h muss mnll sich bei solcher A rheit \Oll rlem theoretisclH'll 
Yornrtheil frei halt en. man hahe es mit nbnormen Gt>l1irncn 'on 
DC·gc;l!erc;R und DesequilihreN zu thnn, drnen die Freiheit. rlie gemeinen 
psycholllgischrn fie.t'tze rler Vor trllnngsrer!Jinclung üher tlen Hnuft•n 
zu 1rerfrn, als Stigma eigen 1räre, bei denen eine beliebige Vorstellung ohne 
:J\foti\ iibermä~. ig inten iv warl!Ren, eine an,lrrr ohnr ps~'chologischen 
firund nnrerwü:-;Uich hleihPn l'<mn. Die F.rfahrung zeigt flir die Hystrrie 
da Gegl'nthril; hnt mnn rlie 'rrhorgenen - oft unbrwn~st gehliebenPn 
- :\Ioti1 e heran '<r fnnucn unrl brino-t siP iu Hechnung, RO blriht auch 

" I:< 
:)11 der hv·teril'lchen nerlallkemerkniillfuno· nichts rüthselhaft untl . " 
n'grlwidrig. 



-~uf solche -~rt also 1ltm·h .\ ufsplirPn 1 on Lücken i t dPr er~ten 
I>arslellung ues Kranken, die oft durch "falsche Verknüpfnllgr'n" ~rded,t 
siml, ~wift man ein Stiil'k oles Iogistheu F;uh•n:; an tler l'eripltt'ne 
auf unol bahnt sich dnrc.:h die Drnekprocetlnr 1 on da au,; olen 
weiteren ·weg. 

, 'ehr selteu gelingt es dabei. sich an llemst•lben Fa•len bis 
in's InnPre durt;hzuarbeiLen: tuci~t reis.'t er untcmr.~s ;tli, iutlPm oler 
Druck rer>iagt, gar kein Ergehniss liPfert oder eine::;, dar:; mit all,•r 
.:\[iihe nicht zu klftren und nicht fortzwetzen i::;t. :\Ian lernt o•:> hal•l, 
sirh in diesrm Falle 1 or deu naheliegenden \'rr11 l'O.:h ·lnngen zu clliitZPII. 
Die ::\[iene des Kranken mus · es eut~cheiolen, oh man wirklidt an ein 
Ende gekommen it~t oder einen Fall getroll'en hat. 11 ell'ltr'r ei!H' ps.rehi-:rhe 
.\ufklilrnng ni<'ht braucht, oder ob e · ühergros~cr WideJ~Ltntl i,;t, 
tler der .\.rheit Halt gebietet. Kann man !Pt;:teren nit;ht al~balol he­
'ieg-en, . o 1larf man annehmen. das· man llen Faden ],j~ in ... int> 
~:khit:hte hinauf nrfolot hat, die für jetzt nuo.:h nndurehHis. ig i~t. ;\lau 
lü~st ihn fallen. um einen anderen Fadru aufzugreifen, den man lit>l­
lei<.:ht cbenso1reit verfolgt. I t man mit allen Füllen in <hesP ~chidttP 

nacltgrkommen, hat llOlt die Verknotnugen aufg-cfull\len. 11egf'n 11elcher 
ller einzelne Fatlen isolirt nieht mehr zu verfolgeu ll'ar, so bnu man 
daran tleul;en, llell berorstchentlen Witler:>tantl 'on Kenf'lll an7.ll­
grPifrn. 

:\lall k<wn sieh lett;ht 1 orstellen, 11ie romplicirt eine ,,![ehe .\rbo.>it 
\renlPn kann. :\I an drüngt sieh unter hestiil~tligPr U el>enrintlnng 1 on 
·wider tand in innere ,'chicltten ein. ge1rinnt Kenntniss \un den in 
die er ,\;ltichte angehiiuften Themen und den dureillaufenden F<ldeu. 
prüft, bis 1\'ie weit man mit seinen gegem1iirtig1'11 )fitlo>ln und 'einer 
gewounenen Kenntniss Voruringen kann. I erschatrt ~ich erste I\uud~cltaft 
von 1lem Inhalt der nächsten , 'ehiclllrn durd1 die lJruckprocrolur, 
LiNst die Fiiden f<lllen und ninnnt sie wietler aur, rerfolgt ,je bis zu 
Knott>npunkten, holt be tändig n~H.:h ullll gelangt, illllo:>m man eiuem 
Erinnenmg>~fasc.:ikel nachgeht, .iede. mal auf einen ~eben1\ eg. oler 
s~:hlirsslid1 doc.:h 11ieder einmündet. Entllit:h kommt man auf solche 
.\rt so weit, da:>s man tlas schichtweise .\.rbeiten ~erla:-;sc11 unll <lttf 
einem Hauptweg direct zum Kern tler p<lthogenell Orcrani ·utiun ror:------...... 
tlrin(!en kann. Damit i t der KalllJlf crp1ronncu aber noeh nicht he-

<...J :""1 , 

end Pt. l\Jan mu;.;~ tlie anderen Fäden nachholen, 1la, .:\faterial cr~o·h···pfo>n: 
aber jetzt hilft der Kranhe energisch mit, sein '\\'iolerstantl ist 111eist 
sclton gehrochen. 
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E3 i t in diesen späteren StaLlien der Arbeit von Xutzen, wenn 
man den ZtLammenhnng enäth und ihn dem Kranken mittheilt. ehe 
man ihn aufgedeckt bat. Rat man rirhtig errathen. 'O be chleunigt 
man den Yerlauf der Analyse, aber auch mit einer unrichtigen Hypo­
these hilft man sich weiter, indem man den Kranken nöthigt. Partei 
zn nehmen, und ihm energische Ablehnungen entlockt, die ja ein 
sichere" Bes erwissen rerratben. 

:Jlan iiberzeugt ich dabei mit Er'taunen, dass man nicht im 
,'tande ist. dem Kranken über die Dinge. die er angeblich 
nicht wei s, etwa aufzudrüno·en oder die Eraebni ·· e der 0 0 

An a 1 y e d n r c h Er r e g u n g s einer Er wartun g z u b e ein-
fl u e n. E. i t mir kein einzige :Jlal gelungen. die Reproduction 
der Erinnerungen oder den Zu ammenbang der Ereignis::-e durch meine 
Yorher age zu n•rändern und zu fälschen, was sich ja endlich durch 
einen· \Yidersprnch im Gefüge hätte rerrathen müs en. Traf etwa· 
so ein, wie ich es \'Orbergesagt, so war stets durch rielfat;he unver­
rlächtige Remini cenzen bezeugt. das ich eben richtig gerathen hatte. 
:Jian braucht sich al~o nicht zu fürchten. vor dem Kranken irgend 
eine :Jleinung über den näth tkommenden Zusammenhang zu änsse1n: 
es .cbadet nichts. 

Eine andere Beobachtung. die man jedesmal zn wiederholen 
Gelegenheit hat, bezieht sich anf die selbstämligen Reprocluctionen 
Lle E:nin ken. Man kann behaupten. f!as keine einzige Remini cenz 
v:ährcnd einer solchen Ana~y e auftaucht, die nicht ihre Becleutunp· 
hätte. Ein Dareinmengen beziehnngsloser Erinnerung bilder, die mit 
den "·ichtigen irgend"ie a sociirt ind, kommt eigentlich gar nicht 
Yor. Man darf eine nicht regelwidrige Ausnahme flir solche Erinnerungen 
postuliren. die an E>ich unwichtig. Joch a1 Schalt tücke unentbehrlich 
. incl. indem die A ~sociation zwischen zwei beziehungsrollen Erinuerungen 
nur übet: sie gebt. - Die Zeitdauer. während welcher eine Erinnerung 
im Engpa s YOr dem Bewn. stsein des Patienten renreilt. . tebt. 
wie schon angeführt, in directer Beziehung zu deren Beueutnng. Ein 
Bild. da:; nicht verlöschen will, rerlangt noch seine Würdigung. ein 
GeLlanke, der Rieb nicht abtbnn lä st. "·ill noch weiter Yerfolgt \\'errlen. 
Es kehrt auch nie eine Reminiscenz znm zwpiten 1\Ial wieder. wenn 

ie erledigt worden i~t: ein Bild. das abo·esprochen wnrue. ist nicht 
"-ieder zu ehen. Geschieht dies doch. o darf man mit Bestimmtheit 
erwarten. da::.s das zweite "Jlal ein neuer Gedankeninhalt 'ich an !las 
Dild. eine neue Folgerung an den Einfilll knüpfen wird, d. h., da." 
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c1 •rh keine vollständige Erledigung stattgefnnrlen hat. Eine \\ieuerkehr 
in n:-rschiedener Intensität. zuerst als .\.ncleutung·. dann in voller 
Hellio·keit kommt hino·e<Ten häufirr vor. widerspricht aber nid1t der 

;:, 0 .::::> 0 

eben aufgestellten Behauptung. -
Wenn ich unter den Aufgaben der Analy·e uie Beseitignns-

eines .·ymptoms befindet. welches der Inten ihi.tssteigerung oder der 
"'iederkehr fiihig ist (Schmerzen, Reizsymptome "·ie Erbrechen . .'en­
·ationen. Contracturen ). su beobachtet man wäl1renJ der Arbeit 'Oll 

'eiten rlieses 8ymptom Ja~ interes ante unJ nicht unerwünschte Phil-
nomen rle .~Iit'prechen ".Das fragliche Symptom er cheint wietler 
ouer en.:heint in vectärkter Intensität, sobald man in die Region der 
pathogenen Organisation gerathen i t. welche die Aetiologie die'es 
'ymptom" enthült, unrl es beg·leitet Hun die Arbeit mit charakteristi~chen 

unu für clen .\.rzt lehrreic-hen Sch1rankungen weiter. Die Intensität 
de ,elben ( ,.;agen wir: einer Brechneigung) teigt, je tiefer man in 
eine der hiefür pathogenen Erinnerungen eindringt, erreicht uie grösste 
Höhe kurz ror <lem Au prechen der Jetzteren unll sinkt mit n>ll­
etHleter Ans prache plötzlich ab oder rerschwindet auch röllig für eine 
Weile. Wenn ller Kranke aus Widet"tancl da Au sprechen lange 
rerzüg-ert. winl die , pannung der Sensation, der Brechneigung, un­
erträglich und kann man da Aussprechen nicht erzwingen, so tritt 
\1 irklich Erbrechen ein. .Jiad gewinnt so einen pla ti eben Eindrnck 
da\ Oll. dass da, -Erbrechen- an 'tell einer p ychi 'Chen Action (hier ues 
Au.·spn,chen ) ,;teht. wie es lle.Comer i~Tn theorie deT Hy·terie behauptet. 

'Die e Ti1ten itätsschwankung ron , eiten de hy ·terisr.hen ymptom. 
ll'ie,lerholt i ·h nun jede mal, so oft man eine neue, biefür pathogene 
Erinnerung in ,\.ngriff nimmt: da , ymptom steht ozusagen die ganze 
Zt>it üher auf der Tagesordnung. I t man genöthigt. den Faden, an 
uem die ,'ymptvtU hängt, für eine \\eile fallen ZU ]a SPU, SO tritt 
auch das Symptom in die Dunkelheit zurück, um in einer Rpii.teren 
Perinde 1ler Anal~- e wiecler aufzutauchen. Die es Spiel währt o lange. 
lJi~ dun h das Aufarbeiten des pathogenen l~Iaterials für diese Symptom 
enrlg-ilti~e Erledigung ge chafl'en ist. 

~treng genommen. , erhält i<!h hierbei das hy terische Symptom 
!:!'<lr nicht ancler al das Erinnerung bilu o<ler cler rel>roJncirtt' 
G erlanke. den man unter <lem Drucke der Hanu heraufbesclmört. 
Hier 11 iP 1lnrt 1lie e!lJe obsedirende Hartnäckigkeit der \Yiederkf'hr in · 
dPr Erinnrrung de3 Knnken. !lie Erlrdigung erheischt. Der 'Cnter,ehiPrl 
liegt llur in <lem an ·rheinen,J pontanen Auftreten der h~·;<b>ri·rhPn 



Symp:ome. während man sich wohl erinnert. L1ie Scem·n untl Einfalle 
'elbst prorocirt zu haben. B:3 führt aber in der Wirklichkeit eine un­
unterbrochene Reiheronden unreründerten Erinnerungsresten atfed­
voller Erlebnis~e unll DeJ,kacte bis zu den hy;:;teri:t;ben ··:nnptomen. 
ihren Erinneruugssymbolen. 

Das Phänomen des illitsr•rechen Lies hy;;teri eben Symptoms 
währeaJ der Analy e bringt einen praktitlchen L"ebel::;tand mit . ich, mit 
>reichem man den Kranken sollte aus'öhnen können. E~> ist ja ganz 
unmöglich. eine Anal:-se eines , 'ymptom' in einem Zuge Yorwnehmen 
oller llie Pan ·en in der Arbeit o zu .-ertheilen, üas8 :>ie geratle mir 
Ruhepunkten in der Erledigung zu ammentreffen. Yielrnehr fällt üie 
l:nterbrechung. die durch üie Xebemim'tünde der Behandlung. clie 
Yorgerückte ,'tuncle und Llgl. gebieteri eh Yorgescbrieben wirtl. oft an 
die ungeschickte ten teilen, gerade wo man sich einer Enh:heidnng 
ni.ihern könnte. gerade wo ein neues Thema auftaucht. Es siilll die­
selben U ebel:;;tände, clie jedem Zeitungsie er die Leetüre de' tüolidwn 
Fragmente' ·eine Zeitungsromanes Yerleiden, >Yenn nnmitle]IJ,u· nach 
der ent eheidenden Rede der Heidin, nach dem Knallen de' , 'chn~ e' 
udgl. zn lesen teht: (Fortsetzung folgt). In unserPm Falle hleiht {Ll;; 

aufgerührte, aber nicht abgethane. Thema, das znnäch 't verstärkte uutl 
noch nicht erklärte ymptom. im Seelenleben des Kranken bestehen 
und belii tigt ihn ärger rielleicht, als es on t der Fall 1rar. Damit 
muss er sich eben aufinuen können: es lässt ·ich nicht anJer~ ein­
richten. E,; gibt überhaupt Kranke. die während einer 'Oh:hen .\.naJy..;e 
das einmal berührte Thema nicht wieder lc la'sen können, die Htn ihm 
au(jh in dPr Zwi •chenzeit zwischen ZIYei BehancUungen obscdirt sincl. und da 
sie doch allein mit der Erleuigung nieht weiter kommen, zunüchst 
mehr leiden als ror der Behandlung . .'1..uch ~olche Patienten lernen es 
schliesslich. auf den .\.rzt zu warten, alles Juteres e, da:; sie an ,Jer 
Erlcdignng Jes pathoaenen )Iaterials haben, in die 'tllnut:n der 
Behandlung zu nrlegen, und •ie beginnen Jann, ·ich in den z,rist.:hen­
zeiten freier zn fühle11. 

Auch da" Allgemeinbefinden der Kranken >rährenu einer Sl•khen 
Anal~"e erscheint der Beachtung werth. Eine ·weile noch hleiht es, 
von üer ßehandlung uubeeinfiusst, Ansdruck der früher 11irk ·amen 
Factaren Llanu uber kommt ein Moment, in dem Jer Kranke -gP­

packt · , ·ein Juteres e gefe · elt wird. und •·on ab geriitli aueh ~"in 
Allgemeinzustand immer mehr iu Abhängigkeit ron dem tant1t> d~1 · 

Arbeit. Je1lesmal. 11 enn eine neue Aufklärung gewonnen. ein wi• hti~Pr 
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A h~c:lmitt in der Gliederung uer Analyse erreicht ist, fiihlt sich Jer 
Kranke auch erleichtert, geniesst er IYie ein Yor~efiihl der nahentlen 
Befreiung; hei je1lem Stocken der Arbeit, hei jeder rlrohenclen Yer­
\lirrnng wächst die p ·ychi ehe Last, die ihn bedrüc-kt. stf'igert ::,ich 
Reine UngliickRempfinrlnng. ~eine IJeistnng~unfühigkeit. Beicles :dlerding 
nnr für knrze Zeit; r1c11n die Analyse geht weiter. YCl\'Chmäht r>,, sieh 
des Momentes 'on Wohlbefinden zu riihmen, und etzt achtlo:; über 
rlie Periorlen der Yerdüsterung hill\reg. :VIan freut ich im .\!!gemeinen, 
wenn man die spontauen Sthwankungen im Beiin<len de. Kranken 
durch olche ersetzt hat. 1lie man selbst proYocirt Utlll versteht, 
ehenso wie man geme an , 'teile der ··pontanen Ahlö •tmg der Symptome 
jene Tage ··onlnung tretm1 siebt. die clem Stande der .Analy8e entspril'hl. 

GP\\·öhnlich wird die Arbeit ?.unücl1st um so dunkler und sclmierigr>r. 
je tiefer man in das Yorhin hcschrielH'liP, gef'rhit:htete psychisd1e Ge­
lJil,JP ein1hingt. Hat mnu siGh aber einm,Jl bi~ zum Kem tlnrch­
gearheitet, so wircl es Liebt, unrl rJas Allgemeinhefintlen rle' Kranken 
hat keine starke Yerrlüsternng mehr zn befürchten. Den Lohn dt>r 
Arbeit aber, das Aufhören der Krankheit;;s~·mptome darf man er~t 

erwarten, wenn man für jerJes einzelne Symptom die yolJe Analy~e 

geleistet l1at: ja, 1ro die einzelnPn Symptome tlurC'h mehrfache [\no­
tnngen an einanuer geknüpft si11tl. 'rinl man nicht einmal tlnn:l1 Par-
1ialeTfolge während d<'r Arheit ermuthint. Kraft tler reichlich Yor­
hanuenen cansalen Verbindungen "irkt jetle noch unerledigte pathogenr' 
Vorstellung als l:lfotiY für siimmtliche Schöpfungeu 1ler Nenro~e. und erst 
mit llem letzten 'i'r ort der Analyi'ie :-:clJ\Yinuet da ganze Krankheit'­
hiltl, ganz ähnlich. wie ich clie einzeln e reproducirte Erinnerung 
benalnn.-

1 t eine ])Uthogeue Erinnerung oder ein pathogener zu~ammen­

hmw. tler tle111 Jchbr\\'UssLein früher entzogen \lilr. l1urch d1e Arbeit 
der Anal)'Se aufgedeckt und in das l t:h eingefügt. o beobachtet man an 
der so bereicherten psycl1i. chen Persönlichkeit Yerschiedene Arteu sielt 
über ihren Gewinn zu iiu8sern. Ganz hef'onrlers hiinfig kommt r, 'or, 
rln s tlie Kranken, naehdem mau sie müh am zu einer ge11 i::o11en I\eunhlis. 
genöthigt hat, dann orkl~ren: Das hnhe ich ja immrr ge1msst. tlas 
hiittr ich Ihnen Yorher sagen können. Die Einsichtsrolleren e!lwnnen 
dies dann nls eine Selb~ttüuschnng Utlll klagen l:lidl de' Unrlankes an. 
Sonst hängt im Allgemeinen tlie Stellungnahme des Ich gpgen die 
neue Er11 erhnng daron _ah, aus welcher , 'chicht der .Analy8e letzterP 
f'<tammt " Ta den iin~ ersten Schichten angehört, 11 inl ohne Sclmit'-
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rigkeit anerkannt, e~ war ja im Be itze de Ich geblieben. Untl nur 
sein Zusammenhang mit den tieferen Schichten des pathogenen :Jiaterials 
war für das Ich eine Neuigkeit. Was an.' diesen tieferen , c hicbten 
zu Tage gefördert wird. findet auch noch Erkennuno· unu Anerkenuuno· 

o o> 

aber doch häufig er't nach längerem Zögern und Bedenken. \Tisuelle 
Erinnerungsbilder incl hier natürlich schwieriger zu 1erleugnen als 
Erinnerung'spuren von blos en Gedankengängen. Gar nicht selten sagt 
1ler Kranke zuer t: Es i ' t möglich, das ich diess gedacht habe, aber 
ich kann mich nicht erinnern, und erst nach längerer Yertrantheit mit 
die"er Annahme tritt auch da Erkennen tlazu; er erinnert ic:h und 
lJestätigt e' auch durch ::'\ ebell\'erknüpfungen, da ' er tlie en C+e•lankt'n 
wirklich einmal gehabt hat. Ich mache e aber während der Analyse 
zum Gebote, die \\' ertbscbätzung einer auftauchenden Heminiscenz 
nnabbängio· YOn der Anerkennung cle Kranken zu halten. Ich \Yenle 
nicht müde zu \Yiederholen, dass wir daran gebunden sind. alle-. ;mzn­
nehmen, \\a wir mit unseren ~Iitteln zu Tage fördem. \Yäre et11as 
Cnechtes oder Unritbtiges darunter, ·o würde der Zu ·ammenban!.f e · 
später aus cheiden lehren. Rebenbei ge agt, ich habe kaum je c'l.nla~~ 

gehabt, einer YOl~äufig zugelassenen Remini:;t;enz nachb äglich die An­
erkennung zu entziehen. Wa ' immer auftauchte. hat ich trotz de" 
tiin chentlsten A.n cbeine · eine<! z>ringentlen \'i'ider.•pruches dnch endlich 
als üa · Hit;btige enYiesen. 

Die au, der grös ' ten Tiefe stammenden '{ or ·tellnngen. die den 
Kern der pathogenen Organi ·ation bilden. wenlen von Llen Kranken 
auch am schwierio·sten als Erinnerung n anerkannt. ~ · elb ' t 11enn alles 
\Orüber i ·t. wenn die Kranken, umch den Jogi eben Zn·ang über­
\Yältigt und YOil der Heilwirkung überzeugt, die da' Auftauchen gerade 
dieser Yorstellungen begleitet, - wenn die fu·auken, sacre ich. -;eJb"t 
ano·enommen haben sie hätten o und o gedacht, fügen ie oft hinzu: 
_-\.b~r erinnern, la~ ich e' gedacht habe, kann ich mich nicitt. )Ian 
Yet"Utndigt •ich dann leicht mit ihnen: Es waren nn bewu __ te t+e­
Lhnken. \Yie oll man aber 'elbst die ·e.n a~:h1erbalt in seine lhnho­
l•)gischen Anschauungen eintragen? , oll man ·ich über Llies ·-er­
weigerte Erkenne11 Yon Seiten der KrankeiL Lla ' nach getbaner .lrheit 
moti rlos ist. hinwegwsetzen: soll man annehmen. <la .. es sirh "iü licl1 
um Gedanken handelt. die nicht z n 'tande gekommen silHL für 1rdc:he 
ltlo,' die Exi tenzmöglichkeit Yorlag, o das die Therapie in der 
Y c.llziehun~ eine-: tlamal unterbliebenen p :rdüsehen A.ctes hest'iude? 
.f> i' t oJTi>nbar unmöglich. hisrüber. d. h. al~o über tlell ZtLtülil de · 
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11atho~enen :Jiaterials Y o r der Analy ·e etwas auszusagen, ehe man 
seine p~ychologischen Urundan"icbten, zumal über das 1\~e-en de, 
Be1rus~tseins, gründlich geklärt hat. Es bleibt wohl eine de-: Xach­
denkew würdige Thatsache, clas man bei olchen Analy:;en einen 
t3e•lankrngang an dem Be11ns ten in's "Gnbewwi te (d. i. absolut nicht 
als Erinnerung Erkannte) rerfolgen, ihn ron dort aus 11·ieder eine 
'trecke weit durth's Bewusstsein ziehen und wieder im Unbewussten 
enden ~ehPn kann, ohne da s dieser 'iYechsel der , w.rchi chen Be­
leuchtung· an ihm ·elhst, an seiner Folgerichtigkeit, dem Zusammen­
hang seiner einzelnen Theile, etwas ändern würde. Habe ich Llann einmal 
•li"~en Gedankengang ~anz ror mir, ~o könnte ieh nicht errathen. 
welr·he · Stül'k Yom Kranken als Erinnerung erkannt \Hlrde. welches 
nidlt. lth sehP nur gewisse~·maassen die Spitzen des Gerlankenganges 
in'~ ruhewusste eintauchen. umgekehrt wie man es Yon unseren 
norma]Pn l'~ychi,;chen Y01·gängen behauptet hat. 

Ic•h halJE' endlich noch ein Thema zu behandeln, welches bei 
.]er Dnrchfiihrung einer solchen kathartischen Analy-e eine unen1 ün ·eht 
~ro~se Holle spielt. Ich habe bereits al:; möglich zngestanclen, Llas, 
,Jie Drmk)'roceclur Yel"agt. trotz alles YersichernH und Drän~ens keine 
H.l'>mini '(;enz heraufbefördert. Dann, sagte ich. seien zwei Fülle 
nl'h~lirh. enbreder, es ist an rler Stelle. wo lllan eben nachforsr·ht, 
wirklieh nkhts zu holen: tliess erkennt man an der Yöllig rnhig~>n 

-:\li·•ne •le' Kranken: oder man i t auf einen erst "päter ühenYitHl­
han·n \Yidersümcl gP:'tossen, man steht Yor einer neuen Schichte. in 
<lie man noch 11icht eindringen kann, und da~ liest man dem Kranken 
wieclermn yon seiner gespannten uncl ,·on g·eisiiger Anstrengung zen­
g .. n<len :.Iiene ab. Es i · t aher noch ein dritter Fall mö~lich, ller 
~l·'ic·hfall· ein Hinclernis. hrüentet, aber kein inhaltliches. sondern ein 
:iu~sPrlic·he ·. Dieser Fall tritt ein. wenn das Yerhiiltniss des Kranken 
zum Arzte Q"estört ist. und bedeutet da,; iirg ·te Hinrlerniss, auf Lla · man 
,to'""ll kann. :J[an karm aber in jedPr ernsteren Analy. P darauf rec·hnrn. 

lc·h ll'lhe hPreits angerlentet. \relche wichti~e Holle der Prrson 
clPs .\.rzt<>s ht>i cler SL"hüpfnug- Yon :Jiotiren zufällt, welche die 1•sychi ehe 
Kraft rlrs 1\'iclPr. talhlP be~iegrn sollen. Tn nicht wenigen Fiillen, 
lu·~onclrrs ltPi Frauen und \YO es ich um Klüwng eroti~clwr !fr­
tlankengäng·e hnnclelt, 11irtl die "Jiitarheiterschaft tler Patienten zu f•inem 
J•eh,··nliclJPu ÜJ•fer. clas durch irgenc1 1relches ,'nrrogat ron Lielte rer­
~oltrn w~>nl"n mu. s. Die :Jiühewaltung und geduldige Freundlichkeit 

. .. 
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de. Arzte,.; haben als solche Surrogat. zu genügen. Wird nun die..,e · 
Yerhältnis der Kranken zum Arzt gestört. so Yersagt auch die Be_ 
reibehart der Kranken; wenn der Arzt ·ich nach der nüch ten patho­
genen hlee erkundigen ,,·ül. tritt der Kranken da~ Bewu ·stsein der 
Be clmerden dazwi ·eben, uie ich hei ihr gegen den Arzt angehäuft 
haben. 1 'oyiel ith erfahren habe, tritt diese Hinderni:;s in 3 Hant~t­

fiillen ein: 
1. Bei persönlicher EntfremL1ung. wenn die Kranke sich zurück­

ge etzt. geringgescbätzt, beleidigt glauLt oder "Cngün~tiges iiber tlen 
Arzt und die Behandlung ·methoüe gehört hat. Die ' ist der am wenig-.ten 
ernste Fall : da . Hindernifl ist clurc h Au -sprechen und )ul fklären 
leicht zu überwinden, wenngleich t1ie Empfindlichkeit und uer Anrwolm 
Hy- teri..,cher sich gelegentlid1 in ungeahnten })imen ionen äus em 
können. 

2. \Yenn die Kranke YOn der Furcht ergriffen wiru. sie gewöhne 
. ich zu ~ehr an die Per on de. Arzte , Yerliere ihre 'elh, bindigkeit ihm 
gegenüber. könt~e gar in ~exuelle Abhängigkeit Yon ihm gerathen. 
Die: er Fall ist beLlentsamer, weil minder im1i ritluell bedingt. Der 
Anlas::, zu die ·em Hindernis i t in der ~ T atur der tberapeuti chen 
Dekiimmerung enthalten. Die Kr<1nke hat nun ein nenes :Jlotir zum 
·\ riclerstand. 1relche;; sich nicht nnr bei einer gewissen Hemini;-;renz, 

Ol1Llern bei jedem Ver ut:h der Behamllung äwsert. Uanz ge" öhulich 
klaot die Kranke über Kopfschmerz, n·enu man die Druckprocetlur 
Yornimmt. Ihr neue' Illotir zum \Yiderstantl bleibt ihr nämlich 
mei 'ten~ unbe\rnsst. und ie äu ert e dnrch ein neu erzeugte hy->te­
risches 1 'y-mptom. Der E:opf'chmerz beLltutet die Abneigung, sieh 
heeinfiwsen zu lü 'en. 

3. Wenn die Kranke id1 d<11 or st:lueckt. Ja ,., sie <1u, dem 
Inhalt der Analyse auftauchenJe peinliche Yor;;tellungen auf Llie Peron 
Lle~ .\.rztes überträgt. Die i t häufig, ja in manchen Analy 'en ein 
reo·elmil 'sio·e ·· Yorkommnis Die L'ebertrao·uuo· auf L1en Arzt bcreschieht 

0 0 • 0 .:J 

durch falsche Yerknüpfung t,·gl. p. 5:::>). Ich muss hier 'rohl ein 
Bei piel anführen: Ur pnmg eine ge1ri· en bysteri chen .'ympton':> 
\rar hei einer meiner Patientinnen der ,·or rielen Jahren gehegte 1111tl 
sofort in· Li bewusste renrie cne \Yunsch, der :Jiann. mit dem sie 
damal' ein Ge präch geführt, möchte doch herzhaft zugreifen und ihr 
emen Kuss <1U idrängen. X un ta11cht einmal nach Beencligun~ einer 
'itzung ein :;.olchcr Wun eh in der Kranken in Bezug auf meine 

Person auf; ~ie i t ent etzt darüber, \'erbringt eine ·chlaflulie Xacht 
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und i;..t das näc:h te ::\Ial. obwohl ie die Behandlung nicht verweigert, 
doch ganz unhrauchbar zur Arbeit. Kachelern ich das Himlernis erfahren 
und ],ebobeu habe. geht die Arbeit weiter uml iehe da, der Wun eh. 
der die Kranke so et"chreckt. erschein..;, •. ~,M_ .. 1 ~}~/Ui~ te. al die jetzt 
'om logischen Zu,;,ammenhang geforderte~ogenen Erinnerungen. 
Es war al o so zugegangen: Es war zuer t der Inhalt des Wunsches im 
Bewusst'ein der Kranken aufgetreten. ohne die Erinnerungen an die 
.). T ebPnumstände. die diesen \Yun eh in die Yergangenheit verlegen konnten; 
der nun Yorhamlene \\"unsch wurde durch den im Bewu tsein herr­
·chen,len As"ociation ·zwang mit meiner Person verknüpft, welche ja 
die Kranke beschäftigen darf, und bei dieser :\Ie alliance - die ich 
fal 'the Yerknüpfung heisse - wacht der. elbe Afl.'ect auf, der seinerzeit 
die Kranke zur Yerwei~ung die •es unerlaubten Wunsches gedrängt 
hat. Kun ich da einmal erfahren habe, kann ich von jeder ähnlichen 
Inanspruchnahme meiner Person voraussetzen, es sei wieder eine U eber­
tragung und falsche Verknüpfung vorgefallen. Die Kranke fällt merk­
\rürdiger \Yeise der Täuschung jedes neue ::\Ial zum Opfer. 

::\Ian kann keine Analyse zu Ende führen,· wenn man dem Wider­
stan1le. der sich au diesen drei Yorfällen ergibt, nicht zu begegnen 
wei~ . ::\Ian findet aber aut:h hierzu den 1\-eg, wenn ·man sich vor­
setzt. die es nac b altem Muster neu producirte , 'ymptom so zu be­
JJaJHleln wie die alten. :Han bat zunächNt die Aufgabe, das "Hinderni~ · • 
der Kranken bewns t zu machen. Bei einer meiner Kranken z. B .. 
bei der pliitzlich L1ie Druckproceclur Yer~agte und ich Grund hatte, 
t>ine nubewth te Idee wie die unter 2. erwühnte anzunehmen, traf ich 
en das er"te ::\Ial durch Ueherrum1 elung. Ich sagte ihr, es müsse sich 
ein Hin1lerni ·N g·egen. die Fort etzung der Behandlung ergeben bahen, 
die Druckprotellur habe aber wenigstens die Macht. ihr die es Rinder­
ni , zu zeigen. und drUckte auf ihren Kopf. . 'ie agte er taunt: Ich 
sehe 'ie auf dem Se.'sel hier sitzend, da' ist doch ein Un ·inn; was 
·oll dct 1Jedeuten :- - Ich konnte sie nun aufklären. 

DPi einer an<leren pflegte sich da • Hinelemi . • nicht direct auf 
Druck zu ZPigen. aber ich konnte e · jede mal nachweisen. "enn ich 
Jie J>atientin auf den ::\Ioment zurückführte, in dem es entstanden 
war. Die-,en ::\loment wiederzubringen, weigerte uns clle Druckprocedur 
nie ::\Iit dem Auffinden und Nachweisen des Hindernis:>es mll' die 
er ·te • lmierigkeit hitmeggeräumt, eine grössere blieb noch bestehen. 
~'it• he~tand aarin, die Krankeu zum ::\Iittheilen zu bewegen , 1ro an­
·cheinen·l pet"i··nliche Beziehungen in lletr<lcht kamen, wo die dritte 



Per~on mit der des Arztes zu-:amrnenfiel. Ich war anfang.;; über 1liese 
Vermehrung meiner p;:;ychi 'Chen Arbeit recht ungehalten. his ich th:o. 

G esetzmä ige des ganzen Vorganges ein 'eben lernte. Ullll dann merkte 
ich auch. das' durch so he Uebertragnng keine erhebliche :Uehrlei~tnng 
geschaffen sei . Die Arbeit für die Patientin blieb die elbe: etwa 1len 
peinlichen Affect zu überwinden, dass ie einen derartigen \Yun-:eh 
einen l\Ioment lang hegen konnte . und es schien für den Erftllg gleich­
o·iltig, ob sie die e p ychi,'che Absto' nng im historischen Falle o•ler 
im recenten mit mir zum Thema der At beit nahm. Die Kriluken 
lernten auch allmählich ein ehen, da s es sich bei solc-hen "Ceher­
tragnngen auf die Per ·on des Arztes um einen Zwang UIH1 um eine 
Täu chung hanclle. die mit Beendigung der Analyse zerflie,.; e. Ieh 
meine aher, wenn ich yer,äumt hätte, ihnen die Xatur drs ,Hii1L1er­
nis es" klar zu machen. hätte ich ihnen einfach ein nenes h~-~terische,;; 

• ymptom, wenn auch ein mildere..;, fiir ein andere·. spontan entwickelte~. 
suhstitnirt. 

Xnn, meine ich. ist e" genug der Amleutung·en iiber die Au -
führung oieher J.nalysen und die dabei gemachten Erfahrungen. 'ie 
lassen rielleicht manches complieirter erscheinen. al~ e. i-;t: Yide' 
ergibt sich ja YOn selb. t, \renn man ,;ich in olch einer Arbeit IJetin,l•'t. 
Ich habe uie Schwierigkeiten tler A.rheit nicht autg·ezählt. um 1len 
Eindruck zu enrecken, e~ lohne sit.;h bei derartigen _\.nf,mleruiH.!..i'll 
an .~rzt und Kranke nur in den seltensten :Fällen. eine kathartisd1e 
Ana.I:r·e zu unternehmen. Ich lasse mein ürztliche' Hautlein Y•m der 
gegentheiligen Yoran setzung beeinftw::,;en. - Die bestimmtesten Indi­
rationen für die J.mrendung der hier ge'chihlerten thernpeuti~chen 

.Jiethode kann ich freilich nicht auf teilen. ohne in die Würdigung­
des helleut ameren Ullll umfas,emleren Thema. der Thera]•if> tler Xeu­
rosen überhaupt einzugehen. Ich habe bei mir hüufig die k.lthartisrht 
Ps.vchotherapie mit chirnrgisrhen Eing-riffen Yerglichen. meine C'nren, 
al' psychotherapeutische Operationen bezeichnrt. die Analogien 
mit Eröffnung einer Piterg-efüllten Hühle. uer Auskratzung einer cari[\,; 
erkrankten .~telle und dgl. rerfulgt. Eine solche .\.nalogie findet ihre 
Derechtiaunrr nicht o sehr in der Entfernnu 0o· des Krankhaften al.· in c- 0 

der Herstellung be"serer Heilung. bedinaungen fiir den .\.blauf rles 
Proces e:;. 

Ich habe 'riederholt Yon meinen Kranken. 'n~nn ich ihnen Hilfe 
oder Erleichterung durch eine katharti 'Che Cur rer ·prach. den Eln\\·an,] 



2G0 

hören miis~en: ie agen ja selbst, da mein Leiden wahr cheinlich 
mit meinen Yerhältni sen und c:hicksalen zusammenhängt: daran 
können , ie ja nichts ändern: auf welche Weise "'ollen Sie mir denn 
helfen? Darauf habe ich antworten können: - Ich zweifle ja nicht, da 
es dem chick~al leichter fallen müsste als mir, Ihr Leiden zu beheben: 
aber , 'ie wenlen ich überzeugen. dass Yiel damit gewonnen ist, wenn 
es un gelingt. Ihr hy teri ches Elend in gemeines Unglück zu Yer­
wandeln. Gegen das letztere "·erden 'ie sieb mit einem wieder 
gene enen Xerrensystem be ser zur "Vi"ehre setzen können. 
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